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Bericht über die Thätigkeit 
der Ktfnigliehen geologisehen Landesanstalt 
im Jahre 1895. 



L W$ AuAmünm* im fidllrgtM«. 

Im Ober harz brachte Bezirksgeologe Dr. Koch die Auf- i. D<r uan. 
nahm« dei Blattee BiefeiMbedc (ß. A. 56; is) zum Absdünas. 

Brotaor Dr. KLOOKMAim fthrte die ReTiaion und theilweise 
Nenkartimiig des Blattes Seesen (Q. A. 55; u) in dem den 
grOaslen Theil des Blattes einnehmenden Cnlm«(}ebiete sfldlidi 
des Lautenthaler Gangsuges weiter. 

Bezirksgeologe Dr. Reüshausen setzte im Gebiete des Blattes 
Zellerfeld (G. A. 56; 7) die Revision des Mittel- und Ober-De- 
▼ons fort. 

Iii) Mittel harze setzte Bezirksgeologe Dr. Kocii die Auf- 
nahme der Blätter Blaukeuburg und Elbingerode fort (G. A. 56; 

1&, 16). 

Zur HerbeifQhrung übereiustimmender Auffassuagea über die 
Qliederang des Devons und Cnlms im Oberbane fllhrten die 
Herren Dr. KoOH, Prof. Dr. KLOOKMAim und Dr. BiUBBAOSBir 
auf den Blftttem ZeUerftld, Seesen und Osterode gemeinsefaaft- 
liehe Bigdiungea ans. 

Landesf^eologe Profeesor Dr. Ebbst bsgaon die Anfaahme 2 Im Vorlud* 
der nArdlichen Hälfle des Blattes Osterwieck (O. A. 66; t) und 
steIHe dieselbe nahesu fertig. 
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Professor Dr. von Kobnen setzte die Aufualimen im Gebiete 
der Blitter Freden, Embedc und JQbnde fort (G. A. 55; 4, lo, 3s). 
a. TkSiiMan- Bergingenieur Frantzkk Ibhrte im Gebtete des Blattes Lan- 
gula (G. A. 56 ; 4») die Aufnehme dee Hainicb-Gebii^ weiter. 

Bexirksgedoge Dr. Zimmbbmawk brachte die Revision des 
Blattes Wutha zum Abschluss (G. A. 70; l). 

Landesgeologe Professor Dr. Bf.yscht.aq beendete die Anf* 
nähme des Blattes Salzungen (G. A. 69; vi). 

Professor Dr. SciiF.inK hraehto dir zur Abfassung der Er- 
läuteruugeu zu Blatt Brnftorntlc (Cl. A. 70; 7) notliwciiiliLTt ii Be- 
gehungen im (tf'biete di> lüitlilififenden sowie des uindliiheu 
Zecbstein- uud Triasvorlandcs zum Abäcbluss uud ergänzte die 
betflglichen Aufnahmen. 

In OstthfiringeD bearbeitete Bezirksgeologe Dr. ZmifBR- 
MAMN den nordwestlidien Theil des Bbttes Hirachberg a/Saale 
und das nordfistKche Ansdihiasgebiet des angreitaenden Blattes 
Lobenstein (G. A. 71 ; ss, 32). 

4 i r.Mi.; Im Begieruugsbezirk Cassel begann Landesgeologe Prof. 

Dr. Beyschlag die Aufiiahme der BiAtter WUhelmshöhe und 
Besse (G. A. 55; .17, «). 

In der Rhön bracble Prof. Dr. Bi tking im Gebiete des Blattes 
Gersfeld (G. A. fi9; die l iiter.surliuug der Wasserkuppe und 
damit die Aufnahme des ganzen Blattes zum Abschluss. 

Auf Blatt Kleiususscu (G. A. 69; 'iA) beurbeitete derselbe das 
sogenannte AbMdw Gebirge (Nordostabhang der Waeserkuppe), 
den nördlichen Abhang des Pforddropfes and die Gegend too 
Sieblos, Abtsroda und Benibach. 

Auf den BlAttem NeuswarCs und Hilden (G. A. 69; », m) 
wurden von dcmsclbea Ortentirungsbegehnngen in den noch nicht 
angenommenen Thcilen ausgeföhrt. 

Im Kellerwald beendete Hülfsgeologe Dr. Drnckmamn die 
Aufnahme des Blattes Kellerwald ((i. A. 54: 69) bis auf einige 
durch Wegeueubauteu noch uöthig gewordene lu visioueu. Die 
Aufualune des Blattes Gilserberg (G. A. 68; s) wurLlc fortgesetzt. 

im liegier ungabezirk Wiesbadeu brachte Professor Dr. 
Katscr die Aufnahme des BUttes Ballersbach (G. A. 68; 19) zum 
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vorISufifi;ou Abächlusä und hoi^aiiu dptnuächst dicjcuii^c den nörd- 
lich au<^reuzeud('n Blattoti UUersi lield (Triugeasteiu) (G« A. ÖÖ; is), 
welt lit'S »-twa zu -/s ft'rtif;<;<'8tellt wurtle. 

Professor Dr. IIoi.zapkkl t'ülirt»' eiue ^chlussrevision der 
Iil&tt<>r Ali;euroth und Pressberg aus (G. A. 67; 52,6»). Die Auf- 
ualime des Blattes Hraunfels ((i. A. 68; 25) wurde dem Abschluss 
nahe gebracht und im Auscbluss hieran der nördliche Theil von 
Blatt Weilrnttoster (G. A. 68; si) bis an die grosse Unterdevon- 
Zone nördlich des Tsnmis bearbeitet. In den Qrenagebietm der 
anstoesenden Blltter Merenberg und WeUbnrg (G. A. 67; io^m) 
wurden die Aufnahmen in Angriff genommen. 

In Gemetnachaft mit ProÜMaor Dr. Katsbr wurde eine Be> 
gebung der ausgedehnten Arkoee-Grauwacken im Gebiete der 
BiAtter Wetslar, Braunfela, Weilmfinster und BaUerabaoh auige- 

Ahrt. 

Landesgeologe Gkebe revidirto die Blätter Dasburg, Neuer- ■>. Di« Rh«ls< 
bürg, Mürlenbach und Waxweiler (G. A. 65; 59, fiO. Gl!; 5fl, 55) und p"*'"*- 
beendete seine Aufnaliiiie der Blätter Keulaud, Leiden und Schön- 
ecken ((t. A. 65; 54, 55. 66; J'.t). 

Bezirksgenloi^f Dr. Lkitla brachte die Revision der lilätter 
Sohreu uud Hotteiihach zun» Abschluss (G. A. 80; 6, 12) und tiihrte 
Untersuchungen am Südrande des SaarbrQcker Steinkohlenge- 
birges aus. 

Landesgeologe Professor Dr. Bbyschlag ftkhrte in Gemein- 
schaft mit dem Landesgeologen Gskbb und dem Besirksgeologen 
Dr. Leppla eine Rerinonnreise im Gebiete des HuusrQck, der 
Mosel und der Eifel bia in das Gebiet des Hohen Venn aus. 

Professor Dr. Holkaprl bearbeitete den grBsaten Theil des 
linksrbeinisdien Antheiles des Blattes Badiarach-Canb (G. A. 67 ; 
17) und stellte eben Hieil des Anschlusses an Blatt St Goar 
— 8t Goarshausen fertig. 

Im Regierungsbezirk A achen begann derselbe die Auf- 
nabmen der Blätter Aachen uud Stolberg (G. A. 65; 17, I8) und 
untersuchte die GUedarung des Oberderon, des Kohlenkalkes un4 
der Kreide. 
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«. VntUu Ijandc8}^eologe Dr. LORKTZ setzte die Aufnahinoarbeit<'u im 

WMtpkalMk Blätter Ilolieulimburj^ und Itserlohn fort und stellte 

die des erstereu Blattes vorbehaltlich einiger KeviäiuueD fertig 

(G. A. 53; 38, S9). 

7. i>ro*iiu LaDdesij:('()loge Dr. Daxuk bearbeitete die Gncissfonnation 

des EttlengebirgcB im Blatte Nenrade (6. A. 76; 36) uod in dem- 
selben Blatte sowie im Blatte WUnadielbturg (G. A. 76; ss) das 
Rotiiliegende, wobei die Gliedemng der ÜDselw Schiebten dareh- 
gefidurt wttfde* 



II. Di0 Aufkahimii im FlaeliiaiNle 

8. Mittdnark IjaixlosfrooIoiTc Professor Dr. Berknüt brachte die Aufnahuicu 
u« MMawk. ßlättcr llohenfiuow uud Freienwalde (ü. A. 45; 16, n) zum 

Abschlug« und setste die Untorsodinng des Blattes Zehden 
(G. A. 45; 13) in der den Haupttheii desselben einnebmenden 
HochilSehe fort 

Landesgeologe Professor Dr. Wahn8<»affb ftlbrte die Auf- 
nahme des Blattes Trebnits (G. A. 45;ao) za Ende und stellte 
dasselbe drackfertig. 

Bergreferendar Dr. Krusch brauhte nach Ausführung einer 
Probeaufnahme im Bereiche des Blattes Zachow (0. A. 45; e) 
unter der Leituntif dos Be/irksijeoloLien l>r. Sc'HUöoER die Auf- 
naliine die8e.s von Ictzterciii licrrits trüliri- bcLToinuMien 
lilattcs zum Ahschluss mul ;fing demnächst auf Blatt Königsberg 
in der Neumark (G. A. 4*»; i) über. 

Cultnrteehniker Dr. Wölfbr begann nach Beendigung seiner 
Anfiiabmoi im Uokermftitiscben Arbeitsgebiet die Untersuchung 
der Blltter Nendamm und Tamsel (G. A. 46; Uf n) durch eine 
orientirende Begebung. 

9. Mtfiriia. Professor Dr. Gbdkkb setste die Au&abme des Blattes Wittp 

stock (G. A. 27; tt) fiut, welches er zum Absoblnss brachte und 
unternahm Orientirungsreisen in den östlich und nördlich an- 
stOBsenden Blattern. 

iik wumuk Landesgeologe Professor Dr. WahnscHAFFE stellte durch eine . 

vorpMOMcn. Scblussbegehung das Blatt Alt-Damm (G. A. 29; 19) druckfertig. 
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Besirksgeologe Dr. ScrmöoER setzte die AufDabine der Blätter 
Greiffenberg, Angerinönde und Schwedt ((1. A. 28; 58 — 6o) unter 
gleichzeitiger KinfOhrinii]f der neu eingctrotpnon Hülfsn^eolorrpn 
Dr. Schmidt und Dr. Michael fort und stellte mit deren Hülfe 
erstgenanntes Blatt fertig, 

Hülfsgeoloire Dr. \Tichaki, Ix^at l»pit<^tp unter Leitung des 
Dr. ScHRÖDEK nach A usfüln-un«; ciiier Pntlifaufnahme die ihm 
flberwieseuen Theile auf den Blättern Augeruiüude und Paesow 
(O.A. 28; 53, 59), toäam diete sam Absohlass gebracht werden 
konoten. 

Hftlfsgeologe I^. Schmidt setzte ebenso unter Leitung des 
Dr. Sctrödbr nadi Ansfllhrong einer Probeanfiiahme im Bereidie 
des Blattes Greiffimberg (G. A. 28; tt) die Arboten auf diesem 
Blatte fort 

Besiriuigeologe Dr. MOllrr brachte Blatt Bahn (G. A. 29; m) 
nun Abschluss und stellte dasselbe dntckfertig. 

HflUsgeologe Dr. Gagbl brachte durch eine mit Dr. MOllbr 

gemeinschafllicbe Begehung der betrcffeudcn Grenze und demnächst 
des nördlichen Theiles von Blatt Uchtdorf (G. A. 29; 6») dieses 

znm Abschluss. 

Culturtcchuikt'r Dr. WöLFER bearbeitete die Blätter Woldegk 
und Fahrenholz (G. A. 28; :v2. .la) mit Ausschluss des Mecklen- 
burgischen Antheils und brachte dieselben y.nm Abschluss. 

HQifsgeoIoge Dr. Zeisk begann die Aufnahme des Blattes 
Hammelspting ((1. A. 28; .is), welrlies bis auf die ien8eits der 
Havel geleirt'ue ben-its zum (irosslier/nirtbum Mecklenburg geiiörige 
Nordwe.steeke fertiggestellt wurde. Die Bearbeitung des Blattes 
Gandenitz wurde von ihm fortgesetzt (G. A. 28; 49). 

Landesgeologe Dr. Keiliiack setzte die Untersuchung der 11. iiinior- 
Blätter Gnipenhagen, Peest und Schlawe fort und stellte die Blätter 
dmekfertig (G. A. 14; n, 3.s, 39). 

Landesgeologe Professor Dr. Wabmschaffb begann unci- u:Pum, 
vollendete die Anfiiahme des Blattes Wargowo (G. A. 48; st) 
und nahm alsdami die Bearbeitung der WesthllAe des Blattes 
Owinsk in Angriff (G. A, 48; »); jnigleich fikhrte er die neu eio^- 
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^etreteaeo Uolfttgeologeo Dr. KOhh nad Dr. Maas io die Auf- 
nabmcarboit ein. 

HülfsgoolofTe Dr. Maas begaun uud vollendete unter Leitung 
des Protessorn Dr. W ahn.-^CHAFFK nach Ausführung einer Probe- 
aufnahme im südlichen Theile det> Blattes Owinsk (G. A. 48; tt) 
die geologische Bjoliruug deg Blattes Sady (G. A. 48 ; ss). 

Bexirksgeologe Dr. Betobadsbm bewirirta die AofiMlune der 
SOdhUfte des Blattes Posen (Q. A. 48; m). 

Hfllftgeologe Dr. Kühn bearbeitete nnd ToUendete unter Lei« 
tung des Bezirksgeologeo Dr. Bbdshaosbn nach Fertigstellung 
einer Probeaufnahme im nördlichen Theile des Blattes Owinsk die 
Nordhälfte des Blattes Posen (G. A. 48; >s, m). 
IS. PNfiDt Profi»ssor Dr. Jentzsch beendete die Aufnahme di s Blattes 

w«i(nQ»«n (jr.-Ploweuz (G. A. 33; :i6) und begann diejenige der Blätter Feste 
Courbiere nnd Koggeuhausen (G. A. 33; 27, 3»), deren ersteres 
gleichfall» fertiggestellt wurde. 
14. ProviDB Dr. Klebs begann und vollendete die Aufnahme des Blattes 
o«t»rwHM. (^gf^enen, brachte diejenige des Bkttes T hc e rwi sdi som Ab> 
schlnss (G. A. 85; 39, 2^) und setzte in Gemeinschaft mit Dr. 
SoBDLTB die Aufnahme des Bhittes Sdioendamermu fort (G. A. 
85; »>. 

HflliBgeo]<^ Dr. Schültb begann und vollendete unter Lei- 
tung des Dr. Klebs das Blatt Schwentainen (G. A. 3;'); ao). Nach 
Fertigstellung desselben setzte er die im Vorjahre begonnenen 
Arbeiten auf Blatt Gross-Srhöndamerau ((i. A. 35; »j) fort. 

Hülfsgeologe Dr. Kafniiowen bewirkte miter Leitung des 
Dr. Klrhs die Aufnahme dos Blattes Babienteu, das zum grösseren 
Theile fertiggestellt wurde (Ci. A. 35; 24). 

Bezirksgeologe Dr. Müller begann die Aufnahme des Blattes 
Gr. BartdUkdoif (G. A. 85; u) und fthrte dieselbe su des Um- 
tKBffjn ans. 

Hfllftgeologe Dr. Gagbl begann die Anfiiahmc des^BUtttes 
Jedwabno (G. A. 85; S7). 

Doroli eine gemeinschaftliohe Bereisong des Gebietes der 

unteren Oder seitens d«r Harren Professor Dr. Berendt, Dr. 
SobbOdbb, Dr. Bbwbaobvi und Dr. MGujb, wie andrerseits 
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dt's liintf>rjiommersohpn Kristpii^ebietcs dnrcli die Herren Professor 
Dr. Behendt, Dr. Krilhack und Dr. Schröder wurde eine ein- 
heitliche Auffassung uud Gliederung der verschiedenen unter- 
«cheidbaren TbalteiTMwn enielt, welche .den AhscMim einw 
ganxen Beihe von Kartenlieferangen eFmfigliohten. 

Auf den Antrag dee Ereieee Greifenberg in Pommern wurde 
von dem Landesgeologen Dr. Keilhack eine geolo^adie Durch- 
foFBcfaung des geaammten Gebietea dieees Kreises in der spedeHen 
Abaidit der Aufsuchung nutsbarer Materialen, Torsugsweise zur 
Verwendung bei W^bauten, mit vollkommenem Erfolge duroh- 
gefhhrt 

Im Interesse der Auffindung von Meliorationematerial (Üt die 
Bodenwirthschaft im unteren Emsgebiete wurde von dem Bezirks* 
geologen Dr. Müller eine geologische Durchforschung jenes Ge- 
bietes zwischen Rheine, Lingen und Rerseiihrück bewerkstellirrt, 
welche den Nachweis einer Ueihe vou ausbeutbaren Mergelvor- 
kouiumissen ergeben hat. 

Im Anschluss hieran wurde von (h^mselbeu t iiie i^t olo^^ische 
Untersuchung der durch den Dortiiuiud-Kinshaffn-Kaiial blossge- 
legten Autschlüsse unter wirksamer L iiterstütxuug deti Kouiglicheu 
Oberbergamtes in Dortmund ausgeitihrt. 



Im Laufe des Jahres sind zur Publication gelaugt: 

A. Karten. 

1. Lief. LXXII, enthaltend die BiAtter Coburg, 

Oeslau, Steinach, Rodach 4 Blätter. 

2. Lief LXI, enthaltend die Bliitter Gr.-Peisten, 
Bartenstein, Landakron, Gr. - Schwansfeld, 

Bischofsteiu 5 » 

8. Lief LXVIII, enthaltend die Blätter Wils- 
nack, Glöwen, Demertin, Werben, Havelberg, 
Lohm ^ * 



Latus 15 Blfttter. 



xrr 

Transport 15 BiÄtter. 

4. Lief. LXXTTl, enthaltend die BiAtter Prötzel, 
Möglin, StnmMbag, Ifitaidietieig .... 4 » 

5. Lief. LXXIV, enthaltend die Bl&tter Köeter- 
nite, Alfc-Zowen, PoUnow, Klannin, Kurow, 

Sjdow 6 » 

raMumiien 25 Blltter. 

Es waren firüher publidrt 848 » 

Mithin sind im Ganzen pablicirt . . . 373 Blatter. 

Was den Stand dtr noch nicht pablidrten Kartenaxbeiten 
betrifit, so ist derselbe gegenwftrtig folgender: 

1. In der lithographischen Ausflihrung sind nahezu beendet: 

Li^ LXm, Gegend von Oberstein . . 4 BUttter. 

Lief. LXIV, Gegend von Ibaenau ... 6 » 

Liefl LaviI, Gkgend von Stettin ... 6 » 
lief. LXXV, Gegend von Bossel . . 

zusammen 22 BUUter. 

2. In der lithographiscbeu Austilliruug begriHeu 
sind: 

Idet LU, Gegend von Halle a/S. ... 7 BUUter. 

Inef. LäVI, Gegend von Prenslan 6 » 

JAeL ttXXYly Gegend von AngennQnde 6 » 

Lief. LXXVTl, Gegend von Hanau . . 8 » 

Lief. LXXJX, Gegend von Bernkastel . 6 » 

Lief. LXXX, (legend von Oderberg . . 6 » 

Lief. LXXXJ, Gi'gend von Freicnwalde 5 » 
Lief. LXXXV' , G^end von Freistadt 

(Westpr.) 4 

zu8anuneu 1. und 2. 65 Blätter. 

3. lu der geologi.sclien Aufuabnie fertig, jedocb 
no( Ii niebt zur Publication in Lieferungen 
abgeschlossen - 106 » 
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4. In der gpologischou BearheituniX begriften . 168 Blätter. 
Es sind somit ciuschlitvsslich der publicirteu 
Blätter in der Anzahl von 373 » 

im Ganzen 712 Blätter 

zur Uutersuchang gelangt. 

Ausserdf in befindet sich noch eine geologiflcho Uohersicht«- 
karte vom Thüringer Wald im Maassstabe von 1 : 100000 iin 
Auflagedmck; dieselbe wird in einigeD Monaten erscheinen. 

B. Abhandlungen. 

1. Nene Folge. Heft 16. B. MaiMSVELy Bm Obere WU/Mavaa 

(Sohiditen mit Stnngocephalu» Bmrtim 
und MatMcm» taivdratem) im Bheini- 
flehen Gebiige mit 19 Tafeln. 

2. Nene Folge. Heft 17. L. BBOSHAimir , Die Lamellibran- 

chiaten des rheinisdien Devon mit 
38 Tafeln. 

8. Neue Folge. Heft 19. Th. Ebert, Die stratigraphischcu Er- 
gebnisse der neuereu Tiefbohruugen 
im Obersehlesischen Stelukohlcngebirge 
nebst einer Uebersichtskarte u. 7 Tafeln. 
4. Jahrbuch der Königlich Prcussischen geologischen Landes» 
Anstalt und Beigakademie Ar das Jahr 1894. CXLIX 
nnd 506 Seiten Text und 16 Tafeh. 

Andserdem sind noch folgende Abhandlungen im Druck nnd 
in der Lithographie befindUdi: 

1. Neue Folge. Heft 9. Bbtsohlag und Poromi, üeber das 

Bothliegende des Thflringer Waldes 
Theill: Zur Geologie des ThOrin- 
gischen Rothliegenden von F. Brt- 

SOBLäG. 

2. Nene Folge. Heft 18. H. Schröder, Die Säugethier&una 

des Mosbaoher Sandes. 
Nene Folge. Heft 21. A. Dengkuaiin, Studien im deutschen 
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Dautdar Nacli di'iii Horiclite ftlr das Jahr 1894 betrug die Gesamint- 

■"*"^*" zahl der im Haudtl debitirteu KartPiiblätter . . 80340 Blätter. 
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Ko da!?.s im (ianzeu durch den Verkauf dcl>itin hiud; 833.j2 Ithitter. 
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xrm 

Von don Abhandlungco zur geologischen Spcciaiknrto ct(;. 
siud vrrkaiirt worden: 

Band 1, Hoft 1. (Eck, Kndersdorf und Umgegend) 3 Kxcmpl. 

» •» »4. (MeYK, lusrl Sylt) 4 » 

» II. » 1. (Weiss. Stcinkolilon-Calaiuarici)) . 1 » 

„ » „ 3. (Bkhendt, der Nordwesten V. lin liu) 1 » 

» » »4. (Kayser, Devon-Ablagerungen) . 2 » 

» III, » 3. (Meyn, Schleswig -Holstein) ... 7 » 
» » » 4. (Schütze, Niedencble8.-Böhini8obeB 

Steinkohlenbedran) 4 » 

» IV, » 1. (SCHLÜTWI, Echiniden) .... 1 * 

» » »2. (Koch, Ilomalonotus- Arten) ... 1 » 

» V, » 2. (Weiss, Steinkohlen-Calamarien II) 1 » 

» VI, > 2. (Blankeniiorn, Trias der Eifel) . 1 » 
» Vll, » !• (Waiinschaffe , Umgegend von 

Magd«'lmrg) 2 » 

» » »2. (Bekendt, Murkiscli- Pommersohes 

Tertilr) 1 » 

» Vni, » 1. (Bbrbndt und Dambs, Umgegend 

Ton Berlin) 5 » 

» IX, » 1. (Ebbbt, Echiniden) 1 » 

» » » 3. (Frbch, Devonische Aviculiden) 1 » 

» » » 4. (Kinkelin, Wetterau nnd Taunus) 1 » 

» X, » 1—7. (VOK KoBMEN, Unter -Üligocän) 6 » 

Neue Folge. Heft 1. (Katsbb, Hauptquarzit) . . 2 Ezempl. 

» » »5. (Schlüter, Echiniden) . . 1 » 

» » »6. (Eck, Gegend von Baden) . 1 » 

^ » »7. (Uthf.mann . Braunkohlen - 

T^agerstiitten am MeisHuer) i » 

» » 5» 8. (von Reinach, Das Roth- 
liegende in der Wettenu) 7 » 

» » »9. (PotoxiA, Flora des Both- 

liegenden in Thflringen) . 4 » 

, » »11. (WöLPER, Geolog. Special- 
karte u. Bodeneinschätzung) 3 » 

» » »12. (BCcKixa, Der nordwestliche 

Spessart) 4 » 
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Neue Folge. IL'tl 13. (I)athe, Uingogeiid vou Salz- 

brutin) . G £xeiui)l. 

> » »14. (Kbilhaok, Zusammetistel- 

ImigTougeol.Scbrifteiieto.) 3 » 
» » »15. (Holzapfel, Das RhciDthal 

von Bingerbrück bisLahn- 

stein) 20 » 

» » »16. (Holzapfel, Mitt<'I(levon im 

rlioinischon (lcl)iiiro) . . 45 » 
» » »17. (BBU8IIAU8EN , LauioUibraD- 

ohiaten) 40 » 

» » »19. (Ebbrt, Tiefbohrangen in 

Obencblenen) .... 101 » 

Ferner minien von den Jabrbflcheru der gco- 
logiecben Landraanstalt und Ber^^nkademie Terkatift 70 » 

Von den soubtigcu Karten und Scbrittcu wurden verkauft: 

Ilöhcnscliiehtenkarte des irarz;i;<'bir;i('8 4 Exempl. 

Geologisehe Uehersichti^kurtc des Ilarzgebirges . . 20 » 

Weiss, Flora der Steiukohlcutoriuation 18 » 

LoKSKN und Dambs, Unigegend vou Thalc ... 5 » 

Büken i>T, Stadtplan von Berlin 12 * 

Bbrbndt, Oeognostisch-agronomisobe Farbenerklip 

rung 2 » 

Bbyschlao, Gc|^nd von Halle a/S 20 » 

BftTSCHLAG, HShenacbicbtenkarte d. Thflringcr Waldes 5 » 



2. 

Arix'itsiilaii 
der Köiiigliclicii geologischen Landesauslalt 
für das Jalir 1896. 

I. Die AufDahmeii im GeiiirgslaDdc 
I. 0«r Han md «iim Umfatang. 

Bexirksgeolof^ Dr. Koch wird die Aufnahme der BiAtter 

Elhingorodp iiiid Hhiiikonhiiri; (Ci. A. 56; i&, le)^) fbrtsebcen und 
im (lebiete des Blattes Zellerfeld den nordöstlichen Tfaeil bear- 
beiten. 

Profd'MSDr Dr. Kr.ocKMANN wird dio Rovision der 5hm fll>pr- 
wioH(Mi*-ii Tlicilc der Hl&tter Seeseu uud Zellerfeld (G. A. 55; 13. 
56; 7) Ibrtsftzcii. 

Bezirksgfolüge Dr. BküShausen wird im Blatte Zellerfeld die 
Untersachting der Nordwesteoke sum Abadilaaa bringen und im 
östlichen Theile das Gebiet xwischen dem Grttnstetnzuge und dem 
Okerthale bearbeiten. 

Landesgeologe Professor Dr. Sbbbt wird die Aufiiahme des 
Ulnttos 08torwicük ((!. A. 5(k t) fortsetaen. 

(iflK-iiupr Hcrixratli Professor Dr. VON KoRNRN wird die 
Aufnnhtiie der lilätter Jühnde, Einbeck, Qr.-Fredeu und Alfeid 
(G. A. 55; s, 4, lo, 3s). weiterftibren. 

>) GmcUbthoiluQg .^(i, BUtt 16 u. 16. 
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2. Oer Thöringer WaM. 

Laii(les<Tenli)ixc Piotessor Dr. HKYsCH!-Af; wird dio i'\\v die 
Al>t'assuug der Kriäuteruug zu der «geologischen Uebersiclitskartc 
dtises Gebirges im Maasestabe 1 : 100 000 noch erforderlicheu 
Begehungen «ueAhren. 

Profeaeor Dr. Sobboib wird die Revision des Blattes Brotte- 
rode (G. A. 70; i) zum Abschluss bu bringen suchen. 

Benrksgcologe Dr. ZiiaiBRMAMN wird eine Schlussrevision 
eines kleinen Tbeiles des Blattes Wutha (G. A. 70; i) ausführen 
und alsdann in Ost-ThOringen die Bearbeitung der Blitter Le- 
hesten und Lobenstein (G. A. 71; u, aa) weiterflihren. 

Bergingenieur Framtibn wird die Aufnahme des Blattes 
Langula sum Abeofaluss su bringen suchen (G. A. 56; 4o). 

3. Provinz Hessen -Nassau. 

a. Kegi e r u ugübez i rk C'a^st'l. 

r^andesgeologe Professor Dr. Brv8Ciil.\g wird die .\iifiialiiiie 
der Blätter Wilhelmsliöhe. Ca«»i>el, Besse uud Kaut'uugeu tbrt- 
setzeu (G. A. äö; .(7, hn, 

ITülfs-rcoloi/e l)r. Dknckmank wird die Aiit'iialinie der Blätter 
Fraiikouau, Uot»euthHl uud Ciil&erbcrjj tortbotzeu (Cl. A. 54 ; öh. 
68; 4, 5). 

Professor Dr. Bü'CKIN<; wird iu der Kluiu die Aiilualime der 
Blätter Neuswurts, Kleiusasseu uud Hilders (G. A. Gü; 22, -jh, rj). 
weiterführen. 

b. Regierungsbezirk Wiesbaden.* 

Professor Dr. Kaysbb wird die Aufbahuie der Blatter Dillen- 
bürg und Oberscheld (Tringenstein) «um Abschluss bringen (G. A. 
67; 18. 68; u). 

Professor Dr. Hoi.ZAi'KEL wird die l'ntersiicbinig d« r Blätter 
Brauufels, Wetzlar, WeilwQnster und Cleeberg weitvrt'uhrcu (U. 
A. 68; 36, M, si, ss). 



4^ Ole RMiprtviiiz. 

Lftndesgeologe Grbbb wird seine Aufiudune äi» Blätter Lei- 
denbom, Neuerbuig, SohOnecken, Mörlenbach, Waxweiler und 
Kyllburg (G. A. 65; M, 60. 66; 4«, «o, h, m) einer Schluesrevision 
unteniehen. 

Bexiikflgeologe Dr. Lbppla wird die Reviaion der BUtter 
WitÜich, Bernkastel, Sohren, Neumagen, Morbach und Hotten* 

bauh (G. A. 80; 4, .i, r,, lo, ii, ]■>) zu Ende zu fnlin n suchen. Er 
wird ausserdem die Untersucliiin«^ d t durcli die Ei^eubahniinie 
Wf'inmetsweiler - Tfirkisniiilile. Staudornheim - Lauterecken und 
Mayeu-dcrolstein entstandenen Aufsehlüsse unterguclien. 

Professor Dr. IIoi./ai'FEL wird die Aufnalinie des liokij- 
rhcinisclnMi Tlieile.s des Blattes Caiih - Hacliaraeli (G. A. <)7; 57) 
zum Altsrhliiss hrinji^en und diejenige der Blätter der Umgegend 
von Aachen weiterführen. 

5. Provinz Westphalen. 

Lan(l<s;'e<il<i;'<' Dr. LoHKi/ wird die Autnahnie der Bhitter 
iler Um^^e^reud von I.sei luhu lorts-etzen (G. A. ö3; lu) und die hierzu 
ertbrderiicheii vcrglcicheudeu Untersuchungen in dem Westphäli- 
scfaen Theil des Rheioitdien Sohiefergebirges ansfilhren. 

6. Provinz Schlesien. 

Laude8geoh)j?e Dr. Datiie wird die Auiuahme der Blätter 
Kudolfttwaldau , Laugenbielau, Wünschelburg und Neurode ab- 
sohliessen (G. A. 76; is, ao, 2&, se). 

II. Die AafDabmen im Flachkinde. 

7. Priegnitz. 

Professor Dr. Gui^NKU wird im Ansi |ilii>s au dir Autnaliiue 
dos Vorjahres dir r>( ;irl>eitiujg der lilättcr Pritzwalk und Kolrej) 
bcgiuucu (G. A. 2(i; 64, bo). 
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Professor Dr. Klockmann wird die Aufnahme des Blattes 
Kyritz (Q. A. 44; i) beenden. 

B, UekMwarfc und Naamark. 

La&deegeologe Prcrfeseor Dr. Bbhcnot wird in der durch 
andwweite AmtsAitiglcttt nicht in Anspruch genommenen Zeit 
die Aufnahme des Blattes Zehden (6. A. 46; ») xnm Absohluss 

bringen und betroffeuden Falls in der Folge ein nenes Arbeits- 
gebiet in der Frankfurter Gegend. (G. A. 46; ai-n, S7-81, 4S-46) in 
Angriff nehmen. 

IlQlfsgeologc Dr. Zkisk wird die Aufnahme des Blattes (laiule- 
nitz(G. A. 28; 49) zum Ali.st hluss hrin^xm und clnickfortiir hcr-Ntellen. 

Bezirksgeologe Dr. ScnrtouKU wird nach Ahsi-hluss der 
Blätter Greiffeuberg und Schwedt (G. A. 28; 58, 60) mit Hülle den 
Bergreferendar Dr. Krdsch die Aufnahme der Blätter Schftnfliess, 
Schfldberg, Molyrin, Wartenberg und Rosentfaal in AngrifF nehmen 
(D. A. 46, s-s und 7-f). 

Hnlfiigeologe Dr. Mkaabl wird unter Leitung des Besirks- 
geologen Dr. Sohbödkr die Aufnahme der Blfttter Wfldenbmch, 
Beyersdorf und Schwochow (G. A. 29; 51, 56, 67) bewirken. 

Hfllfsgeologe Dr. Krtisch wird unter Leitung des Bezirks- 
geologeu Dr. Schröder (s. oben) zunächst das Blatt Königsbelg 
fertigstellen (G. A. 46; i)- 

Kulturtechuiker Dr. Wölfer wird die Aufnahme der Blätter 
Neudamm und Tamsel fortsetzen (G. A. 4(); i5, 21). 

Bezirksgeologe Dr. Schrödru wird eine Uevisiou der von 
Dr. WöLFBR bearbeiteten Blätter Blrwd^, Fflrstenfelde und 
QuartsdMB ausfilhren (G. A. 46; 19, u, so). Derselbe wird eine 
revidirende Schlussbegehung seiner Aufnahme in den Blättern 
GreilE^berg, Angermflnde, Schwedt, Gr.-Ziethen, Stolpe, Zachow, 
Hohenfinow und Oderberg bewirken (G. A. 98; M, ss, M. 45; 4, 6, 
«,10^11). 

9. Provinz Pommem. 

Landesgeologc Dr. Keiluack wird in der (u'geud von Nau- 
gai'd ein aus ü Blättern bestehendes neues Arbeitsgebiet (G. A. 29; 
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ic-i«, «-M| »-M) begionen and dadurch die Verbindung de« 
Stettiner und Colberger Aafnabmegebietes henteJlen. Daneben 
wird derselbe das durch die VorunterBuobnng des Qreifenberger 
Kreiaea im Vorjahre gew<nmene Unterraobnngamalerial, xunAchat 

swoior Blfttteff an Ort und Stelle Ar die Karlenanibahme an ver- 
vollständigen suclieu (ü. A. 29; 5)«). 

Hfilfegeologe Dr. Schmidt wird unter Leittiiii; dea Landea- 

geologen Dr. Kbilhack das durch die genannte Voruntersuchuog 
de» Greifenberger Kreises I)i8lier nicht henllirte Gebiet zunächst 
der Blätter Gülzow, Schwebsow und Plathe aufhehmen (G. A. 2i^; 

10, 11, 12). 

Ho/.irksgeologe Dr. MÜLi-KR wird das zum grössteu Tlieil 
fertig gesteilte Hlatt Neiimark zum AbsehluKS bringen ((r. A. '29; 45). 

Luudesgeojng»' Professor Dr. Hkhendt wird, wenn niöglieli, 
die Auibahnie des Blattes Gr.-Jestiu zu Eude likbreu (G. A. \ 66). 

10. PrsviK PotM. 

Ijandeegeologe Professor Dr. WAHMSOHAm wird sunAchst 
die Blttter Obomik, Owinsk und die westlidie Hllfte von Lukowo 
fertigstellen (G. A. 48; si, 33, 38) und sodann das nflrdltcfa bis cum 

Netzetha! sieh erstreckende Gebiet von Kolmar bis Mietadiisko 
in Angriff nehmen (G. A. 48; 4-6, lO-lS) 16-u). 

Ilülfsgeologe Dr. Kühn wird unter Leitung des Professor 
J>r. Wahnschaffb die östliche Hälfte von RIatt Lukowo und so- 
dann die Blätter Srhocken, Jabkowo, Miirowana-Goslin und 
\V«'!uau iu Arbeit uehiiieu (G. A. 48; 22, 2;t, 24, 2'J, ho). 

Bezirksgtologe Dr. Bkivsmatsrn wird zunächst die Blätter 
Schwersenz und Pmlcwit/, aufnehmen (G. A. 48; .ir.) und .m»- 
dann die Arbeit in dem mit Hülfe des Dr. Maas zu kartircnden 
Gebiete zwischeu Posen und Schrimui fortsetzen (G. A. 48; 39 4.', 
4»-48, 61-64). 

IlQl&geologe Dr. Maas wird uuter Leitung des Bestrksgeo- 
logeu Dr. Bbimuauhbn, eventuell des Landesgeologen Professor 
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Dr. Waiinscuaffk von dem geuuiinttu (iebiet /.iinächst tlit> 
BiAtter Dombrowka uod Gurtaohiu (G. A. 48; »9, 4o) in Angriff 
nehmen. 

Darcfa eine gememBelwftKdie Bereisung d«s Warthegebietes 
bis Schrimm oberhalb Posen werden die Herreo Professor Bbrbmdt, 
Professor WABMSCBAm und Dr. Bboshaosbh, in Reicher Weise 
wie solches f&r die untere Oder and Ar Hinterponimem im Vor- 
jahre geschehen ist, eine übereinstimmende Auffassang der dort 
SU nntersoheideaden Thaiterrassen herbeisnflDhren sacben. 

11. Weftprtossan. 

Professor Dr. JumssOH wird das Blatt lioggeuhausen fertig 
stellen und demnächst die Anfhahme der Blätter Stadt Grandens, 
Okonin und LInowo beginnen (G. A. 83; «, as-as). 

Professor Dr. Grunbb wird die Aufnahme des Blattes SdiOnsee 
zu Ende fUiren (G. A. 83; u) und demnächst seine Anfiiahme- 
arbeiten fertsetsen. 

Hfllftgeologe Dr. Zbibb wird die Aufnahme der Messtiscfa- 
blätter Oliva, Dansig und Weichselmflnde ansAhren (G. A. 16; 

12. OttpraiMaii. 

Dr. Klbbs wird sunächsi Blatt Sohöndammerau (G. A. 35; ») 
aum Abechluss bringen und dann mit den HflUsgeologen Dr. Schölts 
nnd Dr. Kaunuovbn das sftAlstUch Orteisburg bis sur russischen 
Grenxe sich erstreckende Gebiet (G. A. 35 ; m-m, 40, 4i) fertig xu 
stellen suchen uud betreffenden Falls in das zwischen dem Ortels- 
burgcr und dem früheren Arbeitsgebiet li^feude Gelände übergehen 
(G. A. 30; &, 6, II, la, i7, i8). 

Die Hnlfsgeologpn Dr. SciirLTK und Dr. Kai'NIIOVKN wer- 
den unter Leitung von Dt. Kr.KHS gemeinsam zunächst Hlatt 
Bahient(;n /um Aliseliiiiss l>riii^(n ((». A. Bf): luul <l<iii!iä<hst 
gleichfalls genieiusum vun dem vorher l>e/eichiicten Cireuz-Cic- 
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biete die Bl&tter Liebuuberg und Willeuberg bearbeiten (G. A. 35; 

36, 40). 

Besirksgeologe Dr. HOiXBB wird die Aufnahme des Blattes 
Gr.-B«teladorf be«nd«i und sodaim Blatt Mensguth bearbeiten 
(G. A. 85; 1«, m). 

Hlllftgeologe Dr. Gaobl wird die Blitter Paaaenbeim und 
Jedwabno fertig stellen nnd eodann die Arbeiten in der Ricfatung 
auf die nuaisohe Grenze fortaetsen (G. A. 85; ti, S7, S3, w). 
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8. 

Mittheilnngen 
der Mitarbeiter der Küiiigliclieii geologiselieii 
Landesanstalt ttber £rgebni8He der Aufnahmen im 

Jahre 1896. 



Tb. Ebkrt: Bericht Ober die Aufnahmen auf Blatt 
Osterwieck nördlich Ton Wernigerode a. H. 

Der mir 1895 zur Aufnahme fibertragene nfirdlidie Thcil des 
Blattes Osterwieck wird südlich hegrenxt vom Westrand des 
Blattes ab bis Berssel durch den Ilsefluss, sodann durch eine Linie 
vom Sodabhang des Bomker Berges nach Cilly. In diesem Ge- 
biet sind vertreten von der Triasfbrnmtion der obere Muschelkalk 
(Trochitenkalk und Nodosenschichteu), Howic der untere luifl 
mittlere Keuper, von der Kreideformatiou Neoconi bis Unterseuou, 
femer dilayiale und alluviale Schiebten. 

Die Verbreitung der Formationen und die orographisdie 
Gliederung sind durah stratigraphische Verhiltnisse insofern bfr- 
einflusst, als das Gebiet dem sOdlichen Gehftnge des »Grossen 
Falkteins« und dem westlidien Ausliufer des Huygebirges ange- 
hört, weh he als Aufsattelung die nördliche Begrenzung der grossen 
Kreideniulde nördlich vom Harze bilden. Das Streichen der 
Kreideformation bis zum Turon incl. ist in Folge dessen ein regel- 
niiissifree, leicht zu verfolgendes, das nur an 2 Stelleu durch Be- 
deckung von Dihiviiiiii an der Uberflät-lie uiitt'rbrochen wird. 
MaugelbalW sind die Autsuhlüsse des Uuterseuou, welches fast 
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durchweg von diluviak-ui I^elim oder 8<-hotterlelitii (ScliotttTiiu rgel) 
bedeckt iat. Vom Einscher sind nur die imtersteu sandigen 
Mergel in einigen Graben aa^eschloeeen. Die darauf folgenden 
Sande und Conglomerate mit Phosphoriten, welche G. MOllbr 
seiner Zeit untersucht und deren Fauna beschrieben hatte, sind 
seit dem Erlie^n des Bergbaues auf Phosphorite nicht mehr auf- 
f^eschlossen. An» Hohberg nördlich I^'i>^cl wurden dunkh> Thone 
beobachtet mit Kalkbänken und lioM H sich bis xuut Hörnker 
Berg verfolixm. An diesem Her«^ .-ind die Thone seiner Zeit durch 
ein Hohrloch eischlossrn und nach di^ii durch von Koenen und 
DrnckmaNN daraus i;ewi uiuencu VersteinerunLfcn hat (t. Müllkr 
den Thon aU Aecjuivalent de» Sal/h«'rgge.stpins hc.stinunt. während 
Ewald die Thone theil« nh ll»euburgntergel, theils aU Ileimburg- 
gestein auffiuate. 

Ueberhaupt hat die genauere Aufnahme 1 : 25000 wesentliche 
Abweichungen von der D««teUung auf der EwALD*schen Karte 
ergeben. Zunichst ist der geologtsche Aufbau des Slldtheiles des 
Grossen Fallsteius, soweit er auf Blatt Osterwieck reicht, bei 
Ewald unrichtig dargestellt, nameDtli<-h die Abgrenzung des 
Trochiteukalkes. Meine allerdings in dem dichten Unterhol/, be- 
schwerlichen Uiitersuchnnfxen haben erirebeu. dass dieser Theil iles 
(xrottsen Fallsteius aus zwei N \V.-S(.).- streichenden, theil weise auf- 
gebrochenen Sätteln besteht, dereu nordlicher in das Trcichiteu- 
kalk-Plateuu de» Herges nulndet, während der südliche selbst- 
stiodig nt Durch xahlreiche Aufschlüsse im Wald (Gruben und 
alte Schorfe) konnte ich mit Sicherheit die Grense swischen 
Nodosenschichten uud Trochitenkalk feststellen und sugleich auch 
das £in&llen, so dass die Sattelbildung erwiesen ist. Auf den 
Ufloken der Sftttel kommt durch den Aufbruch der Trochitenkalk 
zu Tage, während er an den Gehängen durch Nodosi nsehichteu 
bedeckt ist. Er hat also nicht die grosse oberflächliche Aus- 
dehnung wie bei Ewalu angegeben ist. 

ImvalI) hat auch iui Herei<b unserer Karte dureliwei: den 
(i V|)>keu|>er direct au deu ol>er( ii Muschelkalk an-tn»eu la->eu, 
so dass dieser den unteren Keuper durch überdeckende Lagerung 
verdecken würde. Ich fand zunächst in einem sQdwestlichen Aus- 
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liiiifcr dns Fallstpins. dorn Stiickenhorfi, zwisclion Muscliclkalktro- 
röll im Ciroiizgol)ict der beidcu Forinationrn JiriicliHtricko oiiii-ö 
eisenhaltigen, sckiefrigen Sandsteins, dpr mich an solche dos 
UDteren Keupers der Gottinger Gegend erioDerte. Spiter fimd 
ioh nftrdlich von Dardeeheim auf einem kleinen Hdgel an der 
Orense des Moscbelkalke«, aber noch anf Keuper ein Sdaswasaer^ 
kalklager, wahrscheinlich diluvialen Urspitittg«, und in einem 
Grubenaufscliltiss aus dem Liegeudcii des Kalke^^ dio gleichen 
schiefrigen SHudsteiue, wie am Stiickenherg, aber in grossen 
Plsitten und mit Muscliclresten, die leider nicht hostininihar sind. 
Ich konnte diese dann an der benachbarten C'liausscf an der West- 
jjfren/e des Muschelkalkes verfol<feii. »o dass hiei- zweifellos l'ntcn'r 
Keuper austeilt. Uebrigens hat KwaiJ) ant' der Nordseite diese» 
Mu8uhelkalk%uge8 ausserhalb unseres Blattes ebenfalls eine kleine 
Fliehe Unteren Keuper angegeben. Direct nördlich Ton Dardee- 
heim an der St. Annen -Ziegelei ist allerdings noch (Typskeuper 
au^eschloesen, so daas hier kein Raum tUv den Unteren Keuper 
bleibt, was wohl auf einen Verwurf Burflcksufilhren ist mit 
NW.-SO.-Streiohen entsprediend den Sattelbilduugeo auf dem Fall- 
stein. Dass auch auf dem ganzen sfUllichen Tbeil des letzteren 
ebenfalls Unterer Keuper vorhanden ist, darauf deutet der Um- 
stand, dass von der Muschelkalkirrenze ab hier durchweg im 
Ackerboden ein lelnnif^er Verwitternn^sbodeii von i^elhbräunlicher 
Färbuujj^ sich findet und fr-rst weiter abwärts die intensiveren 
Farben des Gypskeupers auftreten. Aufschlüsse fehlten leider 
hier. 

Die orograpbischen Yerhiltniwe des bearbeiteten Gebietes 
sind ferner heeinflnsst durch die diluvialen Absitae des Ilseflusses. 
Dieselben aeichnen sich petrographisch dadurch aus, daas sie last 
durchweg kalkhaltig sind, nimlich einerseits Lösdehme, anderseits 
Sohotterlehme (Sehotlermergel). Letztere finden sich im ganzen 
Vorland zwischen ll>t und dem C'nvieri-Plftner, sodann im östlichen 
Fortstreichen nördlich der Linie Börnker-Berg-Cilly bis zum Aue- 
thal, sowie im unteren nach Norden gerichteten Theil dieses Thaies. 
Abgesehen von diesein Theil des .Vuethales, bedecken sie den 
Euischer und uuterseuuue Schichten. Die Mächtigkeit wechselt 
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Von wonigen Decimetcrn bis zu 2 Metern und mehr. H&ufig 
drinji^n sie trichterförmig in die Kreidemergel ein, deren Ober- 
fliehe keine ebene, vielmehr eine wellige ist Der Lehmgchalt 
wechselt aoaserordentlich. Anf den Hochflicben wiegt er Tor, 
an den AUAngen tritt er surttck, so d»s sie sogar in schwach 
lehmige und reine Schottcrlagor Ohcrirplicn. jedoch in so grt-in<ror 
und wechselnder Ausdehnung, dass eine Abgrenzung auf dem 
Kartenhlatt nicht uiöijlicli ist. Der Schotter im Mergel resp. Lehm 
hesteht vorwief;f'U(l ans cinhciini.'.rlR'n, nanicntlich Ilarzgesteinen, 
(loin jedoch fast stets mehr oder weiiiLrer nordisches Material hei- 
j^eniengt ist. Nach der Sohle des llsetliales und seiner Seiten- 
tbälcheu werden die Schottermergel resp. -Lehme durch Lobslehme 
resp. reinen hthm bededct oder ersetst 

Der petrographisohe Charakter dieser Schottermergel erinnert 
sehr an die Gesobieberoeigel des Flachlandes. Trotsdem mOchte 
ich Toriinfig diesdben nidit als solche auBbssen und swar nament- 
lich ans zwei Gründen. Die Ilse setxt auch heute noch in ihrem 
Rott und den der Ueberschwemmung aus<resetzten Flächen ähnliche 
Schotterlchme ab, andererseits wiegen die Ilarzgesteine im Schotter 
ganz bedeutend gegenftber dem nordischen Material vor. Auch 
s<'heiuen geschrammte (leschiebe zu fehlen. Zur Zeit der Al)- 
lageruug dieser Schichten befand sich das ll>ethal in höherem 
Niveau und ich glaube , das» die Zulitlii ung von nordischem 
Material durcb den Eiuschuitt zwischcu Fallsteiu und Huy, den 
jetzt der Auebach benutst, erfolgt ist Die Sohotterverbreituug 
geht nimlich nodi weiter. £s findet sich solcher als Bestreuung 
im nordöstlichen Theil des Blattes auf dem Gypskeupar und ein- 
seinen FIftchen der Krrideformation in verbiltnissmlssig hoher 
Lage. Man sieht daraus, dass die Sohle der Ilse zur Zeit der 
Ablagerungen dieser Sdiotter ein wesentlich höheres Niveau inne 
hatte, wie jetzt. 

Die Entwiekelung der Kreidefonnation ist bis zinn Unter- 
seuon gut zu beobachten. Auf den Gypskeuper folgen zunächst 
Neoconfschichten , welche nach den Aufschlüssen aus dunklen 
Thoneu bestehen. In einer Cirube am NW. -Fuss des Fock<'n- 
berges nördlich Osterwieck wurde Belemnite« Dninsvicetui« gefunden, 
so dasa also oberes Neooom vorli^t 
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Drei Ahtheilungou des Gault wurden festj^estellt, Ober dem 
Noocom zunächst ein meist mflrber glaukonitisclipr Sandstrin, 
welebeii Ewald zum mitUeren Oralt rechnete, in dem Yer- 
•teinerangen jedodi nidit geAinden wurden. Nidie der Westgrenae 
des Blattes wird er so mflrbe, dass er su Sand zerftllt, tritt aber 
doch noeb als aohwaohe Terminerhebung hervor. Darauf folgt 
ein scbwarzgrauer, ztitn Theil glaukonitiBcher Thon, den Ewald 
als Minimus-Thon des Gault besUmmte. Obwohl einige Gruben 
in demselben vorhanden waren, gelang es mir nicht, den Heloin- 
niten oder eine andere Versteinerung zu finden. Darflher Inj^ert 
der Flamniennu rtrel , lier als Terrainkante deutlieh liervoi tritt. 
Am Kirehberg iiiid am Hrüderlierg luid Khisholz wurden einige 
Versteinerungen iu demselben gefunden. In einer Thongrube im 
MinimustboD am N.-Abbaog des Brflderherges sfldlich Dardesheim 
dicht bei der Försterei lagerte als Grenasobicbt gegen den Flam- 
menmergel ein ghinkonitischer sandiger Mergel von geringer Mich- 
tigkeit. 

Begelrecht folgt auf den Flammenmeigel das Cenoman, 

Variaos- und Rhotomagensis-Pläner, zwischen denen eine sdiarle 
Grense, namontlich im Ackerboden nicht festsustellen war, wenn 
auch im Ganzen der V^arians-Pläner mehr aus mürberen, grauen 
bis grünlichgrauen Kalkmeri,'eln und Kalken besteht, wShrend der 
Ilhotomagensis- Pläner vorzui^sweise dichte, feste, weisse Kalke 
enthält. Demjj^emä.ss war aiicli die Ausbeute an V' ersteinerungeu 
aus letzterem geringer. Einen vorzüglichen AufschlusN iu beiden 
bietet die Kalkgrube am Kirchberg nördlich Osterwieck. Der 
Fallwinkel betrug 55-60». 

Der Labiatus-PlXoer des Tuions war schon durch seue rothe 
Farbe leidit zu verfolgen, bildet aber mit dem Rothomagenais- 
Pliner snaammen eine Terraiidcaate, wobei letsterer den nörd- 

Uohen, ernterer den südlichen Abhang bildet. Der Labiatus-Pliner 
war ebenfalls in drr Kirchberggrube gut aufgeschlossen. Der 
Brongniarti- und der C'uvieri-Pläner Hessen sich im Ackerboden 
ebenfalls gut verfolgen, doch war im Bereiche des Blattes ein 
brauchbarer AutseblusH nicht vorbanden. 

Vom «Emscher« war zur Zeit, wie oben bemerkt, nur der 
liegendste sandige Mergel an einzelnen Stellen aufgeschlossen, 
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uucli siud die Schichten des Untersenons meist vom Diluvtam be- 
deckt 

Betnerkenswertb ist noch, dam der Mioirnnsthon im Oiten, 
vom BrQderberg tQdlicb Deeraheim an, sieb mebr und mehr aua- 
keilt and an dar Chanssee von Cilly nach Dardesheiro nnr ooob 
wenige Meter breit an der Oberfläche crx-hrint, wenn man die 
Eiiisenknng zwischen ( i:iiilt8!iii(l.<t<'in iiud Flamtnenmergel, welche 
dort mit Schutt bedeckt ist, aia solchen auffasst. 

A. Denckmanm: iieiicht üher dif \v i s b i- ii sc Uaftlicheu 
Uesultate seiner A u In a h inoii im Sduinier 18U5. 

Deu Publicationeii früherer Jahre ist uacb den Kesultatcu der 
Kartirung des Sommers 1895 für die Blätter Gilserbeig und KeUer> 
wald das Nachfolgende hinzuzufiElgen. Ersteres Blatt kommt wesent- 
lich in Betracht weil auf ihm sum grossen Tbeil neu kartirt 
wurde, während es sich auf dem Blatte Kellerwald Torwiegend um 
die exacte Kartendarstellung der bereits gewonneneu Resultate auf 
Grund einer verbesserten topographischen Unterlage handelte. Ein 
lAngeres Kapitel widme ich am Schhissc dieses lierichtes den 
BeobachtuiifTpii über «lio Spuren einer jünirston Ut'herflnthunf; des 
Kellerwaldes und .seiner Randgebiet«'; die .sporadischen Heohach- 
tungcn fVidierer .Talire gewannen erst durch die Untersuchung 
der zahlreicheren \ orkununen des Blattes Gilserberg und bciuer 
flstlichen Randgebiete Zusammenhang und Gestalt. 

I. Unter-Devwi. 

Auf der nördlichen Hälfte des Blattes Gilserberg ist das 
Unter-Devon weit ▼erbreitet und tritt, von Culm, resp. von kOr» 
nigem Diabas mit bangendem Culm transgredirend überlagert, in 
FaltungSKflgen auf, die mit mehr oder weniger steilem Streichen 
die Form der für die Blätter Kellerwald und Frankenau so ty- 
pischen zerrissenen liegenden Siittel mit nherschübenen Ilangend- 
flügeln zeigen, welche in den älteren Berichten und Publicatioueu 
ausführlich von mir beschrielien worden ist. 

iiier muss ich ausdrücklich bemerken, dass die Bezeich- 
nung aller Kellerwaid -Gesteine von den Grauwadnensandsteinen 
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dos Ortbergps ahwSrt« als Xlntor- Devon '< fhr kolnen Fortsi'Iiritt 
der Untersticluini; iils liiiulond odor licimiiond J»etraclitct worden 
darf, da in ihnen llori/onto nicht nachgewiesen sind, wel(;lie nut 
irgend welc^hen Abtheiluugea des typischeu Rheinischen Unter- 
Devou ideotiech wären. Ee ist immerhin mit der Möglichkeit zu 
redmen, cUms sie Ilten Formationeu repräsentiren, al« wir solche 
bishsr aus dem Rbeiniechen Devon kennen gelernt haben. Ledi^ 
lieh das oberste »Unter-Devon« des Kellerwaldes (Michelbaoher 
Schichten und KieadgaUenschiefer), enthält Paona, die als Coblenz- 
Fanna hcv.eichnet werden kann. Die bisher bekannt gewordene 
Fauna des Wüstogarten-Quarzits ist so ahsohit charakterlos, dass 
auf sie irgend welche Einreibung des betreffenden Quarzits in 
das stratigraphische Schema nicht zu gründen ist. 

ürfep Schichten. 

Die eigenthömlichen Gesteine, welche ihren Lagerungs-Ver- 
hältuissen nach als tie&te Schichten des Kellerwaldes zu bezeichnen 
sind, und welche ich mit dem Namen »Urfer Sdiiohten« belegt 
habe, sind auf dem Bktte Gilserbeig namentlich in der G^end 
von Densberg beobachtet worden. Sie treten hier anf dem linken 
Gilsa-Ufer im Dorfe Densberg, am Glanger, am Loch and am 
gross<Mi Uod zu Tage und sind namentlicb au dem nßrdlicbeu 
ÜHudc derjenigen Gebirgsmasse gut aa%escblossen, welche sich 
zwischen Jesberg, Richerode, Scbönau und Schonstein erstreckt- 
Der eigenthöinliche Charakter der Gesteine der Urfer Schichten 
liestebt darin, dass sie aus gniiilieli - i^raiien , platt igen, nieist 
ülinunerreicliPn Thonscliiet'ern und Graiiuaeken /.iisamnieugesetzt 
sind, welche in ihrer Eigeuart etwa iu der Mitte /.wischen den 
rauhen Gestdnen der BheuKi8<dien Cktblenastufe und den mOdmi 
Gesteinen des mittleren Culm stehen. Von den entsprechenden 
Culm-Thonschi^m und -Orauwacken unterscheidet sie Qbrigens 
schon der Bfangel einer fest als rhombo6drisch an beseichnenden 
ZerklQftung, die ftlr die Culm -Gesteine so charakteristisch ist, 
namentlich ftkr die Kieselschiefer, sowie für die Orauwacken und 
Tbooschiefer der mittleren Abtbeilting dieser Formation. An 
Gesteinen, deren Niveau durch Petrefacteufuude sicher gestellt 



Digitized by Google 



XXXIV 



ist, konrjp ich dvu UrfV-r Srliichton Aohnliclips in der Sip;LfPiier 
(rraiiwnf'ko hf>i Sipixci). Wie jodoch sehnt) frnhor hototit. h;il><»n 
sich IVtretacton in den Urfor Schiclitcii mit Ausuahiiip dor allcr- 
dingsi häufigeil kohlig»'n l'fhin/enreste niclit gefunden. Ciute Auf- 
schlösse fQr die meist sehr Feldspatb - reicbeu und Schieferflaseru 
eothalteoden Granwaoken der Urfer Schiditeo bietet der SQdoet^ 
hang des Keller (Bl. Kellerwald) in den Waaeerriesen, aowie an 
den neu erbauten Poratwegen, beeooders an der Forststraaee im 
Kobbadithale. Hirn* wird in ebem Steinbruche eine Grauwacke 
der Urfer Sehiditen alt Beediotternngsmaterial filr Waldwege ge- 
wonnen. 

Die Kartirnng anf dem Blatte Gilserberg macht eine Deutung 
wahrscheinlich, welche ich «;e wissen eisenschfissiu-dolonntisch 
metamorpliosirten Kalken •xesicbcn hatte, die ich auf Blatt Kellcr- 
WJild bei Olwrurf. iiniiiittelbar hinter dem Parke des Priii/en von 
Hanau beobaehtete. Ich hielt diese Kalke flir Kiulageruugeu in 
deo Urfer Schichten; die Aufschlüsse waren indes«, namentlich in 
nAcliater Nlhe der grossen Abbmdislinie des mesoaoisdien Ge- 
birges, unnureicbend Ar eine sichere Beurtiieilnng der Kalke. Es 
hat sich nnn aber namentlich in dem eben erwähnten Gebiete 
Kwiaoben Jesberg und Schönstein geseigt, das« die Urfer Schichten 

thatsfichlich Kalklinsen oder Kalkhorizonte filhren, und zwar sind 
dies dichte Knollenkalke, die mit kalkigen Sehicferu Wechsel- 
lagern; in der Form der einzelnen Knollen oft an Ense -Kalk 
und Günteroder Kalk erinnernd, aber im (lestein dichter, meist 
hell, bläuiich-iirau i,n't''rbt. Solelie Knollenkalke habe ich an 
einer Auzalil von Punkten am iSclilossberge, ferner am Küppcl, 
aui rechtcu Gilsa -Ufer südöstlich des Dorfes Densberg, weiter- 
hin an dnem neuen Forstwege am Ncrdid)haiige des Hem- 
berges beobachtet Das ausgiebigste Vorkommen ist an «weiter 
Stelle genannt. Dieses lisst sich auf einige hundert Ifeter im 
Streichen Terfelgen, und in ihm werden kramenselartige Kalke 
in einem kleinen Steinbruchsversuohe angetroffbn. Da es sich als 
Bweckinfissig herausgestellt hat, petrographisch charakteriatisoh 
ausgeprigte Gesteinsgruppen mit Localnamen au belegen, so lange 
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aber ihr 8tra%raphiaches Niveaii nichts Sicheres bekannt ist, so 
sdilage ich fllr die beschriebenen Kalke den Namen »Densbeiger 

Kalke« vor. Uoliri;^ons entsinne ich mich sehr genau, petrogra- 
phisch identische Kalke in Schiefern und Grauwacken, welche 
den Urfer Schichten des KelhTWuldes entsprei-heu, auf Exourslonen 
südöstlich des Wollenbor^es bei Mailmrr; (in ilcu Jahren 1886 
und 1887), und zwar in weiterer Vcrbreitnn<T fresehen zu haben. 
Auch sind mir solche Gesteine aus der Umgehung des Dorfes 
Greifeustein eriunerlich. 

Ueber eine ganx bestimmte, sehr sibe grflniiche Granwacke, 
die ich an einigen Stellen im unmittelbaren Ckmtaot der Dens- 
berger Kalke angetroffsn hsibe, sind meine Untersadmngen noch 
nicht abgeschlossen. 

Tektonisch interessant ist die mehrfach abgelenkte Vei^ 
werfiing, auf der das Auftreten der Urfer Schichten im Keller* 
walde nach S. hin begrenzt wird, in einer Linie, die vom 
Schlossberge bei Schönau bis zum Hemherge bei Jesberg dem 
Laufe der (iiisa etwa parallel geht. Das Auttreteii der Urfer 
Schichten nur in solchen »Coulis.sen , welche Scliill'clbüruer 
Schichten mit Wtistegarten - Quarzit enthalten , nicht auch in 
solchen, welche beim Fehlen dieser tiefen Horizonte aus Grau- 
wackensandstein des Ortberges, Schönauer Kalk, Midielbaoher 
Schichten (s. Th. mit noch vorhandenen Wissenbacher Schiefem 
im Hangenden) und Cnlm bestehen, halte ich ftr eine neue, 
durch die Arbeiteu 4^ letxten Sommers gewonnene BestAtigung 
meiner stratigraphischen Auffassung der Urfer Schilpten ala 
tie&tes Schiclitenglied des Kellerwaides. 

Schiltelboriier Schichten. 

Die Siliirtelhorner Scliichtcii treten auf dem Hlatto (rüser- 
berg im Jeustgebiete, sowie aui unteren SW.- Abfall des Keller 
auf. In diesem Gebiete, das leider sehr schlechte Aufschlösse 
zeigt, ist das Anftreleti grösserer FUdias von reinem Kiesel- 
schiefer mit Alannsdbiefer ohne Qnarzit besonders merkwQrdig. 
Man brancbt hier jedodi noch nidit ein« abnorm mlchttge Ent- 



wifkliiiiir «Icr Schiffrlhornor Scliiclitcn anzunolimeii. Erstnis iicli- 
luou jit'rad«' bri ScliiticUxuu seihst di«' reinen 1\ ieselx liii li r «liesos 
Horizontes breite Streiten auf der I\arten<larstellung ein. und /war 
bei »teilen! Fallen der Scliichteu. Sudauu ist en in derartig ge- 
bantm Gebirgen Diohia UngewAhnlicbeB, daat bei bettimmten 
Variationen dea Faltenbauea an und ftlr aioli nicht aehr mlohtige 
Glieder der Sedimentreihe auf der Kartendaratellung breite Fliehen 
erhalten. 

Auch in dem eigentlicheD Jeustgebiete sowie auf Blatt Keller^ 
wald am östlichen Uohelobr hat sich nuamehr die Seheidimg der 
Schiffelborner Sclüehten vom Wüstegartenquarzit durchfOhreQ lassen, 
und es hat sieh auch hier ßjezeifjt, dass ein Verständuiss des Cle- 
birgsbaiies ohne eine solche Uiiterscbeidiing nicht zu erzielen ist. 
Leider i>t dies<' l'^nterscheidung, die auf" der Karte so eintaelie 
Bilder erzeugt, eine der schwierigsten Aufgaben der Ivartiruug 
und ist mit groaaen kSrperlichen Anstrengungen verbunden. Da 
die .eigentliche Kartimnga-Arbeit keinen aicheren AnAchluaa Ober 
die an und filr aich bemerkenswerthe Thataaobe giebt, daaa Kieael- 
achiefer in den Schiffolbomer Schichten mit Quarzit wedwellagem, 
so erwähne ich hier eines kleinen Steinbrnchea, welcher an der 
Strasse von Zwesten (Bl. Kellerwald) nach dem Gershäuser Hofe 
unter dem Treisberge liegt. Hier beobachtet man, abgesehen von 
Quarzitbänken, Linsen von Quarzit, welehe den so heterogen aus- 
sehenden Kieselschiefern eingelagert sind. Aehnlich j;ute Auf- 
schhisse über Wechsellagerung der beiden (testeine zeigt der 
^Va.s^e^riss, welcher am Nordwesthauge des .leust (Hl. Clilserberg) 
in die Bruchwiese uiüudet. Auch der kür/.licb gebaute Forstweg, 
welcher unterhalb Braunau am Oatbange dea Harsch im Wibe- 
bach-Thal verlAuft, zeigt in einigen Aneohnitten die Weohael- 
lagerung beider Gesteine. Eine Ähnliche WediseUagernng iaciell 
so Terachiedenartiger Geateine kenne idi Übrigens andi aus den 
Anenberger Schichten. Im Profil bei Beitzenhageu (Bl. Wildungen) 
nehmen die Asehkuppenquarsite nach oben hin Thouscbiefer auf, 
welehe nach der Culmgrenze zu wetzschieferartig werden und 
den Uebeigang in die Culmkieselscbiefer des genannten Profiles 
bilden. 
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Wüstegarteii • Quarzit. 
Der Wü8tegarten-(iuarzit cuthält auf filatt (niserberg in vielen 
seiuer Vorkommen, namontlich im weNtlichfii .hnist die eif^eiitliOm- 
lichcn. meist rotli getärbten Con^loiiiPtatc, die sich diireli die Füh- 
rung einer lilcinen Fauna aus/eichueii. Neu ft)r den Kellerwald ist 
das Vorkommen von WQstegarteu-Quurzit im Liegenden von Mictiel- 
baoher Sdüeliteii mit GnawaokeiMaiidatdii des Ortberges an einer 
Uebersdiiebnng von Unter- Devon auf Calm am Sedeberge bei 
Sebbeterode. Diese Auffindung ist deshalb nioht ganz unwichtig, 
weil dadnroh, daas das Vorkommen von Wfi8legarten>Quarait im 
sfldöstHchsten Theiie des Gebirges nachgewiesen ist, die Ansicht 
ciue Stütze findet, dass die Abwiscnheit der ältesten Schichten 
des Kellerwaldes südöstlich der nächsten NiKhl>art5(:hall des Quaczilr 
zut^es lediglich durch Kigeuth(iiiilichkeiten des GebirgsbaucH zu 
erklären ist. nicht etwa durch das gänzliche Fehlen de« Quarzits 
südöstlich des C^uarzitzuges. 

Granwaekensandgteln des Ortberges. 
Daa dunA seinen Glimmenreichthum sowie durch seine grosse 
Zlhigkeit so leicht kenntliche Gestein ist auf dem Blatte Gilser* 
berg nur am Slldhange des Rflckling und am Sedebeige, im Lie- 
genden der Mididbadier Schichten beobadbtet wonkn. Da das 
Gestein im Kellerwalde stets ein ausserordentlich gleichartiges ist, 
und da Qber seine enge strutigraphische fiesiehung sum Wüste- 
garteu-Quarzit kein Zweifel obwalten kann, so ist es interessant 
zu erfahren, ob am üruchberg- Acker und am Wollenberge ähn- 
liche tiesteine zu beobachten sind. Hei der sonst 8o weitgehenden 
j)etrographischen Uehereinstiinmung der tiesteiue des Kellerwaldes 
mit solchen det> Harzes und gewisser Gebiete des Kheinischeu 
Schiefergebirges wAre dies einerseits nicht wunderbar; anderer- 
seits wAre die Feststellung unseres Horiaontes in jenen Gebirgen 
▼on grosserem Interesse. 

Schönauer Kalk und begk*it«M»(i«' (icateinf. 

Den ersteu Auhalt für die Deutung der älteren paläozoischen 
Schichten des Kellerwaldes (bis zum Grauwackensaudstein des 
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Ortberges auftrirlB) bat eine EDtdaekong des Sommers 1895 ge- 
geben, einen Anhalt, von dem atu die InangriHbahme der 
schwebenden Unter-DsTon-Fragen im KeUerwalde und im Untei^ 
harze mfiglich sein wird. Ich fand in unterdetronischer Umgebung 
im Kellerwalde die Gresteine: 

1. Grflnliclie. saudige Tfionschiefer, in reinere, etwas rauhe und 
glltiiDiPiToiclu* meist kalkhaltige ThouHchiefer flbeigehrad, mit 
Dalmania und mit fVfiirotiirtyum Srlranum. 

2. Unrein«', (ilimmt r liilin iide. eison^^■llüssige Kalke mit Korallen, 
Hn«-lii<)|>o(leu und Trilnliiti u, iu reiue körnige Kalke uuü iu 
Crinoideu-Kalke übergehend. 

3. Ammonitiden- KuoUcukalke , Flaserkalk - Platten , die kra- 
menzelartig werden und dann höheren Devon -Kalken des 
Kellerwaldes und anderer Gegenden ausserordentlich ihnlidi 
sind. Die Kalke selbst sind in den oberen Lsgen didit und 
werden nach unten hin körnig. 

Der mittlere der drei genannten Horizonte zeichnet nch durdi 
das Auftreten einer Dalmania - Art sowie durch die Führung von 
Spiri/er Uercyniae ( iIEB., Rhynchonella princep« Barr., Rhynckonella 
bißdn UOm. aus, während der obere Horizont neben einer reichen 
Trilohiten-Fatina (Gattungen Huicofn, ProehtJi, Hronfeux, ( /iciiurus^ 
Ari(Iaxf>ix , Uurpts etc.), nehcn zahlreichen Pelecyiioden und 
Ptt-roiioden Vertreter von Goniatilen-Formen führt, die der (iattung 
Agoniatites angehören, und die der sehr weit begrenzten Bar- 
8ANDB*6chen Art Agon. feeundu» nahe stehen. Die betreffsuden 
Goniatiten -Formen sind von den sicher mittelderonisohen Ck»nia- 
titen deutsdier Fundpunkte (schon durch das schnelle Anwachsen 
ihrer Windungsbreite) leicht und scharf zu unterscheiden. Ausser 
ihnen finden sich in dem höheren Horizonte noch Agon. cf. Zor- 
genm R. sowie solche Formen, welche der von £. Holzapfel 
sehr weit gefaseten Art Agon. inconstant Phux. und solche, die 
dem Agon. ßdeli» Baku, ähnlich sind. 

Die Fundstellen tiir die genannten (iesteine lie<jen am Stein- 
horn bei Schönau, im Hernbachthale über der Oberförsterei Dens- 
berg und in den alten Piugen, sowie auf der Stolleuhalde de» 
ssgenhaften »SilberstoUens« bei Densberg. An ersterer und nn 
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letzterer Stolle habeo tkh die Glieder 2 und 8 der Geeteinsfblge 
gefiinden, am SIlbmtoIleD nur mit epirlicher Fauna. Im Bern» 
baohthale, unter dem Uebeigange des neuen Forstwegee von der 
rechteu auf die linke Thalseite, eind nur die unter 1 angefikhrton 
Thonachiefer anfgeBohlossen. 

Die iu den genannten Gesteinen enthaltene Fauna entspricht, 
was den mittleren Horizont betrifft, am int isten derjenigen ent- 
sprechender Gesteine des l^nterh.irzes (Klosterholz, Sehnecken- 
her^ etc.). Den liöhereu Horizont bezeichne ich aU Schönauer 
Kalk. 

Was die stratigrapbisobe Deutung der Schönauer Kalke mit 
ihrer kßraig- und unrein -kalkigen Unterlage betriflt, eo bieten 
die AuftcUOsM des KellerwaldeB keine* genflgend sicheren Profile, 
welche Schluesfolgemngen gestatten. Aus den von mir am Stein- 
bora bei Schönau vorgenommenen Schflrfarbeiten gebt nur das 
Eine mit Sicherheit hervor, dass die dortigen Anunnuitidcnkalke 
(Schönauer Kalk) über unreinen Kalken liegen. Wenn ich gleich- 
wohl den Schönauer Kalk eto. an die Basis der Mirlielbacher Schich- 
ten und in das Dach der Grauwackensandsteine des Ortherges stelle, 
80 schliesse ich mich den Resultaten M. Koch s an. der nach 
sorgfältigen Untersuchungen und nach eingehender Kartiruug die 
den unreinen Kalkeu von Schönau entsprechenden Kalke des 
Klosterhc^MS bm Ilsenburg in das Liegende des Hauptquar- 
sits, eines Aeqnivalento der Miohelbacher Schichten, gestellt hat. 

Diese Auffassung entopridit auch der von mir schon frflher 
gemachten und in Alteren Berichten erwihnten Beobachtung, dsss 
auf der Grenze der Grauwackensandsteine des Ortberges gegen 
die Michelbacher Schichten im Urfe-Thale rauhe, dachschieferartige 
Thonschiefer, /uweilen mit Linsen eines unreinen, eisensofaOssigen 
Kalkes auftreten. 

Im Zusammenhange mit obigen Beobachtungen berichte ich 
hier über eine Reise, die ich währrii<l meines Urlaul)s im Sej)teml)er 
Torigeu Jahres im Gebiete einiger |)ublicirter Blätter des l'uter- 
harzes gemacht habe, und zwar aus dem Grunde, weil ich mich 
▼on Excorsionen her, die xum Tkeil in meine Studienseit zurück 
entfidlen, Ähnlicher Flaserkalke entsann, wie sie bei Sch6nan vor- 
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kommen. Die Reise sollte nur ab FUhlang ftbr die Frage dienen, 
ob es nicht nOthig smn wird, dasa au der endlichen LOeong der 
aof den Arbeit^ebieten im alten Gebirge wieder brennend ge- 
wordenen Ilercyn - Frage die Kalkvorkommen in den Wieder 
Schiefern eingeliciul untersucht werden. Denn dass durch die 
Publicationei) der Herren Prof. Kayssr und Prof. IIolzapfkl die 
Frajre nicht deliiiitiv rjelA^f ist. das beweist das plfit/.liehe Auf- 
tauchen eines neuen ( 'iplialopnili iikalk- Horizontes, der si<li der 
Aiiftiierktianikeit der Beobachter im Harze') sowohl, wie atu 
Kelierwaide bisher ent/.Of^en hatte. Trotz der kurzen Zeit, die 
mir für meine Reise zu Gebote stand, hatte ich bei Harzgerode 
einen Erlbig. 

Vom Schneokenberge bei Hangerode ist seit langer Zeit die 
Fauna der krystallinischen Kalke bekannt, die dort in einem 
Steinbruche gewonnen werden. Vor einigen Jahren hat man nun 
cur Erweiterung des Steinbruch- Betriebes grosse Gesteinsmassen 

aus dem Hangenden de.n krystalliuischeu Kalkes fortgeschossen 
und hat dadurch Aufschlüsse in denjenigen Kalken geschaffen, 
welche im Hangenden des derben Kalkes auttreten. Es sind dies 
AmiMMuitiden-KnolU'ukalke. unter den<'U in dHiiner Lage mergelige 
Thou."5chiefer mit unreinen K ilkkuollen lagern. Die Ammonitiden- 
Icalke des Scbucckeuberges entsprechen petrographisch vollkommeu 
den Kalken von Schönau und enthalten wie diese, keineswegs selten 
Goniatiten aus der Formenreihe des AgoniatiUtfeeundu« 
Barr. K. A. Lo68BN erwShnt in seinen Eriiuterungen an Blatt 
Harsgerode das Vorkommen eines Goniatiten am Schneckenberge. 
Der betreffende Ooniatit ist leider in der Sammlung der König- 
lichen geologischen LandesanstiJt nicht aufitufinden. Wahrschein- 

*) Du Vorkommen im Spnkelsbach und am Joachimskopf Itot cicli zu- 
Bldut Hiebt TCrglflioheB, da hier die typisehoi OonfatitiiB d«r SchAnaaer Kalke 

scheinbar nicht gefunden «onlen >itid. Ffir den ScIiöDatier Kalk apecifisch merk- 
«firdig ist eine Form mit sehr gmlien Hippen, die ich für neu halt«, und die 
ich in der Sammlung der geologisoheD Landesanstalt al« Agon. lloUc^J'eU n. !>p. 
bezeichnet habe. Bs wird fMtsoat»U«n sain, eb die von P. Pmoh (ZMtidir. d. 
Dentsch. geoL Ges. Issn. S. JMT ;iN olu r^'^ Unterdevon angosprochonen Toph»- 
lopodenkalke der Gugcud von \N ii'du t^twu ihre i^iellung zwiaciica dem ScbOnauor 
Kalk und dem Haaselfelder Kalk hatMo. 
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lieb aber bradelt e« uch am ein Stfiok der SwnmluDg, dem die 
Beseiohnung des Fnodortes fdih. Die oben erwibnten Knollen 
unreinen Kalket fthren viele Bruobstllcke eines Phaoops sowie 
Dalmama etc. Abgesehen Ton ihrer kieseligen, raaben Besehaflbn» 
beit erinaeni sie an Ense-Kalk. 

Ein weitoror Punkt, der behufs Auffindung von Schönauer 
Kalk iui Uiit< i - Harze zunächst zu l)erfl(;ksi(:hti;T<.n wäre, ist der 
Bahnanpchiiitt am Teichdumm unterhalb di .s Städtclirn^ GOntors- 
bergo. Der hier /u Tage tretende C\'|)Iialopodeukalk enthält un- 
deutliche Goniatiten und Orthocorateu. 

Zu übigein erwähne ich noch, dasa ich gelegentlich einer 
anderen Bzcnrsion im pubUeirten Gebiete des ünterluwaes nnter- 
halb Iffigdcsprung an der Klippe des Kisteigmndes die dichten 
bis kömigen Kalke mit Agon. eC feeumäm Barr, und mit DaU 
tnawia wiedergefimden habe. Eines Fundes hSchst anfiUIiger 
Ammonitiden von Clymenien-thnlichem Aeussnen, leider in unsn- 
reichender Krlialtuni;, unterhalb des Eselsstieges östlich des Jagd- 
schlosses MeisebeiK »^^Ik^thale erwähne ich hier nur kurs, da 
dieses Vorkommen einer nftheren Untersuchung bedarf. 

Michelbacher Schichten. 

Die Michelbacher Schichten des Blattes Gilserberg bestehen 
vorwiegend aus derben, grün lieh -grauen Grauwacken, die den 
Culmgranwadien unter UmstSnden etwas ihnlich sind. Im grossen 
Ganxen smd sie aber sfther als jene und seichnen dch durdi 
grosse Häufigkeit von Schieferflasem in ihuMi aus. Die Unter- 
schiede, weldie in jedem Falle eine Trennung der beiden Gesteine 
ermöglichen, werden sioh, so weit sich dies jetzt flbersehen liest, 
nach Abschluss der Aufnahmeurbeit ohne Mühe ergeben. 

Nach oben hin werden die Grauwarken der Michelbacher 
Schichten raiilxM- nnd gflion in Granwackonsandstein, ja direct in 
quarzitisclio (tpstrim' ühor, die Hänke bildend zwischen ratdien bis 
milden TlionsLliielcrn auftreten. Vorwiegend jedoch l)ilden die 
quancitischen Gesteine Lugen von auf der Oberfläche glänzenden 
wulstigen, unregelmfissig linseuförmigcn Körpern in den Schiefem. 
Ihr eigcnthfimlicbes Aussehen ist nioht zu ▼erkennen. Die ein- 



seinen KOrper sind «tark seridflflet und serriaaeDr In ihnen 
muas man nach der ^Arliohen Fauna suchen. Nur an swei Stellen, 
am »Kalk« im Hohelobr und am Sedebeige bei Sebbeterode fand 
ich die Coblenz- Fauna auch in hankigeu Gesteinen dieses Hori- 
zontes. Die zu den linsenförmigen Körpern gelagerten Thon- 
schicftT sind rauli. :^limmrrroich; sif erhalten "im intensiv gefaUeten 
(lehirge leicht einen phyllitischeu Cihiuz auf den Flächen, so 
dass man das (iestein ]edi<:;lich au den eiugcla<;erten Quarzit- 
Liuseu wieder erkennt. Eine dieser Sedimentahtheiluug eigen- 
thOmlicbe Art von EiDlagcruugeu ist die von flach oval gefurmten, 
homateinartigen Knollen, die selten die Grösse eines Hühnereies 
flbersteigen, die flbrigens auch lagenweise im wetssehieferartigeD 
üionadiiefer auftreten. Soldie KaoUen beobachtete ich nament- 
lich am Bflokling. 

Spuren von Fauna habe ich im Verlauf des Sommers 189$ 
noch au folgenden Punkten in den Michelbacber Schichten ge- 
funden. Am Südosthang des ROckling, an verschiedenen Stellen 
des Sedeherges hei Sehbeterode und bei Möscheid. 

Die Michelbacher Srhichten sind oft stark ilurohfaltet mit 
den iu ihrem Hangenden auftretenden Kie.selgalleuschiefern sowie 
mit den entweder diese, oder die Michelbacber Schichten dircct 
Übergreifend fiberlagernden Culm-Kieselscbiefem. Hieraus erklArt 
sidi Ittoht das hAufige Auftreten von kleinen Kiesdsdiiefer- 
Paoketen mitten im Unterderon. Besonders lefarreidi sind in 
dieser Beslehung die AufiwblQsse des Oberurfer Michelbaches so- 
wie diejenigen des Sedeberges. Jeder Fad^noese, der ohne 
Kenntab der allgemeinen Verhältuisse an diese Aufs( lilnf.he heran- 
geht, würde die betreflBenden Kieselsohtefer Ükt Linsen im Untere 
dcTon, für Einlagerungen halten. 

Kieselgallenschiefer. 

Die Kieselgalleusehiefer bilden den natürlichen petrographi- 
scheu Uebcrgaug von den rauhen Gesteinen des Uuterdevon zu 
den milden Tbons<diiefem de« Mitteldevon. Die Schiefer selbst 
bestehen fast ausschliesslich aus GUmmerbl&tichen. Sie erhalten 
deshalb im gefidteten Zustande sehr leicht em stark phyllitisches 
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Amsehen und teidmen siofa in diesem Znitande noch dadurch 
ans, dass sie kaine aasammenbtagenden Schieferplatten, sondern 
unregelmistig geformte, knrxe, dflnne BlAttchen mit glftnzenden 

Oberflächen bilden. Petrefacten werden in ihnen nberall leicht 
gefunden. Den in frühoreu Hericbteo aufgoföhrten Fundpunkten 
habe ich noch folgende hiuzuzufilgeu : Den Sedeberg, den Nord- 
westhatitr des Steiuhorus hei Schönau aiti rorhtrn Gilsa-Ufer, 
versiiiipdf'iip Paukte der Feldmark sOdwestlich 'h-a Dorfes 
Mü8i iiei(l, deu Nordwesthang des Steiiihos.s hei Möscheid. spcciell 
daä rechte Bachufer, deu Auüchnitt am Fuhrwege tiQdwestiich des 
Steinboaa. Da Kies^püfen im Unterdevim des Kellerwaldea eine 
grflisere Yeibreitung haben, so ist noch an nntersnchen, ob sidi 
die michtigen Kieselgallenschiefor der oberen Grenae des Unter- 
deron petrograp bisch von tieferen Eieselganen -Vorkommen 
unterscheiden hssen. Em ist nöthig zu bemerken, dass nur das 
V<nkonimen am linken Ufer des Michelbaches bei Oherurf bisher 
eine ergiebigere Fauna von Oberooblenz-Formen geliefert hat 

II. llttttl*D0¥Oi. 

Orthoceras • Schiefer. 

Aui Südoethangc de» Kückliug, auf der Südustseite des Jeut>t 
und südlich des Dorfes Densbei^ treffen wir im Gebtete de« 
BhUtea GKlaerberg noch Thonschieier des unteren Mittel -Devon 
an. Sonst fehlen sie swischen Culmkieselschiefer und Uterem 
Devon, eine Erscheinung, Ar die ich in einer nnllngst erschienenen 
Publication eine EAUmng sn geben Tersnchte. Die AufichlOsee 
in den Ortliooeras- Schiefern unseres Blattes sind sehr spärlich, 
Versteinerungen, mit Ausnahme von Tcntaciditen, siud selten, 
lu einem Schürfe, deu ich in deu Jahreu 1888 uud 1889 in 
einem Wasserrisse des Rückling ausgebeutet IkiIh-, fand sich eiue 
dem ÄHarcMte» lateneplattM miudesteas uabesteheude Form. 

Bue-KAlk; OderahMiuer Kalk. 

An der Hundsgrebe im Urfe-Thal (BL Kellerwald) ist im 
Winter 1894/95 ein Forstweg gebaut worden, der in grossen 
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Schleifen die Steigung des Berghanges Qberwindet. Dieser Weg 
schneidet tief in die Kalke ein und gab deshalb ftr das voo mir 
entworfene Kartenl.ild der devonischen Kalke eine erwOnsohte 

Controle. Clleiclizeitif; lieferte er potrrfactenreiche Aufechlflsse 

im Ense -Kalk i.ud im OderahÄiwer Kalk, desgleichen in den 
i'imer Scliiefern. 
lu der Nähe des Schmidt sehen Steinbruches hei Braunau, 
namentlich rechts uud links vom Kammwege der Hauern, stellti' 
C8^ sich Wihrend meiner letzten Anwesenheit heraus, dass die von 
mir auf der Karte daigestellten Schuppen ausser dem hisher he- 
obaohteten Ober- Devon auch Mittel- Devon bis zu den Ense- 
Kalken abwirts enthalten. 

Zone des Agoniatites diflüoides. 

Fnr die Zone des Agoniatites dtscoides bei Wildungen neu 

ist das Auf>reten eines Prolecanite», der dem Prol. tridetui ausser- 
ordentlich nahe steht. Er fand sich an der En.se in einem kleinen 
Schnrfversiiehe. welcher sieh zwischen den Leiden irrösseren Stein- 
brüchen im Hangenden des althekannteti Fundpunktes i\\r Hereyn«- 
Pauna findet Dieser Fund ist um so wichtiger, als schon durch 
B, Katbbb und P. Fbbch Prolecaniteu im oberen Mitteldevon er- 
wähnt werden. 

An dieser Stelle berichte ich Ober die Auffindung eines neuen 
Horizontes dunkler Kalkknollen, welche ausser einigen merk- 
wOrdigen neuen Goniatiten sahlieiche Vertreter der Gattung 

Gephjroceraa sowie kleinere Exemplare einer Bvehiola-Xti Ibhren. 
Endlich tritt in ihnen Posidonia hian» WALDSCHMimr an£ Ueber 
die stratigraphischc Stellung des neuen Horizontes hoffe ich 
durch nochmalige Besichtigung des Fuudortes, de» blauen Bruches 
hei Wildungen, Aufkläruug zu erhalten. (lesteinssttlcke voll 
Petrefacten des betreff'enden Horizontes faud ich mit \j. Bkiks- 
HADSEN zusammen in der Sammlung der königlichen geologischen 
iMudesanstalt mit Etiquetten, welche von des verstorbenen Losskn 
Hand stammen. IS&a besonders reidies Stack ist schon in älterer 
Zeit von Herrn Geh. |Rath Bbtrich gesammelt worden. Die 
Stacke sind sAmmtlich als Ober-Devon beadohnet. 
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Ohne dem Endergehiiig der Untprsiuliiin}; vor^ireifoii zu 
wollen, crwähiif' idi des iipiioii Horizontes au dieser Stelle, da icb 
dem (i esteine nacli nrsiirimglicli das Vorkommen in die Zone 
des AffOit. dütcoidea stt-llen zu müssen glaubte, bis ieh durch da« 
Vorkommen zahlreicher zweifelloser Gt'p/ti/roctra«-¥iniwn stutzig 
wurde nnd die EDiwheidnug hinausschob. £ine befriedigende 
Lfirang der Frage ist schon deshalb wfiinchenawertb, weil die 
Fimna dee neuen Horixontes derjenigen gewisser Eisensteine von 
Oberscheld ansserordentlich nahe steht 

III. Ober -Devon. 

Das Auftreten der Hildesheimer Schiefer an den neuen Auf- 
schlössen der Hundsj^rebe im Urfc-Thal wurde olx n nwähiit. 
Die Gesteine, specicU die Schiefer, enthalten hier ui sjirüuj^lich 
verkieste und in Branneisenstein unigewandelte Gouiatiten, nament- 
lich solche ans der Verwandtadiaft des Oon, mftHiMMMw. Das 
massenhafte Auftreten von Tentaouliten nnd Styliolinen in diesen 
Schiefem wurde mehrfiwh in Ähnlicher "Weise beobachtet, wie es 
mir T<m anderen Ober-Deron-Fundpunkten des Kellerwaldes be- 
kannt geworden war. 

Als jOngstes Glied der westlichsten der von mir an der Ense 
nnd an den Hauern zur Darstellung gebrachten Schuppen fand 
ich ein schmales Hand von Cypridiueuschiefem, ansdieinend direct 
die Hndesheiiner Schiefer flberlagernd. 

Den unteren Clymenienkalk hatte ich bisher nur im Zuge 
der Hauern nachgewiesen. Hei meiner letzten Auweseidieit in 
diesem Gebiete beobachtete ich (iresteiue des unteren Clyujeuien- 
kalkea an einer Anzahl Stellen westlich der Hauern, snm Theü 
mit Petrefeoten. Recht interessant war mir ein Profil am Birken- 
nun, in dem sOdlidisten der dort betriebenen .Steinbrflche. Hier 
erkennt man aber dem Ptettenkalk des Adorfer Kalkep noch das 
typisdie Gestein des unteren Cljmenienkalkes, während der obere 
Clymenienkalk unter dem die Kalke Qberlagemden Cypridinen- 
sohiefer fehlt. 

Im Laufe der ersten Monate des Jahres 1896 hat nun die 
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Untprsiicinin^' des im Sfimni<>r 1895 irnsammolton Mati'rials noch 
Pill Er^cluiis geliefert, da*, vielleiclit der niclil Eingewoilite eine 
»Tiftelei« uouupu wird, detj^ben H<'doutiiug jodotli derjenige zu 
wflrdigen weiss, dem die Erkenntiiiss aufgegangen ist, daes in 
C^phalopoden-Sehichten, speciell in Ammonitiden- Kalken, ein 
Centimeter Schichten -Miditigkeit unter Umstinden gewaltigen 
Schichtenmusen «öderer Faoiee-Aosbildungen äquivalent sein kann. 
Im Toiliegenden Falle handelt es sich gar nicht einmal um gerinp^ 
Schichtenmfichtigkeiteu — SchichtenniÄcIitigkeitco, die noch dazu 
die geflammte bis jetzt in Deutschland bekannte EatwicklungMeit 
der ausserordentlich formen reichen Clynienien-Gnippe repräsentiren. 

Ks stellen sich nätnlicli über den plattig-kuolligen Kalken dos 
unteren Clymenien - Kalkes der Ense-naiiern Kalke ein, die den 
dOnnplattigen Charakter der Adorfer Kalke annehmen, und die 
durch ihre üeischrotbe Färbung von den sehuiutzig-rotheu uutereu 
Clymenien-Kalken ebenso, wie von den dunkelrdlien oberen 
Clymenien^Kalken leicht und sicher untersdiieden werden. Diese 
Kalke ftlhren die bekannte reiche Formenfldle der Olymenien aus 
der Gruppe der 67. aiMwIaeo. Ich beseicfane diese dflnn- 
plattigen Kalke als mittleren Clyinenieukalk oder als Zone der 
C'Ii/menia annuhtn. Sie finden sich sowohl im Sauerlande (Burg, 
Enkeberg, Beringshfiuser Tunnel) wie inn Dill-Gebiete wieder, und 
zwar, abgesehen von der Färbung, in der nändiehen petro- 
graphischen Beschaflenheit, wie Uei Wildungen. Im Kellerwalde 
sellist habe ich sie im Urfethale an der Wanderklippe uiiterliall) 
der Fort-Brücke wiedergefunden. En iat beuicrkeuswerth, dass 
eich unter den vielen Clymeoien des oberen C^menien-Kalkfla 
der AuM' Hauern t von denen ich mehrere tausend Exemplare in 
Hinden gehabt habe, kein Stack gefunden hat, wdches in die 
Verwaadtachaft der Clj/meiiia a nnulata gehdrt. Wie weit diese 
Art in den unteren CSymenieiikalk hinabreidit, mnsa noch festge- 
stellt weisen. Schliesslich ist ee n5thig, dass ich zur besseren 
Aufklärung noch hiuzuftlge: an der Burg bei Kdsenbeck im 
Snuerlande sind unterer und mittlerer Clymenienkalk, am Eukeberg 
unterer, mittlerer und die tiefsten Lagen des oberen Clymeuien- 
kalkes vertreten. 
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Oberdevonisehe Diabas«. 

Anf dem Blatte Otiserberg sind die kömigen Diabaso da, 
wo sie auftreten, die eiDxigen Vertreter der Anenbeiger Schiebten 
xwiecben ftUerem Devon nnd Culm-Kieselschiefem. Sie spielen 
in diesem Gebiete nur eine untergeordnete EoUe. Das grfleste 
Vorkommeii von königem Diabas seigt das Oebiet des Hein- 
beiges. Hier beobachtet man auch Contacter8GbeinQnp:pn im 
Liegenden der Diabase. Rin »weites Vorkommen von Diabns 
beobachtet man im Bernbache östlich des Schlossbei^B, süd- 
lich von Densberg. Das dritte, relativ orhcbliche Auftreten von 
Diabas zwischen Unter- Devon und ( nlin-Kieselschiefern Iiejj;t auf 
der Feldmark ö.Htlich des Dorfes lliind.^liau.sen. Den Umstand, 
dass auch die objective Specialkartiruug den Diabasen hmirscharf 
diejenige Stellung anweist, welche sie bei der Annahme einer 
Trnnsgresaioo zwischen titerem Devon und Culm, beiw. Aaen> 
herger Schichten in sQdlichen Kellerwalde einnehmen mflssen, 
halte uAt flir ein nicht nnwiditiges Glied in der Kette Ton Be- 
weisen cur Bestfttigung meiner Aber diesen Gegenstand publi- 
oirten Ansichten, 

iV. Culm Hiid ZeclitteinfornatiML 

Culm-Kieselschiefer. 
Die Culm-Kieselschiefer de« Blattea Gilserbeig enthalten 
relativ weniger Lydifte und Adinole, als die gleichen Bildungen 
des nordwestlichen Kellerwaldes. Eine Eägenthihnlichkeit 
Kieselsdiieler des sfldlichen Kellerwaldes ist das Auftreten von 
&>tlid8en8teinknollen in ihnen. Ich fand solche nameotlioh west- 
lich des Dorfes Sebbeterode in dem Anschnitte eines neuen Ver- 
koppclungsweges. Die Rotheisensteinknollen haben die Form 
flacher Linsen von lOCentimeter Durchmesser im Maximum und 
machen durchaus den Eindruck von (urspnlngliclien) Concretionen. 
Dass es sich um solche handelt., dafür 6{)richt auch das lagen weise 
Auftreten der Knollen. Eine grössere .Anzalil Piugen, die zwischen 
Sebbeterode und Uundshauseu dua Streichen der Kieselsobiefer 
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in iluoii Zn^on pinlinltm, wordrn von dor I^pvolkcrnns; als Eisoii- 
striiif^riilii ii l»Pz«M(liiii't. Oh n'iclirro liMLrrrstätton tler ohcii Ix'- 
f*(lni<l»('ii(!i KiitlieistMihtciukiiolIcii im KiescUchicffr, «kUt Etv.vnr- 
koinineii im Liegeudeu der Kiesolschiefer Gegonstaud d<*t ahm 
Bergbaus gewesen sind, Iftsst sich »iis den vortiMidenen Anf- 
schlössen nicht erkennen. 

An dieser Stelle sei es mir gestattet, kurx einen G^nstand 
XU berflhren, der die practische Seite der Aufnahme angeht und 
der sowohl die Culni - Kiosclschipfi r, als anch die Kieselscliiefer 
der Schiffelborncr Srhichteu hetrifil. 

In seinen Kiost'lsclüefern besitzt der Kellorwald einen grossen 
Keichthum an Material icii fÖr den Strasspul^ati , specioU fflr die 
Bescliottoriiuf^ der Tjainlsliassrn. Nainrntlii h ciithalteii die Schiffol- 
horuer Schichten Kicsplscliicfcrvorkoiiiincii von j^rosscr Aiibfh'lmung, 
die ihrer Qualität und der Quantität ilirer Lagerntätteu mich ge- 
eignet wfiren, grössere Iiindei^el)iete Jahrhunderte lang mit vor- 
xflgUdiem Strassenmaterial au versorgen. Um so aufflUliger ist 
die Thatsache, dass die Strassen im Kellerwalde und in dessen 
nftchster Umgebung — mit Ausnahme derjenigen der Landes- 
hoqpitalverwaltnng Haina, welche einen mittelmässigen Kiesel- 
schiefer verwendet — in andauernd tranriyrcui Zustande sich be- 
finden. Es liegt dies einersfit» daniu, dass der Bevölkerung die 
auni Theil nur flfir den Geologen erkennbareu Kieselstdiiotrrlager 
nicht bekannt sind, andererseits daran, dass die Unterhaltung der 
Strassen in dortiger Gegend den (lemeindemitglipdern als eine 
Art Frolujdicnst obliegt. Der Besitzer von Zugtliiereu befördert 
eine der Grösse seines Besitzes entsprechende Menge Gesteins auf 
die Strasse, natflriich mAglichst aus nlchster Nfthe, ohne Rflcksicht 
auf Qualitit Der nicht Begflterte verkleinert eine bestimmte An* 
lahl von Kuhikmetem des herangefahrenen Materials ohne Entgelt. 

Bei der Verwerthung von Kieselsohiefer als Deckmaterial fnr 
Strassen sind besonders folgende VorxQge dieses Gesteins an be- 
rtlcksichtigen. 

1. Wenn von geeigneten Localitäton ausgewählt, und 
in verständiger Weist' mit fjionüi^cndcr Packunterlage ver- 
wertbet, giebt der Kieselscbiet'er eine sehr glatte Strasse. 
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Die mit Kiesplsrhicfer bosehottcrton Strassfn zpigon wrdcr 
Staub uocb Schinuty^ ho lauge uie iu gutem Zutitaodc gehalten 
werdeo. 

2. Die mtondve ZerUftftiuig des Kieselsohi^ra bringt ee mit 
aieh, daae bei geeigneter Anlage der Steinbrfiolie die Ge- 
winnung des Gesteine (ohne Sehiesaerbeit) geringe Koeten 
vemraaobt, nnd daaa die ICoeten ftr die Zeikletnenmg des 
Materials gldch&Us wegfkllen oder unerbeblieh sind. 

Seit einer Reibe von Jabren habe iob bei meinen geologiscben 
Untersnohnngen, namentlich Midi in anderen Gebieten aof diesen 
Gegenstand geachtet und habe gefunden, dnss die zum Thcil 
prächtigen Kteeebcbiefervorkommen der palfiozoischcn Gebirge 
den Anwohuem meist vollkommen unbekannt sind. Wo Kiesel- 
schirfer überhaupt verwendet wird, da hat man sieh vielfach auf 
daü iiärhste beste Vorkommeu geworteu und wundert sich schliess- 
lich, wenn Kiesolschiefor mit thouig- h'ttifj zersetzten Schiefcr- 
zwiHcbenlageu schmutzige Strasseu geben. Daher dann auch 
die unganstigen Urtbeile. die man oft von Fachleuten 
Ober Kieselsohiefer als Strassenmaterial hArt. 

Mittlere nad obere Abtheilmig des Cnla; Zeehsteiii* 

formation. 

Betreffs der mittleren und der oberen Abtheilung des Culm 
sowie der Zeehsteint'ormation liegen aus vorifjjern Jahre nur wenige 
lieobuchtungeu vor, welche an dieser Stelle erwälint zu werden vcr- 
dieneu. Einige interessante und wichtige Probleme, welche diese 
Sedimente betreffen, hoffe ich beim Abschlüsse des Blattes Gilser- 
berg ihrer Lflsnng nahe au bringen. Erwihnt sei hier nur noch, 
dase auf der Qrenae vom Gnlm-Kieselschiefer gegen die mittlere 
Abtbeilnng des Culm im sSdlieben Kellerwalde eigenthUmHohe 
dOnnplattige, heUftrbige Grauwaf^nn auftreten; ferner, dass 
südlich des Dorfi» Sditaan, «m Sndhange der Stockücker ein 
Conglomerat von der petrographischen Beschaffenheit der Alteren 
Frankenberger Conglomerate als Deuudationsrest beobachtet wird. 
Du« grobe Material dieses Conglomerats besteht vorwiegend aus 
Quarzit. Es ist übrigens iu der ganzen Feldaiark, weiche sQd- 

iabrbarli 189». ^ 
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Östlich des Dorfes Schöuau liegt, weit in einzelnen Gerölleu ver- 
breitet 

V. Buiit8aiidstejn. 

Dem BiinUandstein musete ich schon deshalb von vornhcroin 
bei der Anfuainne am Sfldraude des Kellerwaldes grössere Auf- 
merksamkeit schenken, weil es wichtig war nachzuweisen, dass 
ilies<>n)on Gruppen von Verwerfungen, welche im Gdiipto der 
Falten- und Sduippcn -Züge dc^ paläozoischen (loMr^^cs dcreu 
Streichen im Sinne des Nierlerl;inili>i(-hen Cieliir;f!?s_\>tf'iiis .»K- 
schneidon (Coulissen- und Kand - \ erwerfungen), auch in den 
Randgehieteu des Kellerwalde» eiae Rolle spielen. Dieser Nach- 
weis sollte dasu dienen, meine Auffassung der genannten Verwer- 
fnngsgruppen als relativ jung zu bekräftigen. Es ist dies cum Theil 
gelungen. Die Verfdgong der an und illr sieb rein wissen- 
schaftKeben Au%abe hat gewisse Resultate gezeitigt, die, mit 
Vorsicht in benachbarte Gebiete hinein verfolgt, unter Umstünden 
der practisoheu Verwerthharkeit der geologischen Specialkarte in 
Buntsandsteiugehieten zu Gut(> kommen kann, ^lerdings nur dann, 
wenn auf die Kartirnnji^ von Huntsandsteiuhli'ittern mehr Zeit ver- 
wandt wird, als dies im Durchschnitt zu jjescheheu pflegt. Um die 
das (jchiot durchsetzenden Verwerfungen hesser erkennen zu 
können, nnisste ich eine spet^iellero Gliederung des Buntsand- 
8tpins zu geben versuchen. Eine solche kann zunächst nur nach 
petrographischen Gesichtspunkten erfolgen, aber gerade dadurch, 
dass s. B. die Baosandstein fithrenden Schiditen von den fein- 
kömigen Sandsteinen mit thonigen Zwischenlagern und von den 
groben, lockeren Sauden getrennt werden, kann sieh unter Um- 
stftnden ein Nutzen der Karte ergeben, der aus der blossen Untere 
Scheidung einer untereo und einer mittleren Stufe nicht erwicbst. 
Ich übersehe keineswegs, duHs die Arbeit einer spedellerrn 
(iliedernng im Buntsandstein eine äusserst schwierige ist, und 
dass mir auf dem Blatte Gilserhertr das Ghick in so fern zu Hülfe 
gekommen ist. als ich von tuciueni Wohnorte Treysa aus von 
vorn herein eiuen petrefauteureicheu Horizont des Bunthandsteiu 
weithin verfolgen konnte. 
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Unterer Buntsandstein. 

Im unteren Buiit.saiKlsteiii , de.ssfn Gesteine auf dem Blatte 
Gilserberg von der typischen Ausbildung in audereu beuacLbarten 
Gegenden nicht abweiobeu, ist es mir bisher nicht gelungen, die in 
der NAhe sdnter unteren Grense auftretende Banaandstemzone zu 
verfolgen. Beobadbtet habe ich sie mebrlacb, so namentlich in guten 
AuftehlOnto am westlidien Waldrande des Hnenrod, tetlich des 
Dorfe« Gilserberg. Hier, in der Nähe einer HauptabbmdisUnie 
sind die Gesteiue der Bau8nndsteinzoue stark entfUrbt und sind 
nach der OherflAche bin zu lockeren» Saude zerfallen. Letzterem 
Unistaude ist es wahrscheinlich zuzusclireitx'n, (la,<s die Bausand- 
»teinzone in dem Gebiete zwischen di in Ilueurod und dem Dorfe 
Elnrode, wo sie mehrfach durch Steinbrüche erschlosHcn ist, in 
den Uberflächeuformeu durch eiue Kaute aus dem Gcläude nicht 
heraustritt. 

Hiltiem Bnntsandstein. 

Im mittleren Bnntsandstein des Blattes GÜserbeig habe icb 
bisher folgende Horisonte nntersdiieden: 
1. Gervillien-Platten. 

'2. Stubeusand. 
3. Bausandsteinzone. 
Bei be.'iouders günstigen Aufschlftsseu, wie ich solche auf dem 
Blatte Uoseuthal gesehen habe, ist es möglich, noch etwa 40 Meter 
inriclititre feinkörnige Sandst<'ine vom Typus des luiteren Buut- 
saudstt in- aiis/uscheiden, die an der Basis der Bausaudstciue des 
mittleren Buutsaudsteius auftrcteu. 

1. Gervillien-Platten. 

DOnnplattige , feinkörnige, dunkelrothc bis fleischfarbene 
glimmerreicbe Sandsteine, die zum Theil ziemlich fest sind uüd 
qnarsitiscb werden, wechsellagern mit wulstig-linsenfönnigen Kör- 
pern gleicher BescbafFenhelt, die lageuförinig auftreten. Die Sand- 
steine enthalten zahlreiche Fhisern von Schieferthonen uikI Thon- 
8(;hiefern, sind aber ausserdem in den verschiedeuartiLfsten Lagen 
vou zahlreicbeu Exemplaren der Gercillia Murchinoni G. erfüllt; 
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die Gbirillien sind im Gestein so b&ufig, due sie dem Stichen* 
den bei einiger Aufinerksamkeit nicht entgehen. Ausser Gervillien 
fand ich in den Genrillien -Platten undeutliche AbdrOcke von 
Knochenresten. Den Kartenbüdem nach ist ansonehmen, dass 
die Oernllien-Pkttmif die ich Ohrigen» auch in (h>ii noch nicht 
asur Kartendarstolhmg gelangten Gebieten des Blattes mehrfach 
nachgewiesen habe, einen relativ mächtigen Horizont Cwohl an 
20 Meter) im Buntsiindsteiu-ProHl einnehmen. Es felilt jedoch 
zur sicheren Beurtheiluug dieser Frage an unzweideutigen l'iofil- 
Aufschldssen. Die Aehnlichkeit der Gesteine dieses Horizontes 
mit solchen, die im uatereu Buntsandsteio auftreten, macht ihre 
ErkeoDung zweiMlos sdiwierig und stellt deshalb die Ditrdifthr^ 
baikeit ihrer Ausscheidung auf der Karte noch in Frage. 

Das eimdge petrographnohe Merkmal der G^enrillien -Platten 
war flir mich vorläufig ihre relativ grosse Zähigkeit, die mit ihrer 
aum Thdl etwas qnarsitischen Natur ausammenhängen mag. 
Schliesslich bemerke ich noch, dass ich auf dem Osliidien Nadi- 
barblatte Ziegenhain gelegentlich der Grenzbegehungen gegen das 
Blatt Gilserberg etwa ebenso viele Fundpunkte von Gervillien 
eingetragen habe, wie auf letzterem Blatte. 

Auf" den Gervillien - Platten wachsen übrigens die prächtigen 
Eicheubestäude der TreysAer Stadiforst im sogenannten »Lind«. 

8. Stnbensand. 

Wo die Stobensaade in grosserer Mlehtigtmt eriialten g»- 
hlieben sind, vrie nordwestlich des Biedenbachw Teiches bei Flors- 
hain, nimmt die Landschaft einen Aden Charakter an. Man filhit 
«dl in dem Sand- und Kirfemgelnete, wdohea «i der Strasse von 
Treysa nadi Florshain liegt, in die oberen Sande der Mark Bran- 
denburg versetzt. Die Gegend von Florshain hat mir übrigens 
den sicheren Beweis geliefert, dass die Stubensaade auch hier Aber 
den Gervillien-Platten liegen. 

In den übrigen Gebieten des Blattes bilden die iStubensande 
zumeibt Deuudationsreste auf Gervillien-Platten und tragen des- 
halb nicht erheblich dazu bei, der Flora und mithin der Land- 
schaft ein bestimmtes Gepräge zu geben. 
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3. ßausaudsteiuzoue. 

Zu der oft gegebenen Charakteristik der Bausaudsteine des 
mittleren BuntHandstcins von Hessen ist fiir den südlichen Keller- 
wald-Kaud nur liinzuzufÜgeQ, dass diese Sandsteine in unserem Ge> 
biete zumeist in hohem Grade entfärbt aind, und dass sie häufig ihr 
Bindemittel Terloran haben. Auaserhalb dea Zusanunenhangea der 
KartiningMurbeit ist es daher in aolchen FAllen schwer, die Stuben- 
aande von «ersetttem BausandstMn au unterscheiden, ee sei denn 
duTofa die groben QoanlAnier der ersteren, die aehr häufig Kryatall- 
flächen zeigen. Westlich des Dorfes Hengsberg, am Schellberge, am 
Heidelbttgc und in der Kohlhege wurde ich an den durch Wald- 
wege geschaffenen Aufschlüssen irre gefbhrt. Es fanden sieh, na- 
mentlich au undeutlichen Entblössungen dunkelrothe Schieferletten, 
die eine «gewisse Aehnlichkeit mit Röthsedimeuten zeigten, so dass 
ich mich auf" d;is Auttretea von oberem ßuntsandstein in diesen 
sonst niir Bausundstein enthaltenden Gegenden gefasst machte. 
Später sah ich in direuten Aufschiassen, dass derartige Schiefer- 
letten als Zwiaeiienlagen awisoh« detbea Bausaodsteinblnken 
vorkommen. 

Oberer BaatBaiidsteüi. 

Im oberen Bantsandsteb des Blatte« Qilserbei|f, dessen An^ 
treten auf daa Orabengebiet von Mengsberg-Heimbach bfsohrinkt 
ist, habe idi die abnmtlidien ftr die nftobstiMnaohbarten BAth- 

Gegenden charakteristischen Gesteine wieder gefunden. Auf- 
feilend waren mir die geringen Anzeichen für das Vorhandensein 

von Gyps. Solche fand ich nur an einer Stelle, in einem Wasser- 
risse östlich des Dorfes Wiuterscheid. Die Uöthgesteine des 
Blattes Gilserberg euthaiteu anscheinend keine sehr kalkhaltigen, 
mergeligen Schichten. 

Muschelkalk. 

Der Muschelkalk tritt auf dem Blatte Gilserberg nur in dem 
von Neustadt (Blatt Neustadt) über Men<^sbcri:; , Belnhauseu, 
Wiuterscheid, Ileimbacb uch erstrcckcudeu Gruben mit seiner 
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Untrrla^p. di m Uöth zu Tage. Seioe KartiruDg ist noch nicht 
abgeächloöseu. 

VI. Aelteres Tertiär. 

Von ältere III Tertiär enthalt das Blatt tlilserbertr nur 
Blöcke von Br;miikohl('ii<|uarzit , die mir nur aus der Nälie des 
MuhclKlkalkifrabeus, respcctive aus diesem selbst bekannt ge- 
worden üind. In den ulten Steinbrüchen, in denen zwiächeu 
Wiuterscheid und der Hohen Warte Trochitenkalk gewonnen 
worden ist, sieht man an einer Stelle die Auflag^ng toh einer 
Braunkohlenquandt-Bank auf oberem Muschelkalk. Ifan geht 
daher wohl nicht fehl, wenn man annimmt, dass die Braunkobleil^ 
Qoandt-BUkl», welche zerstreut im Gebiete des Grabens auftreten, 
nicht allsuweit von ihrem Urspmngsorte entfernt liegen. 

VII. lieber die Spuren einer jüngsten Ueberflutliung des 
Kellerwaldes und seiner Randgebiete. 

Kiiie fortlMutV'ndc Reihe von Beobaehtunfjcu, die ieh während 
drr l'rbersiciitskartiruni^ auf dem Blatte Waldeck-Cassel, sowie 
während der Spec-iulkartirung auf" den Blättern Frankenau, Keller- 
wald uod Gilserberg gesammelt habe, veranlasst mich, f&r be- 
stimmte Sedimente ein neaes Farbensohild einzostellen und damit 
gewisse theoretische Vorstellungen zu verbinden. Die wichtigsten 
der erw&hnten Beobachtungen gebe idi im Folgenden wieder. 

1. Sedineiite. 

Blatt Kellerwald. 

Auf der Sfldostseite des unterdevonischen Qoanitsuges wird 
am linken Ufer des Kobbaches nordwestlich des Dorfes Jesberg 
in den Espen ein grober, ockergelber Sand gewonnen. An der 

Basis dieses Sandes beobachtet man im Abfuhrwege zum Kob- 
baohthal, den Scbichtenköpfen von stark zersetztem Thonschiefer 
anflafrernd eine schwache Lage von abj^erollten Kieseln verschieden- 
artiger Gesteine, von Gangquarz, paiftozoiscbem Quarzit, Braun- 
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kohlen q:uars it, Kieselschiefer et& Man findet diese Kiesel baupt* 
siebliGh am ISngange des Fahrweges, der in die Espen fllhrt. Das 
Hangetide der in der Sandgrube ausgebeuteten ockergelben Sande 
bilden tbonig« Scbidbtto, welche indese nicht gut erschlossen sind, da 

sie mit dem die tertiären Bildungen ühorlagernden Quar/.itschutt 
des Krllom-aldos stark verwaschen sind. Vereinzelte Kiesel sowie 
linsenförmige Einlagerungen von Kies sind im Sande hier, wie 
an seinen übrigen Fundpunkten häuti<;r Gäste An das Vor- 
koniineu der Kspen scliliesso loh gleich dio Bcobaeiitun«; an. dass 
ifli zwisoIiPii (Ipui Silb«>r<;p und diMU .Toshorirpr Michelhacli zahl- 
reiche Hlöcke von ahtrerol Item H ra n ii k oli 1 p uqua rzi t gcfuudüu 
habe, ferner die Beobachtung, daiss /.wischen überurf und Gilsa 
(BL Borken) gewaltige Utassen von Bjes und ockeigelbem Sand, 
namentlieb in der Nibe des Wickershöfes auftreten. 

An der Strasse, welche von Dodenhausen nach Sch&nstein 
filhrt, It^ da, wo der Jenst mit seinen Wildem an die Strasse 
herantritt, eine Sandgrube, in welcher ein dem Vorkommen an 
den Espen entsprechender grober, ockergelber Sand gewonnen 
wird. liin fiberlagert, nebenbei bemerkt, Terrassensohotter des 
Norte-Thaies. 

Da ich wahrend der Aufnahme des Blattes Kellerwald den 
Qnarzitschuttgebieten , welche eine besondere Sijjjnatur orhaltou, 
keine tspecielle Aufmerksamkeit zugewandt habe, so sind mir viel- 
leicht Aulsehlüsbc in gelben Sauden etc. entgangen, die nach 
den Er&hrungeu des Sommers 1895 zur Darstellung von solchen 
unter dem Quatzitsohutt berechtigen. Meinen Notizen nach sind 
folgende Stellen verdichtig. 

Im Waldeingange des Weges, welcher von Obemrf ans östr 
lieh des Heidekopfes nach dem Gershtaser Hofe führt, erkennt 
man rothe, lettige Tlione zwischen Quarzitschntt. Gelegentlich 
der Aufnahme an dieser Stelle nahm ich davon Abstand, diese 
ThoniB als Letten der Zechsteinforniation aufzufassen, welche in 
geringer Entfernung von der genannten Stelle nach ( )l)enirf' zu 
aufgesuhloeseu siud. Auf rothe Tlione und Letten als Hangendes 
der ockergelben Saude komme ich unten zurück. 

Lettige und tbouige Sedimente treten in den Gräben eines 
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Waldwiesraweges switclMn den Erlen und der BendMrBder Hege 
eOdwestlicb de« Dorfes Oberurf im Qiuunttechntt-Gebiete m Tage. 
Gelbe Sande, Thone nnd QaarBkieeel beobachtete ioh im Qoannt- 
echutt-Gebiete der Gegend von Brflnobenbaio in Wegeinaobnitten. 

In den Waaaerriasen, welche von der Kellerwand her nach 
Dodenhauson zu eingerissen sind, findet man rothe, letti^ Thone 
unter deu derben Quarxitflohutt- Massen. Im Dorfe Dodenhausen 
selbst 8ind durch Bmnnengrabungen gelbe Sande nicht aogetroffni 
worden. 

Auf dein Blatte Kellerwald halten sich die daselbst beob- 
:n lit<'ten Kiese und ockergelben Saude im grossen Gauzen an die 
uutereu Käuder der den Steilhängen der Berge ▼orlagernden flachen 
QuarzitachuttrHAoge. Nebenbei bemerke ich, daai ioh urspnlng- 
licb geneigt war, die mit Qnanitacbntt vermisditen Thone und 
Letten als Zersetsongeprodaote too Thonaohiefer anfitnfhaaen. 

Blatt Gilserberg nnd Westrand dea Blattes Ziegenhain. 

SQdliofa der oben besprochenen Dodenhftuser Sandgrube ist 
das Vorkommen grober, ockergelber Sande mit spärlichen Quarz- 
kieseln bei Schönstein sehr verbreitet. Im Dorfe Schönsteiu wurde 
im Sommer 1895 neben der Schule, welche oben im Dorfe Hegt, 
ein HniniuMi ahireteuft. Die Bergleute «tiessen bei 1 Meter Teufe 
aus) dem mit (^iiar/ifschutt gemischten »Nietbodeu*^ (= Thonboden) 
auf groben, ockergelbeu Sand mit vereinzelten Kieseln, dessen 
Liegendes bei 8 Meter Teufe nicht erreidit warde. Die Arbeit 
wurde hier eing^eetellt (Obige Angaben erhielt ioh vom Berg- 
mann WiLHBLH SoNMBBOitir in Dodenhaosen.) Ana der Kar- 
timng, sowie aus einer Bmnnenabtenfiing im Sduieider*scheii Hofe 
in Schftnatein ergiebt sich, daas die Unterlage der gdben Sande 
des Dorfes Schönsteiu aus KieselsohiefiMrn besteht. Das Aus- 
gehende der gelben Sande tritt, immer atark mit dem Quarzig 
Schutt des Jcust verwaschen, auf dem ganzen Hange zwischen 
%*>chön8tpin und »der« Goldbach zu Tage, am besten da, wo die 
Schieile der Möscbeider Strasse durch einen Fussweg abgeschnitten 
wird. 

An diesem Fusswege beobachtet man unter dem QuMTsitscbutt 
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zunächst rothe, lettige Thonc, darunter ockergelbe Sunde 
luit Quarzkieseiu, Alles mit Quarzitsohutt rom Abhänge her Ter^ 
wMolieii. 

Bei minder gatm AaftcUlleseD erkewit imn das Durch- 
•etieo des oolraigelben Sandes an den mawenhaft anftretenden 
BrndisMoken eines sandigen £is«nstems, weldte den SehOnstein 

gegenftberliegenden Hang der Norte zwischen der Schönsteiner 
Hotte und der Oberförsterei Densbei|( bedecken. Derartige £t8en- 
Bteine sind dem kartirenden Geologen wohl bekannt. Er weiss, 
das« sie in Sanden und Sandsteinen auf den Grenzscheideu dieser 
Sedimente gegen undurchlässirre Schichten sowie in der Nähe von 
Verwerfungen nicht selten auftreten. Bis zum massenhaften Auf- 
treten dieser »EiHenscbalen« zeigt sich als Liegendes ein zuweilen 
AlauQschiefer-artiger Kieselschiefer am Berghange. Bedeckt wer- 
den diese Vockommen inm Theil dnreh Qaanulaehntt des ROdding. 

In der Sdiaafhude am Westbange des Jenst stiess ich bei 
der Jagd nach AoftdilOasen im QnarntsohuttFGebieto gdcgsntHob 
auf Fingen. Diese Pingen ftrdeni einen rothen Thon, der von 
Gemfinden aas (BI. Rosenthal) tediniadi verwerthet wird. Aodi 
hier zeigte mir ein irischer Aufschluss, dass bm der Gewinnung 
des Thones Quarzitschutt durchteuft wird. 

In der Südostecke des Blattes Gilserberg wird ein Auftreten 
von grobem Kies auf Buntsaudsteiu (Gervillien-Platten) durch einen 
schwach bewässerten Thaleinschnitt durchbrochen, der in nordöst- 
licher Kiclituug streichend in den (jetzt entwässerten) Biedeubachcr 
Teich einmündet. Der grobe Kies besteht u. A. vorwiegend aus 
Quantkieeeln und aus rnudlich abgerolltem firnnnitoblen» 
Quarsit. Die Kiesel UuMen sieh in annihernd i^idiem Niveau 
aber das alte Fdd, Ober den Ostrand des Blattes hinaus bis snm 
rothen Run westUdi der Stadt Treysa verfolgen. Am rothen Rain, 
unterhalb des Diabomssanhausas, wo gfeiddhlb Oenrillien-Flatten 
des Buntsandsteins das Liegende bilden, sind die Kiesel mit ooker* 
gelbem, grobkörnigem Sande vergesellschaftet, der Schmitsen von 
Letten mit kohligem Holz enth&lt. Der Sand wird hier an der 
Meugsberger Strasse in einer Sandgrube gewonnen. 

Das Durchsetzen vou Kies, der vorwiegend aus abgerollten 
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BruchstQckea von Quarz und Braunkohlen -Quarzit besteht, habe 
toh in der weiteren Umgebnng des Hnken Ufors der Schwalm bis 
nach Sehlierbach hin verfolgt, und zwar findet man die Quarz- 
und Quarntkieeel stets zwischen bestimmten Nivean-Gren- 
zen. Bei Schlierbadi stellen sich auch die ockergelben Sande 
wieder in grösserer Mächtigkeit ein, namentlich zwischen dem 
Doirfe Sohlierbach and der Strasse Ton Dittershausen nach Elnrode. 

Blatt Ilomber-x. 

V'oii ileii Brobachtungcii , (li<' mir ;tjt'lf<j;('iitlH h drr Kartiriiiig 
des Blattes \\ aldiM-k-Cassfl l)t'ziitf|ieli jüii>ii'ri'r nii'lit thiviatiltT Sodi- 
liieiite aufgefallt'ii «iini, hebe ich folgende hervor. Der bekannte 
(SO. — NW.-8treicheude) Muschelkalk- Keupcr-Lia«- Graben der 
Geg^end von Wabom wird von gelben Sanden, die taassenhaft fiSseo- 
sdüilen enthalten. Oberlagert In solchen Eisenschalen fiind ich ge- 
legentlich der Kartimngsarbeiten schlecht erhaltene Pllanzenreste. 
Herrn Ktoigl. Seminarlehrer Willig in Homberg gebohrt das 
Verdienst, in diesen Eisenschalen die Reste einer schönen Flora von 
Dicotyledonen-Bl.'itti I II ausfrebeutot zu halxMi. Der ockeigelbe, bis 
roBtrotbe Sand, du oberhalb des Dorfes Leadorf von ansehnlichen 
KicslafTern nntcrtnift wird, die vorwio^ciul aus ruudlitli ab- 
ijjcrollten Quarzkiespln besteheu , zieht sieh, eiue Platte im Ge- 
lände l)ildeud, als langer Kück(>u bis in die (legend von Casdorf 
bin. Der gelbe ISand dieses V tirkommcns tiel mir seiner Zeit bei 
der Kartirung für das Uebersichtäblatt deshalb auf, weil sich 
dieses räumlich sehr ausgedehnte Vorkommen mit den normalen 
TtttiSr- Sedimenten des UebersiebtebUttes nidit in Ueberein- 
atimmung bringoi liess. 

Blatt F'raukenberg. 

Auf dier Westseite de.- K« llerwaldes stiess ich gelegentlich 
der Kartirung des Blattes Frankeuberg auf ein Sediment, welches 
sich von den etwa in gleicher Meereshöhe auftretenden ältesten 
Terra,ssen-Sehotteru der Edder sehr wesentlich uuterselieidet. In 
ihm sind die Materialien <les Ed d ersr h o 1 1 e rs mit denen 
des Schotters der Nebenflüsse sowie mit Braunkohlen- 
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Qua r/i t -G o r ö 1 len goniisclit. Hie Form der Gnivillo dit'sos 
Sedlinenti» ist nicht dir flach -ovale dos F'hissschottcrs, soii(h>rn 
sio ißt rundHchcr, gedrungen. Auf der »Karte der Frankcnberger 
PenttbUdungen« (dietw Jahrbuch 1891, Taf. 19) habe ich diesiM 
Yoricomiiieii besonders ansgesdiieden, ohne im Texte daiwif xn« 
rOcfcsakommeii. 

' Deutung der Sedimente: 

$*flr die stratigraphische Deutung der oben kurz besohriebenea 
Sedimente ist 'zunächst die Form ihrer Gerölie sowie die petro- 
graphischc Beschaffenheit ihrer Sande, Thone und Letten von 
Wichtigkeit. Dass die so ausserordentlich harten und zähen 
Rraunkohlen-Qiiarzite ( >Wackersteine« im Voiksniunde und in den 
(tüimm sehen Märchen) ledi^rlich durch die normale Erosionsthätig- 
keit der Flüsse in's Massenhafte zerkleinert, abgerundet und polirt 
seien, wie sie uns in den oben beschriebenen Sedimenten entgegen- 
treten, ist nicht sehr wahrscheinlich. Ebenso wird man die den Kic« 
Qberhigemden ockeif elben Sande kaum ak UeberscfawemmtmgB- 
Sedimente älterer PlussUufe ansprechen wollen , so wenige wie 
die Ober den Sauden auftretenden rothen Letten und Thone. Da- 
gegen erscheint ' die Auffassung der betreffS»nden ' Sedimente als 
ZerstSmngsprodncte eindringender Wassermassen natttriich und 
ungezwungen. 

Das massenhafte Auftreten von nestandtheilen der Hessischen 
Tertiärhildungen ( Braunkohlen - Qnarziten) auf secuutlärer 
Lagerstätte in unseren Sedimenten ist ein weiteres wichtiges 
Moment fbr ihre Deutung. 

2. Dm AiiBohiiiegeii der Kieaet gelben Sude ele. 
- an das GeUnde. 

Die oben beschriebenen, petrographisch einander tbeils ana- 
logen, theils identischen Sedimente besitzen in ihrer Lagerung die 
bemericenswertiie Eigenschaft, dass sie mit ihren A.iwsengrenaen 

sich an dM heutige Gelände anlagern, derart, dass sie in einer 
Niveauzonc auftreten, welche einerseits von N. nach S., anderer- 
seits von der Niederhessischen Senke nach dem Kellerwalde hin 
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aoHteigend verläufl. Diese Zone liegt durcliBuhuittlich iu eiuer 
g«wis8en Höhe (meiit Aber 40Mftor) Aber dm heutigen Thal- 
•ohlao und fiUH id den unteren Bereioh von terrMMnartigeu, 
tureitan, sanft geneigten Flicken, denen die Sedimente aofbgern 
oder denen sie eich gttrtelArmig «aedimiegen. 

Die nadistehenden ZaUennngnben besidien sich «uf die un- 
gefähre Höhenlage der oben besohrieheDen Sedimente in Rhei- 
nischen Fussen. Diese« Höhenmaass habe ich heihohalten, da die 
vorhandenen heaaiecben MeestieobblAtter aioh desselben bedienen. 



Fe» 

Dode u hiiuser Wasserriss unter der Keller- 
wand 1260 

Dodenbiuser Sandgrube an der Straaae 

nach Scbönstein 1090 

Sebaafhude am* SO.-Hange des Jeuet . . 1020 

Hang dei Rflckling swiachai Sobflnstem 

und Densberg 960—1020 

Dorf SchoDHtein und Schleife der Strasse 

nach Möscheid 960 

Sandgrube in den Espen nordwestlich Jet- 
berg 912 

Rechtes Urfeufer zwischen überurf und 

Gilsa 840-820 

Thal südwestlich des Biedenbacher Teiches 

bei Florshain 780 

Gegend zwischen dem Biedenbacher Teiche 
und Rommershansen auf den linken 
Ufern der Sohwahn und der Wiera . . 760—740 

Wasselrisse am SW.-Hoage des Keppler 

bei Dittershausen 780—720 

Gegend von Sohlierbaoh, Unke Scfawalm-Seite 780—720 



3. Discordanz. 

Kine ursprünglich (doch wohl) zusammenhängende Masse tod 
ScdinuMitc'ii, deren Erosiuiis-rcberrebte sich den heutigen (tcläiide- 
furuieu iu der besobricbeneu Weise anscbmi^n, muss nuthwcu- 
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<li«j;or Weiso jAii».'^^ soin. als die Störmi^viliiiipn, durch wolcho 
der Einl)rnfli dr-r iiioderliossisphen Senk«' erfolgt ist, da mit doin 
Verlauf uud dem Auftreteu die«er Liniou nicht zum weuigsteu 
die bentigoi T«rrdiifi)nMui nBammenhlngwi. Ul diete SeUoM- 
folgerung richtig, so mnss noh anch in der Nator beotiediten 
laMen, deee diejenigen VerwerftmgeD « dnreb welche dat 
Heitiaohe Tertiir mitbetroffen iet, alao die iheren Orlben 
und die jüngeren staflelftmiigen RandbrSohe der niedeibeaiiechen 
Senke von unseren gelben Sandeu etc. discordant nherlagert 
werden. In der That findet eine derartige discordante Uelior- 
lagerung in der Gegend von Wabern - Berge - I^udorf statt. Die 
dort auftretenden, oben beschriebenen Kiese und gelben Sande 
mit Blätter fahrenden Eieenschulen überlagern die Scliichten- 
köpfe der mehr oder weniger steil stehenden Schichten des 
Muschelkalks, des Keupere und des Lias auf wenig geneigter 
Flfiche. Dies liaet schon die rohe Kartendarstellung aaf dem 
Blatte Waldeck-Caaeel erkennen. 

Ferner wird in derG^gend von Sdüierbadi eb Seeon dtr- 
prodoet dea ataielfiSrmigen Abonkena der jUngerea Qaalaine snr 
Senke hin, der BBth-lCmdielkalitGfaben von SebUerbacb-TreTaa 
durch die ockergelben Saude discordant überlagert, indem deren 
Verbreitung sich aber das Grehiet de8 Grabens nach W. hinaoa 
auf den mittleren Buntaandstein eratraokt 

4. Trümmerschotter. 

Wird ein Vorkommen eines sehr harten und zugleich sehr 
zäheu Sediments vou unten her durch brandende Wassermassen 
benagt, so ergiebt sich als Endresoltat nach Zerstörung eines 
graai e wn Theiks dea betr. Geüsina fitlgendea BQd anf der ge- 
neigten Abraiionaflidie. Unten klebe, gerandele und polirteKiead; 
weiter oben etwaa grBbere BlBeke mit PoUtwfliehen; noch weiter 
obMi immer grSbere UAeke,* einen allmlhliohai Uebergang nach 
oben hin in das unversehrte Gestein bfldend. In obigem Sinne 
habe ich mir ein Vorkommen gedeutet, welches ich Kwischen 
Zimmersrode und dem Seehof am linken Ufer der Merre boob- 
aohtete. £ine ursprünglich jedenfiüls auaammenhftngende Lage 
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von ßraiiDköhleii-Quarxit bat die Reste ihrer Existenz in Gestalt 
voQ grotiäcu, die Baolulnictor erkennen lassenden BHklcen auf 
dem Kopfe eines ans mittlerem Büntsaiklatein bestehenden HOgels 
xarflcdKgehMSiifn. (Nebenbei bemerkt, lisst diese Ueberlag^rong 
keineswegs den Sdbluss xn, dais der betreffende Qöarzit strsti- 
graphifich seine Stellang als ältestes Tertiär flhor mittlerem Bunt- 
sandstein haben raflsse, da sehr wohl seine La^e vor der Zer- 
störui^i:^ eine erheblich höhere sein konnte.) Je mehr man sich 
dem Kies nftliort. welcher im Niveau rler oJtcii hex'hrieVienen Sedi- 
mente des hcuacliljiirteu Sc-lilierbarh iui den nordlidien Hängen 
des von \\ alterhrilck nach Dorheim zu \ criaulendcii Thaies beoh- 
achtet wird, um so u>ehr uehuu-u die Blöcke Runduu<r und Politur 
an, um so mehr entsprechen sie den Kiesen der oben beschrie- 
benen Sedimente. 

. Schlassbetracbtnngen. . 

Zum Schlüsse halte ich es fUr sweekentsprechend, - einen 
kurzen Abriss der stratigraphischen Resultate ni bHngen, welche 
•ich aus den oben xiuammenge^tolltcu Beubachtungeo ergeben. 

Eine petrographisch durchgebcuds gleichartige, zu unterst 
aus Kies, weiter oben aus ockergelben, groben Sauden, ganz oben 
aU8 Thütien und Letten bestehende Schiehtenfulnr,» lasst sieh in 
der Uniixi'lniii;; des Kcllerwaldes in der Weise bedbachten, da88 
die iteste dieser Seditaente diseordant die jüngsten tle- 
birgsstöruugen überlagernd, »ich in einer bestimmten Ni- 
Tesu-Zone dem* heutigen Terrain ansohmiegeu und in den' Bereich 
einer Depressioii im Gelinde iaUen, welche den GkbifgskOrpeihi 
des KdlerWaMes dun^weg Toriagert 

Die betreffenden Gesteine enthalten einen wichtigen Besland- 
jtheil der Hessischen Tertiftrbildungen, den Braunkohlen-Quarsit 
auf secuudarer LagerslAtto, in einer Form, die auf stArker wirkebde 
Kräfte schlieseeu lä^st, als sie au8 den vorhandenen Wasserlänfen 
hergeleitet werden können. Die betreft'endon Gesteine sind aus- 
gesproehcne Sediniente zusanmieuliänirender Wassermasisen Sie 
t^ind als solclie seliart' von den ältesten Seliotterterrassen der 
Edder, Nubnc, Öchwalm, Urfe, Gilisu zu unterscheiden. Dies« 
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Temmen nehmen in ihren ältesten Vertretern stim Tlioil gleichcM, 
unter UnwtAnden auch wohl etwas hAfaeres Niveau ein als die 
Terrasse der Kiese und ockeigelben Sande in den genannten 
lins^bie'ten. 

Fflr die rein sb«tigl»p1uBcbe Beurthetlnng der Sache' hebe ich 
ganz besonders die Discordan/. in der Lagerung unserer Sedimente 
ober den grossen Ablwucbslitiii ii (ler niederheesisclipii Sonke noch- 
mals hervor. Man ronss sich eben vorstellen, welcho gewaltigen 
Niveanverschiehunjjen im Gebiete des beiiti<j<!i Kellerwaldes 
zwisclifii der Ablaj^orunf; der Ilessi^cben Tcrtiärliildnugen und 
derjeiiigeu der ockerp^elhen Sande etc. sfattgefiiiulen haben. Die 
Grösse dieser Niveauver.->( hiebiingen vergegenwärtiget man .-icli am 
besten durch die Erwägung, dasa kein Grund zu der Annahme 
vorliegt, es bitte bereits snr SHeren Tertiftrsett ein andmr Hdbeii- 
nntersdued swiscben dem heutigen KeUerwftlde und dessen Um- 
gebung bestanden, als er etwa durch die Unterschiede in der In- 
tensitit der IkereD Tranagressionen geschaffen war, dnrdi weldie, 
wie bekannt, noch vielfach Lies verschont 'geblieben ist Stellt 
man nun auf Grund obiger Erwigung, mit Zuhilfenahme der 
Höhenschichtenkarte Berechnungen über das mntbtnaasslic'he Aus- 
maass der Senkungen an. die seit der älteren Tertiär-Zeit im Ge- 
biete der NiederhessisL'hen Senke stattgefunden haben, so ergeben 
sich sehr stattliche Zahlen. Ueberschant man nun das geologische 
Kartnunaterial, welches tichiete der Niederhessischen Senko dar- 
stellt, insbesondere das Blatt der Uebersicht«karte Waldeck •Cassel, 
so dringt sieh beim Ueberblick der grossen EinbrCkthe nur Tertiftr- 
senke hin' die Frage auf, ob nicht durch jene Einbrüche Wasser» 
einbrfiche in das Senkungsgebiet veranlasst worden sind, die das 
grössere Gebiet flberflutiieten, und die diArch ihre aerstörende 
ThM%keit der spileren Erosion durch Abrasion vorarbeiteten, 
zugleich Trfimmersedimente zurfukla^^-end. Von obigen Gesichts- 
punkten aus lassen sich gewisse Eigeuthümlichkeitou in der Ober- 
flächengestaltung des KeUerwaldes und seiner l^achbargebiete er> 
klären. 

Endlich ist es ffir die Deutiiiii^ (h r von mir beschriebeneu 
Sedimente wichtig, dass diese Seduneute nach solchen Gebieten 
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liia verfolgt werden, in denen Olaofail- Ablagernngen vorbanden 
sind, also nach Norden hin. Nur auf diegem Wege liast «ich fisat- 
•tellen, ob sie llter oder jOnger sind, alt die nordiachen Ablage- 
rungen dea Harsrandea etc., ob etwa Besiebongen sviadien den 
im Norden abaobinebwnden Wawern eineneita und den nach 
Sdden vordringenden Waaaem andererseito au suchen sind. Auf 
die Beziehungen der Kipro, frelhen Sande etc. tu ähnlichen Sedi- 
menten honachbarter (legendm, soweit deren Beobachtung aus 
der Literatur hervorgeht, hoffe iob ausftkhrliober auracksukommen. 

E. KayseR: Bericht Ober Beine Aufnahmen in der Süd- 
hälfte des Blattes Oberscheld. 

Die hier entwickelten Schichten gehören der Diilmulde an, 
deren Scheide gegen die aich im S. anscUieasende Lahnmnide 
von «nem, aehon im letsten Berichte erwihntan, breiten Zuge 
unterdevoniacher Gesteine gebildet wird. Dieser den aAd- 
liohen und eadMliehen Theil dea Blattes eumehmende Zug be- 
steht tbeila aas plattigen oder Idotaigen, meist feldapathfbhrenden 
Granwaoken, die nicht sehen oonglomeratisch werden and Pflanzen- 
reste enthalten, theils aus derben weissen Quarziten, theils endlich 
aus dunklen Grauwackenschiefern. Währond die letzteren nach 
ihren Versteinerungen der ObercoblenzHtufe angehören, bo dilrfteu 
die Quarzite und Ffldspath-Grauwai-ken höheren Alters sein. Die 
Quarzite sind auf die Gegend zwischeu Bicken und Uebernthal 
beschränkt und bilden eine Anzahl kleiner, zwischen Querver- 
werfiingen liegender Schollen, deren grösste den Gipfel dea Sand» 
bcigca bei Uebernthal snsammenaetst. Nach ihrer weitgehenden 
petrographiaclien UebereinstimmuBg mit den Qnaraiten dea Wollen- 
bergea bei Wetter, dea Kellerwaldea und dea Acker- Bmcbbei^ 
im Hara mfisaen sie dasaelbe Alter haben, wie diese. Von Inter- 
esse ist die Auffindung von Tropidolepttts ean$iaim («i* Strupko- 
mena laticotta auct.) und anderen Arten der unteren Gobkmstnfe 
im N. von Günterod, in Grauwackensandsteinen eines zweiten 
nördlicheren Unterdevonzuges, der in liei^leitung mitteldevouischer 
Schalsteine und Schiefer aus der Gegend von Bicken bis über 
Ilarterod hinaus zu verfolgen ist. 
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Das Mitteldevoa hestelit, wio Oberall im Dillonhurg'sfhoii, 
tlifils ans ToiitacuHteu8(liifr<rn mit eingelagerten Knollen- odor 
Pliittnikalkrn, theils aus Scli!ilstoineii , waliroud Stringoceplialen- 
kalke <z;änzlich fohlen. Das Oh er de von d:i<;egen setzt sich he- 
sonderjj aus ( ') pridiueiischiefern und platti^'fii. glitnnierri'icheu, 
pflauzenftlhrenden Saudsteineu zusammen, die östlich (wie im Salz- 
bfldetbale) dnreli quarzitische Gesteine vertreten werden, daneben 
aber aus cephalo{x>denfhbreiiden Platten» und KnollenlMlkMi, so- 
wie aus Sohalsteinen. Von groesem Interesse ist die Anffindung 
bis Ober ko|»%rosser, von einer Mandelsteinrinde umgebener 
Gabbro(?)-Bonib6n im ktetgenannten Gestein, weil diese Bom- 
ben, die in nhorrasohender Weise an die mit einer Lavarindc um- 
kleideten Olivin-, Glimmer-, Augit- etc. ßornben der Talluuiischen 
Tuffe der Eifel und des Laachersee-Gehietes erinnern, einen ent- 
scheidenden Beweis Ükr die ftcht vulkanische Entstehung des 
Schalisteins liefern. 

Ausser diesen Sedimenten nehmen am Aufbau des Devon 
noch groiise Massen von Diabas thoil. Die grösste Rolle spielt 
C. KoG8*s Bisenspilit, ein dichter, meist mandelsteinartiger, 
hier und da ▼ariolitiscb entwickelter Diabas. Er setct an der 
allerobersten Orense des I>evon. Decken oder Lager von erstaun- 
lieber Michtigkeit susammen , welche woU unxweifelhaft als 
uiitermeerisdie Ehrgfisse aufeufiusen sind, die wahmoheinlioh den- 
selben vnlkanischen Essen entstammen, aus denen die eben 
erwfthnten bombenfQhrendin» Sehalsteine ausgeworfen wurden. Sehr 
eigenthflmlich sind die Absonderungsformen des Eisenspilits. 
Ausser der utir«'^<-lin;issi(x-polyr-dri.«<chen kommt mitunter plattiere, 
selten aueli säulentonuiife Absondenini' vnr. In der Reirfl alier 
löst sieh das Gestein in grosse Sphaeroide ant, die nirht sowohl 
Kugidu, als vielmehr lauge, mannicbfuch verzogene und verbogene 
oylindTNcbe oder walsenftrmige KOrper bilden, die eine von der 
OberBiohe der Cylinder ausgehende, radial-stengelige Zerklflftting 
«eigen. Man erhftlt so den Eindruck, dass die Sphaerolde sich 
schon SU einer Zeit gebildet hatten, ah» die Gesteinsmssse sich noch 
in einer wenn auch nur ftusserst hingsamen, fliessenden Bewegung 
befiind. Fflr diese Anschauung sprechen auch die mitunter auf der 

4alirhack IM». « 
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Oltrrflriclio jciuT A l)knliltmt/--kr»r[ M l /n ticuliai litciulcii taiitöi nii^jft n 
ZllsallmM•n^(•lli<'l»^lIlt^* II. tlif il< r honsti ii Stri<-kl.i\ a an tlvr Uht-r- 
Häclu' der lieiitigru Lavabtrönie gk-irlu-ii, Kin anderer, im Ober- 
dewoü whr verbreiteter Diabas, der aber in der Kcgt l uur kleinere, 
stockförmige Massen bildet, seichnet sieb durch grobkörnige 
Structur und Neigung zu kugelig-schaltger Absonderung aus. Es 
ist ein normaler, körniger Diabas. FrAber wurde dies Ge- 
stein tbeils als Hypersthenfels , theils als Gal>bro bo7.ei(*huet. 
Die niitteldevonischen Diabase dos Blattes sind ttiells dicht 
oder inandclKtfiiiartig, thoils porphyrisch entwickelt (sojj. Diabas- 
oder La l»ra d f> r |»o rp Ii y r}. Ausser diesen tie8t«'ineii trcti i» noch 
in /ieniliclicr V«'rbr»'ituiiL'. nici^t als stnckloriniir«^ MassiMi inn< rliaib 
des Kisciisi)ilits, l*a laco pi k r i t >' auf. Intol^c ilii os hohen (lehalts 
un Ohvin sind sie gewöhnlich mehr oder weniger stark serpen- 
tinieirt. Quarzporphyre, die auf den benachbarten Bl&tteru in 
grösserer Verbreitung erscheinen, spielen im aufgenommenen Ge- 
biete nur eine gans unwesentliche Rolle. 

Das jaugste Glied der palAosoischen Schichtenfolge bildet, 
wie in der ganxen Gegend, das Cnlm. Es besteht su unterst 
aus KicHelschieferii und Adinolen, zu dencu sich örtlich noch 
kleine Massen von hellem Knnllenkalk gesellen. darCiher aus Posi- 
dotiieiischiefern und pflanzenfnlin^nden , meist feldspathhaltigen 
Grauwacken von der trcwühnlichen Beschaffenheit. 

Alle l>e>(lirielieiiiii (lesleine sind stark auilr'richtet uiid /u 
einem System l.iuger, von zahlreichen l eherscliiehungen und \ er- 
werfungeii durchsetzter Falteuzüge /.UAummengeschohen. Die L e- 
beriohiebungen und die dadurch bedingte Sehuppeustructur 
spielen in der ganzen Gegend im Grossen wie im Kleinen eine 
bedeutende Rolle. Die wichtigste Ueberschiebung des angenom- 
menen Gebietes ftUt mit dem N.-Rande des grossen, oben erwähnten, 
den sQdliehen und östlichen Theil des Blattes Obersoheld ein- 
nehmenden Unterdevonxuges zusammen. Das l'uti rdevon ist hier 
auf weite Erstreckung ▼<» S. her auf mittel- und oberdevonische 
Schichten emportjeschoben. Andere Ueberschiehungen liegen im 
N. der genannten und siiul ebenfalls daran kenntlich, dass auf 
längere Erstreckung Lnturdevou oder älteres Mitteldevou uuver- 
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miffolt an erhoblieli jün<fprf (ifstpinc nnsronzt. Die ficht on 
\ iM wcrfti n;Xon foli;«'!! besonders di r N VV .-liichtiinfr, sind also 
(Juervorwertiingen ; docli sind auch N.- und W.-, sowie noch ainlers 
jstreicheude Verwerfer vertreten, die in ihrer Gesammtbeit das 
Blatt Oberscheld mm lerriaBengten des ganssen Dillgebietas machen. 
Die Querspalten sind nicht selten mit fremden Mineralstoffen er- 
fblU (so der als Riesengang bekannte, grosse Quarzgang bei 
Herhornseelbaeh, der grosse Schwerspathgang von Harterod u. s. w.) 
und durchsetcen nnd verwerfen die Ueberscbiebnngen. Mehrere 
unter ihnen haben sich einige Kilometer weit verfolgen lassen und 
bejrrenzerj GebirgsstOcke von sehr verschiedenein Hau. Auch die 
Sehalsteinscholle der Eisernen Hand mit ihren wichtigen Ivotlieisen- 
steitdageru schneidet im W. wie im O. an einer grossen Quer- 
stürnng ab. 

Wie die Schichtent'alteu und Ueberschiebungen eine Folge 
des taugentialen Krusteudruckes darstellen, so auch zwei weitere 
Erscheinungen, nämlich die sehr verbreitete, oft auch an Eruptiv- 
gesteinen sichtbare secundftre Schiefernng und die gerade 
im Bereiche des Blattes sehr aufOtllige Zertrtlmmernng der 
harten unnachgiebigen Gesteine, insbesondere der grossen Eisen- 
spilitmassen. Diese sind mitunter auf grössere Erstreckung in 
Hreccien umgewandelt worden, die in einer erdigen oder durch 
den Druck sctiiefrig gewordenen Grundma.sse zahllose eckige oder 
nindliche Trfnnmer — die letzten, der Zernialinung entgangenen 
Ke.-.te des ursprünglichen (icsteins — einscldiesscn. NOrtreffüch 
ist diese niechaniseije Uintoruniiii.' des Kisenspilits unter anderem 
an iler i?clielder Ilfitte oherliaUi Niedi rselield, .sowie in den Ein- 
bchuitteu der Grubenbahn zwischen Oberbchcld und dem August- 
Stölln tu beobachten. 

K. SOHBIBB: Bericht Uber geologische Aufnahmen im 
Nordosttheile des Blattes Brotterode. (Mit Tafel VII.) 

Die behu& Abfassung der Erlftuterungen zu Blatt Brotterode 
nutliwcndiLren He;reliMn:rcu erstreckten sich in diesem Jahre im 
Wescntli( h. 11 auf das NO. -N' i* rt<'l <lie^^•s iJlatto. Es kam haupt- 
s&chiich darauf an, einen Einblick iu die Ausbildung und Lageruugs- 
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Verhältnisse des hier iiiittit teudeu Uuthliegeudeu (= UDthlit j^cudcs 
der CiPi^eud vou Wiiiterbtcin) xii erlangen und zu creebcu, ob «ich 
daraa der Versuch einer etwas eingehenderen Gliedemng dieser 
rotbliegenden Ablagerungen scUiessen kann. Daneben wurde das 
Yorbuid begangen. £e konnten hierbei einige Ergebnisse erlangt 
werden, die besonderer Erwähnung werth sind. Diese bexielK» 
sich xuni Theil uueh auf den angrenzenden Tlieil des Blattes 
Friedrichroda, der demnach mit berflckhirhtigt wird. Nacli N. 
bin schliefst das begangene Gebiet mit der Bluttgrenze, nach W. 
und S. mit dt r ( lliimiiersehiefer-Gueiss- Granitfjjronzo , also etwa 
der Linie Oehreukainm« r — • lleifstieg — Zigcuuerlvopf — (Irosser 
luselberg^) al). (ictteiiiit d.ivoii tritt in der S< ).-Erki' des lihntes 
Brotterode, nordöstlich vuu Klciu.'-cliiiialkaldeu, iiuthliegeudes auf, 
dessen Untersuchung noch nicht völlig abgeschlossen ist. 

Das Yorl an d. Am Aufbau des Vorlandes nehmen Zechstoin, 
Buntsandstein nebst diluvialen und alluvialen Gebilden theiL 

Der Zechstein liegt abweichend auf dem Rothli^^den. 
Es ist diese Enoheiiiang, wie Vtasimoa*) sehon Mher richtig he- 

merkte* auch im ein/ehn n Aufschlnss bisweilen deutlich zu l)eob- 
nehten (^üdlieh Schnierbach, sQdlich Fiacbbach, südlich Villa Alvary 
bei Cabarz) und zwar zeigt der Zechstein gewöhnlich flacheres Ein- 
fiülen, als das Kothlieirende. Seine Gliederung ist die gewöhnliche. 
In seiner Ausldlduu«^ ersrlieint er als eine Art Vermittler zwischeu 
den weiter östlieli und westlich am Thüringer Wald auftretenden 
Partien, indem eiuestheils die östlich (auf Blatt Friedrichroda und 
Crawinkel zunächst) vorhandenen Charaktere, Letteubröckchen im 
grobkrystalltnischen Mittleren Zechstein, Sandeinlagerungen im 
XJnteren Letten, noch relativ geringe Mächtigkeit dea Zieohstein- 
kalkes (ist) und Mittleren Zechstems (m) auch auf Blatt Brotte- 
rode noch vorhanden sind, andemtheils der Mittlere Zechstein 
neben massigen luTStalliniachen Dolomiten auch Einlagerungen 
bugenannter Blasenschiefer in typischer Ausbildung fUhrt, wie sie 
südveestlich von Eisenach und bis nach Salzungen hin im gleichen 

■ Dift hier gebnaohtan nlhtnn OitsbMaicduivBg«B beiisliMi rieli aof die 

HeaBttochbUtier Brotterode uud Friodri. Iir^-Ia in I : 2.')000. 

*} YergU ZeitMsbr. f&r die geeammteu 2<jaturw. Halle 1Ö78, Bd. 51. 
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Hori/.outp vorhaudpu sind. Die »RifiTaciesi« des Zechsteiiis Itct^iiint 
zwar westlich vou i^cbmcrbach nocb auf dem Blatt Hrottorode, 
erttredit lioh aber in der Haaptstobe aaf das anstonende Blatt 
Wutha. 

Das ZecbsteinoongloiDerat (zu«) ist 0,05 — 3 Meter michtig 
als grauer, oonglonierRtiBoher Sandttein auagebildet Der Kupfer- 
schiefer (Ziip) besteht aus einer gegen 1 Meter dicken Lage eben- 
fl&chiger dflnn- oder dickschieferiger, schwar/er bituminöser Mer- 
gel, in denen örtlich Erspartikel und Fische nicht selten sind. 
Darauf folgte in Dicke von 0,2 - 0,5 Meter eine La<je dOnn- 
fichichtijrer , wellii» «jebogener, etwas bröckliger gcbwarzbraniicr 
Mergel, welclif besonders bei Sclunei!)a(li durch FObrutig von 
Brachiopoden sich auszeicbuet. Strophaloaia sp., Terebratula eloiKjata^ 
Productu» horridtUf Camorophoria Sehloikeimi kommen in breit> 
gedrückten Exemplaren vor. Auch Bmcbatfloke von FenesUBa 
finden sich. Darauf liegen dann die plattigen dnnkelen Kalke 
und Mergel des Unteren Zechsteins in 2—5 Meter Miobtigkett, 
von denen das unterste halbe Meter als fossilreioho Zone gute 
Stocke von Spin/er undviatiu^ Productu» hornduM, Camoropkoria 
Srhlotheimi ^ Strof^ahna u. a. enthält Die beiden letateren 
Schichten bilden zusammen den Unteren Zechstein im engeren 
Sinne (Zo?). Der Mittlere Zechstein (Zm) ist nianirelhaft auftre- 
schlossen und iu seiner Mächtigkeit srbwer /u srhiitzeu, iiunierhin 
kann dieselbe nur wenige Meter iM-trau'eii. \'orwiegend aus grob- 
krystalliuisflieu, löcherigen Dolomiten bestehend, welche bisweilen 
schaumkalkartig oder breccienhaft ausgebildet sind, vielftch Letten- 
brAokehen, südöstlich von Sohnierbach auch GerSlle von Granit (?), 
rotben und grauen Sandstein, quarxitisoben Glimmerschiefer, Quant 
und besonders dichten fluidalen Porphyren (Meissenstein- Sem- 
bachtypns) fikbren, enthält er aber auch an mehreren Orten, z. B. 
am Klauenberg westlich Fischbacb und sfidöstli< b von Schmerhach, 
Einlagerungen jener feinsebiehtigen, porösen, beim Anschhigen wohl 
auch stinkenden Blasenschiefer, deren Hoblriume der Auslaugung 

>^ Vergl. auch v. Hoff, LKoattABD*« Tasohenbacb IV, YIIl, 884; v. 
ScuLOTHKiM, desgl. VII, 54 u. a. 
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von Anh)-dritkuötc-iieu iliit- Kutsuliuuf^ v<M(lankeu. Ob diese Schie- 
fer immer an der Basis des Mittlereu Zccbstei» liegen, wie auf 
dem Blatt Eisenach und Salzungeu, steht dahin. Im Unteren 
Letten (ui) zeigen sich Andeutungen von I^geu grauer Sandsteine, 
entsprechend dem Verhalten dieser Schicht bei Cabans und Catterfeld 
(Blatt Friedrichroda). Gjpse treten auf Blatt Brotterode nicht au 
Tage- Der Plattendolomit (is?) und Oh. rc I.r tten (20 1) l.ieton nichts 
besonders Erwähnenswerthes dar. Im (lel»i« t dt s Zechst« ins treten 
ein paar VerwerfuDgen von unt<>nreordnPter Hedeutunf; auf. In dem 
vom lliilii l koinriipnden H,h1i iiti'l HohlwfLT sHdlich .iiii Dorfe Fisch- 
bacl» durehs< hn'itet man vom W alihaiid al>\v;ut> \>'\> zur Strasse im 
DoriV bei durehgäiij^ii; iiortl- iiunlnstlit hcm Fallin di r Si hirlitcu : 
Ilothliegendeii, ZechsteiiicongUaiierut, Kupferüchieier, Zcchüteiiikulk 
[Verwerfung], Rothliegendes, Zechsteinconglomerat, Kupferschiefer, 
Zechsteinkalk [Verwerfung], Rothliegendes, Zechsteinconglomerat. 
Dann verhiodem Strasse und Bebauung weitere Beobachtungen. 
Die Sprunghöhe der ersten sfldlichen Verwerfung betrigt etwa 
4 Meter; die der nördlidien ist kaum verschieden davon. Eüne 
weitere V«'i werfmitr ■«in uArdlicheu Ende von Fisdibacli /.wischen 
Phittenihduniit und l iitercm Letten ist ei>cnfatlä unbedeutend. 
Durch Absinken (h-s IMatt« n(hjIoniifes am Letten erseheint jener 
verschniiih'rt. Das Fclilcn d^s l'ntcieu und Mittleren Zc<'listcins 
am linken L tcr der Kuis«- im lu i» Scliwarzhaiiscu und Wiutcr- 
stciii ist cbciilalls aut einen Spruuj; zurückzuftlhren, an den» Zech- 
8teiu gegenüber dem Uothliegeudeu gebuukeu erticheiut. 

Von besonderem Interesse ist das Auftreten von Zecbstein 
mitten im Buntsandstein. Am NW.- Hang des Nonnenberges 
wurde krystallinischer Dolomit des oberen Zechsteins (Plattendolo- 
mit) anstehend aufgefunden und dann besonders nach NW. hin 
in der Richtung auf Schwarzhausen verfolgt bis an die Thalaue 
des Emsebaches- .Tenseitt* derselben tritt Plattendolonnt un der 
Schwarzhäuser Mnhie elienfalls zu Tage. Nach SO. hin ver- 
schwindet er zi«-ndich bald, taucht aber im Dorl'e Tabarz und 
weiter ü-tlii h wiederholt auf. .\uf ileii Dolomit folireu nach NO. 
Iiiu L;iani . Illaue iin<l rotlie Letten, also liM, listwahrsrlii iiiln Ii obere 
Letten dcM Zechäteiub, dann ticfruthe, suudigu Lctteu mit iSuudsteiu- 
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lagen, welch« im Wesentliohen BrO<^elachiefer sind. Danuif liegt 
Unterer Btintoandstcin. Nach S\V. ttösst an den Plattendolomit 
eine Zone sehr groben Huntsandstoius an. wclclic (lun-hans mit 
dea weiter im NO. auftretenden <rn)l)en Sandsteinen des Mittleren 
Riintsandsteins (ibereinstinnnt und ehejifalls als soK lie (sm) aus;^e- 
zt'iclinet wurde. Das Ant^reten vou Zcclisteiii inittou \m Huutsand- 
steiu ist von im lirfacluMii I titt i t ssc : riunial \ve<;en di r A iialnixi'" 
mit Eraclieiuun^eu, wie sie IICcking') auf Blatt Sehmalkaldeu, 
SchwftnsA u. a. im SW. Tom ThAringer Wald beobachtet hat; dann 
weil daeeelbe zeigt, daaa neben gröeseren Verwerftingesonen auch 
kleinere auf siemlich weite Strecken hin den Nordrand des Thflringer 
Waldes begleiten nnd anscheinend dann gern «tnsetxen, wenn der 
Waldrand nicht durch Verwerfung oder Flexur, sondern durch nor- 
mal aufgelagerten Zechsteln bezeiehnet wird; endlich auch weil diese 
Vorkoniuniibse den sicheren Beweis liefern, dass das Buntsand- 
flteingebiet von Verwerfungen diuch/ogen wird, die, soweit an 
ihnen nur Bunt.sandsti in ;/eL'rii 15uiitsan(isteiii verworfen ist. meist 
kaum uaciiweisliar m iu wt rdeu, aher dauii gt figuct sind, über die 
Mächtigkeit des Buutäaudbteiuij eine unzutreffende Meinung iiervor- 
zurufea. Bisher war und z. Th. ist es auch noch auffällig, welche 
betentende Michtigkeit sowohl der Untere wie der Mittlere Bant- 
sandstein besonders anf dem Westtheile des Blattes Friedridiroda 
zu hüben scheinen, wenn man die Breite des Ausstreichens und 
die so oft ni beobachtende steile Neigung der Schichten Dir die 
Mächtigkeitsschätziing zu (irunde legt. liegt die Annahme 

nahe, dass Verwerfungen dabei nicbt unbetbeiligt sind, denn auf 
dem anntossenden Blatt Wutha z. B. hat ZlÄfMERMANN viel geringere 
Mächtigkeiten bcobjiclitct.. -Teuer erwähnte Zechstein/ULT tritt 
läii:Xs einer \ erwerfuiiir .ml", au der der sfidwestlii h anstossende 
Buntsaudhteiu abgesunken ist, und welche in h. .*< von Schwarz- 
huuseu bis beinahe zur Muricuhühlc bei Friedrichroda verläuft, 
also mindestens B KikKneter lang ist. Parallel za derselben durch- 
setzen auf Blatt Friedrichroda Spalten den Buntsandstein, an denen 
ebenfalls Zedistein wieder auftaucht. 

9 Dies» Jahibaeh fttr 1880, 1888, 1884 o. a. w. 
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Wibrend aber fast aberall, soweit es nch beobachten liaat, 

auf den wieder auftaueheDden Zechstein sich nach NO. hin der 
Untere Buntsandstein nonnal :aifl< irt, fiudert sich das am Dorfe 
Schwarahansen. Hier wird der Zeeh!»teiu nach NO. hin von einer 
Verwerfiinf^ brirn-nzt, au welcher der Buntsaiid>tpin ahfrpsunkon 
ist und in der Nälic von welcher er widirbinnigfs , nac-h S\V. 
}rtM ii;htetes, steiles Hinfallen zeij^t. Ancli der inuerlialli der Spalten 
liej^ende Keil is>t .stark gestört. Der IMatteiidoloiuit zeigt z. Th. 
nordöstliches (am Müblgraheu), z. Tb. sfldwestlicbes Einfallen (in 
dem h. 3 Terlaufendeu Hohlwege). In der sfldlichen Spalte aitit 
am Kirchweg noch etwas Plattendobmit. Nach NW. hin ist von 
den Verwerfhngen sehr bald nichts mehr wahrsnnehmen. Wie er- 
wfthnt, stösst sttdlich an die Spalte am Sand- und Nonnenberg 
Mittlerer Rujitsandstein. Oh dies anch bei Schwarzhauseu der Fall 
ist. konnte nicht sieher entsehieden werden, da hier die >chr gro- 
ben Lagen nicht beobachtet wurden : doch sprechen die lebhaft 
rothen Sandschiet'er , welche anderwärts die groben Zonen zu be- 
Hjlciten pfle'^en, fiir Mittleren IJniitsandstein. Dieser zeigt sich z. 
Th. saiger, /.. Th. aneli nach SW. einfallend und dürfte iu ein«.'r 
weitereu Verwertung au deu Uutercu liuutsaudsteiu der Luht s>tot»6eu. 

Ueber die Ausbildung des Buntsandsteins sei Folgendes er- 
wähnt. Auf Blatt Brotterode kommen nur Unterer und Mittkrer 
Buntsandstein vor. 

Der Untere Buntsandstein — abgesehen vom Bröckel- 
schiefer — besteht durchgingig aus feinkfimigen Sandsteinen mit 
geringmächtigen Zwi.selieidagen rother und grOngrauer glininieriger 
Letten. Die tirösse der Saudkörner erreicht dabei kaum 1 Milli- 
meter Durchmesser, Ijleibt aber iu der Regel gut darunter. Farbe, 
Fe.stigkeit und Dicke der Schichten wechseln; es lassen sich aber 
im Auschluss au die ZlMMKUMANN'schen A ut'nalinien auf Blatt 
Wutha, auch auf Blatt Brotterode und Friedrichroda 3 Zuuea 
auseinander halten. 

Ueber dem Bröokelschiefer stellt sich eme Zone weisser Sand- 
steine ein, die auch mal gelblich-grOnlichweiss aussehen, in der 
Kf^cl dünnschichtig, fast schiefrig, auch mDrbe sind. Ihre Mäch- 
tigkeit mag 40— -50 Meter betragen. 
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Dftiflbar lUgen SandtteiiM, in welehen weisse nod rothe Far- 
ben abweohseln. Sie sind xwar nooli raeht oft dflnnpinttig and 
lerfidlen dann in flache SoheilMn, ae%en aber schon grossere 
Festigkeit. Diese tritt in einielnen Lagen besonders henror, and 
es zerfallon dieselben dann in dickere, rundliche, mehr klotsige 
StQcke, (lif :uich etwas gröberes Korn nu^ist erkennen lassen. An 
ihnen beobachtet man gelegentlich auch das Glitzern frisch an- 
krystallisirter Flächen. Die Mächtiirkeit der ganzen Zoue kann 
wohl bis 100 Meter erreichen. Im Gelände präj^t sie sich durch 
Bildung steilerer Hänge aus. Wachkopf, Sandherg, Lust, ferner- 
hin die Höhen der linstereu Tanne, des Tabar/.er Berges, Töpfer- 
bergs, GriAelbergs, Reitsenbergs, welche die Strasse von Friedrich- 
roda aber Tabars, Cabarz, Schwanbaaseo, Schmerbach nach See- 
baeh auf der Nordseite begleiten, bestehen im Wesentlichen ans 
diesen Sandsteinen. 

Darflber stdlt sieh eine wenig mSchtige, Tielleicht kaum 
20 Meter dicke Zone von dünuplittit^en Sandsteinen feinen Kornes, 
begleitet von Sandschiefern und viel Letten, ein, welche durch leb- 
haft rothe Farbe sich auszeichnet. Auf Blatt Brotterode ist sie 
auf dem Nonnenbert; und Saiulbf-rir weui«; deutlich aufsxeschlossen 
(vielleicht mit in Folge Abschueidens durch Verwerfung?), aber 
dicht hinter der Blatterke im NO. ist sie auf Bl. Wutha, Frött- 
städt, Friedrichroda gut zu verfolgen und auf frisch gepf&gten 
Feldern dentlich rma hm au «rkminen. Einen guten Anftdiloss 
bildet die Floble nordweatliob Tom Landarmenhaus hei Tabanc 
(Bl. Friedrichroda); hier aeigt sich bescwders auch die starke 
TheUnahme dnnkelrolher Letten, die s. Th. die Sandsteine flber- 
wiegen. Auch im Gelinde macht sidi die Zone geltend und zwar 
entsprechend ihrer Zusammensetzung aus milden Sandsteinen und 
viel Letten durch eine Einsenkung, welche vor der Grenze gegen 
Mittleren Buntsandstein, z. B. vom (inlbclborg über den Tabarzer 
Belg bis an die Rehhflgel bei Friedricliroda, vcrläiitt. 

Eine irgendwie scharfe Abgrenzung der drei < rwähntrn Zonen 
von eiuaudcr ist nicht gut möglich, aber auch kaum nötliig, da sie 
nach O. hin auf Blatt Friedrichroda nicht mehr in gleicher Deut- 
lichkeit hervorzutreten scheinen. Ueberdiee erforderte die weitere 



Vcrfblgnog derselben erneute Begehangen. Mit der rothen Zone 
8chlie8«t der Untere Buntmndsteiu. 

Der Mittlere Buntsandstoin ist mit dem Eiutritt grober 
Saudsitciiic hpf^onnt'ii wnnloii, dorcu Koriigrössp auffällig ist, bis 
7,11 f) MilliiiictiT I»ctra«T«'ii kann, stets aber übor 1 — 2 Millimeter 
hinaiisgoht. Sic koinnion in oiiifr Zone an der Kat>iN dos 
Mittleren l?uiit>.iinl>t« iiis vor. «lic etwa 10 — 1 .'> Meter mä< litij; sein 
kann. Der Autsi lilush in i\vr < r« älnitcn Hohle aiii L;ujH;n iiicnlian» 
zeigt innerhalb 13 Meter acht hi^ 0,5 Meter starke, durch ft-in- 
kömige Sandsteine, SandseUefer und Letten verschiedener Farbe 
getrennte BAnke gruben rothen Sandsteina, deren unterste die 
grfthete ist. Die Blnke keilen sich mehrfiMsh aus, legen moh aber 
in gleichem Horisont audi wieder an. Andere AuftdilOsse, wie 
der Steinbruch nördlich vom Chaiisseehaus nftrdlich Taban, lassen 
erkennen, dass die groben Basisschichten des Mittleren Buntsand- 
steins auch bis 3 Meter und mehr dicke fj^etichlosücne Bänke lüldeu 
können. Beim Zerfall liefern die f^rohen Bänke zunächst niiidli< lie, 
klot/ji^e Stin ke und on<lli(-h einen groben Sand. Die Kornj^rössc 
•^«•stattet ain h im W.dde und Felde (z. B. Nonnenherjx, Sandlier«;) 
eine leidlich si< here Kintra^uiij^ der groben Zone, um so mehr als 
der Mittlere Buutbandsteiu uteist auch durch eine Boden schwelle 
sich gegenüber dem oberen Theil des Unteren Buntsandsteitts 
kenntlich macht. 

Ueber der grölieren Zone an der Basb stellen sich nun in 
mannichfiMhem Wechsel feinkörnige, ^tere Sandsteine, Sandscbiefer 
und Letten ein, in denen sich dann öfters grobe, gern von dunkel- 
rothen Letten hegleitete Lagen wiederholen und pefaragraphisch 
nur hierdurch die Zugehörigkeit der ganzen Ablagernng zum Mitt- 
leren BuutsaiicKli in anzeigen. Denn die feinkörnigen Sandsteine 
des letzteren untepM hi iden sich nicht von denen des Unteren 
Buntsaud>teins. lui (iuii/.eu ist also der .Mittlere Bunt^sauil.-'teiu 
cuie Schiclitenfolge leinkörniger Saudsteine mit Letten, in denen 
grobe Lagen zwar vorbanden sind, aber nicht etwa den Haupt- 
bestandtheil ausmachen. Seine MAchtigkeit seheint an 300 Meter 
heranaukoromen, wobei allerdings au berflcksichtigen sein wflrde. 
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dass dieselbe local wechselt und durch nicht erkfnnimre Ver- 
werfungen auub houh oder niedrig erscheinen kauu, uhue es in 
Wirklichkeit xu «ein. 

Weder im Mittleren noch im Unteren Bnntsandstein kommen 
gute Bausteine in bemerkentwerther Meoge vor. Ee ist wohl meist 
ein Nothbehelf, wenn man in Steinbrüchen die Gewinnung solcher 
unternommen Imt. Der Hoden, welcheii der Buntoandstein liefert 
(abj^esehcn vom Köth), ist nicht viel werth und dient vorwiegend 
der Ft)rstwirthschaft. In tieferen und geschützteren Lagen giebt 
er für Kartoffeln brauchbares I^and ab; auf den Höhen ist er trist, 
da der Wind den geringen Kaoliugelialt fortbl&st und lockeren 
Sund zurOckläs.st. 

Das Gebiet des liothliegeutleu. An der Zusaninieu- 
setzung des Rothliegenden der Gegend von Winterstein nehmen 
Sedimente und Eruptivgesteine theil. Entere sind vorwiege nd 
Sofaieferthone und Sandsteine von grauer und rother Farbe; con- 
glomeratisobe Sandsteine und Conglomerate sind regellos vertheilt, 
treten aber besonders in den tieferen und obersten Partien auf. 
Bestimmte, etwa leitende Horizonte geben sie nicht ab. Als unter- 
geordnete Einlagerungen kommen schwar/e, bituminöse Mergel- 
schiefer und kalkige schwarze Schiefer, welche z. Th. Fischrestc 
fuhren, vor, ferner schwarze, graue und rothe Kalke und Ilorn- 
steine in Linsen und Schichten. Mtlaphyrtuft'e finden sich in Ver- 
bindung mit Mel;i])h\ reu hauptsächlich im SW. des (iebietes. 
lu wie weit diese Eiulugcruugeu charakteristische, verfolgbare oder 
durchgehende Horizonte bilden, ergiebt sich aus den Angaben Ober 
ihre Verbreitung weiter unten. 

Von Eruptivgesteinen treten Quarzporphyre, Orthoklaspor- 
phyre, Porphyrite und Melaphyre in GAngen und Lagern auf. 
Die Art ihrer Verbreitung uüd ihres Zusammenvorkommens (s. B. 
in gelutschten Gängen) ist viel muunichfaltiger, als es bisher den 
Anschein hatte. Soweit sie Iwager bilden ist zwar die walirsuhein» 
liehe Altersfolge derselben erkannt worden, da sie aber zumeist 
nur lieschräukte \ ci breitung liaben, keine durchgehenden Ijager 
bilden, ao sind auch sie nur in beschränktem Maasse zur Ilorizont- 
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Ix'htiiuiiiiiijg «u vei weudeu. Ihre Eiut'üguug iu die Schichtenfolge 
ersieht man aus der unten folgenden Uebenidit Aber die Oltede- 
rung des Rothliegenden bei Winteratein. 

Bee^Onstigt durch die trockene Witterung haben in dieeem 
Jahre die Begehungoi mehrere filr die Fauna und LagerungiTer- 
hlltaiaae des letztgenaiinten Gebietes wichtige Ergebnisse geliefert. 
ZunfichHt gelang es die Schichten anstehend anf/>nfinden, aus denen 
die voD Friedrich ^) Iu scbriebeneu Fischreste (Halaeonitcu» areua^ 
htM) ans* der Seuibucli stammen, welclie er anf einer alten Halde 
gesaiiiiiiclt hatte. In finfin Ilohlwt;^ am N<»r(lfiit?s des Winter- 
steiner ßn-itenhertrs, dii lit iilicr der Scliiil/eii wie!<e (ülier dem c des 
Wortes anf dem Messtibchblatt 1 : Ib 000) zeigen sieh bituminöse, 
schwarze Schiefer und Kalke iu fast söhliger Lagerung und etwa 
0,5 Meter Dicke. Vorwiegend sind es feste, dOnnplattige bis schief- 
rige, beim Anschlagen klingende und stark brenslich riechende, 
Bchwarse Mergelschiefer, welche beim Verwittern unter Brinnung 
sich papierdflon aufblftttem. Daswischen liegen mattschwarze Kalke, 
Z. Th. in dnnneu Lagen, z. Th. in linsenförmigen Massen bis zu 
15 Centimeter Dicke und 40 Centimeter Breite, ferner papierdQune, 
kalkige Sehieferthone nnd kleine Nester bröcklig-sandiger Natur, in 
denen Fischsclnippen regellos angehäuft sin<l IniuTbalb einer Zone 
von 2 — H ( eDtiincter treten ln-smulfrs in 1 lituuiinoM'm, schwar/en, z. 
Th. Kupl(MM hit fer gleichenden Mergrlscliiefer die Fische auf, von 
duueu zwar keine vullt»täudigeu Exemplare, aber doch eine Reihe bis 
stt 35 Centimeter langer l%eUe gefunden wurden. Zu beiden Seiten 
des Weges sind etwa iu Hohe des fischfilhrenden Horisontes alte 
Pingen. Ungefthr 2 Meter fiber gejpannter Zone wurde ein weite- 
rer etwa 0,5 Meter dicker Packen schwaner, kalkiger Schiefer 
mit Fischschuppen beobachtet. Auch etwas unter derselben kommen 
feste, schwarze bituminöse Kalksehiefcr vor, mit denen of) .'^trciflge^ 
dünn- und dickbankige dunkle Kalke und — was besonders cha- 
rakteristisch ist — Ilorusteiu-flUhreude Kalke und Uornsteinbinke 
verbunden sind. 

Auch iu beuachbarteu Autschlüsseu wurdeu suhwarze Kolke 

«) VwgL Zflilvehr. fiBr dk gwaamtsa Natiinr. Hall« 18T8 Bd. 51. 
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iintl ITonistfiiir' in Vorhiiidiuiff mit hitiimiiKiscti scbwarzoii Morjxol- 
S( lii( f('rn l)Ool)ai-litot , wuboi letztere sicli , «Iiin-Ii (Iriiiii«' SaiHlst»MH- 
zwisclu'iilugou getrennt, z. Th. nieliHacii wicderlutlten. Das Cianzo 
kann man als eine nur wenige Meter mächtige Zonn bituminöser 
Schiefer und Kalke mit HomsteinOlhmog msammenfaflaen. 

Ueber die Verbindang des Kalkes mit Hornstein sei noch 
Folgendes erwihnt. 

An grSsseren BlAdcen beobachtet man mebrfeoh, dass die- 
selben noch z. Th. aus reinem Kalk bestehen, dem sich nach der 
Mitte zu Hornstein in unregelmftssig vertlx ilt' n Adern und Knniiern 
eiufögt. Dies kann bis zum völligen Verdrängen des Kalkes über- 
hand nehmen. Solche Ilornsteinblöfke sind comjjakt und sehen 
schwarz aus. Andere Ilorusteiue sind lörlu^ri;^, ^rrossporig und 
haben dadurch eine gewisse Aehuliehkeit mit l)lasiger Schlaeke. 
Stücke bis zu ''^4 Meter Dicke und über 1 Meter Länge wurden 
beobadhlet. Ihre WtderstaadsfiÜiigkelt sdifltste sie vor ZerstSrung 
und ermöglicht et nun, auch bei mangelhaften Aufschlfissen die 
die oben enrihnte Zone auf der Karte an fixiren. 

. Der Versuch, den fiechfbhrenden, kalkigen Horizont au ver- 
folgen und Ar die Deutung der Lagerung zu verwenden, flkhrte 
au folgendem Ergebniss. 

Vom Sommerstie^r his zum Ilmengraben gelang die Fest- 
stellung leicht, da die Aufschlüsse in Einschnitten einen sichern 
Anhalt boten und ihre Verbindunf^ fiist ohne Unterbrechung durch 
die dickl)ankigen Kalke, Iloruhteinkalke und löcherigen Ilornstein- 
blöckc augedeutet wurde. Im llmcngraben wurden Fischschuppen 
gefunden (0 von Zahl 1200 Fus» des Messtischblattes). Vielleicht ist 
dies die Stelle, wo Fbkdrxch ^) Reste von E^onkhihya fand. Die 
nftcbste Stelle mit Kalk- und HomsteinblAcken liegt am NW.-Fuss 
des Hobelkopfes an der Nonnenwiese. Von da bis aum Hopfen- 
beig gelang es nicht, den Horisont naohiuweisen, doch am letsteren 
Orte boten schwance Kalke, Homsteiukalke und Homsteinblftcke 
wieder eiaen Anhalt, ebenso am W.-Hang des Sommerstiegs. 

1) FBanHnm giebt an: Uoterat Bode der ilaiaa'wiese. Sne «okhe kamt 

num in VFinterstein uidit. Herr Dr. Frikorich erklärte auf cino Anfnig«» dau 
«r Mine Fttadorta nicht mehr genau aoT der Karte angeben könnte. 
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Sniiiit ist ;ini-li «liiicli ()i<-r> VorkoiiiiiM ti di«^ durch <lif' \ cr- 
hn'itnii;^ tlcr .M( la|>liM lii;^cr und die Hcoli.n litiiiig dos F.illoiis uod 
Stnticlu'utj der Scliicbtcii scliou festj^fstcllti* Auflagerung der um- 
gebenden Sedimente auf den Por|diyr der Sembach, welcher ala 
Kuppe aus seiner Umgebang auftaucht, bestAtigt. Andere Mei- 
nungen erscheinen nicht mehr berechtigt. 

In der entsprechenden Position am W.-Rand des Wintersteiner 
lltithliegc'udj^fliiotea, dicht Ober drni Porpliyr des Roifsticgos und 
der liahlou Knp] i , welcher als identisch mit dem der S< nJ :tch 
erachtet wird, sind schwarze Kalkschiefer mit Fieeheii, Kalke otler 
Ilornsteiue nicht Itcohachtit worden; dagou;cn wtirden am SO.-Kand 
des Ciehietfs ^")stlit'h vom Inselberg), in der Stron^ und an der 
sch(inen Leite scinvar/.f Kalke und ITonisteinMöi ke im Jahre 1804 
aufgefunden. Sellist wenn aber damals seluin die stratographisehe 
Bedeutuug derselben voll gewürdigt wordeu wäre, so hätte die an- 
haltende Nisse eine Durchsuchung der Aufschlfisse in den ge- 
schwollenen Bachliufen nicht gestattet. Es wäre aber von Interesse, 
wenn im nächsten Jahre bei gflnstiger Witterung eine Nachprftfimg 
jener Funde stattfinden könnte, um zu entscheiden, wie sie sich an 
denen in der Pemhaeh stellen, liesonderg du die Nrdic des Por- 
phyrs vom FeUeutbal, welcher mit dem der Sembacli fiberein- 
stimmt, die Uehereinstimmung auch der kalkigen Zonen uud 
FiscbiÜhruug vernnitlieii lässt. 

Weiterhin ist » s mm auch ;j<'liinL;;en, einen ^.'cwisx ii strati- 
graphiM-lien Zusamiiieiihani^ in dir durch FlUKDIiU'll seiner Zeit 
beobachteten Vorkommnisöe von Fischresteu am Muselberg, Eich- 
leite, Tbielberg, Otterbach, Johannisberg zu bringen, ohne daiM 
es allerdings bis jetzt möglich war, gerade au seinen Fundorten 
(mit Ausnahme der Halde am Moselberg) Fischreste wiederzufinden. 
Dafibr wurden aber an anderen Stellen solche anfgeftinden. Zn- 
nichst wurden am Wege nach dem Breitenberg, von NW.-Hang 
des Berges, östlich von der Lohwiese an zwei durch einige Meter 
grauen Sandsteins von einander getrennten Stellen, schwarze dflnn- 
plattige Kalke und schwarze papterdruine , geschichtete kalkige 
Schleier beobachtet und aus dem unteren Packen eine Menge 
Fibchresle berauägebolt, welche meist kleineren ghUt«ciiuppigeu 
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(iaiioidoii an!^cli(>n'n. Of-r Horizont lici^t sicIkt hf'triiriitlicli iiml 
/.war <>t\v:i 80 — 100 Meter ülicr den /'(/A/. o/^/vr/zv - Sclii. lri ii der 
Sciiihaili. lic'i Vcrfolijuu^ tle» IIurix(»)t('i> wurden um N.-Ilang 
des Breiteuhergg noch au zwei Stellen echwarze Schiefer mit 
Pndiechtippen gefandeo, die aber etwns tiefer liegen können. 
Oeetlich vom Breitenberg verdecken die zahlreichen TrOmmer der 
Eruptivgesteine an den steilen Hingen das Anstehende. In den 
BXehen wurde nichts Entsprechendes gefunden. Erst an der 
Schenkenwiosp am NO. -Hang de« lusdhrrj^s kommen wioder 
schwarze Kalke und Schiefer vor, in denen I'rof. Wkiss Fisch- 
reste gefunden hat. Mir g-elan<5 das nicht, aber die Lay^erniif; 
macht es sein w.ihrseheinlich, dass diese Zone nicht viel uuter der 
vom Hreiteiiher«; lit'<xt. 

Der \'erlauf <ler Zone am W.-IIanir <h^s Hreite'iilierixt. ist 
ebenfallti uutiielier, soweit aber aus der Heohaehtuuj^ anstehender 
Schichten ein Schluss möglich war, darf mau mit einigem Recht 
die Fortsetsung in den schwanen kalkigen Schiefern mit Fisch» 
schuppen am O.-Fuss des Wotfensteins erblicken. Eine weitere 
Verfolgung dieser letsteren um den 0.- und N.-Hang des Thiel- 
bergs herum gelang nicht; denn die am O.-Hang des Thielbergs 
noch 2 — 3 mal beobachteten nehwarzeu Kalksehiefer liefen tiefer, 
also wohl etwa in Höhe der auf dem NO.-Han<r des Hreitenbergs 
gefundenen. Die tiefste Lage, welche etwa in 1050 Fus< ITolie am 
NO. -Fuss des Thielber^fs sieh zei^^t, könnte ler Fundort Füikdur Ii s 
sein. Ihre Fortsetzuni; zei^rt sieh am ( )ttei baeliufer etwas unter Iso- 
hypse von 1()0(> Fuss. Hier wurden Fisehseliupjten gefunden. 

Endlich ist ein Lager schwarzer Kalkschiefer mit Kesten ge- 
rippt-schuppiger Fische unterm Herrenstein an der Strassen- 
bSschung bei Stein 24,3 Kilometer beobachtet worden, dessen 
Fortsetsung nach S. in den gleichen Gesteinen nordOetlieh vom 
Alten Keller am Fahrweg und in den sdiwaraen Kalken des 
Fucfashflttenwassers nordwestlich vom Scharfenberg vorliegt In 
der vermuibeten Fortsetzung nach N. um den Wolfenstein herum 
wurden keine ent.sprechenden Gesteine gefunden. Diese Zone 
mag gegen 50 Meter höher li^en als der Fischborizont am NO.- 
Uang des Breiten bergs. 
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Soilior Position zum S«MiiJia< lijioi|ili\ r nncli kann dfr Fniirlort 
FitiKDHirirs am .loliannr.KlH'rg (ftber dein J d«'« Worto«) dein uui 
llornrustci» entsproclipu. 

Im WeeUheil des Wiutcretteiuer Rothliegendgcbietes sind 
schwane Kalkschiefer, x. Th. nUrk bitumioAs, auf dem Hftbenweg 
nftrdlich todi Scbwanbacber Graben, im Daohslöcbergraben, flat* 
lieh von der vordereo Schwanbachswiese, «wischen Fahrstein und 
Forstort Otterbach, am Moselben^tollen und auf der Eichleite, 
vorhanden. Auf einer Ilulde ') am Otterbach« fand FricouCH 
Elonichthys. Von der Eicideite führt er ebenfalls ElomieM^ vom 
Moselbergstolleu Pcdaeonitcut an. 

E!« ist zweifellos, das» diese Vorkommnisse nidit sämmtlich 
einem einzigen Horizont ani;eliören; sie liegen ahoy Ikx Ii über 
(lern (lit hten Porphyr di r Kalilcn Kuppr hozw. Kichleite (= StMn- 
baeljporphyr) nml können auf tiruud der beobachteten Lage- 
rungsverhältoisse ohne liedeuken uU die Aequivalente der fischOlli- 
renden Schichten am Breitenberg, Hermstein, Thielberg, Johann««- 
borg au^efasst werden, ohne dass allerdioge eine eingehendere 
GleidMtellung der einxelnen Lager mflglich wire. 

In das gleiche Niveau mit den Vorkommnissen der EichleHe 
und des Moselbergs fallen die schwarzen Kalksdiiefer knapp 
800 Schritte nordöstlich der liappacli wiese am Wasscrriss, in 
denen Fi»chreste wieder reichlich gefunden wurden. Verfolgt mau 
von hier aus niöglieh>t genau im J^treieben die Schichten naeh O. 
über den Kmsebach hinweg nadi ilim .InlKiiiiiesberg, 8o scheint 
der Fischborizoiit hier kaum wesentlieli höher zu liegen. Die 
Fischschiefer am Moselberg- Eichleite -Happach werdeu vou den 
sQdlicher gelegenen durch eine Störung getrennt. 

Die bituminösen Kalke und Meigdschiefer westlich der Linie 
Hohe Haide-Schwanbach— Thielberg— Eichlette li^n in im Gänsen 
öatlidi einfidlenden Sdiiohten und gehören dem einen Flflgel einer 
Mulde an, deren anderer Flflgel von den westlidi - einfidlenden 
Schiditen mit den schwarsen Kalken und Mergeln mit Fisdiresten 

*) Ich vermotfae den Ort anf laohTpse I8fl0 Fun aaf d«r N.-Seite des voa 

(li>r Strassicnwifüi' oacli 0. flt<.'h?i>n«ien Bache^i (Pontort Bichlflit^, WO eine alte 
Ualdo liegt, Torateckt im G«b&Mh und augewaehMn. 
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ostlk-li jenor Linie (die also dio Miildonliuic ungeOilir keuuxeidi- 
uet) gebildet winl. 

Als Erg&uziiug zu dcu Aogabou Fribdrich's sei besondere 
hervorgehobeo, dosa, wie sorgfältige Verfolguug des AnstebendeD 
ergab, die fiachfthrendea Sdiiefer am Moselbergatolleii und an 
d^r alten Straaae auf der Eichleite aicher einem Horisont aoge- 
hOren und allerhöchstena ein paar Meter Verticalabttaad von ein- 
ander besitzen kötineu. Auch andorwärts orsebeiDt es ziemlich 
sicher, dH88 sowohl Ptdatomueiu wie Elonichthjfi in dem gleichen 
Horizonte vorkommen können und niclit, wie es nach FRiEniticii 
soheiuoii könnte, letzterer ein.-n wesoiitlicli höheren Horizont als 
jener einhält. Kine genaue Untersuchung der gesammelten Fiscb- 
reste steht aber noch ans. 

Fa»>8t man nun die üehwar/.eu ii^ehftkbrenden Schieter und 
Kalke mit Hornstein dicht Qber dem dichten Porph)^ der Seui' 
bach-ala eine untere, wenig nichtige, kalkige Zone xnaanunen, so 
kann man derselben die Horizonte mit s. Th. fisebfthrenden 
schwarzen Schiefem und Kalken der flbrigen genannten Orte zu- 
nidist als eine obere kalkige Zone gegenaberstelleQ , die etwa 
80 «- 100 Meter nber jenem Porphyr beginnt, aber ihrerseits mit 
den mächtigen Zwischenmitteln von Sandsteinen und Schieferthonen 
ttber 100 Meter mächtig ist und ungefähr in der Mitte der roth- 
liegenden Schichten der Wintersteiner Ge^Tend !ie<;t. Ueber der- 
selben tritt noch eine i'iher I.')0 Meter uiiicliti^e Ablagerung von 
Sandsteinen. Schictertlionen mit Krnpti\ ;j;('steiueu und Tuflen im 
SW., eine z. Th. couglomeratitehe Zone int N., besonders bei 
Cabarz auf. Letzterer Theil verschwindet aber auf Bl. Brotterode 
bald unter dem Zeobstein, verbreitet sich jedoch mit steigender 
Michtigkeit nach O. bis Friedriebroda hin (Gottlobconglomerat). 

Die eben erwlhote^ EmptiYgesteine ÜEdtrende Abtbeilung des 
Wintersteiner Rotbliegenden enthftlt zu nnterst einen einspreng- 
lingsfreien, basaltAhnliohen Melaphyr, welcher von Tuffen be^itpt 
wird. Derselbe tritt am mächtigsten am ^erren^tein auf, zeigt 
sich dann am Ostfuss der Hohen Heide an der Strasse, am 
Trockenbach, am Alten Keller und unterm Wasscriochstein an der 
Strasse. Die Tuffe des Melaphyrs ziehen sich fast ohne Unter- 



Digitized by Google 



Lxxxn 



brecliuiifx in oim r ;?()- Mctor iiiä<liti;^<'n Masse, örtlich v.»n 
Saiidstf'iiu'U (luri li/i>M.'ii. vom I Icrrcnstt'in ali am ( )>tliaii{; di-r I IoIkmi 
Hcido oiitlang, dann (il)t>r dm Trocki'iiltacli, Alton Keller, atii 
0»thau<; deä Dreiiberg» outlang bi» an den Uennstieg sfldlich vom 
Drvhberg. Sie treten dann auf dem Strohbörl, östlich vom Kroaten- 
gnmd nnd unterm Wasserlocbatein auf. Der erstere Tufficug giebt 
einen guten Anbalt Ar die Deutung der Lagerung ab. Er bllt 
oberall da^ gleidie atratignqibisclie Niveau ein. Die Beobachtung 
lehrte, dass seine Schichten nach SW.— W. — NW. eiofailen, num 
also westlich von ihm iu höhere Schichten gelaiij^i't. in denen man 
zunft«■h^t zahlreirhe Vorkommnisse von sehwarzem Orthokhisporphyr 
antrifft. Diese Porphyre sind z. Th. ciiifüi he I>a^er. Th. aher 
treten sie als die Schiehten schief (hirch>rhMei(ieiule lMtiiisivla*rer 
nnd als (Tänjje anf". Nucli weit' r im I lauLr'Muleii erreicht man die 
Lager von Orthoklas- und <^uatz liihrenilen l'orphyriten au der 
Hohen Heide, Wasserloch^tein, Drohberg uud nördlich vom Stroh- 
bftrl. Während man nun weiter westlich nach dem Weissen Grund 
nnd Kroatcngmnd hin wieder in tiefere Lageu mit Orthoklas- 
porphyren nnd zuletxt mit Melaphyren und Melaphyrinffeu gelangt, 
also in den westliehen Gegenflflgel einer Mulde, deren östlichen 
die Melaphyre, Tuffe und Porphyre vom Herrenstein — Alten 
Keller — Drehberfr ausmachen und in deren Mitte etwa die Hor- 
phyrite von der Hohen Heide bis zum Drehberg liegen, (hirch- 
sclncitet nmn anf dem .Strohix'tri von Norden nach Süden Nfeht- 
phyrtuil'e nnd Sainlsteine , die )ini;,fer als letztere Porphyiite er- 
Hcheineu, demnach die iüiiu>ti ii Sedimente des Kothlieojendcn süd- 
lich v(ui Wiuterstein darstellen wünleii. Sie blossen au Cirauit 
und Gneis« an. 

lieber die Lagerung des gesammten Kothli^;enden bei Winter- 
stein giebt der vorjährige Bericht schon das Wesentlichste an. 
Geht mau von dem Glimmerschiefer im Westen ans, so gelangt 
man nadi Ueberschreitnng geringmächtiger kohlefhbrender Sedi- 
mente an der Oehrenkammer in einen Porphyr (Keifstieg — Kahle 
Kuppe — Hallsteiu — Mittelberg — Meisenstein) , welcher durch 
kleine und spärliche Einspreiiirlino^e iu der stark vorherrschenden 
dichten, fluidalen und öfters stark geb&nderteu Grundmasse aus- 
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gezeiobnot ist. Auf diesen l^n sich Sedimente, in douoii man 
▼om Reifttiog und der Kahlen Kuppe nach (). hm in immer 
hängendere Lagen gelangt, bis etwa su einer Linie Eichleite — 
Thielberg— Schwanebach — Hohe Heide. Nunmehr tritt ein Wech- 
sel itn Fallen und Streichen ein, sodass man bis Winterstein 
wieder in liogondor«- Schiehton und endlich an der Sembach in 
einen Poi|»liyi irdaugt, welcher jf>nr'iii von der Kahlen Kuppe 
u. s. w. glficlit, im (ianzon nur dfutliclipr gebändt-rt ist. Vom 
Poipliyr der Hembach aus trelani^t man ii;n !i allen Seiten hin in's 
Han<;ende, so auch naeli SO. hin. Aber auch hier tritt etwa au 
der Lini«' Hübclkopi - (lel>nninler Berg — liiselberir ein Wi chsel 
im Fallen eic. Man kommt weiterhin wieder in s Lieirende und 
wieder an} einen eotspreohmden Porphyr (Felsenthal), dann aus 
diesem Ober untergeordnete Sedimente (Weiwen Graben) in Granit 
(Wagenbeiig — Lauchagmnd). 

Aus der Position sn den Sedimenten und der petrographischen 
Uebereinstimmong ergiebt sich jener Porphyr an den beobachteten 
Stellen flßr stratigraphisch identisch. Man kann die Vorkonua- 
niese als Xheile eines /.nsaminenhAugcndon Lagers betrachten, 7.u 
dem nun auch die jietroirraphisch gleichen Porphyre auf der Eicli- 
leite und am Lenhenherif zu zählen sind, und welches in der 
Hauptjiache die Untcrla;;e ilcs \\ nitersteiner Kothliegeiiden bildet. 
Das** gerade der Sembach|>orpliyr eine aurtauehende Kuppe des 
unterliegenden Porpliyrs darstellt, i.st oben .si hon ausgel'ührt wurden. 

Geht man von ihm weiter aus, und verfolgt sorgsam Fallen 
und Streichen der Sdiiebten, in JSrmangelung charakteristischer 
dorchgdiender Leitsehichten also gleichsam die Schiohtenfüge fest- 
legend, so gelangt man su einer Auflassung Ober die Lagemngs- 
verfalltaisse und somit zu einem gewissen Anhalt fllr eine Gliederung 
der rothliogenden Ablagerungen in der Wintersteiner Bucht, deren 
JSigebnisse auf der beigegebenen Skisse^) Taf. VII dargestellt sind. 

Es sind die untere kalkige Zone mit den ein- und au%e- 
lagoten Sandstemen als ebe bis etwa 100 Meter mAchtige untere 

^) Di« Skizze enthUk aar Boviel Einzelheiten, alci für den Zweck deradbes 
wünsehenawerth (^«ohienen. Besondm die taUraidwB Qeitaiaagtage üb Roth- 
U^genden sind lurtgelaäaeu wordea. 

f* 
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AbtluMlmi;^, die (>I»orp kalki-.'«' /(uh' mit dt ii Zw i.-< lieiniiitt»'Ii) als 
eiiip über 100 Meter Mächtigkt'it crlanjfi'iide iiiitth'r«' Alitlieiluug, 
die an Eruptivgesteiiieik reiche hangeaderp Ablagerung aU eine 
ftber 150 Meter mXchtige obere Abtheilung des WioterBteiDer 
Kothliegenden (GoldlMiterer Schichten) bezeichnet, und als solche 
in der Skisse eingetragen worden. 

Ea nmstite dies nur scheinatiach, in grnsaen anuihemden 
Zogen lii'u, denu eine sichere, eiti<^oliendo Darstelhing ist eben 

nmugi-ls eluirukteristisflier Leit.sohichtoii utiinn;rlir)i. Dieae aUSge» 
M'hiedeuen AbtlieilunLTen M)lien in en<t<'r Linie da/n ilicnen, die 
Alters fi>I<ii' un<l Laj^rrnni; zur All^iellalMlnl; zu briiiLicn. 

Die iilteslen Tln il«' lies, Wintersfeiiu i Ko(hli<ij[enden treten 
im NW. nnd W'., in der Mitte nnd im SO. des (iel»ietes nnserer 
Skizze, also ant Lerchenberg, Meiseusstein, Kable Knppe, Keifbtieg 
— Sembach — Felsentfaal, Wagenl>erg auf; die jüngsten dagegen 
im SW. nnd S. nnd NO., al«> an der Hohen Heide, Zigeuner- 
kopi^ Drehberg, Inselberg und bei Caban:. Die daswiachen liegenden 
Partieen vom Schwarabach, Thielberg, Breitenberg, Gebrannter 
Berg, Habel, Nordtheil von Winterstein nehmen eine mittler« 
stratigraphiaohe Stellnu«; ein. 

Die rothliejiendeu Al)la<»eruDgon liilden also in der Richtung 
VonWNW. naeh OSO. (vgl. Taf. Vll, I. I'rotil nael. A-H: Kahle 
Kuppe — Siiiiliacli l\'lsentlial) zwei, in sirli wieder mehr oder 
weniger gelaltete. oiln wie im NW. dni eii Hrfielie andei ueitig ge- 
störte Mulilcu. wiUirend in SW. — N( ).-Hi<-btnnir {Strulibiii I Sem- 
bach — Sandbergj im AUgemeiuen sich Sattelhtellung zeigt. Die 
Östliche der erwähnten Molden elmet sich naob K. hin ans nnd geht 
in den OSO. — WNW. streichenden NordflOgel des Sattels aber, 
dessen sadlicher Flflgel gegen S. (vgl. II. Profil nach C — D: Dreb- 
bei^ — AHer Keller — Sembach— Sandbeig) nnd W. hin in eine 
fiM^ Mulde umbiegt, wdebe die sadliche Portsetning der west- 
lichen der genannten Mulden darstellt. 

Eine kleine besondere Mulde tritt /.wiscberi Kahle Kuppe und 
Meisenstein auf, ein kleiner Sattel auf der Eichleite. 

Im St\dtbeil des rotbliegeuden Gebietes herrscht im Allge- 
meinen westliches Eiuiullcu, »odasa uiub von U. nach W. (vgl. 
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HL Fkt>fil DMh E— F: Dnhberg — loselberg -> Strang — FelMO- 
thal) immer jüngere Gesteine 'eineteUen. Abweichend auf den- 
selben Hegt, wie die Beobachtung der Lagerang der Sedimente 
sowohl im Ganzen als auch geeignete Anftchlflsse (Inselbeiger 

Loch, Bratpfanne) am Contaci von Porphyr und Sediment im 
Einzelnen erkennen liessen, der Porphyr des grossen Inselberga. 

Es ist (lies ein an mittelgrossen EiusprNiglingen reicher Quam- 
porphyr. wolcher äusserüch dem Porphyr vom Jäf^orhaus (Hl. Tam- 
bach) und Gebrannte Strin (Hl, Suhl), im Craiizcn auch dem von 
Heuberg (BI. Friedricliroda) jrlt'ichf. Mit diesen Porphyren theilt 
er auch seine stratijfraphische Stidlung. Er hatte sich jedi uf'alls 
weit nach N. ausgebreitet, denn am Nordhang des Ilübels ragt 
eine Klippe desselben als spirlioher Rest aus dem Zeohstein 
heraus. Am Inselberg ist der Porpbjrr durch Verwerfimgen und 
Abtragung in drei Partieen serlegt worden. 

Innerhalb des Gebietes des Bothli^enden, dessen Lagerungs- 
verhftltoisse die Skizae und die Profile im Grossen ergeben, spielen 
Verwerfungen keine besonders hervortretende Rolle. Im Einzelnen 
sind die Schichten eigentlich überall aus ihrer ursprflnglichen 
Lage gekommen; ungemein häufig sind steile Neigungen derselben. 
Man beobachtet öfters innerhalb kurzer Strecken alle möglichen 
Fallwinkel und Slreiclirichtungeu ; aber einen Anhalt datVir. dass 
dann njehr vorliegt als eiue locale Faltung, Knickung oder 
Quetschung konnte nur selten gewonnen werden. Wie im Kleinen, 
so aueh im Ghrossen. Tiefgehende Faltung und enge Biegung, 
weniger tiefgrnfende Brflche sind vorhanden. Es scheint, als 
wenn der nordwestliche Thflringer Wald sich etwas anders veriillt 
als der sfldAstliche, soweit das Bothliegende in Betracht kommt. 
Ab«r ganx ohne Brttohe ging es nicht ab. 

Am kleinen Wagenherg ist das Sediment l&ngs einer V'ep- 
werfüiig am Porphyr <les Felsenthals abgesunken. Die SW.-Seite 
des Porphyrs der Sembach ist durch einen Sprung begrenzt, in 
dem das atistossende Setlitneiit nnliedeutend uach unten verschoben 
(Mscheint. Weiteri» \ i rw» i Iiidl:« ii verlaufe» zwischen Porphyr und 
Sediment am Meisenstein, zwischen Glimmerschiefer und Koth- 
liegendem am Muselberg und zwischen Porphyr und Sediment auf 



LZXXVI 



der NO. -Seitf tl<'r KuIiUmi Kuppo. Hierbei er«cheiut stets das 
Sediment hIs gesiiukeuer Tlioil. Die Kartenskizie deutet auch die 
aas der Lagerunf; eracUouenen Störungslinien in Rothliegenden 
wesUicb ▼on Wintentein an der Eiohleite und am Lerchenberg 
an. Ob hier einftche Sprflnge mit bis beinahe 100 Meter Sprang- 
liöbe od^ mehr Brach- nnd Knicknngszonen Torlieg«n, wird iioh 
im Walde kaum entschoidon lassen. 

Viel schwieriger aber als die Krkpiiiiun<jr (h v ] jnfferuufX inner^ 
halb des Rothliei^enden gestaltet sich die Deutung der Beziehungen 
<lesöelben zum Granit und Gur-iss am Keniistieg von» lii.selberg 
bis /um Zigeuuerkopf. Im ( >>tt ii dt > lilatte-:, vom grossen Waf^en- 
bcrg bis /um Kabelsberg ist die (Treuze des Uotliliei^enden Auf- 
lageruugsgren/e. Im Westen ist sie vom lieilstieg an durch 
den weissen Grund bis zum StrohbArl ohne Bedenken als Ver- 
werfungsgrenze aufirafiwsen; das Rothliegende ist gegenüber dem 
Granit abgcsiinken, sodass im Veriaaf der Grenze von MW. nadi 
80. hin immer jüngere Schichten an Granit anstossen. 

Im voijihrigen Bericht wurde schon angefllhrt, daas der Por^ 
phyr des Inselberges abweichend auf den Sedimenten der Gold- 
lauterer Stufe liegt und in dieseni Jahre ist diese Auffassung noch 
weiter befestigt worden. Diese Thatsacbe, welche eine Lagever- 
lluderung des Rothliegeudeu vor Erijuss des Inselbergporphyrs 
voraussetzt, wnbei dasselbe am Granit abgesunken sein könnte, 
vermöchte allem scimu das auti'ällige l eberifreifen dieses Porphyrs 
von jüngeren Schichten auf den viel älteren (tranit zu erklären. 
Die Schwierigkeit liegt al>er vor Allem in der Erklärung für das 
Auftreten von Granitz besw. Gndss-Partieen weit abseits der 
jetzigen Granitgreuze, innerhalb jflngerer Gebilde der Gold- 
lauterer*) Stufe des Bothli^nden von Winterstein, wie es in der 
Bratpfiinne sQdlieh vom Scharfenberg und wohl auch auf dem 
Strohbörl der Fall ist. Wftren die umgebenden Sohiditen sehr 
tiefe jenes Gebietes, so würde man in den Granitfelsen ohne 
Weiteres herausragende Klippen des Untergrundes sehen. Geht 
dies nicht an, so wird tean an ein Herausheben des Granits oder 

') Wegen dieser B«z«ichnaog vergl. die Aiigab«a weiter luiieo. 
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daran deukeu müssen, doss wfihrend der Ablaf^eniiig der Gold- 
lauterer Schichten ein Uebergreifcii ihrer obereu Partiecn auf vor- 
her uubedcckte Granit- uud GneissinH^^en uud 8omit eine An- 
laf^rrniiLT (Ifrst llnn horvnrraijenilc Fclsi'ii stattgofumloii hat. Es 
ist mir ikk Ii nicht inii^lich, zu sai^on. w< lclii' vdii ilcn Ix idcti An- 
sichten (It'ii \'()iv,u;r vcnlipiit. Di»' tr.Nt<M<' vi'ilau'rt ifilit (M;ieii- 
thOmlichon Vrriaiit" der Sprünge, ein spitz zuu^jjiiit'unnige.s Inciu- 
audergreifcD der abgesunkenen uud nteheu gebUel)cuen Purticeu. 
Vom RennsUeg am Venetianersteio würde die Spalte bis tief m 
die Bratpfanne (zwischen Mittelberg und Scbai^nbei^) neben 
dem Baoh herlaufend etwa zur Isohypse 1600 ' gehen, von da in 
sehr spitzem Winkel zuiflckbiegen und zurAcklanfen bis zur Wiese 
am Mittplberg, sich hier nach Westen wenden, dann ein spits- 
zniiL^riifonniges Stück Sediment nördlich vom Rcerbeigstein heraus- 
schneiden uud sQdlieh vom Drehhorg nu(*h Wcsti-ti und Süden 
sich wenden. Zweimal rechtwinklig umbiegend, wurde die Spalte 
den Mnhhag umfassen, dann vom Zigeumikopt in NW.-Iiiehtung 
in die ürcuzvcrwcrfuug übergehen (vgl. heistehende Figur). Solcher 




"Verwcrfuiigsverlauf. l><-i dem hier stets die Sedimente den abge- 
sunkenen riuil darstellen würden, mag möglich sein, aber be- 
fiouderb wahrscheinlich ist er nicht. 

Ik'friedigeuder erklärt sich der Grensverlauf zinschen Sedi* 
meot and Granit bezw. Gneiss bei Annahme des Uebergrcifens 
der jüngeren Partieen der Goldlanterer Stufe von den ftlteren 
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Pwrtieen «if Oninit>). Dm Pdten Ton Ghnuiit besw. Gneifls, 
dichtem Porphyr und schwarzem OrthoklasporphyrC?) der Bmtp 
pfanne ond des StrohbSrls sind dann aus ihrer Sedimentiimgebung 
lierausrageiido KIip|KMi dos uiirbpiion Untergruiidrs. Die xicksack- 
förmig verlaufenden (ircnzcD sind dann meist Aufiagemnjpgreiumi 
lind ntir z. Th. durch Verwerfun<]j bedingt. So würde eine Vrr- 
wrrfiiug vom Insolboru zwischen Iiisclherfrjmrjihvr und (iniiiit ain 
Nordhang des MitteH)er<fs entlang hmfen. Es liegen ^l>ril,^'n^ wwh 
andere ÄDhaltpunktc vor, welche ein solches Uebergreil'cu nicht 
nnwahrscheinlif^ machen. 

Auf Blatt Friedrichroda c B. greift die jQugere Abtbeilung 
der Goldlauterer Stufe, das QotÜobconglomemt, zweifellos auf die 
Gehrener Schichten in der Umgebung des ungeheuren Grundes 
Aber. Diesem Congloraerat entsprechen strattgraphisch etwa die 
Schichten südwestlicb der Linie Scliarfenberg — Hohe Haide. lu 
jenem Conglonicrat kommen 'nun als Gerölle viel (irunit und 
fltiidaler Porphyr vor, letzterer durchaus dem der Scnibach 
gleichend. Porphyr dieser Art und (Iranit infissen also, der Zer- 
störung zugänglich, uiii die Zeit der Bildung der jüngeren Clold- 
hinterer Schichten zu Tage gestanden haben. Möglicherweise 
sind sie, da sie die Unterlage der (ioldlautercr Schichten bilden, 
erst durch Lageäuderuug des Bodens, während Ablugeruug letzte- 
rer Schiditen zum Vorsebein gekommen; mit dieser Lageftnde- 
nmg konnte die Bedingung ftr das Uebeigreifen sich bildender 
Sedimente gegeben sein. Vor Eignes des discordant aufliegenden 
ln«elbei|np<*rphyr8 mnss ebe solche Aendemng unsweifelhaft statt- 
gefunden baben. 

Einen endgültigen Entscheid Ober diese VerhAltttisse muss 
die Begehung im Jahre 1896 bringen. 

Da.s in der SO. -Ecke de.s Blattes Brotterode auftretende Uolh- 
liegende besteht vorwiegend aus Eruptivgesteinen. Die I)asischen 
(ilieder derselben hat seiner Zeit Woi.F -) besclnieben. Ihre 
Altersfolge ist im .Jahre 18Ö0 durch Proteissor E. Weisö in der 



') Diaser Aufiraasimg ist in dun rroiilen .Vuüdruck gegeben worden. 

*) YergL Z«itachr. fAr di« geMmmten Natorw. Halle a. S. B<L 51, S. 44 ff. 
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HanptHMsfae klar guteilt worden. Wo das Profil mdglicb ist toII- 
8tind% ist, wie s. B. swiedieD Finsterliete and Ebersbacber Haide, 
beobachtet man, daas auf den Ghranit bezw. Gnein eich aunichst 
eine wenig mAchtige Zone von groben, conglomeratiecheu Arkoeen, 

gniuen Sandsteinen, grauen uod »chwarzen Schieferthonen legt, 
in die au der Stollenwand ciu Kolileflötzchen eingeschaltr t ist. 
Darauf folgt Glimnierporphyrit in miudpHtens zwei , örtlich durch 
Tuffbreccien getrennten Ergüssen. Eine vorsehirden starke, ge- 
legentlii-h aufkeilende Zwisclu-nlage von Tlion^tein und tiift'artigeni 
Sandstein trennt ^ewöhulic Ii den CTlinimerpor|)liyrit Ton dem darauf 
liogeudeu niäclitigeu Quarzporphyr, welcher durch spärliche und 
kleine fiinsprenglinge, plattige Abuouderung und meist deutliche 
Fiuidalstrnotur (Bäuderung) aungeseichnet ist und petrographiach 
wie stratigraphiseh mit dem im NO.-Theil des Blattes im Felsen- 
tbal, Sembach, Kahle Kuppe, Meiseostein u. s. w. aoftretenden 
Qbereinstimmt. Es kann kaum aweifelhaft sein, dasa er mit diesem 
identisch ist. Auf den Porphyr folgt ein feinkörniger Melaphyr; 
Nur an vereinzelten Stellen und in sehr beschränkter Ausdehnung 
kommt ein Quar/porphyr mit grossen Und reichlichen Eiuspreng- 
lingen von Quarz und Fcldspatli vor. der. soweit er als Lager 
auf^ofasst werden kann, sich unmittelbar uuttr und ilher dem 
( iliuiuierixtt [)li\ rit ciii^clialtet. I'eherla^ei t wird das danze von 
<;rauen Sandsteinen und Sirhieterthoucu, weK lic auf Bl. Friedrich- 
roda uud Tambach besonders grosse Verbreitung erlangen. Das 
Profil (IV. Profil, Taf. VII) stimmt demnach vOtlig mit dem von 
BOOKIHG 0 an der Hohen Wart (Bl. Schmalkalden) beobachteten 
aberein. Die Gesteine des letsteren treten in Kleinschmalkalden 
auf Bl. Brotterode aber (Bcisigenstein), hangen aber nidit un- 
mittelbar mit den oben erwähnten zusammen. Der Glimmerpor-' 
phyrit setzt nach N. hin aus, so dass hier der Porphyr auf den 
grauen, conglomeratischeu Sandsteinen au der Ha^is dcä Profils, 
•/. Th. auch uumitti'll ar auf Granit licu't fCrr. .raLj<U)eri;. (Ir Wa- 
genberg), wie dies dann auch im Rotliliegendi u der üegond von 
Wintcrsteiu der Fall ist (Reifstieg, Oebrenkammer u. s. w.). Der 



I) Tergl. diese« Jahrbuch löö7, 8. 119 ff. 
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Melaphyr aber dem Porphyr hilt, wenn »uch mit Unterbfedumgen, 
bis cum Felsenthal aas und xeigt eich besonders auf Bl. Friedriob- 
roda am Uebelberg, Lindenber((, Aschenberg wieder. 

Auf die Gesteine des Eniptivgesteiusprofils legen sich die 
grauen Sandsteine und Schiefer nicht völlic; concordant auf, 
wenigstens greifen dieselben nach Kleinschmalkalden hin (Pfeffer- 
bercr^ nnf Granit und (»neiss üher, um erst an letzterem Orte 
wieder (^narzyinr[>liyr, die Fortsetzim«^ des Laijers von der Hohen 
Wart, als rutfrlatjc zu erhalten, l'cheriagert werden dieselben 
auf Hl. Friedrichroda von einem Meiaphyrconglomerat (Gottlob- 
coDglomerat), dessen hängendere Theile bei Cabarz auf Bl. Brotte- 
rode abertreten und oben als jüngstes Glied des Wintersteiner 
RothKegraden angesprochen worden sind. Demnadi sind die dort 
swischen dem Porphyr der Sembach u. s. w. und jenem Con^o- 
merat liegenden Sandsteine, Schiefer, KaUce mit den Fisohlagem, 
welche Übrigens am Wagenberg und Itabelsher^ aueh, vom Por- 
phyr aus abeigreifeod^ uunüttell>ar auf (Jranit Heiden, den j^ranen 
Sandsteinen und Schiefern ülter dem INupliyr im SO. des Iii. 
Brotterode und auf dem an.«^t().><senden Hl. Friedriehroda (wo in 
ihnen aueh Fischreste vorkouiineu) und Hl. Tambach äquivalent. 

Verwerfungen fehlen im Kotliliej^enden der SO.-Ecke von 
Brotterode nicht, haben aber nur unbedeutende Verschiebungen zur 
Folge. 

Eine Eintheilung des rotbliegenden Gebirges auf den hiwt 
beradcsiehtigten Gebieten des Bl. Brotterode, im AnsoUiiss an 
die auf den weiter sOdAstlich gelegenen BlXttera und aneh auf der 
demnächst erscheinenden Uebersichtskarte des ThOrii^psr Waldes 
in 1 : 100000 durchgeführte Gliederung des Botfaliegenden in die 
dort unterschiedenen Stufen, nimlioh: 

I. Gehrener Schichten 
II. Manebacher » 

III. (ioldlauicrer » 

IV. Oberhöfer » 
V. Tambacber » 

ergiebt Folgendes. 

0 TogL BmauMt Zeitig, d. Deataeli. geol. Oes. 1896^ S. d96. 
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Die Gehrener Schichten werden na SO. des Blattes durch 
das Eruptivgesteinsprofil vom Granit exd. bis xum Mebpbyr der 
Ebersbaoher Haide reprftsentiri. Im NO.-Tbeil des BUttes fallen 
ihnen, da hier dieses Profil rednoirt ist, meist nnr die Sedimente 

der Ehernen Kammer und der darauf liegende Porphyr xa, welcher 
in der Sembach und im F'cldenthHl wieder auftaucht; erst an letz- 
terem Orte folgt wieder der Melaphyr am Rothenberg und der 

Schönen I^eitc. 

Für die Ausbchciduug vou M auebacher Schicliten liegt kein 
Anhalt vor; vielmehr beginnen mit den flbergreifeud be/vp. ab- 
weichend aufgelagerten Sandtileinen und Schiefern die Gold- 
lauterer Schichten, die demnach im SO. nur in ihren unteren 
Partieen noch auf BL Brotterode, in der Haaptaache auf den 
BIftttem Friedrichroda, Tambach und Schmalkalden liegen. Ihnen 
gehören aber die micbtigen Abhigerungen im NO. des Bl. Brotterode, 
in der Umgegend von Winterstein an, welche sidi gegsnfiber den 
von Eruptivgesteinen freien Goldlauterer Schiditen des centralen 
und BfldOstlichen ThQringer Waldes durdi Reidithnm an Eruptiv- 
gesteinen nus/eichuen. 

Zu den Oberliöfer Schichten zählt der Porphyr des Insel- 
bergs, welcher wieder abweichend auf den Goldlauterer Sehichtcn 
liegt. Tambacher Schichten kommen im vorliegenden Gebiet 
nicht vor. 

Eine Uebersicht über die Stufen und ihre Glieder nebst An- 
gaben Aber die Aequivalente in anstoasenden Gelmlen bringt fol- 
gende Tabelle. 



xcn 

A. Unteres Rothliegendes. 
Unterlage: (traDit, Gnoiss, Gliainierschiel'er. 
I. Stufe. Gehrener Schichten. 



SO.-Keke | 

flps Blattos BrotU^rndo NO.-Tht II des Blattes Brotterode 
(nurdüstlich von Klein- (Winteratein und Umgebung) , 
■ebiMdkaldaii) ' 



Blatt 
Schmal- 



Blatt FriAdridiioda 



1) Sandsteine, Schii for- 
thone am Schartekopf 
ondFiiutnrUflite; d««!. 
mit RohkBjlflfs an d«r 

StoUBWtDd 

2} Glimmerporpbyrit 
▼OD Finsterliet«, Gras- 
liete, Külte Haide, 
Reisigenstein j 

3} ThoDstein, Sand- ' 
stein TOD Kalte Haid<% 
LiDMokripf, 7.wi8chej) . 
FisBterlii-to und Höh» | 

Scharte 

4) Porphyr, fluidal. 

dicht, von Hobe 
SdMurte, Liueokopf^ 
Itdaig«B«t«iii 

5) Melapbvr Ton der 
Bbwabiiebw Haide 



Saadsteio, Schieferthono, 
KoUenflöts ia dar Oehraii- 



l'mpliyr, tliiidal, dicht, am 
Felsenthal. S<'mbaih Roifstieg, 
I Kahle Koppe, Heiaeiuteio, ' 
I Lefehaaberg 

Molanhjr tou S&dhang de» 
RoUieoWg, Oataeita der Schönen 
Laife 



Saodstmne im Waiaaan Graben 
I and Obaralao Lanahagrand 



I 



Glimmerporph^t tob Kl. 
WeiMeaDerg, Beidenbaeh 



Profil 



▼on 



der ^ 

D k... I Thonst^ nnd Saadriain vam 

Hohen . Waaaen» und Kaltan 

Wart . Born • 

, Porphjr vom Kl. \\ eissenberfc 
Loibesberg, Gr. Jagdberg, 
a.a.O.) - • - . 



Aachenbwg, Birenbnieh 

Melaphyr Toai Aieheabarg, 
Lindeabarg, Rothaabecg 



II. Stufe. Manebacher Schichten 
fehlen. 



B. Mittleres Rathliegendes. 
III. Stufe. Goldlanterer Schichten. 



I) Untere Abtlh ilung: | 
Sandsteine, Schiefer- Sandsteine. Schii ferthoiK', (!on- 
thone vom Pfefferbera,' glumiTate ; Einlagcningen von 
Kalten Waeser; noro- Kalk, üornatein, kalkigen bitu- 
minfiaea Schierem mit Fweben 
(unterer kalkiger Horizont in 
der Sembacli : Kohli Ilöt/.i hen 
im Klingflj^nil'i ti ; Mi'laphvre 
in der Scmbm h und im Fel^en- 
thal, Quarzporphyr mit groeseo 
Eineprenglingen von der 
Schönen Leite 



öatlidi IRNwabacher 
Haida 



Sand- 
>toine 
und 
Schiefer 
von der 
Hohen 
Wart, 
Hausmass 
u. s. w. 



1) Untere Abtheilung: 
Sandsteine, l^chieferthone, kal- 
kige Schiefer mit Fischresten 
im SW. dee Blattes; Kalke 
und KohleflMx swiechen Tenne- 
bi-rg und Jagdhor^': Quar/p"r- 
phyr mit grossen KiDspreng- 
iingan Tom Kothenberg, Üeba- 
berg 
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SO.-Eck.- 
des Blattes BrottenKle 
(nordö-tlii h von Klein- 
aohmalkftldeo) 



NO.- T heil des Blatte» Brutterodo 
' (Wintanteiii osd Umgaboiig) ' 



Blatt 
SchlBAl- 



Blatt Friadriehrod« 



Sandsteine, Schiefer- 
tbone Tom PfcfferborK 
KaJtfD M'assor, n"rd 

üstiirh Ebersbacher 
HMde 



■2) Mittlere Abtheilang: 
I Sandsteine, Sehieferthone: Ein- 
laf{<rungon von Kalk, bitumi- 
nöscti und kalkigen Scliicfern 
mit Fisch'ii 'oberer kalkiger 
' Horizont; an Breitfiilnrg. 
H«mi»t«iD, Ottorbaoh, Moael-. 
berg, Bappflcb, ThielMrg, Jo- 
hanneslieriz ; Quarzjiorphyr mit 
gro»«en EiDsprenglingeu vom 
HOMkopf 

Ol, er. Ablh.ünng: ' 
im N(J. S;ir)ilstein«', Mrlaphjr- 
congliiiiierHt t>ei Cabarz; intru- 
sivcr Orlhokla«porphvr d>T 
Leuohtenburg 
Im SW. a) dichte JitelaphT» 
und HelaphyrtnlTe 
•tain, Alt«n Keller. Drehberg- 
Onthiing, Weisser Gruml: ; 
b) Sandhteine, Schiefer, Ortho- j 
kUoporpbyra vom SchwarzbacJi, | 

Hohe Haide, Drebberg: 
o) Qoarx- and Orthoklas- ffih- ; 

rende Porphyrite von Hohe 
Haide, Weissenberg, Dn liberg: 
d) Melaphyrtuffe, Sandsteine, 
CoBglomerate vom StrohbSrlf ' 
SUgannerkopf 



Sand- 



B. s.w. 



und 

Schiefer 
Ton der 

Hohen 
Wart, 



•J/ Obere Abthetlung: 
Mebokynonglomerat im NW. 
de« Blattes. In den lieKcnden 
Parti' " II (lo-Nclbi'n Einlagern gen 
von ^cllwarzcn, kalkigen Schie- 
fern mit Flachen am Gottlob» 
fnaa, Keaaalanrabes, oberster 
Ungeheurer wund v. «. w. 
Qnanporphyr mit grossen Ein- 
Bprenglin^'en vom Datenberg, 
Zimmerbcrg 
Die obenan Partien des Conglo- 
merat«>8 vom Abt^berg, Zimmer- 
i berff, nod der OrtkoUaaporphTr 
dea ZinmariMrga und der Leneh- 
t<-nburg setzen >ich auf Blatt 
Brotterode bei Cabarz fort 



IV. Stufe. Oberhöfer Schichten. 



Qnanpoinhyr des Groasen 
iHMbergs 



Quarzporphjr vom Ho\iberg, 
Schauenburg, Kümberg u. s. w. 



C. Ubei-es ftothlie^eiideg. 

y. Stufe. Tambacher Schichten 
fehlen. 



Digitized by Google 



xonr 



n. BOCRIMG: Bericht flbor die Ergebnisse der Auf- 
nahmen im Herbste 1895 in der Rhön. 

In der Bhftn wurde das Gebiet der Waaserkuppe einer ein- 
(behenderen Untersiieluiug unter/ogßu uud festgestellt, dass auf der 

S.-Seito der von Wiosfii und Woidou bpdooktPiK mir woni^o Anl^ 
schlösse darbieteudou brcMteii plateauföniii»;on Kiiiehmif; /wischen 
dem Hasalt des Gipfels (Ncplielinbasalt) und dfu am Matflipsherg 
hei WftstensafhsiMi und wrstlicli olierlialh OlM'rulianHfMi (Hl. (iors- 
ffld) prs('hlos^sf■ neu t<Ttiär<-ii llioinii und SamhMi <luf märlif i^^o 
Decke vou Phoiuillth und fiiie Ix-zw. zw«'i toklic vou Hasalt 
gelagert siud. Dieselben sind unter einander uud vou der oberen 
Baadtdeoke durch baaaltiaclie, tum Thell gesobiditete Tuffe ge- 
trennt. Der Phonolith der Waaserkuppe entspricht petrographisch 
und gedogiseb gans dem Phonolith des Pferdskopft; nur durch 
tiefiMgehende Eronon ist der letalere Ton dem der Waaserkuppe 
getrmint 

Ob die Phonolitbdccke auch auf der N. - Seite der Wasser^ 
kuppe in ununterbrucbeuem Zuge zu Tage tritt, lieas sich bis jetzt 
noch nicht mit Sicherheit feststellen; wenigstens wurde auf dem 
steil nach NW., gegen Abtsroda und Sieblot;, abfallenden (lo- 
bäuge (Hl. Kleiusasseu) PhouolitU nur in sehr geringer Ausdeh- 
nung beobachtet. 

Die Tertiär - Ablagerung vou Sieblos (auf der Grenze der 
Blitter Gersfeld und Kleinsassen), welche auf Qnmd ihrer orga- 
nischen Einschlösse fbr oligodn gehalten wird« hat «ne ver^ 
hlltnissmissig geringe Ausdehnung. Ueber ihre Brstreckung 
gegen das GeWige hin ist trots trersdnedener beigminnisoher 
Versuche noch nidits Näheres bdcannt geworden, sodass das von 
OOhbbl (Geologie von Bayern 1894, S. 674 oben) gegebene Profil 
nur als ein fgunz ideales angesehen werden kann. Auch konnte ein 
Zusammenhang mit den Thonen. welche früher östlich von Abts- 
roda ausgebeutet wurden, aber nach meiner Aufnahme unmöglich 
80 gelagert sein können, wie es das Profil \on v. (li'MHKt. (elicnda 
S. 674 unten) darstellt, nicht uacligewiestu wirdcii. I)ai;( <;en 
lassen sich letztere, mehrüich in Verbindung mit Sauden, Hrauu- 
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kohlen und Basalttuffeu, bis zum Schaisteiu südlich von KpuI- 
bach (Bl. Kleineasseo) Terfolgeu. Hier sind besonders wohlge» 
schichtete Bssalttuffe gut au^eschlossen. Dieselben gehören offsn- 
bar demselben Niveau (wahrscheinlich miocinen Alters) an, wie die 
Thonablagerung von Abtsroda und die weiter sftdlich am Matthea- 
berg bei Wflstensadisen und weiter sQdwestlich bei Obenihausen 
ehedem gewonnenen Thone und Sande. 

Sehr compliuirt ist die Lagerung der Tortertiftren Sediuioute 
in der Nähe von Obernhauspii. Hier werden zwischen dem Ba- 
saltdurchbruch des Frldhortjs und dem S. - Ahhann; dor Wassor- 
kuppe die Srhii htcn vom iiuteuMi Kiuitsamijitcin aufwärlü bis zur 
Letteukohle ciiischlifssliclj — soweit <Vie überaus dicke Basultver- 
roUung einen Durchblick gestattet, in volUtÄndiger Entwicklung, 
aber in steiler Stellang — augetroftn. Verwerfungen, deren Ver- 
lauf nnter den nichtigen ▼ulcanisohen Gebilden sich xur Zeit 
noch nidit genau erkennen and angeben liest, schneiden sowohl 
nach W. als nach O. die höheren Muschelkalk» und Keupersedi- 
mente ab; aber auch nach N. und S. hin erreicht der Ghraben, 
sum TheU in Folge von Verwerfungen, sehr bald ein Ende. 

K. MiciiAKr,: IJerieht über die A ut'nab mrarbeiten auf 
Blatt Passnw (Südbftlfte) uod Blatt AogermÜnUe (nörd- 
lichster Tl.eil). 

Das bezeiclinondste topographische Mrrkniul des kartirteu 
Gebietes bildet das Thal der Welse, welches bei einer Längs- 
erstreckung von 11 und Breite von 2 Kilometern nur zum aller- 
geringstem Theile seiner Aosdehnnng von der klein» gleioh- 
namigen Wasserader durchflössen wird; dasselbe endet blind bei 
Greiffenberg und vereinigt sich bei Paasow mit der weiten Randow- 
senke, welche weiterhin in sfidöstlieher Richtung die Ostgraue des 
BUtles Passow bildet 

Das Gebiet gehört in das Hinterland der Endmorftnen, die 
den zweiten Stillstand beim Rückzüge der letzten Vereisung be- 
zeichnen, sppciell des AngermQnder Bogens der Boitzenburg- 
Angernunulrr £udmoränea 

>} SoHBOiDim, Zeitachr. d. Deutack gAoL Get. 1894, S. 298. 
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Der ROckziiff d«r Eismwseo von jeoen BodmorftDeD bis m 
dem von Scbrobdbr *) fiutgelegten dritten grOcveren ESndniorinen- 
gebiet der nördlichen Uckermark (der Gegend von Dauer und 

Pencuu) erfolge aber nicht imuuterbroclieu, vielmehr schaltet sicb 
auf ßlatt Passow bei Schönermark zwischen jene beiden grösseren 
Kilckzugsetappen eine Zwischeuptappe von allerdinjfs gerinjjferer 
Länffserstreekunii <*in. Oif Sc-hönor inarkf^r Endmorüiie ist am 
deutliclisten piitwickelt und iUit'L;(^>( lil(i.s^Pii hütilich und <i>tlicli ilcs 
Dorfes ScluMirtinark. wo sie als iin<foiu( in M'harl' markirter wall- 
artigcr Zu<4. durcli Kins<"iikuijgeu in uielirere Abschnitte zerlegt 
iu einer Länge von 2 Kilometern und Breite von meist Ober 100 
Metern auftritt. Oestlich des Weges von Passow nach Hohen- 
Landin ist sie noch als deutliche Terrainwelle au verfolgen, bis 
sie am Heinersdorfer Wege an der Ostgrenze des Blattes dann 
kaum merklich mehr gekennseichnet auf Bl. Schwedt abertritt 
Westlich des Dorfes Schönerinaric findet s'u- xunüchst in nordnord- 
westlichcr Richtung ihre Fortsetzung in den Eichbergen, dann 
westlich augenscheinlich in der Richtung auf Bahnhof Schönor- 
mark zu, cb<'n!>o wie vennuthiirb audi der Weinberg nordwest- 
lich Hif'senbrow (Bl. l*ols.sen) die Forthetzuntr derhell)en auf dem 
jeii.seiti;^en Lfcr des Welsethaies hezcichneu dürfte. Mehrere 
Kiesgndien zeigen deutlich ihre inuere Structur: meist steil auf- 
gerichtete Mergelsunde, Grande, Kiese, vermischt mit Binken 
gröberen Grerölles wechsellagem mit einander. Die Schichten 
fallen auf der Südseite steil ooncordant mit der Böschung ein, auf 
der Nordseite schneidet sie der anlagernde Geschiebemergd ab; 
darOber tritt an einigen Stellen riditige Blookpaeknng Mif. Die 
Structur ist derjenigen der von Schbobdbr beschriebenen Durch- 
ragnngszOge vollkommen gleich*). 

Die Senken der Welse und Randow werden von Ablagerungen 

des Ober-Diluviums begleitet und zum Theil auch ausgekleidet. 
Der oberdiliiviale Geschiebemergd zieht sich stellenweise (z.B. 
nördlich vou Biesenbrow, westlich von Bahnhof Schönermark) in 

I) ZeitAchr. d. Deut«ch. gaol. Gfls. 1894, S. 293 ff. and diaM» Jahrbnoh flkr 

1888, S. IGti ff. 

^1.0. dieses Jalirbiwh ftr 1888, & 166 £ and sbeada fftr 189S, LfX ff. 
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die Thäler hinab, eine auch anderwärts von der Randow und der 
Uccker bekuuute ganz bezeif-hnende Ersfhpinnni;f. Die (ipscliii lu - 
mergelflächen nördlich und sfldlich der Welse sind insofern etwas 
von einander verschieden, als iu ersteren reine Mergelkuppen 
hftufiger auftreten und die Verwitteruug^riude durch einen schwach 
•BodigeD Lehm gebildet wird, in letateren hingegen die kleineren 
Erhebungen xunichat meist reinen Lehm aeigen und aoost der 
Gteaohi^meigel oberfliohlich in einen lehr sandigen Lehm, meist 
einen lehmigen Sand flbergeht, der stellenweise I Meter Mftchtig^ 
keit erreicht. 

Es hingt diese letztere Erscheinung mit der Nahe der Oberen 
Sande zusammen, die auf dem nördlichen Theile des Blattes 
Angermünde und auf Blatt Pasöow etwa längs einer Linie, welche 
Passow mit Hoheu-Landin verbindet, auftreten und südöstlich des 
Vorwerkes Friedrichstblge dann iu das liaudowthal sieb hinab- 
ziehen. 

Das Geschiebemergelplateau wird von kleinen Durchragungen 
Unteren Sandea dnrchaetst; dieselben flberwiegen auf der nfird- 
lidien Hllfte und nehmen dann randlidi an Zahl, Breite und Ans* 
dehnnng gans erheblidi au (nordwestlich Biesenbrow, sQdOstlieh 
von Briest, Ostlioh yon Verkehrt-Grrflnow). 

Die gauze Senkenbildung des Welsethaies und der W.-Rand 
des Randowtbales ist also keine Erosionserscheiuung, sondern die 
Oberflächeuformen waren bereits durch die Ablagerungen des 
Unter- Diluviums vorgebildet. Das Ober- Diluvium spielt nur 
eine die Ungleichheiten des l'ntergrundes verdeckende und aus- 
gleichende Rolle. Keine Erosionserscheinungeu sind im Thalgebiet 
der Welse auf eioige Stellen bei Bahnhof Schönermark, am 
Randowtbal'IUnde auf die Gegend (ietlich des Vorwerkes Herren- 
hof besehribikt, wo im Herbst 1895 nach starken KegengOssen 
audi der untere Gescbiebemeigel an der Ziegelei au%ede<^ war. 

Diese böden Brosionserscbeinungen sind auf die Waaser- 
maaaen sarflokaufidumi, welche d«r Gletsdier entliess, als er sich 
von den Endmorftnen der zweiten RQokzugsetappe, der G^nd 
von Boitsenburg-Angermfinde zurflckzog. 

Eine weitere Erosiom steht mit der SchAnermarker £nd- 
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niorftne in Ziiaunmenluuig, in tmum Thale, welches westlich von 
Schönennsrk die Endmoiine durchbricht nad in nOrdlidwr Bicb- 
tnng ab Nebentbai nur Welse auBmdndet. 

Gleiehieittg mit der ersterwähnten Broeaon finden ausgedehnte 
Ablagerungen Ton Sauden, Tbonmergebi und Thonen statt; sie 
sbd im Welsetbal aum The 11 randitch dem Geschiebemergel an- 
nnd aufgelagert, zum Tbeil treten sie auch als Inseln im Thale 
sQdlioh von Biesenbrow auf, hier wiederum in ihrer Mitte und 
höchsten Erhebung von (leschifbemergel durchstossen. Die Auf- 
h«<jjerun<x der deutlich >;os('hi<'htoton , kalkigen, gflbüch - blauen 
ThüuuitTgel auf Gt'scbicbeh'luu kann in einer Ziegelci^nilH- sfidlich 
Verkehrt -GrQuow und bebouderii deutliib iu eiueni Eiusibuitt am 
Ausgange des vorerwähnten Thaies nördlich Scbönermark be» 
obaohtet werden, wo dieselben in einer Mlohtigjkeit von ca. 1,5 
Metern eine gleichstarke Qeschiebemergelbank bedecken, unter 
welcher die Unteren Sande sichtbar werden, wihrend sddiesali«^ 
atagnirende Wisser auf der Sohle des Auftdiliisaea die Nibe des 
Unteren Geschiebemergels verrateu. 

Die Thoue sind aU Bildungen des Stausees hinter der grossen 
Endmoräne aufzufassen. 

Aber auch die Scbönerniarker Endmoräne wird von ober- 
diluvialen Sauden und Thonen begleitet. Die Wasserums-scn haben 
also hinter der Moräne Sande und Thone in dem Htckcn vun 
Schönermark abgelagert, vor derselben aber das l)ereits erwähnte 
kleine Thal bis auf den Unteren Geschiebemergel erodirt. 

Ebenso wie innerhalb der Thonoomplese rein sandige Par- 
thien und Mergelsande auftreten (Biesenbrow), werden dieselben 
ösUich von Verkehrt^GrOnow sunftcJist von Sauden lAeriagert und 
gehen dann in die ausgedehnten Saadfiiehen Aber, die bis Paasow 

eine dentliob ausgeprägte Thalvorstufe bilden und nördlich dieanes 
Ortes und attdöstlich bis Stendell die Bandowsenke weithin er- 
ftUlen. 

Hier kann man zwei topographische Stufen unterscheiden, 
deren höhere gekennzeichnet ist durch das Auftreten kleiner Par- 
tieeu rostrotben Sandes, die niedere durch eine theilweise Uumi- 
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ficirung und einzelne EntblSssungeu Untoron Gcschiebemerf^els, 
der auch im Niveau der oberen Thalterragse hei der Windmühle 
südlich Stendell in einer tiefen iSaudgrubc aufgedeckt ist und 
andreneitB Mich in der Randow noeh eine grössere Insel bildet, 
die nun Tbeil das Doif Stendell trigt Die erwihnten Sande er^ 
fiJwen nördlich Paasow eme weite Anaitfllpang nach N. bis an 
die Welae heran und bilden ao qner vor der Mttndnng des Welae- 
thales in die Randow ebe Banre^). Senat ist das Wdse- and 
Raodowthal von ebem «ehr echwach kalkigen Torf erfüllt, zum 
Tbeil mit Eiulagenmgen von reinem Kalk; an den Rftndem und 
Untiefen treten mehr sandige humose Moorerdebildungen auf. 

Schliesslich sei hier noch das Auftreten einzelner Tertiür- 
partieeu erwähnt. An der tiefstfii Stelle des Welsethaies siUllich 
von Briest sind grobe Quarzkiese und CilituintTsaude aiitgeschlossen, 
Septarienthon in einer Grube bei dem zu Stendell gehörigen Vor- 
werk Herrenhof und an zwei dicht benachbarten Stellen. 

Tb. Wölfib: Berieht Aber die Anfnahme im Sommer 
1895 auf den Blittem: Fahrenholz, Woldegk und Neu- 
damm. 

Schichten llterer iFormationen, speciell des Tertiärs, sind 
innerhalb meines vorjährigen Arbeitagebietes auf den Blfittem 
Fahrenholz und Woldegk bisher nur an einer Stelle beobachtet 
worden und zwar in der Tiefbohrung von Marienhöh, im nord- 
westlichen Theile des erstgenannten Blattes. Diese Bohrung wurde 
im Jahre 1888 niedergebracht und das Krsultat von Herrn 
K. Gkinitz im XI. Beitrage zur Geologie Mecklenburgs'^^ mit- 
getheilt. 

') Durch dieae, sowie einige weiten Saodiiweli}, die dem jenseitigen Thal- 
nnde^aehr nahe kommen, war der Eisenbahn swischen den Stationen Pusow 
ud CiMkow der aalnrgwalaM W«g vorf^MidiBst Statt danan tat die Baha> 
■taeoke der geraden Linie zu Liebe noch nicht 150 Meter nordwestlich quer 
dovoh tiafan Torf galagV aia Uebalitand, der sioii noch jadea Jahr in empfimd- 
liohar Walas Wraatk'bar mMbk 

*) Arehiv des Yaiahis dar Nstergasehi«hta llaaUmbiiigB 4& Jahig. 1889. 
Qftstro« 1890» S. 69. 
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Das Tertiär Itenrinnf hior in f'mvr Tiefe von 4'i,5 Meter, ;;leich 
-h31,5 Meter Meere^liülu'. während es in 2 ."iudfreu Tief bohrungen, 
aber welche uu derbelbeu Stelle berichtet ist uud welche fa«t uu- 
mittelbar nördlich des Randes ^00 Blstt FahnoholB liegeo, nimlioh 
auf dem Maririplvtse der Stadt Strasbnig nnd dem GhrandstOck 
der Zucker&brik daselbst bei einer Tiefe von 189,6 besw. S04 
Meter Oberhaupt nicht erreicht wurde. 

Fast zn Tage tretendes TertÜr war femer nur aas einem 
Aufschluss etwa 12 Kilometer nordwestlich Strasburg, von Witten- 
born bekannt, wo »Septaiienthon von blockreiohem Deokmei]gel 
aberlagert« isO). 

Im Sommer vori|?en Jahres hatte ich nun Gole;renheit, einen 
neuen Aufschlupspunkt für Tertiär aufzufinden. Derselbe liegt 
uni^etälir 580 Meter fast genau ticirdlich der Itereits <j;enannten 
Zuckerfabrik, in der ö.stiii'h der Chaussee nach ßorgwall liegendeu 
BettacWben Ziegeleigrube 2). 

Das Niveau dieser Gegend ist etwas h0h«r ab 61 Meter Ober 
Normal- Null, also nur wenig geringer als das Terrain bei der 
ZnokeiCibrik. 

Das Dilnrium ist nur in dner Stiifce von 7 ~ 16 Decimeter 
anagebildet und ergiA im Binxdnen etwa folgenden Durchschnitt: 

Gteschiebelehm 5^ Decimeter 

Thon ~" 2—4 » 

Sand 0—4 » 
oder an «iderer Stdle: * 

Sandiger Lehm 2—5 » 

Lehm 2—6 » 

Qrand, GerBlle u. Geschiebe 2—4 » 

Die nun beginnenden Tertilrsohichten seigten in einer Mächtig- 
keit von etwa 8 Meter weissltche und rfithliche, glimmeireidie 

') ». a. 0. S. TO. sowie E. Gkinitz, die mncklenburg. Höhenrück'^n etc. 
Foi«cliaiigeo zar deatscheo Laodw- und Volkakuode von fi. Lehmawi, Stattgart 
1886, 8. 970. 

Vgl. da.s Messtisohblstt Strasburg i. U. im Maaflsstabe 1 : 25000 odflr 
BUU FrödUad i.lL d«r Karte dat daatKlieB Baidut im Mauartitb« 1:100000. 
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TboM, wddi6 Ifliobt in prismatische Stflcke serfallen und nur 
aehwer ein gutes Handstfldt gewintien lawen. 

DiMen Tbonen fitigen gnme bi« brenne Leiten mit GKmmer- 
sudeohiditen, down Iftdit^keit bis zn 8 Ifater «rbohrt wurde. 

Leider standen nur lingere Bohrer s. Zt nidit rar Verftgnng, 
so dass darauf vpr;ticlilet werden mus«te, diese Letten zu durch- 
siuken und den seitwfirta in dem östlichen Theile der Grube 
heraustretenden Septarieuthon darunter noch genauer nachzuweisen. 

Dieser Septarienthon ist zum Unterschied vou den ohen fro- 
UHnnten, kalkfroicn Thoiicn. ohne erkenn baroti GlinuiKT^ehalt, 
sowie schwach kalkhalti}^ iiiui von dunkelbhiiuM- Iiis schwarzblauer 
Farbe. Er zeigt auf den BruchHäclieu einen starken Fettglanz; 
aneh finden sich in diesem Thone nicht selten Septarien. 

Unter YerglMchung mit den £i)(ebni8een des oben erwihnten 
Vorlwnunene von SiarienhSh edieint es nicht nnbegrQndet, dass 
m dem in Bede stehenden AnfiHshhiss die tertiären Sehiehten in 
ihnUeher Weise snsgebildet sind, wie dort. Ob die Schiebten 
dem Afiooin oder Oberoligocin angehören, liest sidt nicht ent- 
scheiden. 

Schichten alteren Gehir;;es wurden weiterhin in diesem 
Arbeitsgebiet nirht beobachtet, dafierren boten die Durchragungcn 
bezw. Aufpressungeu des nnterdiluvialeu Untergrundes, welche 
Ijesonders charakteristisch auf dem Blatte Fahrenholz auftreten, 
ein grösseres Interesse. 

Einen auf dein östlich anstossenden Blatte Neohlin befind- 
lichen Dnrdiragungszug verfolgte Herr SobrOdbr berrits in der 
Richtung NO.—SW. bis nach Taschenbexg^) auf dem Bhtte 
Fahrenhols, 8,7 Kilometer von der Blatigrense. 

Ein xweiter Zug ▼erliuft von Winteibeigshof in N. — S.-Ridi- 
tung bis in die Gegend südwestlich Lflbbenow. Ueber seine 
Bcnehnng au dem vorgenannten lässt sich nichts Bestimmtes 
sagen, möglicherweise ist es ein Parallelzug dasu. 

Mehrfach sind Ansatzpunkte zur Abzweigung neuer Züge 
festsustellen und erw&hne ich hier die Gegend westlich und aord- 



') Ueb«r Ihirahr»|^an^ä^e «tc. Pieaes Jahrbuch tür lötiti, S. 186, 



weatlioh LflUMnow, an deo Stnaaen nadi Lindhont besw. Gfllar- 
beig. Am letitgeunntea Punkte sind Mgar dentUoh swei Ab- 

sweiguDgeu nach verachiedeaen lUohtungeDf nach NW. und NO. 
wahrDehinbar, während der Ilauptzug nach N. bezw. mit einer 
kleineu Schwenkung nach NNW. fortaetst Die Linge dieeee 
Zuges beträgt etwa 8 Kilometer. 

Ab<i[psphen von dicspin charakteristisch ausgeprägten Haupt- 
zuge finden sich nocli viele kU-iuere, theils mehr, theils weniger 
deutliche DurchniguDgeu auf dem Blatte uud will ich nur den 
ebenfalls sehr characteriatischeu Kücken östlich Hetzdorf, xwiecben 
Schnlsehof und den Z«mkeb5fen erwShnen. 

Eine besondere Beobacbtung möge bier nodi Erwibsmig 
finden, welche ieh gleioh beim Bq^nn der Anfiiahme enf Blatt 
Fahrenhola gemacbt habe, und xwar noch ehe ich den Haapl> 
durchragnngBsng Winterbergebof, sfldweallioh Lfibbenow, festge- 
stellt h;ittp. Ks (T'^nh sich uämHch ein auffallender Unterschied 
in der Laudsehafltiform am O.- und SO.-Iiande des Blattes gegen- 
über dem übrigen Theile desselben, welcher in ausgezeichneter 
Weise die char.ikteristisrln- ( rrundtiioränenlandsrhaft wiedergiebt, 
während sonst ein mehr ebenes Aulireteu des üeschiebemergels 
zu beobachten ist. 

Die Greuze beider Laudbcbaftsi'onaen liegt etwa in dem ge- 
nannten Dnn^agungszuge imd acbeint mir ein innerer Zoaammen- 
bang zwiachen diesem und dem Wechsel der Landadiaftsfiwm 
nahe an liegen. 

Hinsichtlich dsa inneren Auf bans untersdieiden sich die hier 
TOfkommendm Bücken nicht von den iM&dk dieses Gebietst be- 
obachteten. Reste des Oberen Geschicbemergels, a. Tb. mit An- 
hinfung Ton grossen und kleinen Geschieben, z. Th. auch, wie 
an anderen Orten, in lehmig-grandi<Ten Sand oder Grand über- 
gebend, oberlagern Unteren Sand und Mergelsand, dem häufig 
in nicht grosser, noch mit dem Bohretock erreichbarer Tiefe der 
Untere Mergel folgt. 

«Sehr deutlich geht der innere Aufbau von Durchragungen 
aus 2 Profilen hervor, welche sich in Gruben auf dem Blatte 
Woldegfc finden» 
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Diofldben liegen bereite io Meckleobui^ und somit nioht mehr 
unmittelbar in dem knrtirten Gebiete, filr das sie aber als Schlflasel 
zu dienen und daher hier wiedergegeben zu werden geeignet sind. 
(Siehe umstehende Fig. 1 u. 8.) 

Die Grube des Scharfen Berges liegt etwa 1200 Bieter 
westlich der Landesgrense und zeigt ebenso, wie die bei K a r o 1 i n e n - 
hof, welohe etwa 1500 Meter von der Gronzo entfernt i.st. deutlich, 
welch' grosse Störungen der Untergruud durch die Grundnioräne 
erlitten hat. so dass seine oft steil auf «rerichteten und in ihren 
oberen Theileu vou Geschieben durrlikneteton oder H;uiirii«'uarti<r 
in dea Geschiebetnergel hinein ausgewalzteu iSchichteu der Ober- 
fläche häufig ganz nahe treten. 

Schliesslich möge noch erwähnt sein, dass der Obere Ge- 
schiebemergel, welcher die weitaus grösste Verbreitung auf den 
genauutea Blätteru bat und im Allgemeiuen nur von* geringer 
Mftchtigkeit ist, so dass fiwt jeder tiefere AuftoUuse bovits die 
Bildungen des UnterdUuTinms erkennen lAest, nioht selten an der 
Oberflidie Anhlufbngen von Grand, GerOllen und Geschieben mit 
lehmig - sandigem Bindemittel und Geschiebebesohflttung seigt, 
welche den Uebeigang su der eigentlichen Endroorftne bilden. 

Diese selbst tritt, in 2 Kuppen gesondert, in der Nihe tou 
BOlowssiege auf dem Blatte Woldeg^ auf nnd erstreckt sich, 
durch eine Gesehiebebeschottung fortgesetzt, östlich dieses Ortes 
bis nahe zum Wege von Fflrstenwerder u:ich Danierow. 

Zwei weitere funkte von Blookpackung finden sich noch 
etwa 1400 Meter südlich Wolfsbagen, dicht am östlichen Ufer 
des Jagenbruchs. 

Ein kleiner Thdl der Aufiiahmeseit wurde dem Blatte Neu- 
dämm in der Neumark gewidmet, aus welchem ich als Brgebniss 
von allgemeinerem Interesse nur die Feststellung von Tertiär im 
Untergründe der Stadt Neudamm, auf dem in der Fabriken- 
Strasse belegenen Gmndstflck der Firma Carl Frbdssb sbn. er- 
wfthnen wilL 
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Die Jiohruug ergab folgende Profil: 



Meter 



8,0- 5,0 Lehm | thmhuig des 

5,0—19,5 PflMer Lett ohne Sterne } Beahnn. 
19,5—81,5 Qmd und Sand (kdUmltig, dnrob die 




21,5 — 23,5 Sand und Grand , j^^jy^^ i 

23,5—25,5 Grand und Saud i *' 1 

25,5 — 26,5 Quarzsand mit Spatbsaud gemischt 

26,5 — 27,5 Quarzsand (foiii) | Tertiiir (Miooäue Brauu- 

27,5 — 30,5 Quarzsand und Kie8 \ kohlenbilduug). 



Der Erfolg der Bohrung war ein günstiger und konnte 
Wasser aus den Schichten von 21,0—25,0 und 27,5—30,5 Meter 
entnommen werden. 

P. Khiisch: Bericht über das wissenschaftliche Er- 
gebniss der geulogischeu Aufnahmen auf Blatt Zachow 
im Sommer 1895. 

Das wichtigste Ergebuiss der auf Blatt Zachow (Neumark) 
im Sommer 1895 vorgenommenen Aufnahmen ist die Feststellung 
des weiteren VerUnft der von G. Bbrchot und F. Wabmsghaffb 
bei Gertwalde und BoitxeDbuig (dieiea Jahrbuch ftr 1887, 8. 868 81) 
und von Sohbödbr bei Angennfinde an%efimdenen Bndnumtne 
nof der rechten Oderseite. 

Am Mordrande des Blattes Zadiow beginnt sie, vom Vorwerk 
Blisenb^dM, Blatt Schwedt, kommend, Astlioh Radubn, und sieht 
sich in flaohem, nach O. geöffneten Bogen nher die Hobuer- und 
Pott -Berge nach dem Forsthaus Klein -Peetzig. Hier biegt sie 
schärfer nach O. um, beschreibt einen nach N. offenen Bogen 
südlich vom Wustrow -See und wendet sich dann nach S., um 
in der Sadostecke des Blattes Zachow auf Blatt Zehdeu aber* 
zutreten. 

Die Endmoräne bildet eiuen topographisch stark hervor- 
tretenden Wall mit steiler BöscUuug nach W. oder SW. und 
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flachem Abfall nadi O. od«r NO. Ihr gehören die hedentnidsten 
Erfaebtuigen des Bbttet an. Im oArdliohen 'Uieiie tod Kuppen 
bis 136 Meter Höhe gebildet, erreicht sie innerhalb der Hense- 

berger Forst in den Wildheide- und PQtt- Bergen 166 hezw. 
152 Meter. Weiter nach S. verflacht sie sich, so dass ihre höch- 
sten Punkte bei Forsthaus Klciu-Peetzif; nur noch die 90 Meter- 
Kurve erreichen. Südlich vom Wustrow-See schwankt ihre Höhe 
zwischeu 70 und 83 Meter. 

Der petrographischen Zusammensetzung nach kann man bei 
der Endmorftne einen nArdlicheu Theil bis tu den Hübner Bergen, 
einen mitüeran bis tarn Wnstrow-See und einen sAdliohen Tbeil 
anterscheiden. 

Im N. besteben die ans dorn Oberen Sande aufragenden 
Berge last durchweg aus unterdQuTialen Thonen und Sauden. 

Blockpackung ist seltener. Ein deutlicher Aufschluss in derselben 
seigt häu6g zerquetschte und wieder verkittete Geschiebe. 

Der mittlere Theil des Walles wird oberflllchlich von mächtigen 
Ablagerungen Oberen Sandes gebildet, (lewaltigc Blöcke — der 
sogenannte > Breite Stein in der Ilanseheri^er Forst bat 8^/.) .Meter 
Höhe und 8 Meter lireite — sind über das ganze Gebiet zer- 
streut und an einigen Stellen zu Blockpackungen übereinander 
gehäuft. Bei Forsthaus Klein- Peetzig wird die Sanddecke dün- 
ner, SO dass sahWcbe Kuppen Oberen Mergels durch sie hin- 
duroh Stessen. 

Im 8. wird die Bndmorftne tou einer dflnnen Oberen Sand- 
oder Grandschidit bededct Unter ihr wurde mebrfhch eine Block- 
schkUit noit bis kop^rossen Gesdiieben beobachtet, die in dem 
Aufschluss an der Chaussee bei Engels Loos 1 Meter Miditigkeit 
erreicht und von unterdiluvialem Sande unterlagert wird. 

Eine directe Folge des zeitweiligen Stillstandes des Eisrandes 
sind die von den Schmelz was.«;ern abgelagerten gewaltigen Sand- 
mas.sen vor der Endmoräne zwischen den Dorfern Zachow, Ilolien- 
Löbbichow und Radiibn. Die hier vorkouinit nden zahlreichen 
Wasserrinnen , Torf- und Moorbrüche sind die Reste bezw. 
Folgen der ebenudigen Schmelawasseriinfe. Im S. schneidet dieser 
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Sandr in einer »uflGillead 0.~W. vwlKrfbnden Linie «n der 
Chnindmorlnenlandeolinft der Zehdener £ndniorine ab. 

Nach W. schlieMen sich an den Sand die Oderterraoeen an. 
Dm hOobste derselben (bis ca. 401lkter) bat nördliob Hoben- 

Lobbichow eine seeartige Erweiterung, mit der sie nur durch einen 
aohmalen Kanal verbunden ist Die jetzt von der Bathe nOrdlich 
von Nieder- Lflbbichow henutzte Senke sobeint als Abflnaa des Sees 
nach dem Odorthal {jredient zu haben. 

Hinter den Sandmasst ii der Kndnioräne dehnt sich ein irrosses 
üeschiebeniergelgobiet aus westlich vom Dorfe Hanseberg. Die 
Uberlläche zeigt aber nicht das eigenthümiich zerrissene Aussehen, 
welches mau im Allgemeinen aU charakteristisch ülr Grundmoränen- 
landscbaften ansiebt« sondem die einxelnen Brfafibnngen sind kng- 
gestiedkt und meist parallel nur Endmorine angeordnet. 

Am Ostliehen Bande des Blattes Zaobow liegt als Uebenreat des 
ebsmaUgen Stausees der Wustrow- See mit den ihn allseitig um- 
gebenden Stauseesanden. Während auf Blatt Zadiow die Ober- 
flidie derselben horizontal ist, ist sie auf dem auf Blatt König»- 
beijg gelegenen Theile vielfach durch jOngere Erosion zerrissen. 
In einer solchen nach dem Mantel-See f&hrenden Senke liegt 
Rebdorf. 

Der Stausee wird im O. von dem Thale des Mantel-Sees und 
der Heeke (Bhitt Königsberg) abgeschnitten. Hier lassen sich zwei 
meist durch deutlichen Absatz von einander getrennte Terrassen 
(80 und 10 Meter) nntsndi«den und bis ram Krimo-See am 
Noidrande dea Blattes KAnigsberg verfolgen. 

Der sfldlidie Tbeil des Blattes Zadiow wird von der Grund- 
mortnenlandsobaft der Zebdener S^idmorlne eingemnumen, die sidi 
swisoben den Dörfern LObbicbow, Zachow and Altenkircben aas- 
debnt Im W. wird sie dumh die auf die SW.-Boke des Bfartftes 
flbeigreifende Zehdener Oderbucbfc abgeaohnitten. 

Schliesslich ist noch zu erwähnen, dass die Lagerungsverhält- 
nisse bei Kaduhu wahrscheinlii li infolge der Nähe der Endmoräne 
ftusscrst verwickelt sind. In grosser Ausdeliunn;; kommt dunkel- 
blauer bis schwarzer tertiärer Thon mit Septarieu und Gypsrosetteu 
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▼or, der uch durah die in den Auftchlfltsen der Nieder^Mthener 
Ziegelei io ihm gefimdene Ltda Dnhuguiema da mitteloligocftii 
erweitft. 

G. Maas: Bericht aber die Aufnahmearbeiten auf 
Blatt Sady. 

In dem orographischen Aufbau des zum Blatte Sady gehöri^jen 
(lebietes läest sich leicht eine nordwestliche Hauptrichtuni; fest- 
stellen, welcher auch die beiden tiefer eingeschnittenen älteren 
Flu88thäler, das obere Samica-Thal mit dem Gr. Kiekrz-See und 
das BogdaokH- und untere Sauiica-Thul tolgeu. Nur die vom 
LuMowo-See erflillte Senke aeigt im Weeentlichen eine ostwestliche 
Richtiuig, eine Abweidiong, welche darin ihre Eridimng findet, 
daes der Luseowo-See eine in der diluvialen HochflSche vorhandene 
Falte eiftllt, wShrend die ftbrigen Senken Broeionagebilde dar^ 
stellen. Aber «n<di beim Luseowo-See aeigt rieh das Bestreben, 
die durch die ursprQnglicben Verhältnisse gesdiaffene Abweichung 
auszugleichen: denn in seiner durch Erosion gegchaffeuen, jetzt 
mit Tori erftUlten östlichen Fortsetzung kommt gleichfalls die nord- 
westliehe Richtung zur Geltung und dieselbe Erscheinung zeigt 
sich auch an dem bereits zum Blatte Gr. Gay gehörigen Westende 
des Sees. 

Am Aulbau des Hodens betheiligeu sich fast ausschliesslich 
Bildungen des Diluviums und des Alluviums. Nur an einer ganz 
vereinaelten Uemen Sidle bd dem Vorwerke Kailshof swiachen 
Tamowo und Napaehanie treten Altere, tertiäre Sohiofaten an Tage, 
doch Hees sieh anoh hier nicht mit voller Sicherheit fettetellen, ob 
man es mit anstehendem Gebiige oder einem grossen Gesdiiebe 
zu timn hat. 

Die fraglichen Bildungen bestehen in ihren obersten Theilen 
aus einer 4 Meter mfichtigsn Schicht von feinsandigen., glimmer- 
haltigeu bunten Letten, in welche zahlreiche. 10 — 30 C"^ntimeter 
starke Bänke phosphoritfflhrender (irOnsaiide eiuiTclagert sind. 
In den höchsten, den Einflüssen der Atmosphäre unmittelbar aus- 
gesetzten Schiebten enthalten diese Letten in grosser Menge 
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äusserst harte concretionaartige Zusatmneiiballune^en des j^leichen 
Materials, die ziiweileu den Eindruck bornstciuartiger Einlage- 
ruugeu hervorrufen. Die in den Grünsanden auftretenden Phos- 
phorite zeigcu die Tenchiedenste Gestalt und GrrOese, ▼on der 
eber Erbse bis so der einer Faust, doch lassen sich die meisten 
grosseren Knollen auf tranbig verwaohsene kngdige oder dlip- 
soidische ESnaeHndividuen surfiekUlhren. Die Farbe der fast stets 
infolge von AbroUnng ghitten Knollen ist bald schwangrau, bald 
mehr oder weniger gelbbraun, doch zeigen auch die aussen heller 
geförhten Massen im Inneren eine dunkle Färbung. Die Phos- 
phoritkuolleu besteheu lediglich aus durch kohlensauren und phos- 
phorsaureu Kalk verkitteteu grösseren oder kleineren Quarzkörnern 
und haben niemals einen organischen Kiuschluss gezeigt, den man 
als Attrac'tionscentruni iiir die Phosphorsiiure ansprechen könnte. 
Die Phosphorite zeigen eine grosse Aehnlichkcit mit den au8 Ost- 
nnd Westpreussen und Pommern beschriebenen gleichartigen Bil- 
dungen und dürften wohl auch mit diesen einem Horiaonte, dem' 
UntM^ligocin, angehören. Eine einwandfreie Altersbestimmung 
ist indessen nicht mOgUoh, weil sich bisher weder in den Letten 
noch in den GrOnsanden irgend ein organischer Best gefbnden 
hat. Unterlagert werden die bunten Letten ron einer 3 Meter 
mächtigen Schicht eines grobkörnigen Quarzsaades, in welchem 
sich vereinzelte Bcrnsteinstücke nachweisen Messen. Unter diesen 
Sauden folgt abermals eine 0,80 Meter mächtige Bank bunter, 
gliminerhülticfpr. etwas fetterer Letten, die ihrerseits wieder von 
Quar/sunden unterlagert werden. £s l&sst sich demnach folgen- 
des Gesammtprofil feststellen: 

0 — 4 Meter Bunte, glimmerhaltige, feinsandige Letten 

mit Eiinlsgemngen phosphoritAhrender Grfln- 

sende. 

4 — 7 » Ghrobe Quancsande mit Bernstein. 
7 — 7,8 » Bunte, glimmerhaltige, etwaa fbttere Letten. 
7,8 — 8 » Quansande. 

Gleichfalls eine nur sehr beschränkte oberflächliche Ver* 
breitung besitzt das untere DiiuTium, welches, mit Ausnahme 
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einzelner Aufpressungen in der Hochflftcbe, lediglich an den 
GrehAngen der das Blatt darolneheDdmi alteii EnMiooiliiiler io 
Gestalt von Spathaanden auftritt Diese Saude irioluMii sieh in 
der efidöetlich von PaiHowioe gele g e nen Sandgnibe dadurch ans, 
das» üch in ihnen die Reste einer intetgladalen SOaswasserfiMua, 
heatohend ans Viakmta fiicmalü und AmierMt sp. naohweiaen 
lieasen. 

Das obere Diluvium hemtcbt auf Blatt Sady bei weitem Tor» 
und zwar nimmt der obere üescbieberaei^l fast den ganzen 
Norden uud Wc8teu der Hochfläche ein, während der Sftden und 
Osten dii« Gebiet de» Decktwindet« darstellt, uiis dem incist nur 
vereinzelte kleiue Kuppen des (iet«chicbeinergels autraijeu. Kr- 
w&bneutiwertb bind hier nur Reüte deb oberen Gcscbiebemergels, 
welche sich ausschliesslich zwiecben den grossea Thftlem, besoDders 
in der Umgebung des groesen Kidors^es finden. Diese Beste 
bestdien aus einem mdir oder weniger msensdillssigen eandigen 
Grand, der häufig so mit grösseren und Ueineren Gesdueben 
durdtsetxt ist, dass er steOeo weise geradesa in eine BJookpackung 
Obergeht. Besonders ituffallead tritt dies bei Krzyzownik am Sfld» 
ende des grossen Kiekrz-Sees und nördlich dessdben zwischen 
Rogierowko uud Kiekrz hervor, wo zur Gewinnung der Geschiebe 
zahlreiche Steiugrubfii ungelegt sind. Stelleuweise, besouderg da, 
wo kleiue Erhebiiugtu aus solchen übereinander geschichteten 
Blöcken zusammengesetzt erscheiueu . besitzen diese Bildungen 
oberÜächlicb einige Aehulichkeit mit den als Eud- oder Rückzugs» 
morinen aufimfimenden GeachiebewlUen. Von derartigen Ge> 
bilden nntersdieiden sieh indeesen die hier auftretenden Masssn 
gana wesentlich durch die Tollstlndige AhroUung aller, anoh der 
grössten Geschiebe, swischen denen sich hftufig wohl gesdiichtete 
Sande und veretncdt wenig yerinderte Theile des Geschidiemergds 
finden. In tieferen Aufschlnssen, in denen sicli die stets aus 
unterem Diluvialsand bestehende Uuterlage der Geröllmassen zeigte, 
Hess sich stets eine Zunahme in der Grösse der Geschiebe uach 
der Basis zu feststellen, wie dies beispiflsweisc das uachstehende, 
in einem Brunnen unmittelbar am 0;>traud«' des Blattes an der 
nach Posen tohreuden Chaussee gewonnene Profil darstellt: 
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Ei8enRchflRsi£»pr !Trandi<]rpr Sand und 

2 5 Mete ( ^'^^^^^ Grand ujit nach der Tiefe j qJj^j^ 
^ ' ] xunehmendem Gehalt an gerollten ^ 

0«8diieben. ' 
0—1 » Völlig gerandete groMe und sehr 1 
gtomt Geschiebe. / 
0,5 — 1 » Weisse» wohl geschicbtete Grande. | Untma 
3 » Weisse, geschtcht<»te Spathsaode. 'Dilanam 
Diese RoHte sind in unmittelbare Beziehung zu bringen an 
einem alten Thale, welches das obere Samicathal und den grossen 
Kiekrz-Sec lunfasste und sich durch eine ganz flache Boden* 
senke über Lawica weiter nach SO. verfolgen lAsst 

B. KüiiN: Bericht über die wissenschaftlichen Ergeb- 
niaae der Aufnahmen auf Blatt Posen und Blatt Owinak 
im Jahre 1895. 

Die bemerkenawerthen fiSii^bniase der auf Theila der Ulttar 
Poeen nnd Owinak «di erttredkenden Anfiuduneaibeiten de« 
Jabret knOpfim aieh an die adion in ofogmphiaoh-topagm- 
phiadier Hinaidit am nmaten herv o rtretenden 2Sflg» dea Auf- 
nahmegebiets. 

Aus dem sehr gleichfönnig ebenen, wenig gegliederten Dilu- 
vialplateau von durchschnittlich etwa 90 Meter Meereshöhe, wel- 
chem beide lilätter angehören, erhebt sich am Nordrande von 
Blatt Posen ein »chwach sichelförmig nach Süden gekrümmter 
Höbenxug, welcher zwischen den Dörfern Suchylas und Mora«ko 
seinen höchsten Punkl mit 158,9 Meter Ober NN. enddit. Dieaer 
Erliebung g^enftber ateht die tiefe ESnaenknng des beide Blltter 
nahe ihrem Oatrande durchziehenden Wartbetiiala, in welchem 
der FlnasqNegel von der Südgrense dea Bkttea Poeen bia snm 
Nordrande des BUttes Owinsk von 52—46 Meter Aber NN. flUlt 

Die ersterwähnte, allmählich ansteigende, aber weitbin aol^ 
fallende Erliebung beruht auf einer Aufi'agung des Teriiärunter^ 
gründe»; ihr Kern besteht aus dem Poseuer Flsmmenthon. 
welcher in weitem Umkreise durchgchcnds das Lieijfiide der 
diluvialen Ablagerungen bildet. Während die aut seiner Ver- 
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arbeitang berabenden Ziegeleien MMt in dem Grebiete anf das 
WartbeUud beachiialct smd, Uegen sie in der NordbilAe des 
BUttee Poaen auanahmalos aof dem Höhenxuge. Aber auch 
anaser den Ziegeleigniben tritt der Flaaunenthon auf dem enteren 

so vielfach zu Tage oder wird unter dünner Decke von Dilu- 
vium (Getschiebemergel oder Saud) erbohrif dast» kein Zweifel 
daran bestehen kann, dasa der Hdhennig im Wesentlichen aus ihm 

bestellt. 

Während <lus Platoau nur oberer 8aud uud oberer Gesehiebe- 
iner<jel in niauniehtaltige'iii Wechsel bedecken und nur ganz be- 
schräukt unterer Saud — stelleuweise intcrglaciale Conchylien 
filbrend — in Einscbuitteu und Durchragungen auftritt, gew&hrt 
das bis in das TertiAr eingeschnittene Warthethal einen BÜnbltok 
in die gesammte Stufenfolge des Diluviums, welche sidi als die 
normale ■ erwdst Auf dem Flammenthon liegt im Allgemeinen 
der untere Oesehiebemeigel unmittelbar auf, nur ausnahmsweise 
dureb wenig mächtige Diluvialgrande und -Sande von ihm getrennt. 
S&mmtliche Horizonte besitzen eine sehr schwankende MAohti^^ett 
und sugleich sehr unebeue Auflaj^orungsilächen. Der untere Qe- 
schicbenierpel bildet eine verhältuissmässig breite Hochterrasse, 
welche aiinalli^er Weise stets mir auf ♦■iner Seite des alluvialen 
Flusslautes auttritt, l iid /.war \\Pir.x du si si<'h im Mittel um die 
70 Meter-lsohypise bewegende Hochterrasse, vom Siiden des iilattes 
Posen begiuuend, auf der linkeu Seite des Thaies. Gegen Norden 
verechmilert sie dch tmd verschwindet bei Nendcn^Hanlaad, . von 
wo ab sich dss Plateau anf Blatt Posen und Blatt Owinsk gleich- 
misaig SU einer niedrigeren Terraase herabsenkt. Ung^Uur in 
der gleichen Höhe, wo die Op^Sw^witheUs mit jungdiluvialen Ab- 
lagerungen, Granden und Sanden oder alluvialen Bildungen, 
insbesondere Moormergel, bedeckte) Hochterrasse des unteren 
Geschiebemergels auf dem linkeu Ufer des Flusses ausläuft, be- 
ginnt sie auf dem rechten und setzt von hier mit anfanglich 
zuuelinieuder Breite eine gerainne Strecke anf Blatt Owinsk fort. 
— Auf dem linken Ufer tallt die Oberkante des unteren Mergels 
uugetälir mit dem Fusse des Gehänges zusammen. Nur bei 
Neudorf Uaulaud hebt er sich bis über 80 Meter heraut> uud 
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ISsst sich ia einem achmalen Querthftlchen eine Strecke weit 
in das Pkteaa hinein verfi^en. In der gleichen HAhe ▼erilnft 
■eine Oberkante auf dem gegenfiber liegenden Gehinge bei 
Mienkowko. Auf diesem kann man nach Süden au sein aUmfth- 
liohea Siobeinaenken verfolgen; dasselbe tritt durch das Herab- 
steigen eines schmalen Wiesenbandes, welches das Ausstreichen 
des unteren Geschiebemeigels auf dem Thalgehänge begleitet, im 
Gel&nde sehr deutlich hervor. Bei Czerwonak taucht der untere 
Geschiebemergel iranz iu die Tiefe, uud von hier ab imrh Süden 
besteht das Gehäuge auf kurze Strecke aus unterem Sande. Sehr 
bald jedoch taucht der untere Mergel wieder hervor und bildet 
den ganzen Anstieg der recht* der Warthe gelegenen Hochfläche. 
Bei Kozieglowy wird er auf der letztereu uocl) bei 85 Meter Qber 
N. N. erbobrt, so dass er hier eine Bfftdit^keit rtm. nngefiüv 
SO Meter besitst Dagegen ist die M&chtigkeit des unteren Sandes 
nur geriag, ja stellenweise so Terschwindeiid, dass beide Ifargel 
kaum von einander an trennen sind. 

Ausser der bereits besprochenen Hoditerrasse lassen noh auf 
den ßlättera Posen und Owiosk noch vier niedrigere Terrassen der 
Warthe beobachten, die allerdings nur an wenigen Stellen ihres 
Laufs vollzählig vorhanden sind. Die beiden höheren werden 
noch dem Jung-Diluvium zuzurechnen sein, während die tieferen 
bei den gelegentlich wiederkehrenden liochwassern der Warthe 
noch benetzt werden. 

G. M6LLEB: Bericht Ober seine Aufnahmen im Jahre 
1896 anf BUtt Gr. Bartelsdorf. 

Das Blatt Grr. Bartelsdorf erhllt sem geologisches Geprftge 
durch das Auftreten eines Eindmorlnensngea, welcher NNO.— SSW. 
daa Sfidostviertel des Blattes durchquert Wenn man auf dem 
Geschiebemergelplateau von Pathaunen-Preilowen, etwa auf dem 
Kosakmiberg steht, gewinnt man sofort den P^indruck, dass die 
Höhen von Kl. Purden, Gillau, Saborrowen, Gouschorrowen, Ra- 
sohung, Büttowen ihre Entstehung einem längeren Stillstand 
des zurückgehenden Eises verdanken. Die Klntwickelung der 
Endmoräne auf Blatt Gr. Bartelsdorf ist jedoch verschieden von 
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der, wie man sie snerat in der Uokemurk und MetAIenburg er- 
kannt ond besohrieben hat Wallartige Kfteken mit Steinpaekong 
findet man nur vereinielt, da die nur atellenweiae voriiandane Block- 
fMudrang meistens Ton Oberen Sanden und Granden nmhflUt ist. 

Charakteristisch sind fhr die Gillaner Endmoräne mehr oder 
wen irrer regelmässig iu Zfigen angeordnete woUsackähnlidie Beil- 
rücken, deren nuterdiluvialer Kern von untereinander schwer ab- 

/Ai^renzendrn Oberen Sanden, Granden, (roröllen und (resehiebe- 
inorgel hedockt ist. Parallel mit der ICndiiioräne und senkrecht 
zu ihr verlaufen jene schmalen flussartigen Seeurinnen, die auch 
anderwärts regelmässige' Erscheinungen der Badmoräoenland- 
Schäften sind. 

Die hflohate HObe der Endmorftne (645 Fuss) liegt 174 Fnaa 
höher als der za ihren Füssen sieh hinsiehende Oillaner See 
(471 Ftass> Sonst erheben sich die Seen immer noch 850 bis 
370 Fuss Ober den Meeresspiegel mit Ausnahme der hinter dtr 
EndmorSne liegenden Grrnndmorinenbecken. 

Des weiteren sind auf Blatt Gr. Rartelsdorf die Thonablage- 
rungen beachtenswert h. welche sich durchweg an die Hinnen und 
Becken schliessen, die heute noch, be/.w. bis in die Neuzeit hinein 
den Abflugs der Taijewä-sser vermitteln. Denn der Ahfluss des 
Serveut-Sces i.st in trüberer Zeit durch die ( ^dritten-llirtichbcrger 
Thone gegangen und erst durch die Jesuiten künstlich dem Bar- 
telsdorfer See zugeleitet, um genügend Wasser für ihre Kloster- 
mfiUe daselbst sn eniden. Da auf dem Thon an einzelnen Stellen 
des Bandes dflnne Blnke von Gesohiebdehm liegen, so war idi 
suerst genagt, dieselben snm Unteren Diluvium sn reohnen. 
Neuerdings bin ich jedoch aweifelhaft geworden und zwar vor 
allem durdi die Brwignng, dass die Thone und Meigelsande 
mehr oder weniger horizontal gelagert sind besw. iu keiner der 
sonst auf dem Blatt vorhandenen Aufpressungen des Unteren 
Diluviums an die Oberfläche treten. Sie sind nicht von den Stö- 
rungen betroffen, die ein vorrückender bezw. linger an einer Stelle 
stillstehender Gletscher hervorrufen wird. 

pudern zeigen die thouigen Bildungen eine ähnliche £2ntwicke-> 
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lung, wie sie s. Zt. Klebs^) von Ülatt HeiUbcrg besclinetjou hat. 
Namentlich gilt dies vod den Hirechberg-Odrittener TboDbiidungen. 
Dort legt sich auf Kies oder graodigeo Sand ein fytbue, rother, 
durohflohBittlrah 1 — l^s Meter mlcbtiger Thon, in dem feinge- 
aohiebteta Sandrinlagerangen aoftretea. Nach oben hin wird 
der Thongchalt inmer geringer, eo daes ein allmlUicher Uebeiv 
gang cum Sand vor dch gebt An manchen Stellen legt 
sich jedoch, so nordnordwcstliuh Podlas.sen, der Dockäiiud direct 
auf den Thonmergel, während die allmähliche Eutwickelung an 
Mergelsaud am sfldöstliclien Rand der Ilirschberg-Odrittener Thone 
statt hat. Wo die fetten, rothen Thone zu Tat^e treten, ist der 
uuterlagernde (irand oder Sand nicht weit. Der hierunter folgende 
Untere Geschiebemergel tritt an den tiefer gelegenen Stellen der 
Senken mehrfach heraus, su au deu Ufern des Aarsccs, am 
Schwentainsee n. a. f. Die trennende Sandgehicht, welche dort, wo 
sie nur geringe Miehtigkeit besitst, durch die Ober dem Unteren 
Mergel heranatretenden Qnellwiaaer g^etb geflrfat wird, keilt «ich 
▼ieUiMdi ganz ana, und iat dann die Gvena e am Sftdnfer des Sdtwen> 
tainsees beqnom dnxdi den snmpigen Horixont so verfolgen. 

Am Nordrand der Wiese, die sich an den auf Blatt Passen- 
heim liegenden Gr. Pnrdener See schliesst^ findet sich ein ideines 
Tbonlager über Grand mit Anodonta - Resten. Da Gagel auf 
Gruud seiner Untersuchuniren auf Blatt Passeuheini für ähnliche 
V^orkommnisse intt>r;_'!aci:iles .\lter nachgewiesen, so zweifele ich 
nicht, dass auch das am Nordufer des Purdeu-Sces iuterglacial ist, 
obwohl an dieser Stelle keine Ueberlagerung durch Oberen Ge- 
schiebemergel da ist 

Nördlich M<Aainen sind am Wege nach Sapnhnen in dem 
dnrdi eine aehmale Sandbank vom Oberen Mergel getrennten Un- 
teren Mergel geringftgige AnfschlOsse, die an dieser Stelle eine 
Schiehtang des Metgds erkennen lassen. Ausserdem aeidinet sich 
hier der Untere Meigel gcgennlx-r dem Oberen Mergel durch 
einen grossen Reichthum an silui i^< hm Kalkgeschieben aus, was 
ich auch anderwArts bestätigt getuuden habe besw. bekannt ist. 
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fietonden atifflülig iit dieee Erscheinung im westdeutadien DUn- 
vintn. Auf einer Reiee durch die Lflaehorger Balde hehnft 
Auftanunlnng tod Geschieben im Jfthre 1892 fiind ich in nn- 
sweifUhaAem Unterem Mergel stete dne reiehUche AnsaU rim 
alorisohen Kalken. Wo ieh jedooh sweüelhaft war, ob der be- 
treffende Mergel ober- oder unterdiluvial sei, traten jene zurüdc 
und an ihre Stelle Oesohiebe der Kreide- beaw. TertiArfoimatioQ. 
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bei der KQnlgi Frtmm, getdogisehea Landeaaiurtalt 
mid BergakadeBie am 1. December 1896. 



KirattriuM. 

. FBBCifD, Oberbergbaaptmann, Direotor der Abtbeüoog ftr das 
Berg-, Hatten- und Salinenwesen im Ministerinin ftr 
Handel and Gewerbe. 

. Dr. Rammelsberg, Professor, Geheimer RegierongsCKtb. 

. Leusciinkr, Geheimer Bergrath. 

. W. Hauchbcorkk, Dr. pbil., Geheimer Oberbergrath. 

Vorstand. 

W. Hacghboornb, Dr. phiL, Gebeimer Oberbeigratb, Director 
der GeaanuntanstaH. 

Bei dar geotoolteiMn LamtoMaftaalMe. 

A. Landeageologen. 

1. G. BnuniDT, Dr. phil., Odtoimer Bergrath, anaaerordentL 

Professor an der Universit&t, mit der spedeUen Leitung 
der Flachlandsanfiialimen beauftragt. 

2. II. Grbbe in Trier. 

3. II. Loretz, Dr. phil. 

4. F. Wahn SCHAFFE, Dr, phil., Profosfor, Privatflncont an dor 

UniversitAt, zugleich Lehrer der Geologie bei der Berg- 
akademie. 
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5. EL Daths, Dr. phfl. 

6. F. Bbtbohlao, Dr. phil., Profeiaor, ni^eiob beauftragt mit 

Vortrigen fkher Lsgerstlttenlehre bei der Bergakademie. 

7. K. KBHJiAOg, Dr. pbil. 

8. Th. Bbbbt, Dr. phiL, Professor, lugleich beanftngt mit Ab- 

haltung palaeoiitologisdier Repetitorien nnd Uebungen bei 
der Bergakademie. 

B. Besirksgeologen. 

1. M. Koch, Dr. phil., zugleich beauftragt mit Vortrigen Ober 
Petrograpbie uad mikroskopische Pbybiugraphie der Mine- 
ralien bei der Beigakademie. 

8. H. SohrOdbr, Dr. phil. 

8. B. ZiMMBiwiAioi, Dr. phü. 

4. A. LWPLA, Dr. phü. 

5. L. Beusiiaiisen, Dr. phil. 

6. G. MfiLLiB, Dr. phil. 

C. Hflifsgeologen. 

1. A. JumacH, Dr. pbil., Professor, Privatdocent an der Uni- 

▼ersiUt in KAnigsberg i. Pr. 
8. R. KLBB8,^Dr. phil., in Kflnigsberg i. Pr. 
8. H. PoTOKii, Dr. phil., augleioh beauftragt mit Vortrigen 

Aber PflansenversteineningskuDde bei der Beigakademie. 

4. A. Denckmann, Dr. pbil. 

5. C. Gagel, Dr. phil. 

6. O. Zeise, Dr. phil. 

7. B. Kühn, Dr. phil. 

8. L. Schulte, Dr. phiL 

9. G. Krusch, Dr. phil. 

10. F. Kai'nhüwkn, Dr. pliil. 

11. M. Schmidt, Dr. phiL 

12. R. Mtobasl, Dr. phiL 

13. O. Maas, Dr. phiL 
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D. AsBistenten. 

1. J. Korn, Dr. phil. 

2. W. WoLvr, Dr. phiL 

E. Niobi angestellte Mitarbeiter. 

1. K. ▼OR Fbitbob, Dr. phil., Geheimer Kegierungenth, ordentl. 

Profesaor an der Universität in Halle a. S. 

2. A. TON KOENBN, Dr. phil., Geheimer Beignth, ordentl. Pro- 

fessor an der Universit&t in Göttingen. 
8. £. Kaysrr, Dr. phil., ordentl. Professor an der UniversiUt 
in Marburg. 

4. ü. Buching, Dr. phil., ordentl. Professor an der Uuiversit&t 

in Strassburg i. E. 

5. H. GimiiBB, Dr. phil, P^i^Mor an dw landwirthsobaftlioben 

Hochaobule in Berlin. 

6. B. BxnutArwmLf Dr. pbil., Professor an der teobniecben Hodi- 

echnle in Aachen. 

7. W. FRAimBN, Beiguigeiiieur in Meiningen. 

8. F. Klockhanm, Dr. phil., Professor an der Bergakademie in 

CbMuthal. 

F. Vorsteher des Zeichnerbüreaus für die Flachlauds- 

aufuahmc n. 

Th. WöLi-EB, Dr. phil., Kulturtecbuiker. 

Ell dar BergakadMiii«i 

A. Lehrer. 

1. B. FiMKBiBi, Dr. phil., Geheimer Bergrath, Professor, Lehrer 
der (Siemie, Vorsteher des Lnboratorinnis IHr Mineral- 
analyse. 

3. B. Kbbl, Ptaftssor, Geheimer Bergrath, Lehrer der allge- 

meinen Hüttenkunde, der ohemischen Technologie und der 

Löthrohrprobirkunst. 
8. H. Wedding, Dr. phil., Professor, Gelieimer Bergrath, Lehrer 
der Eiseuhüttenkunde und Eiseuprobirkunst, 
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4. A. Hörmann, Professor, Lehrer der Mecliauik, der Maschinen- 

lehre uad der metallurgischen Techuulugie. 

5. A. SOHifHDBR, Frof«88or, Lehro* der Muksobeid«- naA Kess- 

kanBt und der Äufbereitangskande. 

6. G. Fbaveb, Professor, Lehrer der Beti^a" und Salinenknnde. 

7. R. SoHiiBB, Dr. phiL, Professor, Lehrar der Mineralogie, 

zugleich betheiligt bei den geologisohen Anfnahmeerbeiten 
in TliOringen. 

8. F. KöTTBB, Dr. phiL, Professor, Lehrer der b&heren Mathe- 

matik. 

(1 — 8 etatsiuä«»ig augestellt.) 

9. A. EsKENs. Geheimer Obefberjrrath, Lehrer des Bergrecht«. 

10. J. (iEUAtj£K, Geheimer Bergrath, Lehrer der Bauoonstructtons- 

lehre. 

11. G. Bkklow , Regieruugsrath, Lehrer der darstellenden Geo- 

metrie, des Zeichneus uud Coustruirens. 

12. O. Pdfahl, Dr. phiL, Lehrer der Probirkunst, der Gas- 

anafyse und der Elektrometallurgie. 

(9 — 12 nicht etatäm&ssig augestellt.) 
B. Chemiker. 

L Te. FmOBBB, Dr. phil., erster Assistent in dem Laboratorium 
Dir Mineralaaalyee. 

2. H. ToTOfiAiMT, swetter Assistent daselbst 

3. R. Gans, Dr. phil., 

. - TV ... ' für Analysen im Interesse der Laudes- 

4. K. KlOSS, Dr. pbil., 

6. A. LmDMRB, Dr. phiL, \ "«^^""^^""g- 



Director: FnnmiSR, Professor Dr., s. o. 
Chemiker: 

1. J. RoTBS (finiter Chemiker und SteUvertreter dee Directore). 

2. K. HaaOK, Dr. phil., 4. R. Waohb, Dr. phiL, 
d. C. VmcBOw, Dr. phil., 5. M. IIoHmgn., 

6. C. Radau, Dr. phiL 
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BIMiotlMk. 

Vorstand: HAüCBBOORirB, s. o. 
Bibliothekar: O. £bkrot, Dr. phiL 

VanmütiNig. 

1. K. Wbrmickb, Kechnangwath, Secretir und Rendant 

2. £. Ohmann, Zeichner. 

3. H. BruchhOllbr, Secretfr and Kalkulator. 

4. W. POtss, Zeichner. 

5. K. l^OENECKB, Secrctär, Verwalter des Kartenarohiva. 

6. W. BomotB, Secretftr und Kegistrator. 



II 



Abhandlungen 
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Mitarbeitern 
der Königlichen geologischen Landesanstalt. 
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Ueber Antochtbonie von Oarbonkohlen-Flötzen 
und des Senftenberger Braunkohlen-Flötzes. 

Von iierru H. Potonie iu Berlin. 
(Htona Ikfid Hl o. lY.) 

Hiermit möchte ich oiiic kiirzf Mitthoilunt; machen, die 
«war kaum etwas Neues bringt, almr lioi dorn hinitigpu Zustande 
dfT Ansichten über den zu besprechenden (legenstaud verdient, im 
hervorragender Stelle gemacht zu werden. Jede gut beobachtete 
BinseltiiatMche ist hier mittheilentwMtii. E« InDdelt sieb hier 
um die Frage nach der Autoohthonie oder Allochthonie der 
Cerbon-KohlenflOtse. 

Am besten wird mao sich Aaskonft Aber die allgemeioe Auf- 
fassung in der Frage durch einen Vergleich des in den Lehr» 
bfichern und Compendien Oesagten verschaffen können. Sehen 
wir die ü!)lichen derselben durch, so finden wir Aber die Ent- 
stehunjT der Steinkitlilentlötze referirende Angaben, ohne daas oft 
<lpr Autor zu einer Kllt^clle^dunl^ kommt, ob denn nun das (Iros 
der SteinkohU'utl(U/e autoclithou oder aliochthou sei (SuKss, Antlitz 
der Erde); andere hiuwieder neigen mehr dazu, Allochthonie 
anzunehmen (Katsbr, Lehrbuch der Geologie), und wieder andere 
entseheiden sich fhr Antochtbonie, (Obsdmbb, Blemente der 
Geol.). Namenttioh durch die Arbeit des Herrn C. Oohbbnids 
(in der Zeitsobr. d. Deutsch, geol. Ges.)*) und an mehreren 



') Bd. XLV, Berlin 1893, S. 97. 
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U. PoTOMilL U«bar Antocbtlioiii« von CvbonkoUeu-Flötaeii 



anderen Orken, der zn der Folgerung kommt, deee die Ällochthonie 
gans flberwiegend Torherrsche, sind neue referirende Angaben 
oft besonders vorsichtig gehalten, ja ee scheint sich — um einen 
Ausdruck Toula*s Tom Jahre 1888 /u wiedrrh')Ien, auch jetzt 
noch immer in vcretärktetn Maa«se »das ZQngelcheii .m di r Wage 
etwas gegen die Seite jener hinneigen sn wollen, welche dem Trans» 
port das Wort reden«. 

Ich seihst h.il»«' früher '-) hIht die Kiitstehiinj; der ("arlxui- 
flfitze auf (irniitl vieler ährrcr IiPoliarlitiuiLCeii , dir in der Litte- 
ratur initgetheilt werdeu, iiiicU dahiu uut»gebproehen, duaa aui 
h&ufigsten die Steinkohle in einer Weise «wischen dem flbrigen 
Gestein auftritt, welche die Erkllrung erfordert, dass die Kohle 
nur an der Stelle rieh gebildet haben kann, wo audi das pllans- 
Hohe Material sn derselben gewachsen ist 

Denn gewöhnlich erstrecken sich die Steinkohlenlager viele, 
in Amerika sogar hundert' vnn Qnadratmeih ii in verfailtnissmiasig 
reiner Beschaffenheit. Ihre Unterlagen, welche man versteinerten 
hnmosen Thonhoden nennen moss. enthalten meist unterirdische 
()r<^ane von Pfl;ui7' iu während sieh die oheron Thrile der hamn- 
fornu^en Ptlan/m vorzugsweise in den das Lager bedeckenden 
Schichten erkenid>ar erhülten hahen. 

Die letztgenannte Thatsache, welche durchaus nur durch die 
Annahme ihre Deutung findet, dass die SteinkohlenflOtze fossile 
Waldmoore, wie recent die heutigen amerikanischen »Swampe« 
sind, deutet Oohsbnids ebenfalls wie die Autochthonisten, aber 
er nimmt an, dass es rieh um unter Wasser abgesunkene« Land 
handele. Er ftlgt hinzu*): »Der Fall gehört nicht au den hin- 
figen, ist aher srhon mehrmals beohnchtet worden«. 

EiirPne Beobachtungen hatte ich üht v d. n (legenstand damals 
(IHHf!) noch nicht gemacht. Und so ist c.-^ denn hegreiflich, dass 
gcgentheilige Meinungen, namentlich diejenige von OcusBNius, die 

0 Die Steinkohlen, Wien 1888, S. l.i.i. 

^ WirgU z. B. meine Abb.: "Di<> Pflaneenwelt Norddeatachbuids in den v«r- 

solii<'<i.ni'n Zi'it.-i»<>.;|icn, 1h f^ondcrs ■^i'it (irr Ki>zfif'. (Vikchow Ond HvuntBMKMirr*^ 
Samml. gunu-invtTHt. wIk». Vorträge) liiuiiburg 188fi, S. 9. 
«) l. o, S. 91, 
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in den Lehrbacbero Eingang gefunden hat, den Gedanken er^ 
wecken mustten, data die in Rede stehende Frage noch keines- 
wegs so sicher gelßst sri, wie sie in meinem oben citirten Sata 

beantwortet wird. Die Folt^c f'flr mich war, dma ich in meiner 
Abhandlun>r in der Zcit8chr. d. Deutsch, geol. Ges. ') Ober »eine 
i^owohnlichc Art der Erhaltung von Stiyoiaria als Hcwi is für die 
A iitoclithonie von ( arlioopfinnzeii« mit ftb< rinässi<fer \ (tr>i< Iit nur 
/u der Behan|)tiiii^ fj^elaii^te. d.iss autni lithoiie BiKluii^on in 
Carbonschichteu bei Weitem liäutiger sind, als sie OCUSKNIUS mit 
Anderen auzuuehuun geneigt ist«. Ich iQgte ausdrücklich aus 
Mangel an gcuägeuder eigener Erfahrung als Schlusasatx der 
ganaen Notix hinan; »Es soll durch das Vorhergehende Qber die 
Entstehung der reinen Kohlenflötze nichts gesagt seine. 

Nadi Beobachtungen, die ich in den Tagen Ende Juli bis An- 
fang August des Jahres 1895 bei der Untersuchung der Bohrkeme 
der im Felde der Grube Oheim niedergebrachten Diamautbohrung 
sQdwestlich von Kattowitz 0;S(;hI., — genau /wischen dem Dorfe 
Hrynow und der Zalenzer Halde - gemacht liabc, vei t"ii;re ich aber 
iiiiuinc-hr über trf*ii>">geiide KrfahniiiLr' H . die im ine ursprüngliche, 
aus dem Stiidiuni <l<'r Litter.itur geliiliiete Ansicht über die Ent- 
stehung cler Kohlenflötze, so gut es nur angängig ist, rechtfertigen. 

Bevor ich des Näheren auf diese Beobachtungen eingehe, sei 
es gestattet, in aller KOrse su repetiren, was ich 1898 über den 
die Antochthonie von Stigmarien beweisenden Erhaltungszustand 
dieser Reste gesagt habe und ei^ginzend einiges hinausuAgen. 

Allermeist findet man die Stigmarien noch durchaus in der- 
selben Lage wie 2U Lebzeiten der Pflanze. Von liesonderer 
Wichtigkeit ist dabei, dass die gegen mechauipche Einflüsse sehr 
Wenig resistenzfahigeu, cylindrischen, meist aber flacli-baiidfi'irmig 
erhaltenen Anhänge C Appendices« ). — die aiclicrlirli die Fiiiictiou 
von Wurzeln hatten, wenn es sich auch in theoretisch-morpholo- 
gischer Beziehung el»er um Blätter haud"lt''^) — nach allen Uicb- 

0 Bd. XLY, Berlb 18!)3, S. 97 ff. 

*) Die W</mnr/rt- Appondicos liabi>n in den moi>ion ilircr Eiir-iitliüii.Iivli- 
kflitoii deu Clmrakter typiMbor Blätter; ibr gcieg<'iilitcboa Auftrütea joilooli 
untolMlb Too BUttnorboD oborinliMher StammÜMile, wie dat bei der S^pUaria 
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taugen hin von dem Hauptstiginarienkörper radial uBstnUen. 
Diese Erhaltanf^weiset die nur durch die Annahme der Antodithonie 
der Stigmarien in dem einbettenden Gestein erklärt werden kann, 

ist für diese Rpsto dio rrpwöhnliche; ich habe gje auch im wost- 
phiili-chfii und im Aachener Stf'iukohlon<;ohiot. sowie in dorn !)i»i 
Saail)rücken constatirt •) und, ondlicli kflrzlich (Octoher 1895) in 
Niodcr-SchI«^slcn. ferner in SanunhiiiLrt'ii noeh ;m-- iii'-linTon iindorcn 
Kcvicreii. Die Ilntiisehiefer mit so erlialtmeu Sti^rniarieii sind 
dicht von den Ivhi/.ouien dur( hwu< liert mid lassen sieh unter l'm- 
»täudeu über ganz bedeutende Fhidicn-Erstreckuugcu iiiu wahr- 
nehmen. 

Besonders bemerkenswerth ist ein Stflck einer Si^nuuia ans 
der Bohrung Oheim aus dem Sftl^mana- Schiefer der Teufe von 
884 Meter, dessen meiste Appendices noch cylindrisch erlmlten 
sind. Sie sind durch Thon-Eisenstein ersetxt und ihre anatomische 

Structur noch stcllcnweitic erhalten. Fi«;. 1 zeiijt das Bohrkem» 
stflck mit der in Rede stehenden Stipman'a in Vj der natHrlichen 
Grösse, die Schiclitiu)<xsflriclie trä<;t den etwas zusammensred rückten 
rrsp. zusammcngesunkeni-n IlriMptkörper mit seitlich ahirehenden, 
;jan/ bandlörmiijen oder iluili sehr /usaniiiienL'i -.unkene!) A|i|)eii- 
dices r. Fij^. 2 «jielit eine AnseliauniiL; von der KiUkseite des 
Stückes Fi«:;. 1- r)ie Lage des Ärt^/Mana- Körpers ist durch puuk- 
tirte Linien an<^edeutet Man sieht nun die quer abgebrochenen, 
sum Theil etwas aus der Brudifliche des gansen Stückes heraus- 
tretenden , Appendices durchans noch cylindrisch erhalten. Zu 
achten ist auf die Richtung, welche die Appendioes im Gestein 
▼erfolgen: selbstredend sehen wir diejenigen, die nch dhreet Uber 
dem Ilauptköqier t]or Sfi,i/iiiin'<i heflnden. irenau quer durchbrochen, 
wfthrend die rechts und links von dem durch die punktirtM 



Rranfi Buomjn. ernend. (und «war Ii' i (l< n als Sliji!lnrl:i •^pintttotu Obmau be- 
Buhriebeneu B«sten) gaiu in denelbon Weise wio an reccoteo Pflaoten beob- 
achtet worden ist, wfirde ihr» Bmeiehnnng als »Wunwln rechtfertigen. Es 
sind eben Organe, die theils Blatt-, thcil.4 Wunel-Katiir liubon . iiiid dn kein 
Torminu» für koI.-Ik- Organe gebriacblioh iet, sieben wir bis auf Weiteree die 
Bezeichnung «Aiiiieudic«:«' vur. 

<) Dieaes Jalubaeh üBr 1893, Berlin 1804, S. ZLVD. 
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Liiiitii ali!4<'>^r('ii/,tfii FoUIp bofimlliclicii bclini«Jf /.ii dfin Ilatipt- 
küriKT liiiilaiiri ii , ilic rcflits von jenem Felde in dei' einen Uich- 
tung, die liukü davon iu der uodereu. Fig. 8 veranschaulicht du 
BohrkernstAck von der einen der beiden Seiten, welche den Quer- 
schnitt des Haiiptkorpers zeigen. Die sich entsprechenden Theile 
von Fig. 2 und 3 sind durch punktirte Linien mit einander ver- 
bunden worden. Fig. 3 xeigt also den Querschnitt des etwas su- 
sammengesunkenen Steinkernes a des Hanptkflrpers, durcli dessen 
Centnun der von einer Kdlilenliaiit alt^foronzte verdruckte Steiii- 
kem des Markkörpers b verläuft. Das Ffill-Material de?» Haupt- 
kr>rper8 ist übri<j;ens wesentlieh sandiijcr als das Material der Um- 
iXehnng, in dem die Apjiendifr'.-, vi riaiifen, und das seinerseits als 
milder Thonseliielcr /u bezeiclnien i^t. In der «rekrünniitt-n Fläche, 
welelic Fig. 3 dtMu Au^^^e bietet, sind durch die Diamanten der 
Bohrkrone mehrere Appeudices e der Lüuge nach durchschnitten 
worden, die eich noch bis «u der Ansatasstelle am Hauptkörper 
verfolgen lassen. 

Dieser Erhaltungszustand ist übrigens — wenn auch bei 
weitem seltener als der ereterwähnte mit durchweg bandförmig 
erhaltenen Appendices — doch, wie es scheint, öfter zu finden. 
So ist er mir zufällig in einer alteu Collegsammlung des Berliuer 
Museums ftir Naturkunde begegnet, und Herrn II. lyORBTZ ver- 
dauke ich einen solchen von Wistliot'en bei Hagen iu Westfalen. 

Für alle die obersclilesisclien um! die anderen constatirten Fälle 
partiell abgesunkenes Land anzuneluueu, stösst bei der verliältiiiss- 
mtissigeu Seltenheit des Vorkommens plötzlicher Senkungen par- 
tieller Theile auf grSssere Schwierigkeiteu , als die Annahme von 
Ucbcrschwemmungen, dann unter UmstAnden veranlasst durch all- 
mfthliche Senkung des ganxen Bevieres. 

Herr Ociisbmics hui in richtiger Wflrdignng der Tbatsacben, 
wie wir sahen, irefnblt. dass die Annahme alloehtboner £nt- 
sti'lmiiLj kinfllllig ist in den Fällen, wo sich eine flir Wasser ge- 
nügend impermeable Schiebt (Thonsohiefer) mit uuterirdisdien 
<)rLran< i» von l^flaiizen findet ( Underclay« der Kngläuder), un- 
mittelbar unter einem Steinkohlentlötz, das die zu den unterirdischen 
Ptlauzenthcilen gehörigen oberirUiscbeu birgt Er uiuimt ulso in 
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■olclipu Ffillon abgesunkenes Land au uud meiut, sie seien wohl 
kaum hAufig. Hierin irrt er. Bei genttgender Berfloksiohtigung 
der diesbexflglichen Angaben in der Litteratur bfltte er stutsen 
mflaeen; ich selbst bin nunmehr in der Lage sie zu vermehren, 
es wird sieh fibeihaupt in Zakimft sur Bntscheidang unserer Haupt- 
frage darum bandpln, dir Heispiele /.u haufon: oine grosse Anzahl 
einzelner Fl&tze aller Bevtere bexflglich ihrer fintstehungeweise zu 
untersuchen. 

Der liolirkcni des fffiiaunteu , vou dein tn'ffliclien Hohr- 
iij^cnieiir Ih^ni II. Ltmisch \m auf 750 Meter DiedcrgchrachtPii 
liobrloehes, da?; einen Tlieil der Schatziarer (Saarbrih ker) Srdicliteu 
im Hangenden, die ganze Sattelflutzgruppe, uud ciueu guten Tlicil 
dw oberen Ostrauer (K^rbnicker) Schichten durohteuft hat, wurde 
mir in genttgender Ordnung flbeigeben; der Kern besass in seiner 
oberen Partie einen Dnrehmeeser von fast 2 Decimeter, in der 
mittleren 1,50 Decimeter und in der unteren fiist 1 Dedmeter. Bei 
diesen Dinieusionen war die Erwartung, den palaeontologischen 
Inhalt in sciuem Verhalten zu den Kohlenllötzen hinreirlifud beob- 
achten zu könuen, von vornherein gerechtfertigt, uud iel) habe da- 
her nicht versäumt, den Versuch zu machen, einnial das ^'erhältni(5^< 
der .S^j"^;/<an'(/ - Schiefer zu den Kohleuflötzen und den Inhalt der. 
letzteren, soweit er zu eruiren war, namentlich tür die Ilaupt- 
flötzgruppe Oberschlejjieus festzulegen. Bei nicht weniger als 
27 Kohlenflötzeu des Bohrloches konnte durch Ck>u8tatiruug von 
Sügmana'Qdbkiw im unmittelbaren Ldegenden der FlAtae nnd bei 
den meisten der letzteren durch Ermittelung von SigäUtria — aber 
auch (wenn auch weniger herrortretend) von L^9iAHlendfon>''B/Mi6n 
— namentlich in den b^leitenden Brandschiefern die Antoohthonie 
der Flötze bestimmt werden. 

Jetzt, wo den Pfianzenpalaeontologen die Zweifel au der orga- 
nischen Zusammengehörigkeit der Stigmarien und der Lepidophyteu, 
erstere als unterirdische Oriraiie der Sigillariaceeu und Lejiicloden- 
draceen, gründlich geschwundeu sind, sollten solche inuner und 
immer wieder gemachten Beobachtungen grössere B<'rncksichtiguug 
finden; erfahrene Bergleute, i^raktiker im Steinkühlengrubeni>rtrieb<", 
nennen es eine »alte Regel«, dasa Stigmarieu die Sohle der Flötze 
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einnebmen. Im Folgenden gebe ich das Profil des Bobrlocbee mit 
den Angaben, soweit sie flir unseren Zweck von Widitigkeit sind. 

Tesfe. Darehvankene Sckicbtan. 

55,88 Meter^) KohleuflAts (No. 1). 

S^t^maria-Scbiefer. 

Schiefertbon und Sandstein. 

CalamUn (Scbiefertbon). 

Stigmaria ( » ). 

Calamites ( > ), 

Stigmaria- Schiefer. 
75,30 » K o h I f n f 1 ö t / ( No. 2 ). 

S figui (I IUI - St- Ii i !• tc r. 

SaudKtt'in und S( lii(»(f rtliou. 

(y'alamifea (8chi«'t«'itlioM). 
86,50 » Sigillaria-Fm/J) (No. 3). 

Scbieferthon. 
94,20 » 8ijfiUaria-V\atz Oao.4). 

StifftnariaSohiefw. 

Scbieferthon. 
97,90 » Kohlenflötz (No. 5). 

Stigm a ri a -S c h i e f e r. 

Sandstein, Schioferthon und KohlenflAtxe. 
126,70 » Sigiltaria-Flötz (No.8> 

Schioferthon. 
130,20 » .s»</i7/rt/-jrt-Flr)t/. (No. 9). 

(S'<*y wo ria -Schiefer. 

Sig&laria (Sdueferthon). 

Schieferthon mit Kohlensdimitsen und 
Sandstein. 

Koblenflftts (No. 10). 

Scbieferthon und Sandstein. 



Dieii« Zahlen bedeuteu »teu die liegenden örenzea dur Flötze. 
^ Der Aaadmok ^^Uaria-VVm in d«r TaboU« soll nattriiek aidit be- 
deuten, dass die >ti bozo!c1iDet<-ri Flötze au s.scli lioäs] ich aus Sigiüari'a-Yleistiia 
gebildet werdeo, aber es iat wahrwheinlick , dua aie den wesentlichen Anth«! 
am FlftU-llatviil kabn. 
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Tcmf«. DarehtonkeBe Scbiokten. 

155,85 Meter KohlenflOtsB (No.ll> 
(Sltjrmart'a-Schiefer. 
Scfaaeferthon und Sandstein. 

176,90 » aigillaria-Vm* (No. 12). 

Sandstein und Schieferthon. 
CalamiU» (Schieferthon). 

800,90 » 8iffilloria'F\6iz (No. 13). 

■S^t^marta-Schiefer. 

Sandstein. 

Calamiteg (Schiefcrthoo). 
Saudiger Schietbrthon. 
(Jalamites (Suhieferthou). 

Sandstciu. 

(yalnmitfs (Scliii'l'frtliou). 

222,20 * Üigillaria-YVoi/. (No. 14). 

6' tigviaria-^ch. i ef e r. 
Schieferthon nad Sandrtein. 
(kiamitu (Sditeferthon). 
Sandstdn, Sohiefertbon und Kohlen- 
schmitssen. 

880,45 > Kohlen flöts (No. 15). 

Sti^marta^Schiefer. 
Sigitlana (Schieferthon). 

Calamites (Schipforthonl ( Autochthon 
> durch nach atl(Mi Hiclitungeu hin aus- 

stralüeade VVurzelu). 

840,10 » Kohleuflötz (No. 16). 

Stigmaria-^ c\\\c(cr (darunter Stig- 
niarien mit ii» Thoupisonstein umge- 
waudcltou, uocb cyliadrischeu Ap- 

peudices). 
CalaiH iten (Schi t * t c rt hon). 

Sandsteiu uud Schieferthon. 
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Teafe. 



DurehsnnkeDe Sehiebtan. 



* 251,90 Meter Kohlenflötx (No. 17). 

Stigmaria'SehleUr. 
Sdiieferthon. 
254,(iO » Siffillaria-Fm* (No. 18> 



Caldinitr.t (sa!)(liif<'r Schicforthou). 

27a,10 * Kohle uflötz (No. 21). 

atiyviaria-i:>ch\ei'e r. 
Schieferthon. 

283,80 » ai(fillaria'F\6tz (No. 22) (mit l^pido^ 

Sohieferllioii und Sandstein. 
CedtmUet (Schiefertbon> 
306,60 » 8iffiUar%a'F\6tt (No. 83) (mit Lepido- 



261,30 



268,55 • 



» 




824,20 



» 



SduefiMÜMm. 

Sandsti^iu. 

Sigillariu (Sciiii-fortlion ). 
Calamxtes (Schiefortlion). 
Kohlenflötz (No. 24). 
ist iym a r in -Schi«' fe r. 
CalontifiA- (Scliiefertbou). 
Sandstein. 



334,60 » 



Kohleuflötz (No. 25). 
Stigma ria-Üclxie f er. 
Snndflmn und Schiofertbon. 
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Teufe. Durcli-unkono Scliichtvii. 

364,20 Mi'ti r KohhMitlötz (No. 26). 

6'<«^marta-8ehiefer. 

Zwar keine Calamiten, aber Anmdaria 

radiattt, ein Rest, der auf das Vorkommen 

▼tm Calamariaoeen hindeutet. (Schiefer- 

thon). 

871,60 » Kohlenflöts (No. 27). 

Sandatein und S(;hit>f(>rtbon. 
386,00 » Sj<////arj«-Flötz (No. 28). 

»Üiyillar in alteniaii/t« ( ScliiofftrtUon). 
Schiefrrtliuii mit Koklculagetk. 

5 1 ig m ari(t-Sch \ c t e r. 

389,00 » Higillaria-Flöt/. (Ko. 2d). 

S t i(j ni a /■ i' « - S c 1 1 i I ' ('<• r. 

Sandstt'iii und «Hwus 8i:hit'ti*rthou. 
425,10 » Kohleuflötz (No. .30). 

Stigma riuSchiei'cr. 

Sehiefcrthon. 

429,45 » Koliltuitlöt/, (No. ai). 
SchiefertboD. 
Calamäei (Schieferthon). 
Bfeiafc Sandstein. 

480,36 » KohlenflAts (No. 32). 

i8<«jpmar«a>Schiefer. 

Sdüeferthon und Sandstein. 
483^00 » Siffillaria' u. Ltpidcdendron'BrunA- 

sohiefer. 

Sii^martrt-Scliicfer. 

Viel Sandstein, Sehiefcrthon. 

Lepidodendron (Schieferthoii). 

Saudstein und Schieft'rtboü. 
502,50 » Kohleuflötz (No. 33). 

Stifftnaria und Lepidodendron. 
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Teaf». Dur oll »uiikene Schichton. 

CalamiOti. 

Sandstein, Schiefeithon und Kohle. 

G47,20 Meter Kohlen flu tz (No. 38). 

Sti^marta-Behleter. 

Kohle (No. 39). 

Schieferthod. 

Calamtisa (Schieferthon). 

Stigmaria (Schieferthoo). 

L q I {( loih n (fi -0 n (Schieferthou). 

Kohle (No. 40). 
Sehiet'erthon. 

682,e0 » Kohlenflötz (No. 41). 

Sfigmar ia-^ c h i e t"e r. 
Sehieferthoii und Sundstein. 

707,50 » K o b I e u f 1 ö t z (No. 42). 
Sehiefertbon. 

Sandstein. 

Sliijnuti in (.'^cliifttTtlion). 
Lt'jndoilnidron (Scliielerthou;. 

726,1 5 » Kohl e II fl r. t z (No. 43). 

S t i (j m (i r i (i. 

SihielertlKtn. 

Stigmaria (Sehiefertbon). 

Die i$(tyiiMirMi-Schiefer unter den Flötaen waren so anfTallend 
und so leicht za conetatiren, und die Sigäkuia- (und Lepidodm- 
droH") Stamm-AbdrQcke in den Brandschiefem der Fldtxe, nament- 
lich im unmittelbaren Hangenden derselben oder in dem die FlOtse 

bedeckenden Thonsehiefer , so exquisit erhalten, dass i<'h mit 
Leichtigkeit den IIerr(>n Qeneral»Director Bergrath Sanxer, Berg« 
werkedireetor und Px Tixassessor Braktscii und Oberbergamts- 

niarksclu idcr ('. Ciakhi.ek an Ort und Stelle die i:renaunte That- 
.vadic zu cli nioii.strireu in der La'Te war. Herr ( i akiü Kit war bei 
der ÜQteräuuhuug du» ganzen Kerues zugegen, die vom untersten 
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Eode ab nach aulwirta vondireiteDd geschah; ich war immer in 
der Lage, sobald typischer StiffmetriaSohiefer auftrat, ihm anzu- 
geben, daas nun ein PlOts folgen mtteee, ohne daaa ich vorher 
von der Bohrtabelle Kenntniee genommen hatte, die der genannte 

Herr während der ganzen Untersuchung in Händen hatte. Es ist 
mir lieb» dass Herr Gabblbr das bestätigen kann. 

Für mich war es von vornhorcin wahrscheinlich, dass die 
Mehrzahl der Knhlfiiflötze aller Forriiatioiien aiitoclithoii sein 
uiüsise, denn diese Aiinaliine setzt weiter nii lits voraus als eine 
ftir Wasser genügend iiniuriiieahle. tiir eintii Miiii]>fii_'eii Hoden 
günstige Unterlage (<SVi^h<ü/<«- Schiefert hon;, eine Erscheinung, 
die durch die stets auf der Erde gegebenen Verhältnisse foioht 
und flberall eintreten kann, wie auch heute die zahlreichen 
Snmp%elftnde, Waldmoore, hier namentlich die Swamps Nord- 
Amerikas, und die Torf- und anderen Moore der gemissigten 
Ztme beweisen. Es sind also sur Bildung von Humuslagem, wie 
wir sehen, nur einfache Bedingungen nöthig. die daher oft und 
immer wieder gegeben sein inussten. Die Treibbolztheorie und 
allochthone Annahme überhaupt hingegen erfordert coinjtlicirtere, 
sich weit seltener bietende Hedinjinutren. und es ist diesliezü-rlich 
charakteristisch, dass hier <lie Autoren, utn tretfende Heispirle 
aus der Jetztzeit zu Huden, meist in die Ferne schweifen, nament- 
lich gern zum Vergleich die Vcrhaltuissc am L'uterlauf des 
Mississippi heranziehen, oder sonst einzelne Beispiele wählen 
mflssen, die immer wieder auftreten. Freilich weisen diese Fftlle 
von vomherein darauf hin, dass auch in den früheren Perioden 
alloohthone Hnmusbildungen Torgekommen sein werden, und es 
sind ja auch solche nachgewiesen. Die vorstehende Ueberiegung 
macht aber zur Pflicht, von einer zu schnellen Verallgemeinerung, 
die OcHSENIüS durch seine Annahme der Allochthonic für die 
meisten Kohlenflötze begeht, ali/ii'-rhen und vielmehr die Kinzel- 
fälle zu untersuchen. Bis jetzt sind weit mehr solche Einzcl- 
fiille bekannt, die für Antochthonie s|)reehen : ein Kesnine ans 
den Insherigen genügenden Untersneluiu^en spriiht nicht für 
Allochthonie, sondern für Antochthonie der ganz überwiegenden 
Mehrzahl der Kohlenflötze. Es würde auch die Auwendung der 
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OcH8BMiD8*8ohen Aouahme speoiell auf die SteinkdüenfllMie bei 
der groflsen Verbreitnog dee productiven Carbone ein merk- 
würdiges, ungewohntes Kartenbild der damaligen Erdoberfliche 
ergeben. »»Die Steinlcohlen» Reviere mflssten danach alle in der 

Niederung gnwalt^^ StrSme gelegen hahcn. besonders in jener 
l{egiou ahgeschnOrter Fhieeanne — sagt E. Kokrn% dessen Ijehf 
h\w\\ ') von allen wohl die eiufieliendste gewissenhafte Daretellung 
unserer Kenntiiis.xe über die Hilduni; der Steinkohlen bietet — , 
von denen Sum.ek in seiner ^nisscii Arlx'it über den »Disnuil- 
Swanjj) . die Sümpfe Virginiens nnd Nordearolitias, eine vorzüg- 
liche Schilderung gegeben hat -'). >ln seinen» Lauf durch das 
Schwemmland bildet der Flute (der Mississippi) durch sein 
Oecilliren beständig grosse Windungen, Oxbows, wie sie gewöhnlich 
genannt werden, die schliesslich an ihrem Halse abgesdinflrt 
werden, so dass der alte Weg des Stromes an einem balbmond- 
f<)rinigen See wird, der selten, au^enommen in 2Seit«i hohen 
Wassers, in offener Verbindung mit dem Hanptstrom bleibt. 
In solchen Fluthperioden dringt das 8ehlainniige Wasser in die 
Recken, sel/.t eine grosse Masse Sediment ab, und so werden diese 
Ueberbleibsel des alten Stromes rasch fast bis /um Niveau des 
Iloehwas-ers an^'etnllt. (ileiclizritig srhiessen Bäume, Kaum- 
woll«'ng( ,-.tiii].|i . ( ypresscn und Weiden, ferner eine Menge ein- 
jähriger Kräuter und Stauden, die solche Plätze lieben, in diu 

Höhe and btufen ihre Pflanzeamasse auf, ein Beitrag cur Ver- 
nichtung des Sees. Diese vegetabilische ICasse, ans den ver» 
modernden Pflansen entstanden, ist mehr öder minder vermischt 
mit Treibholz, von dem ein Theil aus dem Hauptstrom ein- 
schwimmt.«« Also 8<^r die abgeschnflrten Flussarme besitxen eine 
grosse Zahl autochthoner Elemente, und wenn man auch hier und 

*) Die Vorwelt. Leipzig 18H3, S. ISU-ISKI. 

*) Die Arh. it des Coniinnte«, «aohionen in dem 10. Ann. Kejiort. Unit. Su 
Geol. Surv. V:\r1 I, \V!isliiii){ton IMU, i-( zur (»ricntining «Iht die Natur dir 
Swampä (iehr geeignet. Ditn Studium deriselbea erklftrt Eigenthüulickkcit«n der 
SteinkohlcofomutioB, die ^ier niolit berührt werden kAnnen. Durch di« Lage 

der Swaraps auch ;itii Str:in<lp vciul. >li ' v.m Shauh I. C. Taf. VI gehotono 
Karte des Dismal SwMupe district} wird z. ß. bei Senkungen das Vorkommen 
TOD ÜMiraidiieno ia «Ua liitlala des Curbou vvntlndlieli fenuMkc 



Digitized by Google 



nnd da» SeBfl«ib«rg«r BnimkohiMi'FtötMS. 



15 



da im ( arbou wird gleiche \ erbältuit>8e wie am Uuterlauf dci» 
MiseibMppi annehmen dflrfen — aber es niüsste erst wahracbeui' 
lieb gemacht oder bewiesen werden — so ist doch, ebenso wie 
die Hauptmasse des Swamp>Humus, der wie der Humus aller 
echten Moore autochthoner Matur ist, auch in den alten Mooren 
des Carbons die Hanpimasse antocbtbon, eben al^eseben von den 
in den Swamps befindlichen abgesohnfirteo FIiusHarmon, die ge> 
mischt autoohthone und alluchthone Bestaudtheile euthalten. 

Mit einem kurzen Satz: Die al locht hone Bilduii«; von 
fossilen Humuslafrerii ist nicht die Norm, wie Ochskniits 
will, sondern umgekehrt, Aiitochthouie ist die Norm 
genau ebeoso wie hei den entsprechenden Lagern der 
Jetztzeit. 

DasB aadi al<^6r «ngesehwemmte Pflansenresle nn Carbon 
▼<Hrkommen, ist gans xweübllos, man erkennt dieselben in den 
miehtigen Beigmitteln, Sandsteinen nnd Scbieferthonen, mit denen 
sie zusammen aur Ablagerung gelangt sind, leicht an der ser- 
fetzten, unToUkommentn und allermeist wie »Häcksel« zerkleiner- 
ten, daher gewfihnlich eine Bestimmung nur selten anlassenden 
Beschaffenheit. 

Herr L. Chbmer z. B. sagt ') denn auch durchaus zutreffend: 
»Die Häufigkeit stark zertstiu kolter. verkohlter und versteiuerter 
derber Pflanzeureste in maueiien CouL^lomeniten beweist, dass 
diese Pflanzen jedenfalls durch Anschwemmung an ihren Ahlage- 
ruDgsort gebracht worden sind.« Das ist zweifellos richtig. Wenn 
er aber fortftbrt: »Es liegt nahe, diese AnfGMSung Aber die Ent- 
stebung TersinseHer auf die Anhinfung aahLreicher TerkohHer 
Pfianxenresle, die Steinkohlenfiötze, aussEudehnen nnd somit eine 
neue StOtse ftr die Theorie des allochthonen Ursprungs unserer 
SteinkoUenfiMxe zu liefern«, so macht er sich desselben Fehlers 
wie OcHSSmilB, d. fa. zu schneller Verallgemeinerung aus einseinen 
Thatsachen, sicherlicli schuldig. 

Aber auch in den Flötsmitteln lAsst sieb gar nickt selten 

') »Die Conglomenife dr- wrsf fSüscbun Stciiikolilcnf^pliirg«»* ilB «GlAcJuaf« 
(30. Jahrg., S. 177 fl., Easeii a. d. iiubr, «i. 2~t. -lau. 
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Auto(;iittiouie durch daa Auftreten veroiuzelter Stigmarien von dem 
froher (1893 in der Zeitedirift d. D. geol. Gee. I. c.) nnd weiter 
oben geschilderten Erfaaltungicuttand neobweiaen. Ifen iat ge- 
zwungen hier anxunebmen, dasa ein genflgender aber vorüber- 
gehender Stilbtand oder eine hinreichende Verhukgaamnng dea Ab- 
satzes eingetreten war, um neuen Lepidophyten (Sigillarien und 
Lepidodendracoon) Wuchsthum zu postatten. 

Das Bohrloch des (Hifim- (»ruhen -F<-ldps zcif^ wiederholt 
— wlo atisj »insoror Talu llc oIk u hervorgeht — das folgende Profil 
voo eiut'in Flötz zum andiTeu. 

4. Lfpidopliy t«^n- (.SfV/iY/flr/a- Flötz, untergeordnet mit 
L e p i d o d 0 n d r a e e e II - 1 1 esten) -Kohle-Flöta. 

3. Stit) VI II lUa-^ ( h i t • f e rt I H 1 1 1 . 

2. Sandstein und Schicterlhou, oft vorherrbcheud mit 

Calamiten -Resten. 
1. Lepidophytcn-Fldla. 

Wio wir 8<-heD, sind es in erster KeTlie die Jjepidophyten- 
St.lnitne, welche hier die Flötze bilden. Das massenhafte Auf- 
treten von Calamitenresten in einer bestimmten Region erinnert 
an das Verhalten der Nachkommen dt r Calamariaecen, an iiiisore 
I'Ji/i/i f II in- Artvu. von denen ein TIhiI ^cru wasserbedei-kto und 
feuchte Stellen schnell besetzt, wie nasse Wiesen, die oft von 
kleineu E(juijse(uni-\\' äldcru dicht überzogen sind. Sie vertragen 
eine Sand- und Schlammbedeckung ohne abzusterben; schnellerer 
Sohlamm-Einbrndi würde sie aber bei der geringen starren Fee- 
tigkeit, die sie besitzen, da sie leicht gebogen werden können, 
niederlegen, nnd auch die michtigen centralen Hfthlnngen. der 
Calamariaoeen-Stammtheile bei oft verhlltniasmiasig dflnnem 
Ilolzkörper dürfte oft veranlasst haben , dass sie niedergebrochen 
und in die Schichtungsflächc hineingekommen eind. • Die ge- 
ringe Körper- Masse , welche die Caliimarien bieten im Vergleich 
zu den Lepidophyten. crkl.irt wohl ihre nur unteri^eorduete Be- 
theiliguiig au der Koiilt h- 1 "lot/bildung. In einigen Fällen ist es 
mir gelungen, Riii/omstni ke vuu Calaunten in den» Huhrkeru auf- 
zufinden, deren den «b'^^mai'ta - Appeudice» äusserlicb ähnliche 
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Wurzelu, dip uocli daran sassoii , out«prpclirnd den Sti^ana- 
Appeiidiees in don StigmariaSch'iefoTu, nacli allen Ivichtungen wie 
zu Lebzeiten exact ausstrahlten. Diese IJc woisstücke fWr die 
Autocbthonie der zugeböngen Pflanzen veruuiasäen mich, auch für 
die CUamitea der CahttiiHeii-H<iriMMite Aotoolithonie anzunehmen. 

Solohe entochthonen Celamarien-Rhisome sind flbrigeus l&ngst 
bekannt 1). 

Kommen moh mit Lqpidophyten susammen Calamiten and an- 
dereneita in den Calamiien-Horizonten hier und da Iiq;»idopbyten- 

Reste vor, so ist docli die Scheiduug in Lepidophytcn- Horizonte mit 
Kohlenflötzen und Calamiten -Horizonte ohne Flötze bemerkeos- 
werth, und !e>?t die Frage nahe, ob die üblichen landschafUichen 
Uestaurationon der Carbon- V'egetation nicht nach der Kichtung 
verbesserungsbedürftig sind, als wir es nach der erwähnten wieder- 
holten Beobachtung entweder mit Lepidophytcn- oder aln r mit Cala- 
miten- Wäldern zu thun babeu, nicht mit Mischwäldern, in denen 
die beiden Banm-fieetandtheile im Garnen gleiehmiesig hAnfig 
anftieten. Aach afmat kann man looal auagdnidete Floren heob- 
aehten. Im Rothliegenden dea Saaigebietea und ThQringpen* 
s. R treten die WakAien in beetimmten, meist sandigen Hori- 
zonten fast ohne Beimischung anderer Floren-Elemente anf. 
Mögen sie nun eingeschwemmt oder dort gewachsen sein: in 
beiden Fällen deutet ihr Vorkommen darauf hin, dass es Walchia- 
WäJder gegeben hat, in denen die »Artr-n« dieser Gattung der 
Landschaft die Physiognomie aufgedrückt haben. £s könnten 
noch mancherlei Beispiele augeführt werden^). 

Das vereinzelte Auilruten von autochthoneu Stiguiarieu in 
den Mitteln zwischen Sti^aria-Scbiefer und dem nächstunteren 
FlSls ist in Parallele in bringen mit dem Verhalten des einen der 
Charakterbiome der »Swamps« des atlantischen Nord-Amerika, 
jener Waldmoore, nAmlicb des Tawodium duHd^um, der Tiiginisehen 



') Vcrgl. E. B. GoAXD^Binr» FL oarboa. dn üiptaitm, de la Loiie. Atba. 
Fteu 1877, PL L Fig. l. 

*) EquüetUei mmAUb de« WatdenbvTgsr Liegendzuges z. B. «rfAllt nach Srua 
(Die Culm- Flora der Oslrauer und WaldeabugW ScUdHeo. Wkn 1677 
Sw 65 [71]) in der Rflgfll allein die Sohiehtea, a.i.w. 

Motawk MM» 8 
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Suinpf-CyprosKO. Sie zieht Suinpfhodcn vor, kommt al)or auch vor- 
einzolt auf wonifjor fpuclitcm liodcu vor, wenn aurh dann ^frn in der 
^Sho oiucs Waiiscrs. lu letztem Fall wird die Pflanze nur ;^anz 
uusuabmsweiäe der Iluniusbilduug dicueu, iu eretorem hilft n'w nach 
ihrem Tod« das Humna-Lager wanthrm. Der Lepidopbyten- 
Wald «nfirechter StammBtrOnke Aber dem FUtts »Zweiblnkec des 
PieebeiKer Carbons« von dem ein Baumrest (ein Steinkero des> 
selben) im Liobthof der Kgl. geologischen Landesanstalt und 
Bergakademie in Berim*) Aolstellang gefiinden hat, gehört an 
dem oben als »letzten« bezeichneten Fall. 

Dass auch intnitten der Flötze, also in der Knhle, bei 
aufinerksamer Untersuchnng Stigmarion gefunden werden, ist bei 
der Annahme antochthoner Bildung der P'lötze selbstverstaudlirh. 
Wie in den Swamps eine neue Haumvegetation auf den Leichen 
der älteren, nunmehr humificirten wuchert und zu Grunde geht, 
um wieder den Boden einer noch jüngeren Generation zu bilden, 
ebenso war es bei den meisten fossilen Bnmnslagem, nicht nur 
den SteinlroUenflOtsen, sondern gewiss ancfa bei den meisten 
Kohlenflötaen des Mcsoeoioums und Kaenosoicnms. Der weseni- 
liehe Unterschied swisoben den Mooren der gemlss%ten Zone^ 
sowie den Swamps einerseits and den Braunkohlen-, den meso- 
zoischen und Steinkohlen -FiStsen andererseits, liegt in der Ver- 
schiedenartigkeit der V^egetationen, nicht in der Verschiedenartig« 
keit ihrer Bildungswoise. Die fossilen und recenten Humnslager 
hatten und haben <las Gemeinsanu*, aus Sumpf- und Wasser- 
pflanzen zusammengesetzt zu werden , aus Vegetatiouen also, die 
durch ihren Standort zu reichlichen Uumusbilduugeu Veranlaseung 
geben. 



Auf «n treffliehes Belspid Ihr antoelithone BUdung ans dem 
Kaenoaoicum, das ioh wiederholt in Augenschein genommen habe, 
s« im Zusammenhange mit der Tendens dieser Arbeit bea<niden 
anfinecksam gemadit, weil es nioht anders als sin fbssQes Swamp 

■) Vwgl. Potmai, IKmw JahibMh Ar 1888, BmUb 1892, S. S46 £ 
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von Hinrrikauiscliein Typus bozricliuct werden kann, wie das tXir 
Ueu Botauiker leicht zu bemerken ist'). Iliusichtlich der Vege- 
tation, namentlich dnrch das Auftreten dea Chamkterbaames der 
recenten Swunpa, Ttutodium «ImImAim», bietet es die gruästmüg- 
liohe Aeholidikeit mit den reoenten Smunps^ Ich meine den 
bis Uber 10 Meier miehtigen Theil des miodnen BraunkoUenfifitsee 
bei Gr. Rlaclien (in derNihe von Senftenbei^) in der Niederlauaitx, 
das nninentlicb in den Tagebauen der Orubeu »Ilse«, »Victoria« 
und »Marie II« einen interesiuiQteD Anblick hiotet Vergl. die 
Taf. III. Wie in den recenteu Swamps mehrere Waldgeuerationen 
fibereinauder an den in hestiminten Ilorizontou im Humus einge- 
betteten, Ohrig gebliebenen aufrcchteu Baumstihupt'en zu erkounon 
sind, ganz genau ebenso ist es bei dem in Uede stelieiid«'» 
Braunkohleuflötz nüt dem einzigen Unterschiede, dass der Ilunms 
sii Braunkohle geworden iat. Im Liegeuiüen des Flötzes und im 
Haogenden sowie mitten in demselben ist an xahlreichen anfinechteo 
nnd oll miditigeo, bis mehrere Meter Durdimesser seifenden, 
bewurzelten Bamnstflmpfen der Rest der alten Wilder vorhanden. 
Die gegensntigeift Entfernungen der StQmpfe Ton einander ent- 
sprechen — wie das der hier beigegebenoi von Herrn Betriebs- 
Ahrer Clbmbns BAmtlZA freundlichst aufgenommene Plan TaC IV 
zeigt — denjenigen, wie sie der Kampf um^s Dasein im Urwald« 
schafil: kurz alle Erscbeinuiigeu , welche das Flütz bietet, « ut- 
sprecben dem von den recenten Swamps her Bekannten. Bei der 
Eigeiitlifiiiiliclikeit von Taxodiuin distichuniy die beuadelten Sprosse 
entgegen dem sonstigen typischen Verhalten der Couifereo all- 
jihiUdi dbsiiwieiftii, liest ridi snm Thdl wcAd schon tnerau die 



() y«|^ diiriMrtgHah Moh O. Bnaor, »Di« BnmalroklsD-Abbgning m der 

Gegend Ton Seoftenberg», Di«8M Jahrbuch für 18: ;". neilin 189.'» S. 22(1 ff. 

*) I>i« von Harm 0. Ebkrot äberBCMDmene pÜaoMupalaeoatologiach« Bear- 
Mtmig wild ergeben, mlebe MuSium Bsan^ArtM anaaer TVurodnMi dKMUkim 
▼orkamen. 

*) Ich kann nicht umhin auch an dieser Stelle namontlich Horm Naurath 
Fa. UomiAKii, dem Besitzer der (irubo Victuria, and des Directoreu dietier 
Grabe and dar Gwa HlKalieuai Warka fiberhaapt Harren Libhuami und Lms 
Ar die State Uebensw&rdifla UttUmflUuu g bd mdnen infld«rlu»ltan Beaaabaa 
T^rbiadliobitaa Daak sa nfan. 

2» 



Digitized by Google 



80 



H. PoTOHift, Ueber AstoobdioiiiB tob OuAoalolilM-FUlaMi 



roicliüclio Iluiiiiisliildiii)-; orkläreii. Viele der Stäninio, die it-li 
daraufhin uuleifuditc, waren liobl, diejeuigcn im Liegendeu er- 
ftllt mit Sobweelkoble. Die Thatsaohe, dass sich über dein das 
PlOts bedeckenden Thon eteUenwase ein altes Torfinoor befindet, 
weist darsof hin, dass die Verhiltnisse sur Entwidrahing hn- 
moser Bildungen bis cum DiluTiom sum Theil die gleidien ge- 
blieb«! sind. In dem das alte Torfllfits unmittelbar bedei^enden 
humosen Sande haben sich mftohtige, aufrechte BaumstOimple 
(/V«u« ftilcp/itris oder /\rm fj-relMi?) geftinden, dadurch iin|remein 
an die Verhältnisse über dem Flötz Zweibäoke des Piesberges 
(vergl. weiter vorn) erinnernd. Auch in dem Torflager selber 
sollen Stüni|»te ■gefunden worden sein; ich sell)st konnte aber nur 
Birkenzweige und -Uiude und einen Zapfen von I^nus tüoettrü 
finden. 

Zu den beig^ebenen Abbildungen und dem Plane nun noch 
das Folgende: 

Der Wunsch naoh einer Qesammt-Uebersicht, die ^eiefa- 
leitig das Hangende und das Li^jende des in den genannten 
8 Ghmben abgebauten BratinkoUenflfltses mit seinen Banmstflmpfen 

TeranschDiiIicbt, liess sich anf pbotographisohem Wege hei der 
Grösse und Lage des Objects nicht zur Genüge erfttllen; ich habe 
daher Herrn W. PCtz veranlasst, die Grube Marie II, welche die 
beste Gesanunt-Ansehaunnir bietet, von einer geeigneten Stelle aus 
mit der Hand /.n ski/./iren. Die Zeichnung Taf. III gtebt ein 
treffliches anschauliebes Bild. 

Photographische Reproductionen mussten sich im Wesentlichen 
auf die Fiziruug von bemerkenswerthen Einzelheiten beeohrftnken. 

Eine dieser Einsdheiten, nindioh mn nicht snsammenge- 
drflektes, im FUtts horiaontal liegendes, grosses StammstUck, 
hat leider nicht aufgenommen werden kOnnen, da meine Bitte, 
den Stamm 24 Stunden In «tu au bdassen, leider ans Versehen 
unberficksichtigt geblieben war. Einen solchen Fall habe ich 
trots des Besuchs der Gruben zu 3 ▼crscbiedenen, durch mehrere 
Monate von einander getrennten Zeiten nur einmal constatirt; 
aber dass unverdrückte, liegende (dann wurzellose) Stänune über- 
haupt vorkommcu, macht es wahrscheinlich, dass die Wirkung 
eines stärkeren Druckes auf die horizontalen Stammstflcke, von 
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donon das eine 25 Meter lang war, nicht die wesentliche Ursache 
ftlr die gewöhnlich flache Erhaltung derselben gewesen sein kann. 
Es dürfte vielmehr nur ein gelinder Druck, wie ein solcher durch 
Humus-Bedeckung in einem Moor zu Stande kommt, das in sich 
selbst Zusummeusinkeu der Horizontal-Stämme in Richtung der 
Schwerkraft unterstützt haben. 

Einen zusammengesunkenen Horizontal-Stamm im Flötz 
steckend zeigt die Photographie Text-Figur 4, und auf der Skiz/.e 
Taf. III ragen zwei solche Stämme im linken Vordergrunde am 
2. Vorsprang des Flötzes frei hervor: der eine zum Beschauer 
hin gerichtet, der andere rechtwinkelig zu demselben. Der am 
1. Vorspruug befindliche, zum grösstcu Theil schräg abfallende 
Flach-Stauun liegt nicht mehr in situ, »oudern ist abgerutscht. 

Wie die Flachstämme auch mitteu im Flötz vorkommen, so 

Fig. 4. 




Zu^ammengMuiikenor UorizonUl-Stamm, im Flötz der Grube Marie II »lockend. 
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also auch — wie in deu recenteo Waldmooren — die aufrechten 
Stümpfe mit noch anhaftenden Wurzeln. Dies demonstrirt, ab- 
(Tesehen von der Skiz/.e Taf. III, welche solche Stümpfe im Flötz 
auf der linken V^orderwand zeigt, die Photographie Text-Figur 5. 

Dass die StOmpfe allermeist hohl sind, zeigt das von mir prfi- 
parirte Heispiel im rechten Vordergrunde der Photographie Text- 
Fig. 6. Der Inhalt der Höhlungen, namentlich der Stümpfe im 
Liegenden, ist — wie gesagt — Schwcclkohle. An dem Exem- 
plar im linken Vordergründe der genannten Figur ist das Aussen- 
IIolz des Stammes bis zur AusfQllungsmasse der Höhlung, also 




üntfrer Thoil dca Flöti<« der GtuIh- IIso mit «'inem »ufrechten Baunutampf 

iDOUtttiU dviie«lbeB. 
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exelusive der Schwcelkohle, fortgenommen worden, 8odu88 auf dem 
die Hasis der Höhlung bildenden, Qbrig bleibenden Holzklotz ein 
tflchHger Klotz von Schweelkohle thront. 

Lieber die Entstehung und Herkuutl der Schweelkohle und 
ihre Lagerst&tte in den Stumpf-Höhlungen das Folgende. 

Es ist eine bekannte Erscheinung, dass nach dem Fällen oder 
Abbrechen von Baumstämmen die iu der Erde zurOckbleibeuden 
Stflmpfe harzftlhreuder Bäume leicht verkieuen, also besonders 
zur HarzproductioD geneigt sind, da der Harzfluss in physiolo- 
gischer Hinsicht ein Wundverschluss ist. Die Entstehung und 

Fig. <{. 




Etni(;o aufrechte Bauinstümpfe in der Sohle des Tagebaue« der Grube Marie II. 

Herkunft der Schweelkohle und ihre Lagerstätte in den Höhlungen 
so vieler der in Rede stehenden fossilen Stnmpfe dürfte sich eben- 
falls aus Hantfluss erklären, der in die als Wunde anzusehende 
StammhÖhluQg hinein besonders reichlich stattgefunden haben 
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mam. Daas (ricih hierbei die HeoptniMee dee Herees in dein mi- 

teren Ende der Höhlung snmnioln wird, liegfc auf der Hand. Die 
Sohweelkohle bcHieht im Weaentlicben atm fossilem Harz und 
brennt daher — besonders je uadi ticin Procentsatz der Verun- 
reinigungen - mit leuchtender Flaiimie oder bchweelt nur. Nach 
eventuellem Abbrechen von Stuniiiien werden auch die Stümpfe, 
die ja oft noch lebensfiihig gewesen sein werden, besonders reich- 
lich Harz gebildet haben, uud auch dieser Fluss wird zur Ver- 
mehrung der Fflllmaaae in den hohlen Stampfen beigetragen 
haben!). 

Ich mödite nidit Teigesaen darauf anfmexhaam an machen, 
daaa Flfttze, die Iceine aufrediten Stflupfe aeigen, nicht ohne 
Weitraee «la allochthon angeaproehen werden dflrfen. Die meisten 

Braunkohlenflötze beeitaen die Stflmpfe nicht, ja zuweilen iat 
Lignit ftberbanpt nur untergeordnet vertreten. Es ist hierbei zu 
beachten, dass die Erhaltung des Holzes und somit auch der 
StOmpfe zum guten Theil von der Imprägnirung mit dem er- 
haltenden Harz ablifmgig ist. Haben wir daher ein fossiles 
Waldmoor, dessen llauptbäume Dicofyledoneu, kurz, liarzlose, 
IJäume sind, so werden wir eine Erhaltung wie bei Gr. Uäscheu 
nicht ohne Weiteres erwarten dürfen. Ee wXre femer ateta die 
Frage im Ange au behalten, in wie weit ein FlMz einem Moor 
ohne Blume entaprechen könnte, wie wir aie reoent in der ge> 
miaaigten nOrdliohen Zone ao viel haben. 

Zu dem beig^^ebenen Plan (Taf. IV) dea Tagebauea der 
Gmbe Marie H sei endlich noch bemerkt , dass die mit L l>e- 
aeichnete Fläche die Sohle des Baues, die liegende Flöt/ fläche, II 
hingegen die der Fl<>tzdecke beraubte, hangende Fläche des Flötzes 
angiebt. Das Flöt/>tnck //i i>t im Verlauf eines Jahres abge- 
baut worden; es stand noch iui Uctober 1894. September 18!K') 
war von <ler liani;ende.n (Irenzflache die Partie //o zu sehen. In 
diesem Zustande hat die Grube auf unserer Taf. IH Darstellung 
gefunden. Eine ▼eigleichende Betrachtuug dieeer TaStl mit dem 



<) DiMstlM BiUirang habs ieh bereits in dar »IbCsrwiiiaiMliaftUehra 
^oabfosohrift« Bariia im Bd. X No. 89 & 475 g^sbaa. 
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Plane wird schnell Ober die sich enteprecheiiden Tbeile orientiren. 
Die schwarzen Kreise oder Ellipsen deuten die Stellungen und 
Ghpftssen -Verhältnisse der aufgedeckten Baumstflmpfe an; riberail 
wurden die Maasse der Durchmesser dortsclhcn verzeichnet. Im 
Uebrigeu gieht der Plan bclbst gemii/ctKlo Auskunft. 

Zum S<'hluss iiuscror Bospro( huiiu' dos tertiären lossili u 
Swanips sei auf ein Analogen desselben aus der Jetztzeit hinge- 
wiesen. 

In seiner Abhandluug »Aber eioen uutergegangenen Eiben- 
borst im Steiler Moor bei HaanoTer« nwefat Herr H. Ck»MWBim *) 
Verhiltnisse aus einem raoenten Moore Norddentsuhbuids bekannt, 
die abgesehen von der Znsammensetznng der Vegetation — 
dnrofaaas an die geschilderten des Braunkoblenflöta-Tbeiles bei 
Gr. Räschen erinnern. 

Bei Stelle befindet sich ein grosses Heidemoor, das, nur 
wenig entwässert, doch in trockener Jahreszeit theilweise zugäng- 
lich ist. An einem Punkte desselben befindet sich unter einem 
ca. 0.3 Meter inäclitif^eu Schilftorf, der von ciiuMii ca. 1 Meter 
uiächtij^eu S{)liaguunjtorf überlagert wird, wie uuter der Hraun- 
kühle bei Gr. Käseben, ein alter Waldl)oden, der »mit sehr 
zahlreichen kleineren und grösseren Kesten von Fichten-^ Eiben-, 
Eichen-, Birken- und Erlenbolz erfBllt ist . . . Die Holser liegen 
meist hoxisontal neben- und flbereinander, aber ausserdem stehen 
auch noch viele Fichten- and Eichenstubben im Boden wunelnd«. 
Ton Teuuu konnte Herr C oHw r iwra wolü an 50 solche Enrnplare 
beobachten, einige von mehr als 1 Meter Stammumfimg. »Die 
Stocke sind 0,5 — ],5 Meter hoch und ragen daher stellenweise 

aus dem Moor etwas hervor. Die Fichten-stubben finden 

sich bisweilen auch noch in höheren Lagen des Torfes« — also 
ganz entsprechend dem Vorkommen von Stnm[>fen auch im Hraun- 
kohlenflnt/ bei Cir. Käscben - und sclilicsslich konmini liii r und 
da auch noch auf dem Moor kleine Kxemplure von FiCiH t\iri'l.sn, 
Juniperua commtmüi, I'oj>u!u«Jirniu/a, PiruJi Aucujutriu, J'irus com- 
SNmw u. s. w. vor, sodass auch die Stümpfe auf der hangenden 
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Gresslllche des BrannkoblenflOties aa dem in Rede stehenden 
reoenten Vergleieheobject ihr Analogon finden. 

Herr CoNWBNTZ schreibt mir noch: »Die Stubben sind nicht 
immer gleich hoch, obwohl dio Differeux nicht betrüchtlich ist. 
Man kann wohl annehmen, dass die BSiune bei der Uebcrfluthuag 
in der Höhe des Wasserspiejrpls am ehesten gebrochen wer- 
den knnnten; voroinzclte Stämme sind auch mit ihren Wurzohi 
heniusi^fhoheii mul hiii;^eworfen. — (lewiss ist dies ein Analogen 
zu iiianch*>in Vorkouimeu in der lirauukohlenKcit, und ich zweifele 
nicht daran, da»s viele der stehenden Stubben dieser Epoche die 
Ueberreste eines in looo gewachsenen Waldes sind. Ich entsinne 
mich, TOT vielen Jahren fthnliche FUIe in den BraunkoUengniben 
Niedenohlesiens gesehen an haben«. 

Aach Herr GeheimMr Ober-Befgratii W. HAlKJHBOaRiii hat 
sich ^) die ▼erfafiltnissmassige Glcicbmüssi-rkcit l)e/.nglich der Höhe, 
bis zu weit her die Hraunkohlenstümpfe bei Ctr. Käächeti erhalten 
sind, durch die Annahme zu erklären gesucht, dass die Stfimpfe 
bis zur Höhe des Wasst-rspiogcls stehen geblieben sind, da das 
Wasser gut vor Verwittci uiilt schützt, während die der Luft au«- 
gesetzt gewesenen Tbcile ubget'uult sind. 



Ich habe dunth da8 Vorstehende im Wesentlic In n mir einige 
schon sehr oft iu der Litterntur angegebene, also bereits bekannte 
Thatsachen, die zweifellos für das Ueberwiegeu der Autochthonie 
der fossilen Ihunuslager sprechen, durch nochmalige Constatirtmg 
dcTscll»ci) in Kriiujerung gebracht. Zur Mt'hruug des Tliatsaclicn- 
Materiales niuchte ich noch einschalten , dass ich im Verlauf der 
ein Jahrzehnt umfassenden Spanne der Untersuchungen von Car- 
bou-Bohrkenieu in Oberschlesien das Auftreten von SUgmaria- 
Schiefem unter KohlenflAtaen wiederholt beobaditet habe, ohne 
aber besonderes Ctewicbt darauf an legen und mein besonderes 
Augenmerk darauf zu riditen, da die Thatsache längst bekannt 

•) Vwg). BMonr L «. & 882. 
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wmrt £• ist sehr kudit, eine groMe Litte fkber Angaben siwammen- 
rasteilen besflglidi des forwiegenden Vorkemmens der Stiginarien 
im Liegenden der StetnkohlenHölM. Berttcksiclitignng verdient 
hier in enter Linie die alte diesbesQglidie Beobachtung William 

LOOAM^sl^). 

Dafis es nöthig ist, die Erinnerung hieran niif/iifri^irhen und 
diese Tbatsache an möglichst verschiedenen Fuiidpunkten immer 
auf» neue festeulegen, ist unxweifelhaft : das lehrt, wie fjesagt, ein 
Vergleich der Angaben in unseren besten Lehrbücliorn und der 
Meinungen, die in der neuesten Special -T^itteratur aultauclieii. 
Will sich zur Zeit aus dieser und den LohrbQchern jemand, der 
keine eigenen Erfabruogen besitzt, über die Eotetebungsweiae des 
Gros der KoUeniOlse orientiren, so wird er hiemacli nur ra kieht 
die venneintlicbe Einsicht gewinnen, dass em defimtives Resultat 
noch gar nicht erreicbt ist. Das ist aber trOgerisdier Scheint die 
ZusammenfiMsang aller Thatsadien und die Beaditang der Häufig- 
keit ihrer Beobachtung Idhrt klipp und klar zu der Folgerung: 

Die gana Qberwie<;eude Mehr/.ahl der fossilen 
Iluniuslager, nameutliith diejenigen des ('arbons, sind 
autochthon: die Verhältnisse waren dies bezü;^! ich stets 
dieselben wie heutzutage. Wir brauchen keineswegs zur 
Erklärung der Entsteluingsweise der Carbon-Kohlen-Flötze Er- 
scheinungen, die heute nur ausnahmsweise auftreten, damals als 
allgentein gültig anzunehmen; im Gegentheil: die Verhältnisse, 
weicfae die CarbfNiflOtaee und die swisdien ihnen befindlichen 
Mittel bieten, erfcliren sich weit leichter und sum grossen Theil 
anssohliessHdi durch die Annahme, dass die Haupt^Yorbedin- 
gungen xu Humnsbildungen stets dieselben wie heute gewesen sind. 

Weitere Thatsachen, die daflkr sprechen , sind bei den Auto- 
chthonistsn, z. B. bei GoBPpnr^, nachsulesen, wie u. a. der 



') Od tho Charactors of the Bods of Clay ininnxliatflly below tho Coiil- 
Si-ams of South Walus, and on tho occurenoe uf üoulilerd of GuhI in the i'er- 
But Grit of Oat diitriat. (TnasMtioa» of Um gMl. Sooirtj of Lrodoo Vi. 
London 1842, S. 491 ff). 

*) Abk. als Antwort auf die Praisfrage &ber die Bntctohaag der Steinkohlen. 
HarlMD 1848. 
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Hinweis iraf die Thatnche der guten Erhultung aablreicher, viel- 
fiicii gefiederter, sarter Famreste, die bei der Ansbreitongsweiee 
auf den Scbichtnngsilichen in einer SohAnheit, wie man't im Her- 
barium nicht besser liaben kann, ruhige VeriiAltnisae bei der Bin- 
bettuu^ voraussetzen. 

Viel zu wenig Beachtung hat in unserer Frage die ältere 
treffliclie Ziisammenstolluii«? Charles Lyell'h in seiner Geologie ') 
gefunden. Kr hat mit Dawson im Carhou Nou-Srhottlands nicht 
weniger als (!8 verhcliitMlcne Niveaus von »Wurzeln« fUhreuden 
liöden "fefuiulen , und aucli die anderen von ihm zusjimmenge- 
stellteu Thathuchen tühreu ihn zu dembelbeu Uesultat, wie ich es 
finde. Es ist hier nicht der Ort, die Daten, die er und Oberhaupt 
die Autodithoniaten angeben, alle zu wiederholen, abw ich mnas 
doch betonen, dass es nothwendig ist, dass die Alloehthonisten doh 
mehr wie bisher bemflben, die schon lange und oft beochriebenen 
Thatsachen, die ftr Antoohthonie sprechen, an berAcjnioli^{eo. 

Gband'Eort der eine vermittelnde Stellung swiediea An- 
tochthoni^ten und Alloehthonisten einnahm, aber doch neuerdings 
sich mehr den ersteren ab den letsteren zuneigt, kann in seiner 
DarsteUuDg für die von ihm tmtersuchten Gebiete Frankreiehs 
Keeht haben, obsehon einzehie Hinwendungen, die er Goei'PERT, 
ftberliaupt den reinen Autodithonisteu macht, «ich auch bei der 
Annahme autochthoner Entstehung der Kohlen leicht erklären, 
i. 13. die Schichtung der Kuhle. Es sei z. B. daran erinnert, dass 
auch autochthoner Torf get»cbiditrt ttschetnen kann. Doch wie 
gesagt, es bedarf der Untersuchung Tieler EinselfiUle« eine Verall- 
gemeinerung gewonnener Resultate ist filr unsere Frage durchaus 
au TMrmeiden; es steht vorlftufig, wiederhole ich, so viel fest 
und das steht im Einklang mit dem, was die Jetstwelt bietet — , 



0 Mir liogt die deutliche Ueberc»etzung nach dor Aufl. de.» OriuinaU vor, 
hptitclt »Gcolofiiü oder Hntwickelungagssdiiehte der Erde und ihror Bewohner« 
Uerlin II. Ud., 1808, S. ff. 

*) lUm. «nr la fonnetion de la booille. Ann. de« nines. Paris 1889. Verffl. 
auch A\c iioiio>,ti' Ziis;iriinR'n>tellanu dflS gcn.-innton Autors auf S. 1 '»0 ff. der 
Geologie et palöontologie du basria hoaUIer da Ottrd. Saint-Etioane ISIM) (or- 
sehiaMB 189S). 
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das» mich zur Striakülilcozeit autochtboue Uuinubbildungeu die ge- 
wöholiubeu siud. 

Nenerdings bat eich Herr Otto Kumtzb mit unserer Frage 
beechiftigt seiner Arbeit bsftet aber u. a. der Mangel dgener 
Erfidumngen binmcbtlicb der von ibm ins Feld gefthrten palaeonto- 
logischen Daten an. Er IbUt recht gut, dass der Sfi^^marM-Sdiiefer 
mit nach allen Biditnngen hin anartrahlenden Appendioes *) in der 
Tbat als der versteinerte hnmose Thonbodeii zu betrachten ist, in 
dem auch die StigmaHon gewachsen sind, flUr den Fall nämlich 
diese Appendices wirklich den Bau hpsitzen, wie er von mir in 
meiner AbhaiKlluutj in der Zeitfscbrif't der Deutschrn jjeoloj^. (res. 
von 1J^93 an<fod('utet und ja that.sächlich längbt genau bekannt 
und immer wieder constatirt worden ist. K. ist aber der Mei- 
nung, dasa die 6'<^Mu/-i'U-Appeudiceä im Leben zweischneidige und 
fladie O^de gewesen seien, also eine dolohfilnnige Gestalt be- 
sessen haben, anch in der Benefaui^ dolchfthnlich, als sie sptts 
gewesen sein sollen und mit genügender Festigkeit venehen, um 
nach Herananabme der Stigmarien ans dem Boden starr und stdf 
▼om HauptkArper absustehen. Wenn er sohon den vielen suver* 
lissigeu, guten Augabon in der Litteratur nicht traute oder diese 
Angaben nicht gekannt bat, so wäre ee doch ratbsam gewesen, 
bevor er den Appendices die für seine Theorie uötbige Gestalt 
und Festigkeit gab, sich vorher von cincni heliebigeu Pflanzen- 
palaeontülogeu über das, was wir jetzt über die Cie^talt und den 
Bau der Appendices wissen, orientiren und sich die Objecte de- 
uioustrireu zu lassen und zuzusehen, wie weit das mit seiner An- 
ndme flberdnstimmt. Seine Annahme, dass das Gros der FUMce 



»} O«08wattMh« Baitriga, Upaig 1895, S.4S 

Ich betono i;anz broonders, dass die Appendiws nach allon Richtunj^en 
in der Stufmnria Kör^r Miikr«cbt darohschneidenden £bene ausittrahl«D, al:>o 
sowoU in Riehtuo^' uaah d«B Erd-lGttolpankt als auch dieMr Riehtoog entgegen 
m t. w. KuNTU Msheint du S. 48 C so bexweifeln, obwohl diese Beobachtnng an 
rielcn Halden so »ehr leicht za machen ist. Zur Zeit ist z. B. die Halde des 
Mehner- Sehachtae der Uadolf-Grube bei Volpersdorf, die ich im Oktober 
betnoht halM, nkh mit 5%inarüi-Schief«r bedeckt, der, wovon ich meinen Be- 
gleiter nerm Obcrattigv J. VduuH. UMmogto, die uk B«d« ttahaBdt EndMiaaag 
b«hr leicht demoustzirl. 



H. PoMHiti, üolMr AvtoslitlMift tm Oi>boBkoy«-^UMMii 



»pelsif^ochthon« soi, wio er »die sedimentär georducto Ablagerung 
grober Substanz im Wasser (des Meeres) direct unter der Vegetation« 
neantf wtbA fiberdies eine schwimmende Vegetation vonHis (in an* 
derer Weise als die anter UmstBnden »sdiwimmende« Decke der 
Swamps), die TerhlHoissmissig so selten ▼orkommt, dass scfacm 
Merans Bedenken gegen die Theorie auftreten mflsseo. 

Mir giebt diese Bemerkung gegen Herrn Kuntze Veranlassung 
nocbinal» ausdrücklich auf das vom beschriebene Stflck ans dem 
Bohrloch Oheim hinzuweisen. Die vorschriftsuiässig wie bei einem 
unterirdischen Pflanzenthoil , der sich noch in situ befindet, nach 
allen Itiehtuiit^fMi radial iiusstnihleiulin Appcndices sind hier durch 
Thon - KisPDstcin ersetzt und zeifreu, wo sie uicht in der Schich- 
tungbflüchc liegen, noch ihre ursprüngliche cylindrische Gestalt, 
also nicht die übliche bandförmige Erbaltungsweise, die Herrn 
KoMTZK SO dem oben monirten Fehler veranlasst hat. lA bemerke 
noch ansdrflcklich, dass der oben S. 5. abgebildete Best ebenfalls die 
Appendices sowohl nach unten als aiidi nach oben bin ansslrahlend 
xeigt. Das BohrkemstOck, das den i8f»pmiaria-Hauptkörper Fig. 1 
bedeckt, ist vorhanden und zeigt TMI der Seite gesehen dieselbe 
Erscheinung wie Fig. 3, abgesehen natürlich von dem Fehlen des 
Hauptkörper-Steinkernes, der sich ja auf dem Stflck Fii^. 1 be- 
findet. Aus Platz-Kücksichten ist das in Hede stehende Gegen- 
stflck — die Fortsetzung der Fig. 3 nach unten hin V>ildcnd — 
fortgeblieben. Das Oesammtstflck zeigt übrigens, dass die Appen- 
dices der abgebildeten Seite üppiger entwickelt sind als diejenigen, 
welche zu den in Fig. 1 sichtbaren Narben, deren Appendioes in 
dem GegenstOek stecken, gehören. Die Appendioea in Fig. 3 und 
e in Fig. 8 durften daher die nach unten hin gerichtet ge we se n en 
sein. Da echte Wurseln bei ihrem Geotropismus voraehmlich 
re^p. anescbliessKch die dem Brdmittelpunkt sugewendete Flldie 
bdcleiden, ist diese Deutung gewiss zu billigen; denn Organe, 
die zwar in theoretisch-morphologiscber Beziehung uicht absolut mit 
echten Wurzeln übereinstimmen aber hinsichtlich ihrer Function 
durcliaiis Wurzeln siud, mfissen ebea in ihren wesentlichen Funo> 
tiouen sich wie Wurzeln verhalten. 

Die Seite Ü oben augedeutete Thatsache, dass da« Fflll- 
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Material ilo.s Hanptknrpors wosontlich 8aiifliic<M- ist, als das Ma- 
terial der Uingchutig, wie das in Fig. 3 ilun li li(>llorn Ahtuiiuug 
des Hauptkörper- Querschnittes zum Ausdruck gekommen ist, 
darf niobt etw« bentifaEt werden, nm eine fiinschweiniiitiiig det 
Stackes xo begrflndes. Die Aontihine, daee es sich um eine 
nachtrigliebe Ausfltlhing in sitn durch etwas abweichendes Ma- 
terial handelt, ist in unserem Falle die einsig annehmbare und ja 
auch durchaus naheliegend, auch durch Beobachtungen in der 
Jetsiwelt nnterstOtst So schreibt mir s. B. Herr Fr. Kaun- 

HOWSN: 

fVor niphrpren Jahren hatte ich in meiner Heimath an der 
Radauue in West|ir<'iisspn öfters (ielegenheit zu beobachten, das« 
(natnHich in hunioseni Hoden stehende) hohle Bauuistihnpfe von 
Erleu, wenn dieselben den> Iltx'liwasser auhgesetzt waren, bis tief 
in die Wurzeln hinein von Sand erfüllt wurden. Rodete man dann 
solch einen Stubben, so verufsacfate er infolge seiner SandflUlnng 
den Arbeitern nidit geringe Mflhe und mnsste, bevor er serkleinert 
werden sollte, erst entleert werden, da der Inhalt sonst der Schärfe 
der Axt r^elmAssig TerhAngnissvoU wurde«. 



Die Einschnitte der Eisenbahn Pretzsch- 

DttbeiL 



Vou lierru K. Keilhack iu Berliu. 



Der swiscben den Thftlern der und Mulde sich er- 
hebende LandrOdcen wird innerhalb dee prenenechen StMtage- 
bietes von drei Eiaenbahnlinien flbenohritten. Die eOdliehate der- 
selben i«t das Theilstflck Bil^nbnrg - TorgMi der Halle -Sorau- 
Gubener Eisenbahn, welches anscheinend in einem dUnvialen, 
beute totlten Ostwestthale liegt; das iiördlichsto ist die Strecke 
Wittenberg- Bittorfeld der Anhalter Bahn, welche nur norh den 
ganz flachen uördliehsteu Thoil der genannten Hochfläche über- 
schreitet und nur weiiif^ über die Sobloii der dieselbe begrenzenden 
Thfiler sich erhebt. Im letzten .lahre nun ist in der Mitte zwi- 
si heil beiden eine dritte Halinverbindiing heri^ostellt, durch welche 
das an d< r liibe liegende IStädtchen l'retzsch, Station der Torgau- 
Wittcuberger Bahn, mit Dflben au der Mulde verbnuden wurde. 
Diese Strecke flberschreitet beinahe den höchsten Theil der Hoch- 
fliehe, die man nadi der mitten darin liegenden Stadt die 
Schmiedebeiiger nennen kann, und bat mit ihren sahlreiohen 
Einschnitten einen lehrreichen Einblick in den Bau derselben ge> 
währt. Ich wurde von der Direction der Königl. geologischen 
Landesanstalt im Frühjahr 1895 mit einer Bereisung der im Bau 
begriSeucn Strecke beauftragt, führte diesen Auftrag im April 1895 
aus und berichte darflber Folgendes. 
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Die Bahn begiuut ciucu Kilometer weltlich vou der Stadt 
Pretxsch in 230Fa88 MeeresfaObe folgt dem'Thale des Pratnoher 
Baches und einem Nebenthaie desselben bis Moscbwig sOdlioh 
▼on Sehmiedebeig, steigt dann stemlich steil bis an der in 420 Foss 
Höhe in der SölUohauer Forst liegenden Wassemheide an, und 
ftllt von du, ein dazwischen Hegendes Thal nbcrscbreiteud, all- 
iDiihlich bis SU dem in 240 Fuss Meereshöhe liegenden Bahnhofe 
Daben. 

Da ein Profil der Bnhulinic mir nicht zur Vorfögung staud, 
auch noch keine Eintheihmg der Strecke in Stationen von 100 
zu 100 Metern vorhanden war, so inuss ich die Iblj^cndcu An- 
gaben i»l>er beobachtete Autschlüsso auf die Entfernung vom Bahn- 
hofe Pretzach und auf beuacbbarte Ocrtlicbkeiteu bestehen. 

Vom Bahnhofe Pretssch ana biegt nach kurser Strecke die 
Bahnlinie naoh SW. in das Thilohen des Pretzscher Baches ein, 
auf dessen Nordseite sie sich bis Splau bewegt Auf dieser 
Strecke liegen 2 Binsohnitte. Der erste, kfirzere li«gt 1400 Meter 
vom Bahnhofe entfernt und zeigt zu oberst eine Decke von 0,4 
bis 1,0 Meter Mächtigkeit, aus Grand bestehend, in welchem 
zahlreiche bis zu halber Kopfgrösse reichende Geschiebe liegen. 
Das darin überwiegende Material sind Milcbquarze und Kicsel- 
sehiefer, während die (xescliiebe vorwiegend aus nordischen kry- 
stallinischen (xesteinen und Feuerstein })esteben. Darunter folgen 
bis zu 4 Meter Ticte geschichtete Diluvialsaude. Der 400 Meter 
weiter nach Splau zu beginnende zweite lange Binaehnitt seigt 
in seinem östlichen Beginn ein ganz ihnlidies Ph>fil, nftmlich 
V2~'7« ^^^^ mftcbtigen, stellenweise grandigen, an Steinen armen 
Qesohiehesand, und darunter bis su 8 Meter mAchtige feinere 
Sande mit ausgesttdineter disoordsater Parallelstmotnr. Je weiter 
aber der Einschnitt den Kern des BQg( Is ansd meidet, desto mehr 
Terflacht sich die diluviale Decke und die Hauptmasse des Ein- 
schnittes steht in tertiären Schichten und zwar in einem Wechsel 
von gröberen und feineren (^uarzsanden mit fetten, helleren und 

') Da die Messtiachblütter in dem von dor Bahn durelisclinittenen Gebiet« 
die Höhenan(,'iibi'u in pn ussinchiMi D<'oinialfus.s 100 P'uas ^ 37,()6*2 Metsr) ent- 
haltea, bo habe ich üi meinem fiehcbl« mich dctu augeschloHsen. 

«hitaeb im. 8 
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dunkleren Tbonen. Die Tertiirschicliteo liegen nidit borisontal, 
aondern rind unter einem nadi W. bis su etwa 90* anateigenden 
Winkel aafgeriebtet. Das Streidien edieint ein weatnordweat- 
licbee an sein (S. Fig. 1). 

Fig.1. 



■vfj|iiiii>':v/^in.imiii.iiiiiiiiiirtiimn^ 



mm 



OancbicbMand ttmi W«lM#r Tboo KoinniU:!!' 

(Dlluvinnt) - — 



Dor EinHcliiiitt hei dor I lorst -Mtthlo zoit^tp untor oinoiii 
düDiKMi Mantol von diluvialem Saude tertiäre Quarzsaude und 
Tboue, dereu Lagi'ruugsvcrhältniss uicbt zu ermitteln war. 

Der nichete Eineohnitt kara vor dem Scbniiedeberg-Patseob- 
wiger Wege zeigte nur diluviale Scbichten» nnd xwar 8 Meter 
eteinfreien Sand unter einer sehr dOnnen 1—5 Deeimeter micb- 
tigen Oeacbiebeeanddeoke. 

Die Ahgrabuugen beim Bahnhofe Scbniledebcrg legten eine 
flache Mulde tertiären Tbones frei, die aus abwechselnd holler 
und dunkler {rofarlttem Tlmne besteht und fast gar keine dihiviale 
Decke trigt (S. Fig. 2). Am Sodende der Stadt Schmiedeberg 

Kg.«. 



BnoHW TUm TMMtr Tkw WsImot Thm Im« 

lag ein grosser Haufen xiiHanimcngcfahrener nordischer Geschiebei, 
ein lieweis, dn^^s diose]lien .stellenweise in der Umgebung nocb 

recht bäuüg voikoimuen uiflssen. 

Der uächist lolgcnde Kinschuitt in der Richtung auf Mosch- 
wig bei der llinterniüble eutblüsste eine auigerichtete tertiäre 
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Prhiphtoiifol^o, hostchrMul ans Thon, Fornisaml, (juarzsand und 
erdiger iiraunkohlo, das (lauzf discordaiit fil)crkl( idct von einer 
dOonen Decke Diluviuuis, die theils als ( icschiclM li hni , tlioils als 
Graud eutwickelt ist. Der letztere zieht gich an nnincheu Stelleu 
sapfenartig in die teiiilren Thon« hitieiD. 

Der wenig weiter nach S. folgende kante Einachnitt aeigt 
eine von gana dflnneni) kaum Vi Meter staricem DiluTiutn Ober- 
Ueidete Masae tertüren, ziemlich horisontal lagernden Qnarsaandes, 
unter welchem am sOdlicheo Ende dea Binacbnittea Tiion ta Tage 
tritt Ehensdlclipr trrtiärer Thon ohne jede diluviale Decke ist 
es, der in dem 100 Meter weiter Bfldlicb folgenden kleinen Ein- 
schnitte sich findet. 

Ein sehr wii-liti^ifor Einsrhnift Mui südlicli vom Dorfe Moseh- 
wig in der Nähe des ehomali^eii \ itriolwcrkis. Der Einsehnitt 
beginnt wieder mit diluvialen Sunden, unter denen sich aber 
aUbald wieder tertiäre Schichten herausheben. Den Anfang 
machen weiaae Thone und Qnaraaande, aber auf dieselben folgt 
abbald ein dunkler, an Glaukonit reicher Sand» in welchem mehrere 
Lager von Thoneiaenstnn in einer Uichtigkeit von 7« — 1 Deci- 
meter auftreten. DarOber folgt feiner Diluvialaand. Dieaea ganze 
Scbichtenaystem hat ein Streichen von O. nach W. und ein Ein« 
fallen von 50^ nach S. Die Fig. 3 giebt eine Anaicbt der im 
Einschnitte aufgeschlosseueu Schichten in einem nicht recht- 
winklig, sondern RchrSg zum Streichen liegenden Schnilte, also 
nicht in normaler Profilansicht. Der Einschnitt endigt an einem 
von S. konnur iitlei) Thälchen, jenseits dessen abermals 2 — 3 Meter 
Glaukonitsand schledit aufgeüchlossen waren. 

Der folgende lange Eiuscbnitt war bei meinem Besuche eben 
erat in Angriff genommen. Der nAobate, 10,1 Kilometer von 
Pretssoh entfemt, kons vor der Waaaeracheide gelegene Einachnitt 
zeigte im vorderen Theile eine bia 4 Meter üAftcfatigkeit besitzende 
Geschiebelehmbank, eine diarakteriatisdie Gmndmorftne, die in 
den oberen 3 Metern entkalkt war, aber in dem untersten ihren 
ur^rQnglicben Kalkgchalt noch besass. Dieser Geschiebelehm 
war von l/.^ Meter mächtigem (leschiebesande brdrckt. Weiterhin 
nahm diese Diluvialdecke au Mächtigkeit schnell ub uud der 

3* 
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grossere Tbeil des Einschnittes zeigte eine Reihe von uDtor HO 
bis 40* «ii%ttriohtAten Sduohtien, die Cut ni Tage ausstrichen. 
Es wurden beobaditet: 



100 Meter Quanmuid, 
8S » WdMer Thon, 
18 » Qtuunkiee bis Sand, 
8 » Sobwarser Thon, 
6 » Feiner Send. 



Darauf folgte Sand; der folgende Tbeil des Bbsebnittes war 
▼emitscht und es liess sieb nur noch erkennen, dass in der 

w( stli( hon Fortsetzung ein erodirter Sattel folgte. Auf der Curve 
der Huhn lag in den Formsanden und dunklen Lietten ebe Bank 
schneeweiflsen Quarcsandes. 

Der in geringer Entfernung folgende nächste Einschnitt zeigt 
den in Fii?. 4 dargestellten Wechsel von zieuilich steil aufgerich- 
teten Thoncn, Sauden und Kiesen und zwar folgen von O. nach 
W. aufeinander: 



Die Zahlenangaben beneben sich auf die Brrite dea Ansstridiee 
im Planum der Bahn. 

Mit dem Uchcrschreitcn der Wasserscheide verschwindet das 
Tertiär in den Einschnitten und es ist nur noch Diluvium su 

beobachten. 

Die beiden ersten jenseit der Wasserscheide folgenden Ein- 



') Diese Z»hlea gobcn die L&nge dos Auaatriches der oinzelnen Sohicliten 
in der Sohle des Btotohnittaa. Die wakre M&obtigkeit li«M ai«b Biobt «nnUtala. 




12 Meter Diluvialsand, 
f 32 » heller Thon, 

i 40 » Sand, nach W. in Kies übergehend. 



Tertiär 
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eohDitte Büdlich vom sogenannten Kurfaute, 12 Kibmeter Ton 
Bahnhof Pretacsch entfernt, stehen vblbtlndig im dilnvialen Grande. 

Weiter afldlich folgt ein langer, mehrere Meter tiefer Ein- 
schnitt, östlich vorij Dorfe Söllichau uud kurz bevor «lic Hahn aus 
der Söllichauer F<>i>t licraustritt. Im nördlichen Theile dieses 
Einschnittes lagert tlet^chiel)el« liiii , di r zahlreiche lllitgo^(■hl»•ppte 
Fetzen hellen Tertiarflioiics ciiisrliliesst und reich an Milch- 
({uar/.en ist , gr^ssic tlfscliichf dagcLreii nur vereinzelt enthält. 
Nach Südwesten hin geht dieser Cieschiebelehm durch 
auskeileudc WcchscUagcrung io geschichtete graudige 
Sande Ober. 

Der folgende Einschnitt, sadlich von Sftllidiaa gelegen, zeigt 
fünf Meter geschichteten, grandlgen Diluvialsandes. 

Die Bahn senkt sich zu dem ThSlohen, in wdchem die 
Gleimer Mfthle liegt uud aberschreitet dasselbe auf eiueni hohen 
Damme. Das Material xur DamnischQttuDg ist 2 £änsohnitten 
der Bahn nördlich und südlich der Mühle entnommen. Der 
nördliche zeigt unter ' •. -2 Metern Sand Gesehielielehni, im .sfid- 
lich»Mi ist von Ndrdi n Ihm* znnächst (leschielielehm angeschnitten 
und erst weiter nach Süden legen sich darüber Sande, in denen 
schliesslich der ganze Einschnitt steht. Auch in diesem Auf- 
sdilusse besteht die Grundmorlne an einem guten Theile aus 
umgearbeitetem, hellem, tertiAren Thone. Unter dem Gesohiebe- 
lehm folgen, durch eine Brunnengrabung au%esohlossen, tertiire, 
horisontal gelagerte Quanaande. 

Weitere Einschnitte folgen bis zum Bahnhofe Dflben nicht 
mehr oder waren wenigstens noch nicht in Arbeit. 

Die Ergebnisse dieser Bahnbegehung haben zu mehreren 
interessanten Schlüssen geßlhrt. 

1. Wie die einzelnen mitgetheiltcn Heobachtuugen zeigen, 
ist die diluviale Hedeckuutr auf der dem Elbthalc zugekehrten 
Seite des Schmiedeberger Höhenrückens sehr dünn und liegt nur 
wie ein vielfach zerrissener Schleier über dem Tertiär, während 
die dem Muldediale zugekehrte Sdte viel miohtigwes Diluvium 
trSgt Es ist also die dem heranrfiokenden Eise zu- 
fallende Abdachung das Gebiet vorwaltender Erosion 
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(Exaration), die won ihm abfallende das Gebiet flber- 
wiegender Aufsohllttang (Accumulation) gewesen. 

2. Die diluTialen Ablagerungen lassen sich sftmmtUch unge- 
zwungen auf eine eindge Eisseit beziehen, auf die Ilaupteisseit, 

iiud nichts deutet darauf hin, dass die Eisuiassen der letzten Eis- 
seit in diesem Gebiete diis Thal der Elbe noch übertschritteo 
Iiahen. Das Eibthal bildete, miudesten» von RossIhu i>i8 
Elster, dn» KaiHlthal der grössten Ausdehnung des 
let/t<'ii Inluudeiscä. 

■i. Das Alter der (^uurzsaiidc , FitrinsamU', Thonc, Letten 
und Hruuukuhlen lü^ät sich durch diu bei Mu8chwig in ihrem 
Hangenden anftrelaidett glaukonitigohen Sdiiditen ab höchst 
wahrscheinlich oligocän bestimmen. Jene Eisenstein f&hrenden 
llfosdiwiger Glaakonitsamde haben eine so grosse Aehnlichkeit mit 
den bei Brambach unterhalb Kosslau an der Elbe auftretenden, 
durch ihre Petie&etenflkhrung als oberoligocfln sich erweisenden 
Schichten, daes man auch sie unbedenklich für ol)eroligocän halten 
kann. Da nun die Hraunkohlenbildungcn det> Fläming, jenseit der 
Elbe, miocäucn Alters sind, so muss das Klbthul von Ikainicu-b 
uu die Greu/.c /wischen der oligocäueu und miocäueu 
Braun k o h le n t'o rill ut iu n bilden. 

4. Bei den äusserst /.ahlreieluMi, starken Lagt rungsstorungen, 
welche die Tertiärformatiou betrufieu haben, und bich bei genauer 
Untersnobuug auf Eisdruckwirkung werden zurfiokfilhren lassen, 
wird es nnmflglich sein, eine petrographiscbe Gliedemng der 
Brannkohlenfonnation bei Auinahmen im Maassstabe der Hess- 
tischbUlter kartographisch durchsuAbren, und man wird sich be- 
gnngen mOsaen, einzelne Glieder dcrselbcu da darzustellen, wo 
sie eine grOasere Flicbenentwickelung erlangen. 
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Das DiluYiom im Bereieh des Kanals 

von Dortmund nach den Eumhäfeii. 

Von Herrn 6. Mlllir in Berlin. 

(Utenu Tafel V.) 



Nachdem die Frage Drift- oder Inlandeisbedeckung zu Gunsten 
der letzteren entschieden ist, hat man mit groesem Interesse die 
Verbreitung der Eisdecke nach S. und W. erforscht Wihrend 
man firflher sich damit hatte begnflgen kAnnen, das etwaige Vor- 
handensein Ton nordischen (»erratischen«) Blöcken festzustellcu, 
kam CS darauf an, nach wirklichen Beweisen filr einstmalige Eis- 
bedeckung zu suchen: Ahschleifimg, Schrammen und Furchen auf 
anstehenden Felsen, die mit Geschichelehm hedeckt sind. Der- 
artige vollgültige Beweise sind tVir den nördlichen Theil des in 
Frage kommenden Ciehiets durch Böi^sciie') und Hamm ^) gehracht 
Wurden. In der Münsterschen Tiefehcne wird man jedoch als ge- 
nügenden Beweis för ehemalige EishcdeckuDg sich mit der Fest- 
stellung von Gesduebdebm begnflgen mOssen, da die Tordiluvialen 
Gebiii^sschiditen meist su müde sind, als dass sie bleibende 
Spuren bitten festhalten können, gans abgesehen davon, dass die 
milden Kreidegesteine nur in den seltensten Fillen so abgedeckt 
werden, dass Schrammung u. s. f. sichtbar wird. Durch den Bau 
des Kanals von Dortmund nach den Emshäfen sind nun in neuerer 
Zeit die diluvialen Schichten auf grosse Sirecken s. Th. so schön 

') Zeitochr. d. Deutsch, geol. Ges. Bd. XXXIV, S. 442. 
*) Ibidem 8. <iS9. Siako mach Bmaan Ibidam & fiST. 
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blofisgelegt worden, diurn die Frage, wie weit die £ibbedeckiing in 
Wesllkimi mdi S. gereicht hat, einen grosaen Sdiritt vorwärts 
gebraoiit ist Die Herren MOOOB und H08IU8 ^ konnten dureh 
die KanelftnAciihlBse ftetatellen, daee bei Hiltrop eAdlich von 
MOniter Gletscher thitig gewesen sind. Neuerdings war mir 
durch einen Auftrag der Direotion der Geologischen Landesanstalt 
die Gelegenheit geboten, die Kanallinie sn bereisen und eingehend 
die aufgeschlosseneu Profile untersuchen zu können. Wenn nun 
auch vielfach die Kanalwände schon wieder bedeckt waren be«w. 
anderwärts die Aufschlflsse noch nicht sehr weit gefördert waren, 
so genügten die vorhandenen, um sich ein Bild von der Ent- 
wickclung des Diluviums im Becken von Münster machen zu 
können, da daa Fehlende durch die von der Kanaloommission auf- 
genommenen Pnrflle ergänzt werden konnte. So fllhrte die Be- 
reisuDg des Kanals ni einem Ergebniss, dass es werth schien, 
schon vor Absehlnss der Kanalbanaibeiten, dasselbe bekannt an 
machen. Bei dieser Gelegenheit will ich nicht verlUilen, allen 
Herren, die meine Untersuchungen gefördert haben, vor allem 
Herrn Berghauptmann Tabolichsbbck in Dortmund und Herrn 
Bauretb IdUu in Münster, meinen herzlichsten Dank abzustatten. 

Wie aus der Ix'i^cfüfTten Karte ersichtlicl) ist, zieht sich der 
Kanal, von ciiiiT Al)zwci^uu£» nach Ilerne-Boehum abgesehen, von 
Dortmund über Datteln, Lüdinghausen, Münster, Rieseiiheck (wo 
er sich den Ausläufern des Tcutoburgerwaldcs nähert) nach Rheine, 
um von hier tbeiU parallel der Ems zu verlaufen, theils das Ems- 
bett unter Abscbneidnng von Windungen selbst au benutsen. 
Im Becken von M ftnstw hat man bei dem Bestreben, den Kanal 



•}y«rli.d.B«tarii.y«niii«4.Rbehil.Bd.L,a534.~ Vob «mrtigni AiMton 

über wostfillischoa Dilnvinm sind noch »n/.ufühlWi* Buoiu, GcoRn. Bonierknn>;en 
über d. Münaterlaad. Kahstkm's Arohiv Bd. VIIL — v. o. Mark, Dio Diluvial- 
B. Allnml- Ablag, d. Rnidetieekais Ton Ufinater. V«rii. d. iwterb. Verains d. 
Rhainlaadfl et«. B<1. XV. — HoaiL-s, Beiträge s. Konntoiss d. diluvialen n. allu- 
vialen Bildung (l Ebene d. Müostor'schon Beckens. Mfinater 1871. — Kuxauumi, 
Die südliche VerbreitangsgrensEe d. Oberen Geschiebemcrgels. Diems JihilnMh 
fQr 1883. — V. Dboh», Brläuteningen d. geol. KaiU d. Rheinprovins n. a. f 
Bd. II, 1884.— V. D. M.\KK, Niir(li<i ii< Verstüincningen aus dem Dtlaviom WMt-* 
falen«. Verh. d. oatorh. Verein« d. Kheinlande etc. Bd. LI. 



Dlgltlzed by Google 



42 



G. MOkuu, Dm DilaTiuin in Boraiob des Kaakis 



mAgUchst lange in derselben HoruonUle sn halten, ausser einem 
groeeartigen Schiflbbebewerk bei Dattdn sieh an Ueberfilbmngen 

Ober Flüsse (Lippe, Stovcr, Ems) und Chausseen cotsobliessen 
müssen. Um das Material /.u den riesigen AufüchüttimgcD zu 
gewinneo, waren andererseits tiefe ICiiiselinitte in Anhöhen nöthir;, 
so du8s Profile blossgele^t wurden, wie sie bisher im nordwestlichen 
Deutschland in solcher Ausdehnung nicht gemacht sind. Wie 
ein Blick aut die DECHEN'sche geologische Uehersichtskarte zeigt, 
Iconnteu allerdiugä uur 3 Formatioueu augeschuitteu werden: Kreide, 
DihiTium und AlluTium. Von der Kreide ist im Wesentliehen 
nur die Obere Krdde blossgelegt worden: Senon und Cenoman* 
Von der Unteren Kreide ist der Hilssandstein gans obeHUcblieh 
bei Riesenbeck berflhrt wordMi, naobdem taror die Kalke des 
Rhotomagensis« und Varians-Pläncr durchschnitten sind. Sonst gilt 
im Allgemeinen die Regel, dass der Kanal* vou S. oach N. aus 
ftlteren Schichteu in jflugere übergebt. Nördlich Rheine sind nur 
jungdilnviale und alluviale Bildungen zu Tage gefordert. 

Der Kanal beginnt unmittelbar vor den Thoren der Stadt 
Dortnuuid bei 70 Meter Mecrcshöhe und bewegt sich aui rechten 
Hang des Emscberthules, bis Waltrup bezw. deut Scbitishebewerk 
Meckinghofcn. Der erste tigere fänschnitt befindet sich westlit^ 
vom Dorfe HoIthansMk Bis dahin werden nur jangere Tbal- 
bilduDgen, geschiebefreie Lehme, oberflicblich angeschnitten. Bei 
HolthAnsen wird snm erstra Male das Kreidegebiige auf eine 
Entfernung von etwa 500 Metern an%esddossMi. Die oben gelb- 
graiu u milderen Mergel werden nach der Tiefe zu blaugrau. Durch 
die Funde von Am. Texanm F. Köm., Am. viengedetitu SchlOt. 
und Fnoceramm digitatua Sow. werden die Mergel als sogenannte 
»Emscher Mergel«, also tiefstes Senon cbaniktf lisirt. Hie obersten 
Schichten sind umgelagert, sie liabtu die natinliclie Schichtung 
eingebüsst und sind mit nurdischen Geschieben, unter denen 
Granite und Gneisse vorwalten, durchsetzt. Die Grenze der um- 
gelagerten Bmsohermergel gegen die anstehenden ist eine deni- 
liohe horisontale I^nie. Diese Umlagemng ist auf Qletscher- 
thitigkeit aurOeksufllhren, wodurch die obersten Sdiiohten sn 
einer sogenannten Locahnorftne tuongebildet sind. Der Gletscher 
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hat MD Rande der Anhfllie diract den Kraidemergeln aufgelagert 
und ist von diesen nicht wie auf der H6he selbst durch eine di« 
Inviale Sandsohieht getrennt gewesen, weldie die Umarbeitung in 
der Hegel veriundert. Nach der Emsoherniederung hin ist die Local- 
moiine in postglaciulcr Zeit wiederum umgelagert. Bfehr oder 
weniger feinsandige Lehme, die ot)on gelb, nach unten bluugrau 
werden und dann gewöhnlich in der Praxis als »Senkel« bezeichnet 
werden, wechseln mit Scliicliten ab, die sich als fliiviatil aus der 
der Oberen Krfidc uiugelagcrte HildunL(cii erweisen. 

Der »Senkel« ist auch ilurcli eiueu Kanal aufgcsclilosscn, 
der z. Zt. von der Stadt Dortmund zur Anlage von KiescUtMcrn 
bei Lflneu gebaut wird. Dieser Kanal verläuft vor Holthaut>eu 
paraUel dem Schiffirfirtskanal. Hier geht er unter demselben fort 
und durchquert in nordöstlicher Richtung auf eine Lftnge von 
2,8 Kilometern die Kreidemergel, welche den Kern der AnhOhe 
von Brechten bilden. Der Stollen mflndet bei der Banerschaft 
Brambauer nordwestlich Brechten. In den Kreidemergelu fiuid 
Herr Ber^rasäessor Libsenhof beim Stollenmundloch bei Holthausen 
Ammonifcs Ttjunun F. RoEM., so dass auch diese Mergel dem 
Emschernivcau angehören werden. Ob der Stollen auf seine ganze 
Länge sich in denselben Schichten Kewegt, konnte i(-h nicht fest- 
stellen, da nur der eine c-li;iraktcnstisclie Aninionit vorliegt. Nach 
V. Dbchen's Uebersichtokarte ist dies jedoch der Fall, üebcr 
der Kreide folgt xnniohst eine Sandsohieht, wekdie hier wasser- 
Ahrend ist und in der simmtliohe Bmnnen der Höhe stehen. 
Ueber der diluvialen Sandsohieht folgt ein blaugrauer Geschiebe- 
mergel, der nach Angabe des Unternehmers, Herrn Libsbnhof, mit 
zahlreichen Geschieben durchsetzt ist. Nach den auf dem Oberbeig^ 
amt in Dortmund vorliegenden Proben sind unter diesen Geschieben 
auch solche nordischen Ursprungs vertreten. Bei oberflächlicher 
Betrachtung zeigt der Geschiebemergcl der Anhöhe von Brechten 
genau das Ausscheu der uordostdeutschen Grundmoräne. In seiner 
Zusauuueusetzuug ist er uaturgeuiäss von letzterer verschieden, 
du der Hauptbestandtheil seines Materials aus ein hei mischen Ge- 
steinen besteht, also vor allen Gesteinen der Krcideformatiou, 
weldie der Gletscher auf seinem Wege nach dem S. aufgenommen 
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hat Die dttrahaohiiittKolie MiolitigkeH des diluvialen I>eokge> 
birgea beMgt 18 Meter. 

WuM minder intereasante AnfBchlOeae Ineten die Kaoalein- 
aohnitte der Strecke Waltrop swiaohen den Stattonen 110 — Ud, 

im Bcsouderen bei der StrassenQberfÖhrung bei Station 107 zwischen 
Middeldorf uud Schulte. Beim Brückenhau ist jS^gende Scbiohten- 
fnlfTf M(»8stj('lof»t worden: Zu oherst liej^t ein gelber, lehmiger 
Sand, der nach unten alhnrihlich thoidialtifrer wird. Feinsaudige 
La^en wechseln mit srrofisaiidifjjen ab. Wie hei Holthausen .schieben 
öicli Schichten ein, die aus umgclagerteu Kreideuiergeln bestehen. 
Ad der Uasis dieses Schichtencomplcxes liegen grosse Blöcke, die 
theila nordiaehen Ursprungs sind, theils aus einheioiiaehen Ge> 
steinen, vor aUem Gesteinen aus der Wealdenibrniation bestehen. 
In dem grauen sandigen Thon, in dem die BUk^ higem, fanden «eh 
folgende Sdineekenreste: Hdus kortemig MOll., Smeemea Pfe^mi 
RossM., S. ohlonga Drap^ Hyalina ceUaria MCll., also der Mehr- 
sahl nach Arten , die an feuchten , gelegentlich der Ueber- 
schwcmmung ausgesetzten Orten vorkommen. 

Wir müssen demnach dies ganze Gebilde in postglacialer Zeit 
cntstaudcD denken, zu einer Zeit, in der das Inlandeis weit zu- 
rückgegangen war. Der Einschnitt liegt bei 7.5 Metern Meeres- 
höhe, die Schneckeuschicht ca. 3 Meter uuter Tage, während das 
Niveau der Enudier, wehshe 2,5 Kilometer wesdidi von dem 
Kanal lliesst, nur noch 60 Meter Qber dem Meeresspiegel liegt. 
Unter dem sandigen, blaugrauen Thonmergel fblgt ein gleich- 
fiu1>lger, sehr feinssndiger, sdilulfiger Thon, der vor Abbigerung 
der Grundmorftne in dem in firftglacialer 2«eit gebildeten Becken 
niedergesohlairen ist. Der graue »Senkel« war an dieser Steile 
nicht durchsunken, während sonst in der Begel die Kreide unter 
diesem bald zu folgen pflegt. 

Einen noch werthvolleren Beitrag zur Kenntniss der Ver- 
breitung der Vert^let.scheriing Westfalens liefern die Aulschlii.vse 
zwischen den Stationen 130 bis 150 der Strecke Waltrop, zwischen 
den Gehöften von Brbnkmann und Schcus, da d<Mrt der Ge« 
schiebemergcl gut freigelegt worden ist. Unter den sahlreichen 
Geschieben findet man sowohl nordisches (Granits, 8ysniti^ Dia- 
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base, Gneisse, Glinunenohiefer, Orthocerenbük, Beyrichien-Kalk 
vu 8. i.) wie einheimiaeliM Material. Unter letiteram konnte icb 
ftatitellen: Hilaaandatein, Sphflroaiderit ana dem Neooom, bitumi- 
ofiae Wealdenkalke ond Wealdenaoliieier. Die Geaebiebe aind 
ibeila geacbrammt, tkeüi nngeacbramait, wie ^ea bei der Kflrae 
dea Weges nidit aufTHIlig ist. In der Regel ist daun nur die 
eine Seite der etwa 1 Zoll starken Kalkpiatton abgeschliffen. Doch 
findet man auch Geschiebe, die auf beiden Seiten abgeschliffen 
und geschrammt sind. Die Schrammen vorlaiifon in der Regel 
nur in einer Richtung, so dass man die Schlusst'ol'rpning ziehen 
muss, dass die Schraninuing auf dem anstehcndou (xostpin erfolgt 
ist, bevor das Gestein vom Eis mit fortgeschobeu ist. Ciesteine, 
welche aas dem S. bitten stammen können, habe ich nicht ge- 
aeben. 1>ie Sohle dea Kanals bleibt bier im QeachiebemergeL 

Brat beim ScbiflUiebewerk Meokingbofen auf der Straoke 
Datteln ist daa Krndegebiig^ wieder angeaobnitten worden. Hier 
aind ea milde graue Mergel mit Inoeenamu cardiuoide», Ammofiiiet 
efypealia, Actinocamax urst/altcm u. s. f., die beim Bau des Hebe- 
werkes bis 28 Meter Tiefe gefunden öind. Das Deckgebirge ist 
ein sandiger Lehm Ähnlich dem der Strecke Waltrop (Station 107). 
Jedorh sind hier die Scliichtou. die aus fluviatil umgelagprtou 
Kreidemcrgclu bestehen, stärker vorwaltend, namentlich au der 
Brücke, i\ber welche die Chaussee nach Recklinghausen geführt ist, 
wfihrend beim Hebewerk selbst der »Sandlöss« hauptsächlich aus 
umgelagertem Blocklehm gebildet ist. Bia mm sogenannten Oel- 
mflhlenbach ist dberall Kreidemeigd in der Sohle ersohloaien, 
welcher dann bia sum NethOfelbcig bei Dstteln nur noch dnmal 
auf eine Entfinnung von etwa 50 Metern am Oberwieaerberg ror 
Haua LUringhoff am rechten Kanalufer angeaobnitten ist 

Der Ktnsduntt im Nethöfelberg bei Dattel u war y<dlkomnien 
wieder berast worden, so dass hier dit diluvialeu Bildungen nicht 
beobachtet werden konnten. Doch dürftfu hier die Verhältnisse 
dieselben sein als wie in dem Einschnitte in die Höhe südlich 
Olfen, die das Schüttmaterial ftlr die Kanalüberfilhrungeu bei 
Olfen hergab. Hier ist die Grenze zwischen anstehender Kreide 
und Grunduioräne nur bei genauer Beobachtung festzustellen. Im 
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Allgcuioiuou ist der Diluvialmorgpl hc/.w. lilocklphin in Folge der 
UmarbeitiiDg hfther oxydirt und gelbbraun geftrbt worden. Doch 
sind hier stellenweise auch die oberen Bftnke des KretdeniM^Is 
durch Verwitlening gelb gefiUrbt und dann nur durch den Mangel 
an Geschieben besw. an der erhaltenen Schichtung sn erkennen. 
Die entkalkte Decke des Oesdiiebelehms, der thonige Blocklehm, 
wird vorsichtig abgehobcu und y.ur I)i<-htung der üeberfllhrungcn 
verwandt. Sandigero P.irtieon des Blocklohms werden in der 
Praxis schon als Sand t)(>/w. lehmiger Sand bezeichnet, da sie 
sich zur Dichtung nicht eignen. 

WAhrend im Olfeiier Kinschuitt das I)iliivium die senone 
Kreide nur als (hlniic Docke uinliflUt, erreiclit dasselbe :nif der 
Strecke *Steverflbergang« zwischen den Stationen 27 und 42,5 eine 
bedeutende Michtigkeit. Zwisdwn den Stationen 27 und 84 ist 
nur Geaohiebemergel in einer MichtiglMit von 4~7 Metern er- 
schlossen. Von Station 84 an hebt sidi die Qnadratenkreide aus 
der GmndnMHibie heraus, wird jedoch bis Station 42,5, also am 
SO. -Abhang des sndsQdostlich - nordnordweatlich verlaufenden 
Scppenrader Höhenrückens, immer noch von otw.i 4 Metern (le- 
schirbemergel überlagert. Die Geschiebeführung des graublauen 
Diliiviulmergels ist die uändiche als wie bei Waltrop, jedoch treten 
nordistlie Geschiebe mehr in den V ordergrund. Heiiierkciiswerth 
ist das Vorkommen von ( riorerax cf. Rnemi'ri Nktm. u. ITur.., 
welchen Herr Kegierungsbaumeistcr IIildehuandt in Olfen dort 
gefunden hat. Das Versteinerungsmaterial ist Thoneisenstein. 

Auch auf der Streik Lfldinghausen ist das Untersenon bis 
cum Hafen von Lüdinghausen noch mit diluvialem Meigel bedeckt, 
dagegen von Station 49 bis 81 nur nahe der Oberfliche mit nordi- 
schen Geschieben durohsetst. Dasselbe gilt von der Miunronaten- 
kreide, die in unmittelbarer Nähe des Dorfes Senden blossgelcgt 
ist, während die Mergel bei den Stationen 25 (Gemeinde Hidding- 
sel), r).") und 59 von Thalsanden bedecTtt sind. Im Venner Moor 
tritt bei de» Stationen 95 und 100 die Mucrojiatenkreide heraus, 
hier von einem schlufHgeu Thonniergel (Senkel) bedeckt, in dem 
bei Station 100 wie hei \\ altrop Sclmeekenreste eingebettet liegen. 

Die Bedeckung der Kreideuiergel von postglacialen Bildungen 
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hält auch auf der Strecke Hiltrup bis ötation 20 au, wo sich aui 
nAnHiobeo UÜht bis Stitioo 30, «m tfldlicheD bis Station 25, 
Unterer Qwohiebemeigel auflagert. Am sOdUohsn 0fer nlbeit 
aicfa der Bminerbaoh so dem Kamd^ dass jlingsver Thabimd direct 
auf der Kreide liegt Auch hier aiad poatglaoiale Thone durch 
Umlagernng des Gesdiiebelehms entstanden (Station 26 und 39). 
Von Station 38 an findet man eine regeluiassigo Hecke von Ge- 
schiebemergel auf Kroidemergel, die bis zur Hiltruper Brücke 
anhält. Die Mächtii^krit dos üeschiebpinerj^ols nimmt nach N. 
zu. Zwischen Station (Jö und 70 schiebt sich eine dQnne Sand- 
schicht ein (Fliess), die wassertiihrend ist und deshalb beim Kanal- 
bau einige Schwierigkeiten bereitet haben nuiss. Iiier finden sich 
auch die von MüOGS uud HosiUS^) beschriebeueu uod abgebildeten 
Gesobiebe aus der Oberen Kreide. Dieselben sollen nach den 
Ynrftssem mit einer Ausnahme der Mneronatenkreide angeboren. 

Die von mir gesehenen Geschiebe, deren Aussehen und Er- 
haltung den von MOoob und HositJS unter 4 a beschriebenen glich, 
gehörten jedoch der Quadratenkreide an, da sie sämmtlich aus 
sandigem Kalkstein bestanden, während die brodlaibfihnlichen Ge- 
schiebe (4 b) aus thouigem Kalkmergel, der Mneronatenkreide zw- 
ztirorhnen sind. Die verHchiedonartifTO Schrauimung und Gestalt 
ist durch di»' jM'trograpliisclic ücschatl'cnhoit der Gostoino bedingt. 
Auch auf der tuiter dem Croscbiebfiiiergel Hustehendou Mucrouaten- 
krcidc konnte ich SchraiiuutM) und Kratzen mehrfach feststellen. 
£iD Belegstück liegt in der Samnduug der Geologischen Landee- 
anstalt. Die Annahme, dass die Sdirammung durch den Trocken- 
bagger bewirtet sei, ist bei der Form der Schrammen und Kritsen 
ausgeschlossen. Von sonstigen einheimisohen Gesteinen fiind ich 
mehrfiush Hilseandatsin. 

Vom Hfltmper Hafen an ist die Sdiichtenfolge in der Regel 
folgende: 

Decksand 
Geschiebeuiergel 
Sand 
Obere Kreide 

>) L c 
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Der untere Sand, irelcber beim Streckenwlrteriuuas direei 
vom Deckeaiid fiberlageit wird, iit anföuglicb sebr miditig, eo 
daw die Kreide nur noob im. Hafen «elbet und binter der Bieen* 
babnbrQcke auf eine Lftnge von 190 Metern sieh berauebebt Bei 
Station 86 keilt sich der Sand aus, so dass der diluviale Hlock- 
mergel direct der Kreide aufliegt. Nur bei Station 90 schiebt 
sich noch einmal eine dilnno Saudbaok ein, wfihrend hinter der 
Brnc^ko, die dm Verkehr vom Bahnhof üher den K.iiimI vermittelt, 
Sande iiud (irande nnr noch nesterwois im DiluviaUucrgel auf- 
treten. Iiier verschwindet auch der Kreideiner<^el, nm noch eiu- 
uial zwischen SUitiou 101 bis 103 omporzukummen. Der Cleschiebe- 
tnorgel zeigt die bekannte blaugrauc Färbung, die uacb oben 
beller wird, um in Gelbbraun flbersngeben. Die nordiedien Ge- 
aebiebe waren die nimlicben wie bei Waltrop, Olfen, L(lding> 
haoaen. Unter den einbdmiaeben bildeten bituminftae Wealden- 
kalke, die gans aua Cyrmen-Sdialen snaammengeaetst waren, die 
Mdinabl, doch fand ich auch hier Spb&rosiderite des Oberen 
Neocoins. Ausserdem ist als grosse Seltenheit ein Tertiärgeschiebe 
au erwähnen, welches ich hei Station 95 auflas. Nach einer 
frenndliehen Bestimmung von Herrn v. KoF.NEN gehört es dem 
Ober-Oligocäu an und ist in seinem Habitus ganz einem Cie- 
schiebe gleich, das Herr V. KoKNBN bei Hohendorf bei ("albe a. S. 
8. Zt. aufgesammelt hat und Von Wicumann im An hiv des Ver- 
eine der Freunde der Naturgeacbichle in Meekloiburg Bd. XXlV, 
Sb46 bea«*hrieben wurde. 

Zur Zeit meiner Begehung war auf der Strecke Hiltrup dann 
nur noch Unterer Geechiebemergel herauagebaggert. Dagegen traf 
ich auf der Strecke Mttnater tom Hafen an bis aur ^eenbahn 
nach Rheda saudigen Lehm, unter dem beim Bau eines DQckera 
bei Station 169 Kreideuiergel erreicht wurde. In dem Geschiebe- 
mergel, der im Hafen von Mauritz das Kreidegebirge bedeckt, 
fiind ich ein sehr schön abgeschliffenes Oeschiebe von ccnomaneiu 
Kalkstein, der durch Inocernmus viri/ntuM Sc'IILLT. charakterisirt 
iat, während ich sonst Ceuomangeschiebe nicht angetroffen habe. 

Im weitereu Verlauf der Kaualstrecke habe ich uoch bei 
Bieaenbedc fibcklehm featellen können. Derselbe ist dort aehr 
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geschiebereich. Ausser Hilssaudstein sali ich krytttalliiie nordische 
Geficbiebe. Der sandige (ieschiebelehui hegt bei Kieseubeck selbst 
vor dem Eiiuchniit in dem ceoomaneD KalkrOeken unter Deokmnd. 
Auch der Blooklebm swiscboi Station 80 und 85 vor dem Hefen 
▼on Ibbenbflhren ist sehr geechiebereiob. Nach dem Hafen von 
Rieeenbeok sn ist der lliongebalt ausgewaschen, so dsss nur noch 
ein gcsehiebereioher, gelber, grandiger Sand surfliAgeblieben ist. 

Vom Ibbcnbührener Hafen an habe ich nordisclies Dihiviuni 
im KaDiilbctt selbst nicht angetroffen. Wie jedoch schon durch 
die Uutei-8uchungen von Klockmann ') fest<j:;< .stellt worden ist, 
findet mau auf den Anhöhen rechts und links der Knis durchwctr 
nordisches Diluvium. Der Höhenzug von Emsbüren besteht nach 
Klockmann aus randlicb heraustretendem, stein- und kalktreicm 
Diluvialtbon, der von Unterem DiluvialsaDd bedeckt ist Unter 
dem diluTialeii Thon folgt ein gelblicbgraner, mit dflnnen Stein« 
btokso durohsetster, kalkfireier Letten, welcher in einer Grube 
unmittelbar sftdlioh Emsbüren au%eschlosBen ist Kumjeiiann ver^ 
mnthet, daas diese Letten tertiären Alters seien. Da ich in den 
Steinbftnken allerdings unbestimmbare Steinkerne von Schneeken 
fand und ich bei Bippen Letten von derselben Beschaffenheit sab, 
die dort über den glaukonitiscben Ablagerungen des Mioc&n folgen, 
so stehe ich nicht an, die Emsbflreoer Letteu noch zum MiocAn 
zu rechnen. 

Die nördlich vom Ems-Vechte-Kanal ansteigende Höhe von 
Lohne wird von einem mageren Unteren Blocklehm gebildet, 
welclMr von einer mehr oder minder m&chtigen Decke von Ge- 
sdiM^ssand nmhflllt ist. Wie die Aufschlflsse in der Lehmgrube 
an der Chausiee von Lingen nach Lohne seigen, findet man in 
dem mit nordiacben Cfresohieben reich durobsetsten Lehm kein 
einsiges silnriscbes Kalkgeiobiebe, sondern nur Granite^ Syenite, 
Diabase, Gneises und Feuerstein. Einen wesentlichen BesUndtheil 
SU der tbonigen Grandmassc des Geschiebelehms haben anschei- 
nend tertiäre Tbone geliefert, die in der Tiefe folgen. Auch auf 
der Geesthöhe von PlantlOnne und Baccum sind magere Gesohiebe- 

>) Berichte der Central-HooroommiauoD 1885. 

Mniiacli UM. 4 
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li liinr iiiilirfarli auliffScMossen , die »ich j(Ml(irli bald aiiskeih^i. 
J{<'(ltMit< ii<li'r sind (li<' Ablagerungen von /i«Mnlirh fettem GeM bii be- 
leliiii am Fuss, des Tillberges bei Thuine, ßber dem der Moiilbach 
entspringt, iiud der von diesem vielfiich an eeinen Ufern blosage- 
ist. 

Sehr bemerkenswerth sind die geologischen Verbiltnisse des 
▼om Kans) allerdings schon weit abliegenden Hohenrflokens «wischen 

BerseobrOck, Hcrgeu und Fnrstenau, dessen höchster Punkt, die 
Maibarg, sich 4})8 Fuss über dem Meeresspiegel erhebt. Der 
Kern dieser Anhöhe wird vou tertiareu Ablagerungen gebildet, 
die seit lani^em bekannt, allgemein dem Mincän /.ugereehnet wurden. 
Wenn IHM) auch un/weifelhaft miocäue Srhicliten iMelura< li an- 
»tebiMid gctndlfn sind ') und dementxprec lientl auch auf der neusten 
geologiseiien Karte vou Europa die Anhöhe als Miocäu angegeben 
ist, so treten doch die unter dem Miocftn folgenden oligoc&nen 
Bildungen ebenso faliifig zu Tage. Die Mehmhl der M^igel' 
gruben bei Ankum nnd Bippen Ibhren oligocAnes Material. Den 
voUgOltigen Beweis liefern die AuftchlOsse der Ziegelei der Bauer- 
Schaft Asslage westlich Ankum. Leider war die Ziegelei 8ohon 
seit l&ngerer Zeit nicht mehr in lietrieb, so dass die Gruben voll 
Wasser standen. Ks gelang mir jedoch, in den hellgrauen %ähen 
Thonen, die von gelben mächtigen Septarienlagen durchsetzt sind, 
Df/ifii/iuni Kic/c>!Ü Nyst, Lrda Dt\s/un/e.fiana Nyst und NuctUa 
L'lid'itiiii Nyst in nu lncn n l)c>tiinuiljan'u ICxemplareu aufzusammeln, 
so das« die Zugehörigkeit dieser Thune zum Uupelthon ausser Frage 
Bteht'^). Dieselbe petrographische Üeschaä'euheit zeigen die Thoue 
beaw. Thonmergel von Kl. Bockem am Fuss der Maiburg, auf deren 
Rficken grosse erratische Blocke aus den bedeutenden Sandablage- 
rungeu herausragend Hegen, so dass der Berg ein Endmorinen-artiges 
Aussehen eiii&lt Ebenso rechne ich die Thone der Mergeigmbe des 
Colonen Buning unmittelbar sHdlich Bippen, ferner die Thon- 
mergel in den Cirundwiesen sQdUch Hippen, sowie diejenigen 
der Mergelgrube am Kreuxberg nördlich Bippen zum Mittel- 



0 V. Dxciii N, Erläuterungen d(!r L'e"l. KaH»» tler Rheinlande etC S. 709. 
^ Vagi, liotttua, Verh. d. oalurh. Vereiiu etc. liMiS, S. »0. 
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olifTooäu. Erwillint sei hier auch die Thatsacho , Hass nach 
Aussjvge der Leute beim Kiseubahnhau wcstlicli Hippeu iu der 
ersten Curve viele V ersteinerungeu gel'undeu sein HoUeu. Leider 
war alles wieder so berast, dass es mir nicht möglich war, nach 
leiteoden Versteioenuigeii zu snchen*). 

Die grOnlich-^ihwanEen Mergel, welche bei Angwinkel nord> 
westlich Sippen g^pnaben sind, gehören dem Miocftn an. Das 
einsige FoesU, ein kleines Cardinm, xerbndi mir leider beim 
Auflesen gänzlich. In's Miocäu stelle ich auch die Thone der 
Bippener Ziegeleien sowie die Letten, welche durch den Chaussee- 
bau am Fiüinlx ri^ westlich Bippen erschlossen sind. 

Von den fVttf^i Scptarieiitlioueu bind die unterdiiuvialen Thone 
und üebcliiebciiierjLifl des Cielüets der Maiburg nicht leicht zu 
trennen, insofern nicht gute Aufschlüsse vorhanden sind. Auch 
die letzteren gleichen unter sich ioi Handbohrer sehr, so dass 
vidfiuih nur Aii%rabi]ngeB emtsdieidmi kltainen, welches Gdbikle 
man vor sich hat. In den fetten Geschiebemergdln, deren Be- 
schaffenheit yon den liegenden ftlteren Gebiiigsschiohten bedingt 
ist, sind die silnrischen Kalkgeschiebe sehr gut und nicht selten 
eriialten, so s. B. in den Geschiebemergelauftchlflssen der Ziege- 
leien von FQrstenau und Losekanip sQdAstlich Fflrsteiiau. Dass 
die liegenden tertiären Schichten einen wesenfli« hm Antheil an 
der Zusammensetzung der fetten (leschiebeniergel der Fürstenauer 
Gegend halten, bewies auch das Vorhaudeuseiu vou abgeriebeneu 
Tertiärconchylieu. 

Einen ganz anderen Habitus weisen die Geschiebelehme auf, 
die au der Haase und nördlich derselben im Hümmling die Geest- 
hfthen aufbauen helfen. Diese sind wieder sandiger und gleichen 
in ihrer Znsammensetzung mehr den Lohner und PlantHinner 
Blocklebmen, auch darin, dass nur selten der Kalkgehalt erhalten 
geUiebmi ist. Letzterer ist dann auch nur sehr schwach gegen- 
ober den nordostdeutschen, selten hAher als 8 pCt, so dass 
die Verwendung der Geschiebemergel zum Mergeln der Felder 

■) Nieh dar BaM^Miboag, die HAmii Ton den untclisiiden SdiiehtM der 

Dammer Berge giebt, tweifl* ioh nicht, daaa auch di«> • It m Mittel-Oligocftn 
aagshören. — Abhaadlongaa im natarw. Veraina tob Bremao Bd. VII, S. Sitl. 

4* 



Digitized by Google 



52 



O. HOtxn, Dm DilaTkin im Bavaidi das Kanab 



mir für die iiäclihte Umgebung lohiieud ist. Diese Kulkaruiuth 
der ücttcUiebelehine des üümmÜDgs ist wohl darauf zurOckzu- 
filhren, dass die kalkreiebereo, fetten Septarientbone aaf dem 
Hfimmliug ( i>t iu grffsaerer Tiefe folgen und vom Gletaeher niobt 
mit haben verarbeitet werden kSnnen, so das« der Kalkgehalt im 
Wesentlioben anf der ZertrOmmening nordischen Materiab bembt. 
Die Am Nordrand des HQmtnIings bei Börgerwald und Eeterw^ 
z. Th. unter Geschiebelehni heraustretenden gebänderten Thone 
sind kulkfrei. Doch stehe ich an, dieselben mit KlOGKUank in's 
Miociin /u stellen, sondern f;laul)e, dass sie jflnireren Datums 
hind, weuu ich auch Beweise für dieiic Auuahnie nicht erbringen 
kann. 

Die Ergebnisse obiger Mittheiluugeu lassen sich, wie folgt, 
zus;unmenfas8en : 

Die Yergletficherung WestfiUens bnt im Becken von Mflnster 
bis an den Haarstrang gereicht und zur Ablagerung einer stellen- 
weis bedeutenden Geachiebemoigelbank geführt Die Inlandeis- 
bedeckuDg wird sidi ungeAbr mit der Linie decken, welche aut 
der V. DBCHBN*Bchen geologischeu Uebersichtskarte der Rheinlande 
und Westfaleu als Sfldgrense des Vorkommens erratischer Blöcke 
angegeben ist^). 

') Auch aiu Uanrande dürfte die VubieiUniga-GroDzc der Dordiachen 
Blöcke riob «nnibemd mit der aadliekatra Oraixe d«r Bubedeckinig sanauMa- 

fallaa. So gelang vs mir am Südabhang dos Galgenbi rges südöstlich Zillj M 
Tialberstadt einen Ge-nlinbeniorgol mit Bilurisflien Kalkpeschioben festzustellen. 
ErwähDcuüwortii ist di<f bedeutende Ablagerung Unterun Geechiebomergela über 
Oanli in der D»a«r*MlMo SageM M Wolftobattel. kwh Uar sind wie In 

Wi'stful' Ti ilii' (ti'schiehomerg.-l vielfach fliiviatil umu"'lagert. In den L66sab- 
lageruDgeu findet man wie in Westfalen eingelagerte Schichten ausscblieaelich 
aua heimKebem Ifeterial. So traf idi boeb am Ftaaa der Tsofelenaver bei 
Weddersleben eine dünne Bank von zerkleinerten Harzer Schiefem. Doch sind 
bekaunilich ni« hl alle Lüsa- artigen Lehme am Dördlichen Harzrande fluviatilen 
Ui^lirung!», sondern es giebt unzweifelhaft auch solche, diu auf Windwirkung 
xarQoksaführen «ind. Hierher rvelm*- i<-h den Löss, welcher am Nordabhang dea 
Oes«'! die S[i;ilteii im Mnsc-hclkalk deti Kl, Denkti-r SteinlTuelis auffüllt, in dem 
Bueitchlieaälich Laudäclineokeu iiebüt WirlH>itiiiiirreät«u vorkommen. Das Profil 
war dort folgeodee: Anatebeoder stark MrUftfteter Oberer Mttaebelkelk, tber dem 
Abhuni:s»i-Iuitt und ilaun il-^r aeodige Löee folgte. Letaterer war Toa Abhanga- 
echutt j&agstuD Datum« bedeokt 
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SowoU in Wcttfiden als im mitdoreii Bnugebiet ist nur eine 
Qetduebemergelbaok Torfaanden. 

Die G^esohiebe deuten «uCN. — S.-Richtung der Eisbew^ung 
hin, da die einheimischen alle nördlich von den Fundpiinkten 
anstehend zu finden sind. Die einheimischen zeigen der Mohrxahl 
nach eine deutliche Abschleifung und Schrammuog. Unter den 
nordiecheu HedinioutSreu Geschieben sind mir aur Zeit nur cam* 
brischc und sil arische Gesteine hekanut. 

Go8cliif'l)o südlicher Herkunft, die man vielfach am Rande 
der Verbreitung uordischeu -Dihiviums iu der Gruudiuoräiu; beob- 
achtet hat^), habe ich im Diluvium der Kanallinie bis Rheine nicht 
gefnadeii« 

Die Ton mir gesehenen Gesdiiebe-ftden Lehme sind im 
Bedcen rtm Mflnster fluviatU wmgelagerte Geschiebemergel besw. 
Kreidemeigel* 

Nordische KaUcgeschiebc sind auch im kalkhaltigen Bms- 

diluvium nicht so selten als wie bisher angenommen wurde. 

Au dem Aufbau des westfälischen und Emsdiluviums ist in 
der Regel hciinisclies Material dann hauj^tsäclilich verwendet 
worden, wenn das Eis dem anstehenden (leliirge direct auflagerte 
bezw. nur durch eine dünne Sandschicht frctrcnnt war. 

Wo die austeheuden (irelnrgsschichteu kalklrci siud, ist auch 
die Grundmorine in der Kegel kalkfrei besw. der Gesehiebemeigel 
nnr noch in Tereinzelten Nestern ▼orhanden. 



Anhang. 

Mergellager aui Dortmund - Kms-Kaual uud im mitt- 
leren Emsgebiet. (Tafel V.) 
Mit dem A»H^rag, die durch den Hau des Kanals von Dort- 
numd nach den Eiushäfen blossgelegteu Hodeuprofile festzustellen, 
6el ein zweiter zusammen : Mergellager fQr die Moor- und Sand- 
culturen des mittleren Emsgrbietes ans6ndig an machen. Die- 

>) KI.OCIUUMI, Ueber gonangtM DiluTiam «te. Oi«MB Jabrbach 1883. — 
Maitim, 1. 0. 
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selbe Au%abe hatte 1885 Klockkamk in das Gebiet nSrdlteh 
Rheine gefthrt Im Herbst 1894 hatte* ich eine kune Orien- 
tirangsrrise TOn Rheine bis Papenburg anternommen. Die Br- 

gebnisBe dieser Ausflüge, Ober die ich auf Anregung von Herrn 
Geh. Oberborgraih Hadohboohnb an dieser Stelle berichte, sind 
in Knrsem folgende: 

Durch den Bau des neuen Kanals sind, wie nieht anders zu 
erwarten war, mehrfach die milden Meri^eli^esteine dt>r Oberen 
Kreide durchschnitten. Von den oben aufj^ezählteu Kreidemergel- 
lageru kommt in erster Linie daa toO' Amelsbüren bei Münster in 
Betracht, d« dieses naoh den Analysen von Herrn Dr. Gams 68 pCt 
kohlensauren Kalk enthSH und ausserdem dem maigelbedOrftigen 
Gebiete am nichsten liegt Femer sind die beim Baa des Schtflb- 
bdtewerkes Meekinghofen geförderten Meiigelmassen, obwohl sie 
nur 44 pCt. CaCQi halten, su berücksichtigen, da ihre Verfrach- 
tung geringere Ko>ten beansprucht, als wie dies sonst bei Aus- 
beute eines Mergellagers der Fall ist. Aus dem letzteren Grunde 
wären auch die bei Lüdinghausen aufgeschütteten Merijehnassen filr 
die Abfuhr in die Sand- und Moorculturen <!• i iuittler<Mi Ems zu he- 
rücksichtiiTcn. wenn sie auch nur 35.5 pCt. kohlfiisanren Kalk führen. 

Nördlich Müuster schneidet der Kanal uiildeu Mergel nicht 
mehr an, sondern nur die festen Pl&nerkalke bei Riesenbeek, die 
gemahlen allerdings ein werthvolles Meigelmaterial abgeben wflrden. 
Vom Kanal etwa eine Stunde weit abliegend erhebt sich noch 
einmal bei Rheine die an Mei^geln so reiche Kreideformation aus 
d«r eintönigen, ebenen Quartirlandschaft hinaus. 10 Minuten 
westlich Kheinc werden auf dem Thieberge för einen Kalkofen 
oenomane Kalke gebrochen; die zwischen den festeren Kalkbäuken 
auftretenden Mergelschichteu werden nebst dem Abfall aus dem 
Ofen auf eine Halde gefahren. Da diese Kalkuu^rgel leicht zer- 
fallen, und vor allem keine Gewinnungskosten entstehen, .so wäre 
die Abfuhr dieser Merf^elhalde zur unferuen Ems zu empfehlen, 
zumal der Geiialt au kohlensaurem Kalk 63.4 pCt., was 35,5 pC't. 
CSaO entspricht, beträgt. Nicht minder empfeblenswerth sind jedoch 
die ftber dem Rothen firofi^iitai^PlAner folgenden Schichten, die 
hier, wie in dem neuen Chftusseeeinsehnitt am Waldhflgel su sehen 
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ist, »k milde Mergel entwickelt sind, wenn sie auch mehrere festere 
Kalkbftnke Alhren. Diese leicht zerfallenden Kreidemergel filllen 
dm Gebiet swiechen ihm Waldl)n<rel und dem Tbieberg, die so* 
genannte »Lauget aus. Die mit Herrn Dr. Salfem>-T>ingf.k ent- 
noniineiip Mergelprobe ergab eineu Gebalt von (i2,3 pCt. CaCX)» 
= 34,9 j)Ct. C'aO. Vom Thioborg .sotzoii die cononianpii Kalke 
in östlicher Ivichtuug unter lvli<im' iiiii(imrh /iiiii Stailtlurg« 
durch, wo sie am rethtcn EinMiti r in iih Ihi i rn Sti inlirüi lH'ii 
gebrocbeu a'iud. Die hi lleu Kalke halteu bis Ir>chU'Use 11 au, wo 
unter ihnen graue, tbouige Kalkmergel mit 31 pCt. kohlensaurem 
Kalk folgen, die au emem feinen Gras xerfallen. Wie tief derselbe 
unter der diluvialen Sanddecke li<^, konnte ich in Folge des 
Saatenstandes, und da ich nur einen kursen Handbohrer mithatte, 
xur Zeit nicht feststellen. Der Kalkmergel ist im Flussbett etwa 
bis sur Eisenbahnbrflcke blossgelegt. 

Weiter flussabwirts ist bei Sobloss Bentlage durch die vor» 

jrdiri«r< u Baggerungen eine Grttnsandbauk dos OIu hmi Gaulis (Zone 
des BeUmniie» mininiu») erschlossen, die sich reich au Phoaphorit- 
knnllf ti erwies. Die im Laboratorium von Herrn Dr. LnfDMBR aus- 



geführte Analyse ergab: 

KaO 4,3 pCt 

P.,05 0,35 * 

CO2 4,9 » 

Die Phosphorite hatten: 

K2O 2,1 pCt. 

PaOfi 22,3 » 

COa M » 

CaO 48,8 » 



Die Phos|)lioritc siud ineiufs Wissnns glficlnvcrthig den früher 
bei Zilly am Harzrando von der Hamburger Firma Merck et Cie 
ausgebeuteten aus dem Kinscheruiergel. Die Abbauwürdigkeit der 
Ben^lager Phoi»phorite uiüsste jedoch noch durch genauere üuter- 
sudiuBgeB fbstgettdlt werden, als sie mir möglich waren. Beim 
Bau der Saline Gottesgabe hat man gefunden, dass etwa 2,5 Meter 
Abraum Aber dem Kreidegebiige lagert. Immerhin sind die Glau- 
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konitmeigel auch ohne einen groeaen Qeludt an Pboephoritknollen 

als Meliorationsmittel sehr zu empfehlen. 

Dasselbe gilt von den Meißeln des Neooom und Liae, die 
gleichfalls durch die Ba^gerungen zu Tage gefördert wurden. 
Die peologisclic SpfcialforscIiuiiLr wird später ergeben, ob diese 
Mergel im Streicticn loirlit crreit'libar sind und so f&r die Laud- 
wirthscbaft verwert iiet werilen köuueu. 

Am liukeu Emeui'er führt Klockmann iu seinem Bericht über 
seine Reise im Herbst 1885 Mergellager an, die aus verwitterten 
Wesldenschiebten entstanden sind: im Saamer Rott und Bent- 
heimer Wald. Der Kalkg^ehalt dieser Mergel ist mir nicht be- 
kannt Dasselbe pit von dem dihivialen Mmgellager, welches 
KLOOncAmr twisohen Emen und Baken &nd, dort, wo sich die 
Diluvialknppe hart der Ems nähert. Die Verwitterungsrinde des 
etwa 8 Meter mächtigen Lagers betrug 0,8— 1,0 Meter; 150 Meter 
weit konnte Kix)Ckmann den Mergel verfolgen, bis er unter Sand 
verschwand, jedoch aucb unter diesem noch 100 Meter weit mit 
dem Zweimetcr- Bohrer erreichlKir war. 

Am rechten Emsut'er waren Klockmann die hellgrauen Thou- 
mergel, die in der Ziegelei bei Baccum n,eben der Wiudmühle 
IrOher gegraben wurden, bekannt Nadi der Ton mir im Herbst 
1894 entnommenen Probe haben dieselben einen Gehalt von 17 pCt 
kohlensaurem Kalk. Der Kall^halt der allerdings sähen Thon- 
mergel ist demnach hoch genug, nm denselben auch in den weiter 
aUi^enden Marken zu verwenden. Klockmann versprach sidi 
von den unter dem diluvialen Thonmergel folgenden glaukonitischen 
miocänen Lettin als Düngung^mittel guten Erfolg. Bis jet«t ist 
jedoch eine derartige Verwendung der Letten nicht erfolgt. 

Verhältnissmässi^ reich an Meri;fllagern ist da8 Clebiet zwi- 
schen Fürstenau nii<l Bersenbrück, welches aus tertiären und diluvi- 
alen Schichten aufi:r})aut ist. in der Ziegelei westlich Fürstenau 
wird ein sehr thuuiger Gescbtebemergel verwandt, der etwa 8 pCt 
CaCOlibilt In der Ziegdei bei Hollenstedt wird ein Ihnlicher. Un- 
terer Geediiebemergel gestochen, der 8,1 pCt CaCQg fthrt Am 
Feldwege von Hollenstedt nach Schwagstorf traf idi Thonmergel an 
swei Stellen, so sfldlich an dem den kreuaenden Bach in einer 
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Tiefe von ^4 ^fat^r. Bei Schwagstorf ist eioe gemeinsame Mergel- 
grübe froher in Betrieb geweien. Der Abbau ist jedoch, wie so 
hinfig in bäueriidien Gemeinden, onordentlioh betrieben, dn Jeder 
gegraben bat, wo er den Mergel am leichtesten xu fassen hoffte* 
Besser werden schcHi die oUgocinmi Thonmei^l bei KI. Dockern 
am Fuss der Muihurg gewonnen. 13,3 pCt. CaCO» fnlireu diluviale 
Thonneijgel bei Stottenhausen. 3 Kilometer westlich von der Huliu- 
gtation Bippen. Der neben der Ziegeleigrube angteheude Untere 
Geschiebeinor^el mit 10.7 pCt. CaC'Os ist gut entwässert, so dasg 
er selbst von iiesitzern geholt wird, die Mergel auf ihren Feldern 
haben, da er leichter zerfällt. 

Bei Ankum ist man vom Mergeln zurückgekommen, obwolii 
der in der Thongrube der aufgegebenen Ziegelei am Wege nach 
Schwagstorf anstehende Septarienthon 8,8 pCt CaOOi hAlt Die 
Septarien selbst haben einen Gehalt von 81,8 pOt CaCO^. Sie 
dnrdisetien den Thonmergel in ansserordentlicber Dicke und 
Häufigkeit, so daas eine Zennalmnng derselben in der kalkarmen 
Gegend zu empfehlen wäre. .Tpflnifalls ist das ßeiseitewerfen, 
wie ich es auf Feldern bei Kl. BocktM u tieohachtet habe, zu unter- 
lassen. Viel gemergelt ist auf Gut Eggermttblen, ebenso in der 
Bauerschaft Basum. 

Bei Bippeu wird von iiM lircrcu Colonen schon seit Langem 
gemergelt; die von den Landwirtheii dortselbst genützten Mergel 
erwiesen sich sehr verscbiedenwerthig. Der unmittelbar beim 
Dmrf gegrabene oligocine Thonmergel hatte 16,6 pCt. kohlensauren 
Kalk. Auch hier seichnet sich der gelbbraune Mergel durdi die 
Führung von grossen Septarien aus. Dieselben mitteloligooinen 
Thonmeigel fanden sich noch weiter in den sogenannten Grund- 
wiesen. liier werden sie jedoch noch nicht benutzt. Ebenso 
dürften die Thonmergel beim Gehöft des Colonen Knüi'KF. mittel- 
oligocaneu Alters sein. Dieselben enthalten bei OJi Meter Tiefe nur 
4,8 jiC't. kohlensauren K.ilk. Dieses Mf-rf^eilatror liej^t gleichfalls 
noch unl)enutzt da, wie die seiner Zeit heim Hahnhau auf Ilafke s 
Berg aufgesciiütteten Mergelniassen. \ on den ebenfalls dort auf- 
geschütteten miocÄuen Letten sind die Mergel schon oberflächlich 
leidit dadurch »i nntersdieidmi, dass anf ihnen die Ackerdistel 
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in grosser BfeDge wScbst, In der Sandgrube sfldlioh von Bippen 
und in der Ziegelei sQdwestlich von Bippen sind die von Klook- 
MAMN als Meliorationsmittel empfohlenen, mioc&nen glaukonitiechen 
Letten aufges('ll1o.s^so^. 

Die n&rdlicli Hijipfii ^thou jetzt timffohcuteten MerprfiHaäZcr 
auf dem Krpuzlx iir /).;» pCt. kohlensaurer Kalk) und das dos 
Coloufii ArG\viNKi;i. ('^.^ |*^** ) erwiesen sirli als ininderwertliif». 
Jedoch ist OS ni<'lit aiisirosrhlosscn , »lass der KalkLTf^halt narli der 
Tiefe ZU x.iiniiiinit. Auch liiir Iriilrt die Ntil/.iin^ der Merjjjel- 
gruhe unter dem uiaugelhufteu Abbau. Obwohl reichlich Gefalle 
yorhanden ist, stehen die Gruben voll Wasser, so daas nur bei 
Fmst Mergel gegraben werden kann. Der trockengelegte Mergel 
wird besser zu verarbeiten sein und die Klage, daas man klaiige, 
unxerfallene Mergelklumpen noeh Jahre bindorcb mit dem Pfluge 
btnanfbole und die Mischung mit der Ackererde schwer vor 
sich gehe, werden verstutninen, namentlich dann, wenn man den 
ausgehßbcnen Mergel einen Winter hindurch dem Gefrieren ana- 
aet/t 

\\ ' il schwiorifTor als in der Filrstenau-licrboiibrnckcr (lerrcnd, 
wo iiiaii überall unter Kiaibuden Mer^^ellaf^er veiinutli< ii kann, 
gestaltet sich die Aufjjrabe, Mergellaj;er festzustellen, in dem ücbiet 
nördlich der Haabe auf dem sogeuauuteu Ilümmliog. 

Unter einer mehr oder weniger staikra Decke von Geschiebe- 
sand folgt die sandige Grundmorine, welche meist bia auf groaee 
Tiefen entkalkt ist Abgesehen von dem schon durch Klocemaxm 
seiner Zeit bekannt gewordenen Mergellager zwischen Spahn und 
Herreustattc fand ich solchen westlich Lastrup bei Holte, liier 
ist jedoih der Abraum ein sehr bedeutender (3 — 4 Meter); der 
Gehalt au kohlensaurem Kalk betru«^ ca, 6 pCt. Dementsprechend 
fand ich in den Lehni^jruben bei \'innen, I^ahn, Werlte. I^orup 
U. 8. f die Kntkalklui;; 3 — 4 Meter ubcr>teif:en(l. Trotzdem j^laube 
ich, dass die Specialaufuahmc auch hier günstigere liebultate 
ergeben wird. 

Agronomisch waren in dem bereisten Gebiet 4 Hauptboden- 
gattnng^n vertreten: Humusboden, Sandboden, Lehmiger Boden 
und Thonboden. In Beackerung genommen sind meiatens jedoch 
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nur die Humus- uud Saudböden. Letztere pilegeu durch die 
Kaltnr bumos geworden tu sein. Durch das Plaggen sind jedodi 
ftuch die lehmigen Böden humos-sandig gemacht, so daas sie 
oberflldilich von dem reinen Sandboden vielfach gamicht zu 
trennen sind, läonboden fand ich nur von einem Gmsbflrener und 
Kl. Bockerner Wirth in Beackerunjr ir(*iionunen. Beide hatten den 
Tbouboden erst in den letztrn .Jahren urbar gemacht und waren 
mit dem Ergebnis» zufrieden. Meis.t pflegen jedoch die Thou- 
Uud Lehiiibödon als l iilHtnl o ltT in Haidt' zu lie^'Pii. weil <lie 
dortigen Laiidwirthc liciartijrc Hodi n x lirinhar nicht zu hcarli'-iton 
verstehen, bezw. ihnen die Iteackrmn^ zuviel Mülit- niaiht. Ks 
liegen deshalb no<;h grosse Flächen betiseren liudeu^ unbenutzt da. 
Andererseits ddrften grosse Hieben absoluten Waldbodeus plau- 
missig anfituforsten sein, wenn auch hierin namentlich auf dem 
Uflmmling in den letzten 50 Jahren viel geleistet worden ist. 

Das Gesammtergebniss der bisherigen Untersuchungen im 
mittleren Emsgebiet ist kurs dahin zusammen au ÜMsen: 

1) Hoohprocentige Mergd ftr die Moor^ und Sandculturen 
sind bequemer au beschaffen, als wie es bisher der Fall 

gewesen ist 

2) In dem (lebiet sfldlieh dor Ilaase wird für die Mehr- 
zahl der Ortschaften 8 — 20 pCt. thoniger Mergel leicht 

festzustellen sein. 

3) Nördlich der Ilaase lie^^t die Saelie M-liwiet ij_M r. Doeh 
würde hier die geologistbe Speeiulaufuahuie auch zu 
befriedigenden Ergebuisücu führen. 

*i Zar Zeit sind Uelt«n«r Süwwa^serkalke , Wanstorfer nad &li>burger 
Kreidemergol. sogar Mergel auBflem Sollirii: in <len Mo<)rg<M< ton verwandt wurden. 
Die Moorver!.uchftslatioii Liagen bat im bomnier di« utilduren Ü&iike des 

ÜBtmo lluehrikalks mm dar ümgtbong von Ibbeobfikraa mm Iforgeln oiit 
gat«B Erfolg gvbrRD^t 
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Von llcrru 6. Muller in lierliu. 



Der geoguMtiscbe Bau der Umgebung von Rheine hat schon 
Tor 50 Jahren die Aufmerkaamkeit der Geologen erregt »Idi 

wählte die Gegend von Rheine«, schreibt BlOKS in seinem unge- 
druckten Bericht an die oberste preussische Bergbehörde über eine 
Reise im Frühling' 18 IM. auf der er Beobachtuniren über die geo» 
gnostischen Vcrhältnif-j^r /wischen Ems und Khcin an der damaligen 
Laud<'8grenz(' a:iLrf'>.tt'llt, mit einiger Vorliebe zum Ausgangspunkt 
meiner Unterhuclumgen, indem ihre Hügel mehr einladen, als die 
weiten Ebenen auf dem grössteu Theile der Grenze, und der 
I>nrohbrach dieser Hügel durch einen nicht unansehnlichen Fluss, 
die Ems, lehrreiche Au&ofalQBse erwarten liess, mit welchen die 
Natnr in diesen G^nden, wie meistens in allen Ebenen, so 
schmentlich karg ist«. Die in dem Bericht von Bbcks nieder^ 
gelegten Beobachtungen haben allen späteren Geologen, die sich 
mit den geognostischen Verhältnissen von Rheine beschädigt haben, 
als Grundlage gedient. So fusst F. Roemer in seiner Arbeit; 
lieber die geognostische ZiisHminensetsung des Teutoburger Waldes 
zwischen Bielefeld und Uheine und der Hngelzflge von Bentheim '), 
Kowie in der 4 Jahre später erschieneneu Monographie: Die Kreide- 



*) N«ii«i Jdubaoh Ar Hinemlogia 1850, S. 396. 
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bilduugen Wcsttaleus ') der Hauptsache nac^h auf deu Uoter- 
SUchuugen von BbCKS. 

Auch HoeiDB ^ hat den BacKS^schen und RoBMBR^achen Beob- 
aditungen in der Umgebung von Rheine nur einzelne neue binzn- 
snlbgen Tennooht. 

Becks war bei seinen Untersuchungen der glü(;kliche UnwtMid 
SU Hülfe gckomment dass damals gerade umfangreiche tiagge- 
ruDgen in der Ems und der Bau der sogen. Bentlager Schleuse 
vorgenommen worden waren, durch welche das Schichteiiprofil im 
Bette der Ems »nach Deutlichkeit der IOiitblö»sung niid II;iiiligk< it 
der orgauisclien Rfstc zu einem der ausiit'/cichiK'testcii und sehens- 
werthebteu Aulscliliitsi«j)uukte de» Wälderlhougebirgcb im nördlichen 
Deatschland« gemacht worden war. 1894 waren wieder Bagge- 
rungeu mittels Dampfbagger ausgefhhrt worden. Im vergangenen 
Sommer hatte ioh Gelegenheit, das durch dieselben aus dem fims' 
bett herausgeachafile Ifaterial zu untersuohen und eine Reihe 
wichtiger Funde von Versteinerungen au maeheUf welche zusammen 
mit den von Becks s. Zt. aufgelcsf-m n an den l)isherigen An- 
schauungeu über die Schichteufolge iu der Ems Einiges ändern 
bezw. filr die Kenntnis« der Schichtenfolge der Unteren Kreide 
von allgemeinerem Interesse sind. Schwierig fÖr die Untersuclinng 
und Darstellung des Profils war der Umstand, dass da« heraus- 
gehaggcrte Material vielfach nicht dort am Ufer al>:iciagert ist, wo 
es herausgeholt war, sondern je nach Bedarf zu deu Uferbefesti- 
gungen verwandt und dementsprechend verfahren war. Rade 
sprachen mit dem Strommeister Herrn Obbrkb in Rheine und 
mit dessen Arbeitspersonal haben diesem Uebelstand nach Mög- 
lichkeit abgeholfen. Ausserdem konnte ich mehrfach an den Ufern 
das anstehende Gebirge an Stellen beobachten, die firOher nicht 
zuganglidi gewesen waren. Trotzdem darf Ii t Qbersehen werden, 
da88 eine Darstellung, die wesentlich nach dem aus dem Fluss- 
bett herausgebaggerten (iestein verfasst ist, auch bei sorgfiiltiger 
Vermeidung aller Fehlerquellen anders ausfallen kann, als weuu 

Vt iliuniil iKitiirhUtor. VereinH für Kheinlando ii. Westfalen 11^54. 
Hfitruffi' zur GrugruK'-ie WehtfülLMi-. Vorh. des naturlii-t. Vor. »nc S, -IU. 
Vargl. aucii Cukdxkk, Ueber die geogo. Verb. U. Umgeg. v. U«uüieiiu utc. S. '62. 
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man die Sohiclitenfolge in ihrer natDriiohen Lageruug beobeohten 
kftnnte. 

»üer erete Ausflug, den m&n von Rheine gegen O. oder 
gegen W. unternimmt, seigt, dass die Landschaft in dieser Rich- 
tung von einem lau^ •redcliDten HQgclxugc durchschnitte u itst, der 
sidl dem Laufe dt>r Eins wie ein Wal) entgegenstellt. Durch 
einen schmalen Kiuechnitt üudet der Flus8 seinen Ab/.ug; der 
übrige Raum ist zur Hejrrnndunfr der St;iilt IxMiiitzt, die tirsprüng- 
lich und vorzugsweise auf dem liuken Ufer <^<'}^rüudpt ist, jetzt 
von der Ems durchscliuitten winl. Von beidfii Ufern bor bomerkt 
man in derselben ein Ansteij^en dos lioilons, (hu* gegen \V . all- 
mählich zur Höhe des Thiebergs fUhrt, gegen O. zwar ungleich 
steiler iHt, aber viel schneller aufhört und in dem Stadtherge, wie 
der tetliche Thefl jenes Höhensuges genannt wird, eine geringere 
Erhebung Ober dem Wasserspiegel veranlasst, als auf der ande- 
ren Seite. 

Geht man auf di r roobtou Seite längs des Flusses hinab, so 
findet man gleieh hinter den lotzten lläusorn anntehendes Gestein. 
Eine sonkreobto, etwa 20 Fuss iiolio Folswaufl, dor >^KHpp« ge- 
nannt, aus K.ilkstoin hosfoheud, begron/t hier das Flussln tt. (iegen 
N. winl diosolljo hahl niedriger, das l'fer tlaelier und dasdestein 
durch aufgesoliweuiuitos Land bedeckt. In dem Bette selbst aber 
bleibt das uändiche Gestein noch längere Zeit sichtbar, bis etwa 
15 Minuten unterhalb Rheine ein anderes an seine Stelle tritt 
Die Schiditen des Kalksteins streichen hör. 6 und fallen mit 15 bis 
200 gegen 8. Sie setsen quer durch den Flnss und bilden mit 
ihren Köpfen dessen Bett Selten sind sie auf lingere Strecken 
susammenb&Dgend, sondern bestehen vielmehr aus un regelmässigen 
Knanern. Sie wechseln mit Lagen von festem Thonmergel ab, 
der swiscben den oberen Schiebten nur eine Stärke von einigen 
Linien bis zu einen Zoll darbietet, weiter im Liegenden aber bis 
zur Mächtigkeit von einigen Fussen auwäclist iin l wie es seheint, 
zuletzt den Kalk ganz all^.sel)lie.s^t, Der Kalk.stein, auf dem 
liruohe erdig und sehr flachumbchelig, ist gelblichweiss bis milcb- 
wdss und daher im Steinbruche bei auffalleudem Liebte ausser- 
ordentlich blendend; einige Schichten, aus einem festeren und 
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wuhräüheiulich roiucron Kalk bcstelieud, sind bläulich. Der Thou- 
mergel ist allenthalbeo bellgrau«. ( Bc riebt voD Bboks.) Von Ver- 
ateiDerangen, die allerdings selten und dann auch noob schlecht 
erhalten vorkommen, iand Bbokb: Inoeeramu» viryatu» SohlOt. 
nnd Am, vmria$t$ Sow. 




Die Grenze xwisohen dem festen Kalkstein und dem Thon- 
mergel Kegt etwa dort, wo der nach Bboks Untersuchung gebaute 
Kanal wieder in die Bms einmOndeL Beide Gesteine wurden von 
Becks uud Robmbr sum Pläuer ge/.ogen. II0SIU8 fimd jedoch 
sehr nahe der Hliuinüuduug des Schiffahrtäkauals AmmoniUa latUtu 
Sow. uud löO Schritt oberhalb der von Becks eutdeckteu 2—3 Fuss 
iiiächtifr<Mi CTriiiisandbank mit lielevinitex mininitu) L16T. und Aj/imo- 
nite« interruptm liitOG., welche kurz untfrliull) der Kiseiilj.iliiilinu kf 
am soften. »Pott« ansteht, gleichfalls liih'iiinilex niiitunus Lisi, 
uud Aminonilea iiUerruptwt BuUG. , äu daab iloülüä deu grö»bteu 
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Theil der Tbonmerge] bis zum Plftnerkalk snm Ganlt rechnet 
Diese Auffiissniig dOrfte auch die richtige sein. 

Die unterhalb der erwfthnten Grflnsandbank folgenden schwar- 
zen Thone mit Sphirosideritlagen hatte Robmbr mit Bbcks an- 
ftngUch zum Neooom gezogen und nur die dflnne GrQosand- 
eiulai^erung als Vertreter des Gaults aufgefasst , da ein beim 
AbtenfjMi eiues Schachtes der genau westlich der GrQosand- 
bank liegenden Saline Gottesgabe ') gefundener Ammonit von ihm 
als AmmonitiH Dcr/n ni HoKM. hcstiiiitnt wcirdcn war, und er ausser- 
dem unterlialb S( liln.ss Hcntliixc im Ht-tt der Ems ein Exemplar 
von fiilemnitex .su/DjiKidratui KoKM. aufgelesen liatte. Sonst 
hatte RoEMBK damals im Emsbett keiue Fossilieu der Unteren 
Kreide beobachtet, Oberhaupt von der Grfinsandbank bis zu der 
Wealdenformation, welche an der sogen. »Kiste« zum ersten Male 
sich im Emsbett heraushebt, nur einmal beim Hause Krafeld bei 
der Einmflndnng eines kleinen Baches auf dem rechten Ufer 
Thone mit Thoneisenstein -Nieren gesehen. 4 Jahre sp&ter stellt 
RoRMKR diese Thone sowie die auf der Saline Gottesgabe durch* 
teuften zum Gault, da Ewald iu/.wi^ohen den vermeintlichen 
A. Dt'cfit'ni als eine P'orm des Apfieu erkannt hatte, so dass er 
zwei Horizonte des (iault itn Hnisl ett unter^clieidfii konnte, 
von denen dei- <>\n'rc dutcli die ( Irfinsandhaiik dargestfllt wurde. 
liüBMER venauthet jedocii au( den erwalmten Fund von D. mb- 
quadnUu» hin, dass auch Neocom zwischen Gault und Wealden 
▼ertreten sein kflnne. 

Der in der Sammlung der Geologischen Landesanstalt aufbe- 
wahrte Ammonit ist jedodi keine Form des Unteren Ganit, sondern 
der echte Am* mSUaianm D*OsB. Nach dem dem BBGK8*sclicn 
Bericht beigefilgten Originalberioht des Salineninspectors Ratirs 

') Ik-kanatlicii wird die Soule aut der Saline Grotteetgabe dadurch gewonnen, 
daas man von «ner Bmb« von Schiditen am Sti«ek«n getriebeo bat imd daa 
aus d«'n zahlreMhan iaigiTi-n , äuKsorst frincti Klüften lK'rau.v.ickonidi' 2 — 8pCt. 
MaGi haltende Waaaer im Sumpf des Haupti>cbacbte8 Baumelt. Die Kl&fte ver- 
laafeD KS. Aoaaer dar Soole tritt in den Ste«ekeii flberril KohteDwaaaeratoQp» 
aua, so das« man beim Baa meiat mit d(>r DAw^cbon Sicherhcit.-Iumpo arbeiten 
nnd den Bergleuten frische Luft tni'ttfjg <'ln•'^ liydrontatiachen BlaaebalgSt SB- 
f&hren muaste. (Bericht deü Saliueuiiupectun» RATaRS.) 
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ist Am. viil/fdanus oben unter Taj;o < ho'i 25 Fuss Tiefe vor- 
gekoiuiiieii, von dcneu 8 Fus» Deckgebirge bind. Auch das "voii 
dm Petra&etologen in Bonn filr einen auf Hiletbon deutendeo 
HatiUtn erklirte« Bniohttficlc ist nichts weiter als ein Theil der 
Wohnlounmer eines grossen A, mäUtiamu. Der beim Bau der 
Strecken, welche von den 214 besw. 308 Fuss tiefen Soolschftchten 
nach M. und S. ausgefahren sind, gefundene Ammonit mag immer- 
hin A. Dtehmi gewesen sein. Leider habe ich dieses Exemplar 
nicht gesehen. 

Von der von Becks unterhalb der Eisonbahnbrnfke entdeckten 
Grüusandbauk mit Ii. nn'/uiiiu.t und internijifu-i bis /iiin Wcalilca 
an der so^en. Kiste liattcu die liisherii^eu Auton'u keinerlei \rv- 
«teinerungeu int Enisbett gctunden, ausser dem oben erwjdintcn 
B. whquadratuH. Durch die letzten Jiaggerungeu »lud jeduch 

unraitlelbar bei Schloss Bentlage Thone mit Sphlrosideritlagen 
Ober nnd unter einer Glankonitmergelschicht blossgelegt und am 
linken Ufer abgelagert, die aahlreiche, cum Theil gut bestimmbare 
Versteinerungen enthielten. Es waren dies: 

BdemmteB mbdmm List. 
AmmoniUet auräiu Sow. 

» üUemqUtu Brug. 

» varicosus Sow. 
HtmUUi roiundu» Sow. 
Ittoceramiu cotueiUrietit Park. ; 

ausserdem} wenn auch nur in zwei Bruclistücken: 
Ammomtet tarde/urcatus Leym. 
» müUUanu» d'Orb. 

Von den Versteinemngen des Obmn Gaults kommt Bdem- 
nüu mMMMw in dem Glaukonitmeigel besonders hlu6g vor, 

weniger in dem darflber folgenden grauen Thoumergel. In letzterem 
ist /. cottcenfrictia sehr häufig, z. Th. mit sichtbaren Ligament^ 
gruben. Auch die übrigen Versteinerungen sind im Thonmergel 
häufiger und besser erhalten als in df-r ( irfuisandbauk. In dem 
Glaukonitmcrgel liegen zahlreiche graue i'busphontc »in der Form 

Jaltrliocli tttia. b 
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von 8ry|>Iiion und Siphonien« genau wie in der von Hk( ks <'nt- 
d('L-kt«'ii liauk atn »Pott ^ uuterbalh dor Kisenltaliubrücke. Laut 
Aualyse von Herrn Lindnbr, die ich schoD au anderer 8telle iu 
diesem Jahrbuch mitgetheilt habe, enthalten die Phosphorite: 
22,8 pCt. PfOs, 48,8 pCt. CaO und 4,8 pCt. Kali. 

Ueber die Lageretfttte von A. miUetiaiiui und Uwd^umUtu 
kann ich nichts Bestimmtes angeben. Nach dem anhaftenden Gestein 
scheinen sie auch in der GrOnsandbank, also an seoundflrer Lager- 
stätte 2U liegen. Die Grenze zwischen Oberem und Mittlerem 
Gault würde demnach wohl am besten an die untere Grenze der 
Griinsaudhank 7.i\ legen sein. 

Vom 8eliloss Bentlage Hussabwärts habe ich anstehende 
Sehicliten bis zur Wi aldeuformation nicht mehr heohaclitet. Die 
8. Zt. von KoKMKiJ 200 Schritt unterhalh Scliloss Bentlage heim 
Hause Krali'lil ^«'tundeiR'ii Thon»' köiiinii silion dem Neoconi 
ang«'liören, um tio m<-hr als in d< iii \v(\>;tlii li Iii i^^ciidfii Devest'old 
unmittelbar an der Grenze Tlione gegraben sind, um die iu den- 
selben auftretenden Thoneisensteine au gewinnen, wddie Bdtm- 
nUet Brumtie«n*i» t. Stroxb. filhrten 

In der spAteren Arbeit Robmrr^s^ Ober die Kreidebildiingen 
West&lens sind die Thone jedoch nicht mehr erwähnt. Dag^n 
soll bei der Kiste ein dunkler Sohirferthon folgen, welcher äusser- 
lich brauno Sphäroeideril-Nieren iu grosser Häufigkeit unischliesst. 
Das Liegende dif-scr steil Hufgcrichtet( n, jedenfalls mehrere hundert 
Fuss betra<»('udeu Schichteuf'ülsie wird durch schwarzen Schief'er- 
thon ohne Spliärosiderit-Nierou, aber uut dünnen, kalkigen Zwischen- 
lagen gtbildt't, dessen Alter durch unzählige, fiir die Wcaldcu- 
Bildun^'cMi be/eichueude Cyreueu gleich auf deu ertiteu Blick fest- 
gestellt wird« 



*i Hosiva, loc. dt S. S98. 

*i loc. cit. S. .W. 

^) Viin tiniT (iliptlerung der VVoaldenablugeriingi-ii im Ein!<b»'tt mtiÄsli- ich 
•schon doshiill» ub.sehen, weil es mir aa Zeit luaDgeito, hierauf bezügliche Untffr- 
enchangtm «nxiifitell«!, gaiut abgesehen davoo, daw diet oor jeDtand durch ffthren 
kuiiii . wi lclii'i' ili<' Wculdi'nbildtui^cn im iiordw<'.-tli<.'lit>a Dantsoblaild ttOgeliotid 
koiini-D gi'lorut hat, uud dat« die VerfaäitniMe hier be^ondm tckwierig liegen. 
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Die BECKs'sche 8ohildprnii<T cler Sfhichtoufolj^e vou dor 
»Kiste« tlusj<al)wärt.s, stellt mit der Koemeu scheu in cinifrcm \S ider- 
sprncli. Nach dem, Avas ich gesehen hahe, scheint mir die iJKCKs'.sche 
Darstellung vor/.u/iehen sein, die ich hier deshalb wörtlich folgen 
lasse: Nachdem die Ems die GrUnsandbiuik verlassen hat, dnroli- 
schneidet «e noch ferner dM au^eeehwemmte Land bis auf dessen 
Unterlage, ja selbst diese an mandien Stellen noch so tief, dass 
sie an hohen Ufern mehrere Fuss Ober dem Wasserspiegel hervor» 
ragt Das Material, das man von jmer Grense an sunichst be- 
merkt, ist eine Art Schieferthon, der an den Ufern der Luft und 
dl III Wasser sugleich ausgesetzt, su kleinen Brocken und zu einer 
blauschwarzen, schmierigen Thonmasse zerfällt. Noch eine ziem- 
liche Strecke oberhalh Schinss Bentlage bestehen die Ufer aus 
Saud, der namentlich auf der rediteu Seite hoch über dein Wasser 
hervorragt. Auf der Stelle, welche die Kiste« genannt wird, 
setzen wieder festere Bauke durch den Fluss, die vermöge ihrer 
Härte der Auswaschung länger widerstanden haben und daher 
eine Art Wehr bildeten, das der Schiffiihrt flberaas listig war. 
Man hat diese Bänke im Sommer 1842 fortgebrochen und das 
Material an den Ufern aafgeschattet Dasselbe enthllt gewisse 
Versteinerungen in so ungeheurer Menge, dass sie einen wesent- 
lichen Autheil an der - Zusammensetsung der Schichten haben. 
Insbesondere gilt dies von 

iVtomttd^ attbonarnu (Metania Hromb^ornut). 
Paludina carbonaria (P. ßunonun), 
JNndum J^mfiri, 

» fygimittm und von mehreren Arten aus der 
Gattung: Cyclo» oder Cyrena, 

Audi fimd ich einmal ein Exemplar eines Belemniten. Im 
Betreff der letsteren Versteinerung muss ich bemerken, dass ich 
ue lose auf jenen Sdiutthaufen fimd, und es daher sehr sweifel- 
haft ist, oh sie aus den gesprengten Schichten herrflhre, oder 
ob sie nicht vielleicht durch den Fluss aus den sunftohst hAheren 
Schichten herrQhre, und an dieser Stelle abgesetzt sei, von 
wo sie mit dem Qbrigen Material an das Land geschafii wurde. 

5* 
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Mit den kalkigen ans Muschelschalen susaminengesetsKteD Scbicblen 
wechseln thonige ab, bald in dOnnen Lagen, bald in micbtigen 
Bänken, die aber an der Luft in karser Zeit in papierdAnne 
BUtter parallel den Schichtungsflichen serfiillen; femer Schichten 
von Thoneisenstein, fingerdick bis zu eiucin Fuss; Eisenkies ebenfalls 
in (Innnoii Lagen, eniUicb naudstcinartigc Schichten nur wenige 
Zoll mächtig mit Glinunerblftttchcn uufdeu 8chicbtuug»fl&chen und 
mit SteinkolilcMi in 1 — 3 Tiinien dicken La<^cu 

»Geht mau von <lfr ;;«'naiinten Stelle 'Kisti') einig*' Minuten 
(icu Fluss entlang, so limlet man I>is zu »lem Pmilvte, der mit dem 
Namen Mailegge bezeichnet ist, die Ufer aus schwarzen», leicht 
Kcrfallendcu Schieferthon und aus zahlreicheu hfirteren, theils tho- 
nigen, theils sandsteinartigeu Schichten bestehend, aber ohne eine 
Spur von Versteinerungen. An der Mailegge aber wiederholt sieb 
der vorige Reichthnm von Petrefacteu in einem ausserordentlichen 
Maasse. Eine Menge Schichten 1 — 4 Zoll dick folgen ani 
eiiHinder und bestehen im cigcutliehen Siuuc de^ Wortes aus den 
Schalen von Cyclm majusculn^ < '. ohtusn, ( '. innctroidea. Diese Schieb« 
ten kanu man am Tti r ril)er dem Wasser beobachten uud bei etwas 
niedriii^eiii W;is>ci slainl-' liat man Gelegeiilii it im Bette genannte 
Vei .steiiieniiiireu nach Ileizeiisliist zu saiiinult). Das Strei<'hen 
der Scbi<'bt('n tällt in <lie fi. Stunde; am li si' iit mau deiitlicli, das« 
die Schichten gegen S. einlallen, allein wegen ihrer gt:ringen Höhe 
über dem Wasser ist der Winkel nicht mit Zuverlässigkeit zu 
bestimmen, weswegen ich auf meine Messung, die 62^ anzeigte, 
nicht mehr Gewicht lege, als dass daraus jedenfalls ein starkes 
Fallen hervorgeht«. 

Bei den voijfthrigen Baggerungen sind an der Mailegge') 
Schielileu Ijerausgeschafft, welche die früheren Autoreu dort nicht 
beobachtet haben, nämlieii sr bwarzgraue, sandige Mergel mit Thon- 
eisensteinlagen an der Basis. Unter und über diesem Mergel folgen 

') Nuch Mittlieilung des Stroiumciätcra lierm Ukhrkk bildeten die Kalkaand- 
■Mne Im breit» Adern in Ab«tinden von 2,0 m, welche darek »ksUBMCtigS 

Thoiio uiiil S. )ii(>fei-<' ^'•'tfiiiii >\m\. l>io • )b<<ri1ridio der Schiefer ist aneben, 

rnozoli^ und mau »icht uul ihr iindoutlich«' IMlanzcun'sto. 

0 Die Lucalität kaun mau auclt bei der llängemühlo bezeichnen. 
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die femireidieii Wealdeiischtchteii. In den Mergeln, sowie Thon- 
eiaensteinen fiind ich fn1>vendo VerBteinemnj^n: 

lUhinnites uliquadratUK A. lioK.M. 
Ammonite« amblt/c/onius Nkum. und UllL. 

» rotula Sow. 
Crioeenu sp. 
CueuUma sp. 

In den Thoneisensteinen fand ich jedoch auch unzweifelhafte 
Wealdenvereteinernogen; Cyrena sp. und Corbula cf. tublaeeü 
Stbck., m dass wir hier eine Misobiauna vor un« haben. B. »uh- 

qumhatus Va\* iu zahlreichen Bruchstftckrn umher, von A. avihh/' 
goniutf las ich 2 Exemplare atif, von dcmn dus frrössere 20 Ceuti- 
mpter Diirclunesser liatte. A. roUila und -I. <niifi/i/i/"nin4 sind be- 
zoichufuil filr die liulu-rcu Scliit litcii il<'r 'Anw di > fhl sn/ii/uti(frfifux. 
An der Mailogfjc ist doiimafli fiiic unzwi itclliattc iiiaiinc Ntoconi- 
A hlai^cniiij^ im \\ caldi ii voi liandcii , so <l;i>s die K'-tti' jfMicr !{<•- 
weise, die für die Autt'aäMung des Wealdeu als At^uivaleut der 
untersten Kreideachichten sprechen, um eiu neues Glied vermehrt 
worden ist 

Von der Mailegge bb aar fitnmflndung des Salinenkanals 
sollen nach Mittheiluug des Strommeisters Gbhrrb Wealdenachiefer 
heraus geba^^ert sein. Von der Einmfindung des Salinenkanals 
bis aur EinmOndung des Devesburger Baches beaw. dem Beginn 
des Schiffahrtskanals sind wiederum graue Mergel aus dem Emsbett 
gefordert, die frleichfalls zaldreiolie Tlinih isensteinnieren niit IJIei- 
glauz, Schwefelkies und Zinkblende als Klurtau»«iiilluii^ enthielten. 
An Versteinerungen habe ich in den Mergeln folgende Arten ge- 
sammelt: 

Mf t/eria omata Phill. 

liili iunifps suhijuatlrattiH A. RoKM. 
Aminü/iiten t t. ( '(trfernni D Okh. 

y> hi'tfiojiif'uru^ NkI'M. U- UiIL. 

Thracia l'UUli^itn A. KuEM. 
Kcogtffa C'tmhni Defb. 
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Unter den Hilsmeigeln folgen feste, geas «ne MuedielieBten 
nieammengesetste krTstalline Stinklnlke, deren Sdüchtenköpfe nur 

eben vom Wasser der »wilden« Ems bedeckt sind und ein natür- 
liches Wehr hildon. Der natflrlicho Wasserlauf macht hier einen 
Bogen, den 1841 die Regierung lichufs Anlage einer Schleuse 
(Bentlager Sclilfuso) durch einen Scliiftahrtskanr») abschneiden liess. 
Am Sndende des Schiffahrtskanals wurden die hitiiininöson kry- 
stallincn Kalke, welche anderwärts an der olieren (irenze des 
Unteren Wealdcn liegen, durchbrochen^). An der unteren Grenze 
des Wealdeo beobachtete Robuer neben einer aOdlich vom Bent- 
lager Kalk heraueflieeeenden Schwefelquelle wenige Foae mlcbtige, 
ediwane Sohi^rthone mit einxelnen */s Zoll dicken Platten Ton 
bituminösen Kalkstein, deren Oberflidie mit unslUigen EKomplaren 
von Serpula amctnata Blumbiib. bedeckt wt und welche die Ton 
A. KoEHBR als Serpulit bezeichnete Schichtenfolge repräsentiri, 
die regelmässig im nordwestlichen Deutschland den eigentlichen 
lactistren Bildungen des Wealden zur Unterlage dient. Hierauf 
folgten bis ziim entijeirengcsctzten Endo schwarze Thonbänke, zum 
Tlieil leicht zerfallend, zum Tlieil so hart, dass die ausgeworfenen 
Brnchstücke . nachdem sie die Kinwirkimjx von zwei Wintern 
erlitten haben, noch in fussdicken, scharfkantigen lilöcken auf- 
gehftnft liegen. Nieren von Thoneisensteiu waren auch hier, 
namentlich in den mehr hangenden Schichten keine fremde Er^ 
soheinung. Ein Theil der damals von Bboks in dem Anftchluss 
gesammelten yersteinemngen wird in der Sammlung der Geolo- 
gischen Landesanstalt aufbewahrt Im vergangenen Sommer konnte 
ich im Bett der »Wilden Ems« aus den gleichen Sohiohten noch 
einige Formen auflesen, so dass mir von dort folgende Formen 
bekannt sind, die alle dem Mittleren Lias angehören. Es sind dies: 

Bdenmüea clavatus Schloth. 
« paaUiom« Scjii.oth. 

Ammonitea capncornus Sciii.OTH. 
» mnrqaritdiii.s Mtf. 

» (AmaLÜieu») sp. 



0 GhuBM, die SolMambarg-Iappe'M&e Weddeo-Holde 8. 7. 
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Ammomtm Jimbnatu» Sow. 
» «piiuiAM BbüO. 

» MaugeneBÜi D*Ohb. 
Apieula Süumurienna d'Obb. 
fnoceramus venfrkosus Sow* 
Beete» aequioalm Sow. 

Uoteflialb des Endes des SchiffahrtskMials siud Schiclitpu des 
Uoteren Lias herausgebaggert. Es lagen bituminöse Schiefer und 
schwane mfirbe Kalke am Ufer. Doch konnte ich nirgends die- 
selben anstehend beobaditen. An Versteinerungen fand ich: 

Aamombee rearicoeUUm Zibt. 

» fkuueoeta Sow. 
Grypkata areuaia Lam. 
Bmnite» sp. 

Am. j>/iini<-o.s(a war in «*iiii in i_'"l'>li<"l>-i,'faufii tlioiiij^oii Kalk 
mit Pli<).--jih(>ri(cu oiiifrclx'ttct. Hir (ii< ii/.r /\vi--t'h( ii Mittl(M-eiii uud 
Uutercii Lias dürfte etwa au der l*roviu/.ialifron/f liefen. 

Von den weiter flussabwirts noch im Emsbett bekaunten 
Vorkommnissen von Wealdensdiicbten habe kh nur noch das von 
Himmeldorf angesehen. Es waren dort bituminöse Schiefertbone 
mit krystallinen Kalkplatten berausgebaggert worden, die auf der 
Oberflftdie mit Serpula coacereata bedeckt waren. Die unter dem 
Sri|nilit folgendeu Scliichten sind von dort nicht Ix^kaunt. Viel- 
leielit gelingt es der geologischen Spcciahiuruahnir, die LaLjerungS- 
▼erhiiitnisse au dieser Stelle, die für das Ve^.st^ludui^^s des Gcbirgs- 
hiiups der Rbeioer Gegend von besonderer Wichtigkeit sind, fest- 
zustellen. 
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Briefliebe Mittheilung der Herren L. Beushausen und Denckmann 

an Herrn W. Hauchecome. 



Kurs nach einer im Auftrage der Direotion der KOniglidien 
geoktgisdien Landesanatalt im vergangenen Sommer auageflihrten 
Reiae mm Studium devoniaolier Kalke im Sauerluide und in 

Nassau veröffentliobten wir in einer kurzen firiefHcheu Mittheiliin^ 
einige Beoltachtungen, welche wir in der Nähe von Langenauhaeh 
gemacht liatten. Dies*» hotreffen ein Vorkommen von Srhalstein- 
conglomerat^ welches Trftiiiiner vorscliicdfn.iheritrcr Devoukalke ent- 
hält und zwar im P^iuzeluen snlchc von ( lymenienkalk, Adorfer 
Kalk und Massenknik, letzterer zum IMieil sicher Iherger Kalk. 
Unsere Notiz hatte nur den Zweck, die Aufmerksamkeit auf eine 
Bildung zu lenken, deren Auftreten una eine Stfttie in adn acheint 
ftlr diejenige Auffaasung der Sedimente dea höheren Oberdevon, 
welche der Eine von uns kurs vorher (dieaea Jahrbndi ftlr 1894, 
S. 8 £) eingehend dargelegt hatte. 

Da uns bei Abfassung der im Revier kurz uiedergeadiriebenen 
Mitth^ung litterariscbe Hülfsmittel ui<ht zu Gebote standen, so 
haben wir zu unserem Bedauern hervorzuheben unterlassen, dass 
das Auftreten des Selialsteinconp'lomerat.s und dan Vorkommen von 
Versteinerungen ihs Clymenieiikalkes und IherirtT Kalkes in ilun 
schon bekannt war. Herr E. Kayser hatte bereit* in diesem Jahr- 

1} SislM die briaflkha llittheUuig fai diottm Jshrbadie Or 1894, S. Uif. 
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buche fOx 1891, S. LIII, eine kurze Notiz aber die fragliche 
grobe BreooienbilduDg gegeben und das Auftreten von Clynienien- 
und Goniatiten des ClymenienniTesns in ihr festgestellt Spflter 
hat dann Herr Gbtib in dem Berichte Aber seine Studienreise 
(Verhandl. der K. K. geologischen Beichsanstalt 1894, 8. 227 f.) 
das Vorkommen von Clymenienkalk und Iberger Kalk in dem 
genauuten Couglomerat hcrvorgehobeü. 

Neu fQr die Litteratur ist demnach nur das von uns uach- 
gewipsone Vorkoniineu von TrOnimorn auch des Adorfer Kalk«'.s 
lind unsere Deutung des Sclialsteiucouglowerats als Product eiuer 
junj;-(>!)('rdi'vonisclien Abrasion. 

Für die Altersbestimmung des Masscukalkcs von Laugcuau- 
baoh, wdcher das Liegende des Scbalsteiaconglomerats bildet, ist 
ee im Uebrigen Ton Wichtigkeit, dass sich von dort in der Samm- 
lung der KOnigL geologischen Landesanstalt ein unzweifelhaftes 
Exemplar yon StriHffoeephabu Burtitti Dsnu befindet, demnach 
mindestens ein Theil des Massenkalkes Striogooephalenkalk ist. 
Ans dem Iberger Kalke vou Langenaubach besitzt die genannte 
Sammlung u. A. ein gutes Exemplar von Conocardium hysterümm 
ScHLOTii.. der häufigsten Conoearäium'ATt des Iberger Kalkes von 
Grund im Oberbarze. 



Zni' Geologie des linksrbeinlsclien 
Schietogebirges. 

Vuu llerrii A. Leppla in Berlin. 



I. 

Die Dachfblgeaden Zeilen etilen diejei)i<rru allgemeinen Er* 
gebniaee sur Kenntnis« der Fachwelt bringen, welche ich bei der 
Kartinittg eines Tbeiles des Hoch- nnd Idarwaldes und der 
nftrdlich davon gelegenen Gebiete bis snr Mosel gewonnen habe. 
Das nHii|ttaiigetiinerk war iimpranglidi auf die jUngem Bildungen 
dieser Gegend gerichtet und fllx r sie ^laiiln ich in meinem vorij^en 
Bfiirlit ') (Scliutthi](lniii:<-n im Bereich des Taunusqiiarzit^) liiii- 
reiehi iitli'u Auf"s(lilu8.s ;f<';X( lieii /.ti hahen. Die wepen der dichten 
Betleekuiif; dun li A))llallg^8<'lllltt auj'scnirdputlirli st liwcr zu ent- 
rätliseliid«' La;]jeriiiijx des Unter- 1 )t v(Hi bot rfii-hliclion Stoff' zu 
eiugelieudeu Untcrt-uehungen. Wenn am Ii die Ergehnisse der- 
selben mich keineäwegä befriedigen, »o sind sie trotzdem nicht werth- 
los, und wenn sie auch nur zeigen, dass die bisherige Erforschung 
des Gebietes erst in den Anf&ngen steht und bis jetat keineswegs 
einen befinedigenden Abschluss erfahren hat, so ist ihr Zweck er- 
fUlt. Ueber die in den nXohsten Jahren fortausetsenden Arbeiten 
wird an dieser Stelle beriditet werden. 

Einige HcmerkiuiL' n tiHer die jOngem Bildungen der Hoch» 
fliehe in den HunsriU-kM-liiiTen) s(-)iien<-n mir von Interesse zu 
sein. Ich fhge noch Ix i, das-s die Blätter Hulih nherg, Oberstein, 
Morscheid und Schönberg sich im Druck betindeu. 

*) DiflMt JsbilMiehlfür.l»94, S..74. 
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Unter-Devon. . 

In meinem Berioht ftr 1894 habe ich bereits hervorgehoben, 
dass die breiten QuarzitrAcken des Hoch- und Idarwaldes zwischen 

sich eine Reihe von Schieferstreifon ciiisf-hlicsson. wolcho dio niid- 
denförmigen und finchhöschigen Abhänge der Rücken und der sie 
verbiiKlriulon Ohorflächensättol ansmachon. 

Ich huhv in der Kcvisinii der lilättcr M'irschoid und Hiihlen- 
berg auch gtv.oiijrt, dass thatsächlich dio StiifV- dt-r bunten l'hyllite 
sich von SW. aus der Ilormcskfilpr (regend her bis etwa zur 
Strasse Birkeufeld- Morbach erstreckt und die eben den Schieferu 
BDgesdiriebe&e Bolle 8|Melt. 

"Der den eigentlichen Idarwald bildende Qnaraitsug ist der 
nordwestlichste der 5 unter sich parallelen ZOge^ welche sich tek- 
tonisdi und oberflichengestaltend swischen Hatgensiein und Deusel- 
bach (Bl. Morsdieid) im Qnerprofil ausprftgen. Sfldlioh Hilscheid 
steht der Quarzit des Malbomer Stoinkojifes durch eine quf^r zum 
Streichen nach NW. vorrückendo Ausl)iogung mit dem scheiabar 
einheitlichen KfU-ken Fuchsstoin (Uöderberg) — Bronierkopf quer 
ril)er den Malborner Hach in Verbindung. Am Siebrnlxirncr Bach 
schneidet der Quarzit quer ah, nachdem sich vorher au seine nord- 
we8tliche Flanke vom Forsthaus Deuselbach ab ein anderer Quar- 
zitzug augelegt hat. 

Im NO.- Weiterstreichen des Rflckens Fuchsslein-Bromerkopf 
tritt ein breites Band grauer und rother ph) Uitischer Schiefer auf, 
welches die flachen AbhSnge der Kahlen-Heid einnimmt und schein- 
bar den Kern einer Falte bildet, deren jAngste Schichten der eben 
genannte Qnarsitrtteken Torstellt Der Qnaratiog, welcher den 
KOekcu der Kahlen-TTeid ausmacht, hebt am Siebenborner Thal au 
und bildet von hier ohne eine merkbare Unterbrechung in den 
Höhenzügen des Sand, Heidenkopfs (nordwestlich Allenbach , Bl. 
Morscheid), des Hornes.«eIwaldps, Aontrstherg (bei Tjangweiler, Bl. 
Obersteiu), (ieiskopfs. Seiiiuiinersteins (bei Seliauren, Bl. Hntt«'!!- 
bach) bis au Stipshausen heran die südöstlichste Flanke des Idars. 



■) Dieses Jahrbuch für 18t)4. Berlin 1805. 
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Die Lagerung der Schit-htou wird in einer Keilio von Anselinittt n 
sichtbar f^macbt, doch genOgen dipselben nicht ihm wahre Furm 
endgültig festzustpUen. Die den Quarzitzug im S. begleitenden 
Hunsrttckscbtefer fallen hier wie im ganzen Bereich des Hoch- 
waldes mit sehr grossem Winkel nach NW. Bei den Quarsiten 
wechselt die Richtung der Neigung. In dem ThAlcben, welches 
hei Langweiler (Bl. Oberstein) den Quarzit verlädst, fallen dessen 
Srliicliten an dein ueiigel)atiten Fahrweg nach der Murbach-Kemp- 
feMcr Strasse mit HO - 4()" nach SO. Etwa 700 Meter nordwestlich 
LanirwiltT jidmli treten iminittelhar nehen dem (Juarzit nach 
NW. mit f)')'^ ciiilallctKle ScliietVr von grauer Farhe anf'. Ist auch 
die Zugehöri^ki it <li rs«'lhcn zu den lliinsrfn ks( liielern nicht unbe- 
dingt sicher g<>stfllt, so dürfte hier das V'orhaudeuseiu einer 
streichenden Verwerfung nicht geleugnet werden können. Im 
Kappelbach selbst macht die T/agerung den Eindruck eines Sattels^) 
und die Anfschlflsse am Forsthaus bei Stipshausen zeigen, daas 
die Quarxite in viele enge Falten gelegt wurden, von denen jede 
einzelne einen Sattel darstellt, dessen SO. • Flflgel mit 60 — 70* 
nach So., dessen rregcntUlLrei aber mit 20 — 300 „ach NW, filllt. 
Die Sattdiinie selbst fnWt mit 20—30* nach NO. ein und bewirkt 
daher in der Nähe d«*r Steinbrilclie ein l 'ntertauchen und Ver» 
schwinden des (^uarzitzui^es im Ilunsrücltschiefer. 

Der ( Jnar/.itnU'ken , welclier vom Foi>tliaiis Dciiselliach (Bl. 
Morseheid) an die nordwestliche Flanke inhlet, theilt sieh »Am 
Stein« südöstlich Merscheid (Bl. Merscheid) in zwei schmale 
Rfloken, die sowohl gegeneinander als auch nach Aussen Ton 
Thonschiefer begrenzt werden. Ueber die Strasse Birkenfeld- 
Morbach nach NO. hinaus sind die beiden nicht mehr zu ver- 
folgen. Ein neuer Quarzitzug legt sich hier am linken Ufer des 
Edenborner Thaies im Schweinsgrubenberg dem vorigen an die 
Seite und dieser Zug ist es, welcher den Kamm des Idarwaldes 
(Usarkopf, Seusweilcr Höhe, SteingerOttelkopf, Graues Kreuz, An 
den zwei Steinen, Idarkopf) ausmacht und bis in die N&be von 

') Wie schon H. Qmm (Dietes Jahrbucb fnr IbäÜ. iterlin 1881, S. 253} 
btitiivrkl hat 
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Weiterabttoii bei libautieu (Bl. Hottenbncfa) foitBtreicht. Mit Aus- 
nahme einiger Eatblflesangen der Schichten am SW.-Ende, am 
Schweinflgrubenberg, liegt in dem nahessu 20 Kilometer langen 
Zug auch nicht einmal eine Beobachtung Aber die Lagerung vor. 
Mit dorn der Kammlinte benachbarten Steilrand begrenzt er sich 
seitlich. Lcidt r war es nicht möf^Iich, in den Oberflüclionfnrinen 
an tlor siidöstlielieii Län^rsscito ciriA Fortsetaung nach NO. über 

IIt'iliLf-(iei>t (Bl. Hottcnhacli) zu orkcniifn. Dass o'xno solrlic und 
oiuc Verbindiiuf; mit der (irt ii/.liiiii" drs Kiukriis zwisclicn Stips- 
hausen und W('it('rsl)a<-Ii vorliaiidcu ist. uiiti'rlic^^t wriiiL: Zwcil'd. 

Zu beiden Seiten d(\s Kamini iirki-us las.sen sich in der Naeli- 
barschafl des ihn begrenzenden Steilrundes an /.ahlreielien Orlen 
unter dem QuanEltschutt Thonschiefer beobachten, welche theil» 
das Auasehen der HunsrOckschiefer, thcils dasjenige der bunten 
Phyllite haben. Deutlich angeschlossen sieht man diese in ihrer 
Stellung sweifelhaften Schichten neben der bereits vermerkten 
Verwerfung 700 Meter nordwestlich Laugweiler (Bl. Oberstein), 
ferner 1 1 — 1200 iiordwestli< h Schauren im Quertlial der Spring, 
1 Kilonieter westlich der »Zwei Steinen^, in der Nälic licr Kreuzung 
von I'ottasch- tuid Schmidt - Schneuse südöstlich Hochsclieid (Hl. 
Hotti iiliacii). Die TroniMiiii; des Kaiiiiiizu^es von den Ix-ideii 
Flaiikcuzü;.;eii durch Thouschiercr lässl sich .iik Ii au di u Im ificu 
Enden des Zuges im oberen ivlenborn^T Tlial (IJl. Morscheid) 
sowie am neuen Weg Weiter8bach-Wolft<brucht>chaeutie crkeuuen. 
Die flbrigou im Blatt Hottenbach lAngs der Steilr&nder vermerkten 
TbonBohiefer-Vorkommen gründen sich auf die Beobachtung aahl- 
reioher Schieferbruohstfloke im Quarzitscbutt der an dieser Stelle 
beBondera flachen Abhinge. Diese Schiefervorkommen erklftreu 
die Yerthcilung der steilen und flaclien Böschungen im Idarwald 
hinreichend. Es bedarf kaum der Erwähnung, dass die Steil- 
gehftnge (20 — 30" Neigung) den .schwer verwitterrjden (^nar/it, die 
breiten flachen Br>schun:.'en (im Mittel 5^), die leicht abtragbaren 
Schiefer /.um Untergrund liuhen. 

Im NW. -Abhang d<-< Iilnrs. iMMMuh rs im Bcrei<-h des Blattes 
Hottenbach lässt sich ein dritter (^uarzitzug wahrnehmen, welcher 
die NW.-Flauke des gau/cu Ilöheuzugcs bildet. Von dem Kamm- 
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rOcken ist er, wie vorhin auiijogebei), (liircli Thouschiffpr ge- 
troiiiit. Naoli 8W. zu jedoch srlioint er sich uumittelhur au deu 
Quarzitzug des Kammes am U8ark(>|>f' und an der M<Hrbach-BirkeD- 
felder Siraese (Bl. Monieheid) anzulegen. Eine Trennung konnte 
hier nicht durohgefUirt werden. Die Fallrichtungen wechseln; an 
einer Reihe von Weganschnitten am NW.-Abhang des Idaricopfes 
seigt sich das Fallen sOdfisÜich, in drei Aufschlössen westlich und 
nordwestlich des Grauen Kreuzes, sowie 1 .5 Kilometer westlich 
Weiterebaeh am Horbrucher Wig (IM. Ilottenhach) dagegen nord- 
westlich und sogar verlical. Das deutet darauf hin, dass auch 
hier die Schichten eine gebogene und zwar eine Faltenform be- 
sitzen. Di r :_Mösstc Tlieil der beobachteten Falllinieu deutet nach 
SO. und CS sciiciut, dass die ganze Falte nach dieser Kichtung 
geneigt sei. Das stände insofern im Widerspruch mit der Lage- 
rung der umgebenden HunsrQckschiefer, als diese zu beiden Seiten 
des Hochwaldes beinahe anmahmsloa nach KW. ein£ülen. Indess 
weisen auch andere AnfscblQsse darauf hin, dass die Lagerung 
der Quansitschichten Tielfach ihre eigenen Wege nimmt nnd keines- 
wegs so regelmftssig sattelförmig sich darstellt, wie man ange- 
nommen hat. 

Nur fiir den etwa 1,5 Kiloineter langen (trat von der Ruine 
Wildenburg bis gegen die Mörschieder Burr (Bl. Oberstein) hin, 
zeigt die Lagerung der Quarzittichichtcn eine sattelförmige Bie;juug. 
Das lässt sich im Kleinen an einem Fels 900 Meter nordöstlich 



Fig.1. 




Forsthauö Wildenburg (Fig. 1) wie im Grossen am l'iiiru'fcl>< ii si lbst 
erkennen, ist aber schon an der Miirschieder Burr, wo nur uord- 
westliclii s Kiuiallen beobachtet wurde, zweifelhaft. 

Im Katzculoch zeigen die Aufschlüsse au den neuen Wegen 
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im sOdllchereu (^uarzitzu!» am NO. -Abhang des Silherichs zwei 
dtnUliflie Falten, von dtncu iudcssru eine nur zum kleiueu Theil 
sichtbar ist. (Sielie Profil Fig. 2.) 

Fig. 2. 

.V. 




mm 



Profil 



HuMrtckMUerer Qaanlt 
V — Vonr«rfaDg. 
W«ge am NO.-AbhMig da» Silbarieh im Kstsaokieh.Thal. 



Sägmflble 



Auch am Hohonfols unmittelbar westlich «Irr Katzpiilodicr 
ässt sich vom rechten ThalL;eli.iiin;i' aus jjjpsehcn eiui« 
ähnliche Lai,'(>ruug feststellen. (Siehe Profil Fig. 3.) Man glaubt 
einen niüb^ig geneigtoa nordwesUiclieu und einen nahezu senkrecht 
stehenden SO.-Flügel za bemerken. Da die sQdlich an den Hoben- 
fels-Rfioken eich anechlieesenden Hunerfickechiefer nach NW. steil 
einfallen, so scheint der Sattel einer nach NW. ein&Uenden Falte 
Ton Qnanrit ansugehOren. Auf der rechten Thalseite lassra sich 

Fig. 8. 




Huniirfickichiefer 



Quanlt 



Prolil am Woge am lioken Ufor doe Bftcbes im KHtzealuch. 

in der Verlängerung des KOckens nur zwei wenig mftchtigo Qnarzit- 
zflge an der Strassenböschuug wahrn»'lnneu. Die etwa 40 Meter 
ober dem Thai aus dem Wald hier hervorrageudcu (^uarziüelseu 
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gehSren nicht in die YerlftDgerung des Hoben&lB-RHekeD, son- 
dern dud aus ihr nach S. m heransgerflokt. 

Die Hunsriloksohiefer des Gebietes m beiden Seiten der 
Quansitsttge zeigen fast durchgängig ein sehr steiles Einfallen nach 
NW. und nur wenige und schmale Stroifon neigen na<'h der eut- 
g^ngesetxten Seite. An manchen Stellen lassen sich auch Um- 
biegmitjoii der Scliit litcii hii8 der einen Neigungsriehtung in die 
andere wahriiclniion und man orlifilt somit doii Eindruck, als ob 
die Schiefer im Horeich des Hocli- und Idarwahios in stoil nach 
NW. selbst geneigte parallele FalteuzQge zusammen geschoben 
seien. 

Die Taunusqnannte schliessen sich, wie ich oben henror> 
gehoben habe, in ihrer Lagerung nicht eng hieran an. Sie sind 
unxweifelhaft ebenfalls in Falten ausammengt^hoben, wie die mehr- 
fachen Sittel seigen, aber die Falten legen sich weniger regel- 
mässig aneinander und an diejenigen des Hunsrflckschiefnrs an, 
sondern in irren sich häufig nach SO. £s ist klar, chiss solche ab> 
weichend gelagerte Quarzitfalten gegen den nach NW. einfidlen- 
den IIun8riuk«liicl'er entweder durch streichende Verwer- 
tuufreu oder dureli II e h e r s c Iii e h u n fjf s t*l ä c Ii o n sich abj^renzon 
müssen und es steht fest, dass sieh d i e Zah 1 d i e ser Stör u npc u 
um ein Erhebliches vervielfachen würde, wenn die tireuze 
awischen Quarzit und Schiefer nicht durchgängig mit Schutt be- 
deckt wire. 

Wenn, wie bei Hatgenstein (Bl. Buhlenberg und Moncheid) 
und im ganzen Zug Weissfels -Beilfels -Gebtick -Haigenstein der 
Quarzit steil nach NW. einftUt, so verlangt eine richtige Dar» 
Stellung der Lageningsverhältnisse des Quarzitea unter der Vor- 
aussetzung, dass die Thonschiefer zu beiden Seiten des Zuges 
tliatsächlich den Hunsrflckschiefern angehören, das Vorhandensein 
einer streichenden Verwerfung an der Sfldostgrenze des ganzen 
Zuges. Sie ist aber hier ebenso wenig, wie in anderen Fällen, 
wo sie a priori vorausgesetzt werden mnss, eingetragen worden, 
weil die Lagerungsverhältnisse doch nicht vollkommen bekannt 
sind und eine genaue und sichere Schichteugliederung von den 
Bunten Phylliten durch den Tauuusquarzit bis zu den Hunsrfick- 
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wshiefern nicht vorliegt, alao anoh Aber die AHenbenelnuigea der 
▼encbiedenen anter rieh eehr Ihnlichen Fhyllite und Thooaohiefer 
nnd beider za den Qu<irziteii ni( ht volle Klarlioit vorhanden sein 
kann. (Man vorgleiche hierüber IIoi./ArKEi, , Abhandig. d. getA, 
Lftodesaustalt No. 7, Heft 15, Berlin 1893, S. 39.) 

Der oft gprini:;o (irad der Neigung dor Sattelflögel bedarf 
ebenfalls einer hesoiuieren Erwähnnnjr. Es iKindelt sich hier um 
Winkel von 3ü — TjO*^' z. B. im südlichen uud Ilauptzug am Katzen- 
loch, im südlichen QuarziUug de» Idarrückeus bei Laugweiler, in 
den nordweatlicben Flflgeln der Ueinen S&ttel in den StrinbrQohen 
bei StipehRneen u. e. w. Die Faltung des Tannuequantits iet anoh 
keine ao enge wie diejenige der Thonschiefer. 

Man darf diese Abweichungen im Bau nnd der Lage der 
Falten wohl kaum ala die Folge einer besonders im Bereich der 
Quarsitxflge anders gearteten und gerichteten Stauchuugsursache 
ansehen, man mnas vielmehr die starre imd massigere Beschaffen- 
heit des Taunusquary-its selbst für die Urhelx'riii der Abweichungen 
halten. Sie gestattete nicht das Zusammenlegen in sehr enge 
Falten und machte aus den QuarzitzOgou gewissermaassf^u lebte 
kijuchenartige Harttheile zwisclion ilcii weichereu, plastischeren 
uud leichter zu pressenden Thouschieferu. 

In dem Quarzitzug des Weissfels-Beilstein-Grebflck-Wihlen- 
skein-Hatgenstein (BL Bnhlenberg) hat H. Gbbbb swei QuerTer> 
werfungra an sehen geglaubt Diejenige am Weissfels fiUlt nun 
deswegen weg, weil der Quarsit über die Tcrmeintlichs SUrung 
im Kemelsbacb nach SW. fortsetzt. Die Verschiebung im Quarsit 
im Hambacher Thal am Sauerbrunnen hat keine so aufHlIllge 
Grösse auf der Karte, um die Annahme einer Querverwerfuug zu 
rechtfertigen. Das plötzlicrhe und wenig vermittelte Aufhören 
breiter QuarzitstreifVn auf der Karte bildet gewiss eine auffallige 
Erscheinung nnd legt den Gedanken an starke Querverwerfungen 
nahe. So schneidet östlich Trauenweiher der Zug Steinkujtf- 
Kingelkopf längs der preussisch-birkenfeldischen Grenze (Bl. Mor- 
schrid) mit einer quer smn Streicben geriofatetMi Grence an den 
Bunten Phylliten ab. Für die beiderseitige Verlängerung einer hier 
an Termuthenden StOning ^tegea nur wenige Anhaltspunkte vor. 

UM. 6 
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Der genannte Quanntsag wird gegen AUenbadi m von Kuis» 
rttckschiefem nordwestlich begrenst Im Waterstreichen der Schiefer 
nach SW. sehen wir aber bei Tranenweiher nnsweifelhaft Bunte 
Phyllite. Die Verbindung Aber Hfittgeswasen ist nun aber derart 

mit Quarzitschiitt bededct, dass es nicht möglich ist zu 8ageu, auf 
welches abüorme Lagcningsvcrhältuiss dieser Uebergang der Huds- 
rOckschiefer in die Buutcu Pliyllite /.urQckzuffthren ist. Ebenso wahr- 
scheinlich aber auch ebenso unsicher ist die Fortsetzung der frag- 
lichen (^uerverwerfiuig nach SO. Zwi^icben <lein Stliwaudclskopf- 
Wt isst l.-tt iiK'r-KiUkeii und demjenigen vom Steinkoj)f-Kiugclkopf 
stehen im oberen Schwollbachthal graue Schiefer an, welche mehr 
dem HunsrQckschiefer ähneln, während sieh im sOdwestlidien 
Weiterstreichen nordwestlidi vom Sohwandelskopf unsweifelhaft 
Bunte Pbyllite an den Zog Voikastell-Schwandelskopf-Weiisel- 
stein anlegen. Man wird sonach sur Annahme einer Qnerstftrung 
gedringt, deren Verlauf mangels AufschHlsse sunichst mit dem 
vcnnutheteu Querabbruch des Quaratitzuges am Steinkopf ver- 
einigt wird. Die Gegenwart einer SO. — NW. verlaufenden Ver- 
werfung gewiuut also hier an Walirschoinlichkeit. 

Wenn man die gratartige Kuckenturm der Wildenburg (Bl. 
t )l)ei >tfiii) und ihr plützlidieb Abbn chrii gegen d^Mi tla< hge\vö!l)ten 
hochflächenartigen Kücken vom Sandkupt' beim Forsthauti betrachtet, 
scheint das Vorhaudeuseiu einer diesen Abbruch enseugeudeu Quer- 
verwerfting beim Forsthaus ebenfalls sehr wahrscheinlich. 

In dem Steinbruch am Forsthaus in Stipshausen beobachtet 
man, dass die Sattellinie (Antiklinale) der Falten nach MO. an 
mit 85^ einfiUlt. Hier wird das Querabaohneiden des Qnanitsuges 
durch ein Untertauchen des Quarsits unter die HunsrQckschiefer 
■/AI Stande gebracht. Die Thatsache ist fllr die grosse Mehrzahl 
der Fülle, wo sattelförmige Lagerung vorliegt, wichtig und macht 
das Endigen der Knrkeii ohne Störung erklärlich. 

In der Lagerung der Ilunsrückschiefer tritt im Querprofil 
gegen die Mo.sel zu eine l)etnerkenswertlie .Aeiideiung ein. W;lh- 
rend im (^uerjjrofil zu beiden Seiten des Idarwaldes, also von 
der Uothlicgeudcu-Muldc an der oberen Nahe an, ein nordwest- 
liches Einfallen mit sehr steilem Winkel (50— 80<>) bis zur Kopf- 
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SteHung (iie Ki'j^ol ist, wenden die Schiefer längs einer Linie^ 
die von Altlay Ober Maiumudcr- und Schafhof (Bl. Sohren), 
Cunipsteiue, Schwickarts-Mflhle (Kautenbacbthal), Kapelle Maria- 
hilf bei Berokagtel (Bl. Bernkastel) bis auf Forsthans Veldenser 
Hammer (Bl. Morbach) Terlinft, um und neigen von bier ab nadi 
SO., wie es scheint mit einem kleineren Winkel, dessen Mittelwerth 
etwa 40^ sein mag. Einige Beobachtungen im Bereidi der Blätter 
Neumageo, Schönheri; uad P&lzel deuten darauf hin, dass die an- 
gegebene Linie nach SW. zu eine Fortsetzung gegen die untere 
Saar zu hat; doch bleibt es nöthig, hierüber noch genauere Unter- 
suchungen zu veranstalten. Ob eine Fortsct/.untj nach NO. vor- 
handen ist, entzieht sich erst recht meiner Kenntnis». Daiä sfld- 
östlichc Einfallen hält in> Qnerprofil nach NW. zu etwa bis zu 
einer Linie Enkirch -Wolf-Wehleu (Iii. Bernkastel) an. (iegen 
die permoiriadische Mulde vou \Vittlich zu falleu die Scbichteu 
wieder in der Hauptsache nach NW., aber meist mit sehr ge- 
ringem Neigungswinkel (20 — 40°). Hier lassen sich sehr häufig 
(ich nenne s. B. den Weg Gövenich-CröT) sattelförmige Faltungen 
ericennen, deren Sodostsdienkel sehr steil steht 

Welche Bedeutung die Linie Altlay-Veldenz in dem Auf- 
bau der HuDsrückschiefer hat» lässt sich zunächst noch nicht flber- 
sehen. Ich bin jedoch ange.sichts der langen Krstreckung und 
des verhilltnissmiissi«]^ geraden Verlaufes im Streichen <ler Schichten 
nicht zweifeihutl, dass sie sich für die Tektouik des Gebietes sehr 
wichti;^' erweisen wird. 

Kigenthüudiche Abweichungen in der Lageruug der Schichten 
dürfen nicht unerwähnt bleiben. An den im Streichen liegenden 
Steilgehäugen der HunsrOckschiefSir bemerkt man in ungenügend 
tiefen Auischlflssen andere Neigungswinkel und sogar andere Pall- 
riditnngen, als sie im Querprofil oder in sehr tiefen AiifschlOssen 
zu finden sind. In einem Steinbruch am linken Ufer des Ebcs- 
badl, 1 Kilometer südsOdöstlich Hottenbach (Rl. Hottenbach), sind 
die auf dem Kopf stehenden Schiefer längs einer scharfen mit 
30® Neigung dem Abhang folgenden Linie umgeknickt^ theils ge- 
brochen, theils auch in kleinem Kadius gebogen. Der Schichten- 
Verband scheint über der uuten 2 — 3 Meter, obeu nur 1,5 Meter 

6* 
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unter der Oberfl&che des Abhänge« liegenden Linie durch die 
Lagcrungsstörung nicht verloren gegangen su teio. Di« umge- 

Fig. 4. 




bogenen Scl>i('hten liegen rogolniässig auf einander, und die gegen 
die ursprünglich senkrechte Stellung erfolgte Drehung beträgt 
40 — TO*'. Nur in der Nähe der Vogetationserde sind die Schichton 
/.rrtrCimiiK'rt. Die ;^Mii/,e Erscheinung, lediglich eiue Foljj;o des 
(icliiin^i ilruckc;^. j^it-ht Veranlassuri}», besondere Vorsicht bei der 
Hestinuiiung der Fallrichtungeu in nicht genügend tiefen Aui- 
schlüsbcu auzuweudeu 

') Man kann darki jange Wirkangen des Gehänge-Schott«« and -Schabt* 
im Schiefer^;« l)irß;e atisaerordentlich zahlreich bciiierkeD and man w&re kaoai 
Toraucbt, hierüber weitere Worte za verlieren, wenn ähnliche £r*cheinung«i 
nidit in jftngBter Zeit ala Gletaehamirkiuifea anagelegt «wrdM «Inii. ICt 
Blas. KKMiouN ( Z. it.-'chr. J. D. utsch. gwl. Oos. 18D5, XLVII, 677) bin iflh der 
Ansicht, dass da» Umbiegen der Schichtenköpfe nicht aaf gladalen Drack in 
der Flassrielitun^ der Oletachcr Earäekzaf&hren ist, denn im Torlicgendes FaOe 
bei Bottenbach streichen die umgebogenen Schichten dem Abhang and dem 
Thal paralh'l und nicht senkrecht auf dieselben. Der Lauf de« Ebeethales ist 
aber auf den Kamm de» Idar senkrecht gerichtet nnd von ihm aasgehende 
Gletseher nüMtmi irohl aaeh befwirken, da» die «agebogeMti Sdüditan in dar 
Richtung des Gletscherlaufe«, also nach SO. und nicht naoh NW. einfallen, wie 
CH that.-'.iVhlich dor Fall i.-t. Das junge Alter der Umbiegungen l&sst sich an 
den neugebuut<-u Strassen im Schiefergebiet da beobachten, wo diese stniebeiida 
Abhielte aoadinaidaB. Zirieohaa ObaitieiaBbadi oad AltoDbaoh a.B. liad dia adfc 
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Aiu'h in der Stroichrichtung zeigon sich in den Hiiiisrflck- 
schiefern inerkwOrdii^e AlnvciclimiLrcii. Sic sind zunäclist auf das 
Mosolthal boschnlnkt und stellen M-Iimalc, südöstlich hi.s nordwest- 
lich verlaufende Streifen im Schieter dar, in welchen da^ Str«Mchen 
dieselbe Richttiug SO. — NW. besitzt, also quer zum allL^enicinen 
gerichtet ist. Von den Erdener Weinbergen (Bl. Bernkastel) aus 
den Moselkinf unter spitsem Winkd zwischen Erden und Kin- 
heim schneidend, erstreckt eich ein aoloher Querstreifen Aber 
Kindel bis m dem ROcken, der die Ruine des Wolfer Klosters 
trigt Sehr regelmissig verhllt sieh das 80.— NW.-Streichen in 
der Sdklucbt, welche von dem Gluokerter Born, 1,5 Kilometer 
sQdMlicb Kindel, steil xur Mosel hinunter flShrt, auch an der 
grossen Bief^iuig der Trarbach-Wittlicher Strasse nördlich Erden. 
In den xwischen Erden einerseits und Rächt i<r- Clingen anderer- 
seits sich zur Ilocliterrnsse erhebenden Ahhiln<Ten sind ebenfalls 
SO. — N W. -StreichrichtunfTen fest<:^estellt worden. Kleinere »nid 
weniger regelniÄssige Aeudcrungen im Streichen liesseu sich in 
den Steinbrüchen am rechten Mosehifer nordwestlich Trarbach 
beobachten. Ich möchte diese Abweichungen hier aber nicht wie 
die vorhergehenden auf tcktouische Störungen, sondern auf Ab- 
rutschungen von Scbiefercomplexeu au Steilgehängen zurßckfQhren, 
wie sie Setlich Trarbach an der Portswiese (rechtes Moselufer) 
in grossem Maassstabe stattgefunden haben. 

Die Beschaffenheit der Hnnsrflckschiefer bleibt sich 
im Querprofil von der Nahe her bis gegen die Mosel au ziemlich 
gleich. Es sind OberaU dieselben grauen, dunkelgranen, oft durch 
Verwitterung rSthlidi und gelbbraun geftrbten, pbyllitischen, seiden- 



70 — 80° nach NW. einfallendon Hunsrückschiofor seit dem Stmssonhaa MI d«r 
BergböschoDg bü zu 2 Meter Tiefe gegen die Stnuwe amgebogen, nachdcoi das 
Widsriafsr dordi Abtragen der die heutige Strasse cinoehmeDden Erdmssnan 
fortgenoaunain worden war. Abor auch nahe dem Scheitel der Rücken kommea 
Umbiegangen vor. Di-» in obij^em Trolil Fig. 1 ) wiedergi'i<ebotio < Ujortlächcn- 
•törung erstreckt sich in dem Steinbruch biu wenige Meter unter den Grat des 
SduefirärtclMni und «i ist hier keiooswege der «bwlrts dringende Gehtngeechntt 
selbst, welcher die Umbieg'ing Tonir-arht, sordern die Schaffung eine- leeren 
Ranines zwischen den steilstehenden Schieferköpfeo, welche das Nachsioken de»- 
selbeo in diesen gestattet. 
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gl&Dzenden Tbcmsdiirfer, die meut Docbschiefer darstelleu uud 
nur in dickem Platten ein freUiob sehr wenig geuOgendes Material 
ftlr rauhee Mauerwerk abgaben. Mit AnnAheruug gegen die 
WttUicher Mnlde werden die Schichten dickbankiger nnd plumper, 
das Korn grftber und das ganze Äueaehen mehr demjenigen der 
Gmiwaoke ihnlich. Eine grteeere Verbreitung, als es die bis- 
herigen Aufnahmen erkennen lassen, haben die den HnnsrQck- 
sohiefern eingelagerten Quarzite, welche abweichend vom Taumie- 
quaiT^it sich durrh Glimmergehalt auszeichnen. Oestlich Long- 
camp (Hl. Morbach) wurden zu beiden Seiten des Trabeuer BachM 
graue Quarzitc an nu lirrren Stellen nachgewiesen uud sie scheinen 
nach vorläufigen Be^'cliuiii^eu auch im Ilinlcrwald, Wahlholz und 
Hartwald sfldlich Mou/cllcld und westlich Gonzerath (Hl. Mor- 
bach) eine grössere Verbreitung zu besitzen. Eine nachträgliche 
Begehung des Hartwaldes nördlich Thalfaug (Iii. Schönberg) ergab 
eine grössere Ausdehnung grauer, glimmerfUhreuder Quarzite. 

Tertiär. 

Von H. (iHKriK war die Frage augeregt worden, ob man ge- 
wisse, in weiter Verbreitung die Hochfläche (b-r llnnsrürkschiefer 
bedeckende, oberflächige, thonige lüldungen, welche zahlreiilic 
Milchquar/brocken fUhreu, als Reste eiuer Tertiärablagcruug au- 
zusebeu habe ^). 

Uoterzieht man die in kleinen Gruben bei dem Dorfe Rödel- 
hausen (Bl. Sohren, NO.-Eoke) aufgcscUoesenen Schichten einer 
genaueren Beobaditung, so sieht man, dass hier eine selbstftndige, 
durchaus ^om unterlagemden Devon ▼ersohiedene Ablagerung von 
weissem und gelbem Kies Torliegt, der von dünnen Lagen hell- 
grauen sandigen Tlrnns durchaogen wird. Die GerfiUe bestehen 
hier ans Milchquarzbrocken, die alle deutliche Rollung zeigen. 
Einen andern Aufschlusg kenne ich zwischen Rhaunen und Hausen 
(HI. Gcmündeu) in der N&he der Ostgrenze des Blattes Hotten» 
bauh. Hier ist neben vorwaltendem Milchquarx noch Taunus- 

<) VergL H. Quas, Bcriflktt tb«r AnfiuüuB«!. DtM« JiMmoh ftr 1885 
u. im. Bsrlia 1866 n. 188a 
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quarzit in gut rrorolhen Stückrn vorhanden. Die so j^ekenuzoich- 
nvUni Ablagerungt^n haben nun mit deo als fra<rlichos Tertiär 
bezeichneten Bilduniren uicht die entfernteste Achnlichkeit. Jene 
sind deutliche Kiesiager von -.^erollteui Material des einzigen harten 
Gesteins der Hunsrttckschiefer, diese dagegen sind, wie zahlreiche 
Lehmgraben bei Bdg, Wflrrieh, Wahlenau, BAohenbearen (BI. 
Sohren) lehren, oberflichiges, lehmiges Yerwitterungamaterial der 
Hunarfioksdiiefer. £e enthAlt meist zahlreiche, aber einzeln ver» 
theilie, darchaus eckige, nidit abgesddiffene Brocken ron Miloh- 
quarz, an denen noch Schieferrinden hingen und die keine Spur von 
jener Bleichung s^igeu, welche den Gerölleu des Tertiärs eigen ist. 
Man kann in den T^rhinj^uben von Wahlenau, die übrigens recht 
arm an Milchquarzbrocken sind, deutlich verfolgen, wie der am 
Tag schichtungblose Lehm in etwa 1 — 1,5 Meter Tiefe in deutlich 
geschichtete, gelbbraun verwitterte Tlionschiefer übergeht, die 
noch tief»'r auch ihre ursjirüngliche graue Farlie anm lunen. Da 
zahh'eiclic Milchquarzgänge in allen M;i<!itigkiMtiMi die Thon- 
schiefer «luit hscliwäruieu, so hat das Voikouuncii der eckigen 
Brocken iu dem Verwitteruugslehm durchaus nichts Aut fälliges, 
vielmehr ist es bei ihrer schweren VerwitteilHurkeit selbstvwsttod- 
licli. Wie es scheint, hängt mit der starken lehmigen Zersetaung 
das Vorkommen der in vielen Tagebauen firOher gewonnenen 
Branneisenerze zusammen und thatslohlich sind die letzteren nichts 
als eisenreiche Thonschiefer mit deutlicher Schichtung. Die Braun» 
eisencrze mögen sonach erst in jüngster Zeit durch Wiederab» 
Scheidung des bei der lehmigen Verwitterung der Thönse hiefer 
gebildeten Eisenoxydhydrates entstanden sein. Ihr Vorkommen 
beschränkte sich in den alten Gruben thatsächlich vielfach auf die 
zu Tage liegenden Schiefer, wie ich einer Mittheilung des Herrn 
Geheimen Oberbergrathes Dr. IIalichecorne verdanke"). Musste 
ich mich sonach gegen die tertiäre Natur der fraglichen Bildungen 
erklären unti das eigentliche Tertiär auf die kleine Fläche in der 
NO.-Eckc des Blattes Sohren bei Ködelhausen beschränken, so ge- 

') Aehnlifh sprii-ht «ich XoK<;oKitATM in seiner Abliaiicilunj^ ühir dio Ei^on- 
Blein-Formationen des Uunaiückens aus (Kaknts.<( and vox Dicchsn, ArchiT f&r 
ICaanlogie ete. 1848, ZVI, 494). 
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stoho ich andororspits frcru zu, dass dieso tiVt)jrüiidif^o (1 — 2 Meter), 
lehmige Verwitterung der ITiuisrftckHchicfer ihrer hmd- und forst- 
wirthschaftUchen Bedeutung wegen einer besoudereu Darstellung 
auf der Karte bedarf. 

Di« Frage nach dem AHer des VerwittemiigBlehmee ist schwer 
zu beantworten. Man ist ▼ersudit bei der eigenartigen Verbrei- 
tang der Bildung rie schon im Oilavinm beginnen zu lassen. 
Weiters Uatermcliungen, vor AUem im eigentlichen HnnsrOek 
flogen Kirchbeig, Simmem und Gemflnden zu, werden vielleicht 
Anhaltspunkte zur Lflsung dieser Frage bringen. 

Die Verwitterungaproducte nehmen die breiten, sehr flach 
peneirrten IToehflfichen der IlunsrCukschiefer ein und sind mehr 
in den wenig geneigten Anfängen der zur Nahe gerichteten Thäler 
als in den zur Mosel fliesseudeu erlialten irf'l)liel)en (Hl Sohren). 
Sie fehlen im Hereich der letzteren heinahe gänzHch und auch diu, 
wo in den zur Nahe gerichteten Thjlleru steile Hdschungen aus- 
gearbeitet wurden, sind die Verwitteruugslehme der Hochflächen 
nicht m^r ▼orhanden. BeiLautzenhausenf Bäreubach und Schwarzen 
(Bl. Sohren) ziehen sich die Yerwittemngslebme riemlich tief in 
die ThAler hinein. Hier halte ich es filr sehr wahrscheinlich, dass 
ein Theil der Lehme von den Gebingen der Nadibarschaft herab« 
geschwemmt und auf secnndlrer Lagerstitte al^esetst wurde. Es 
war aber unmdglioh, derlei nicht in sitn befindliche Ablagerungen 
▼on den andern zu trennen. Die Abgrrazung der von mir dar- 
gestellten Verwitterungslehme konnte keine scharfe sein, weil es sich 
hier um eine sehr wenig mächtige (Maximum 1,5 Meter) Bildung 
handelt, deren Grenzen sehr allmählich in den reinen Scbiefer- 
boden verlaufen. Steilere Gehänge schlicssen die Erhaltung des 
Verwitterungslehmes aui Ort seiner Entstehung aus. 

Naclidem ich Ober die fraglichen Tertiärablagerungen im Be- 
reich des Blattes Sohren zu einer andern Auffassung kommen 
musste, hielt ich mich für verpflichtet, auch die im Bereich der 
Blfttter Morseheid und SchSnberg angegebenen Terti&rvorkommen 
einer Untersuchung an unterweifbn. Ln Wesentlichen ist es nur 
die breite Hocbfiftche de« Hartwaldes nordwestlich Thalfang (BL 
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Sobönberg), welche hier in Betracht kommen konnte*). Die Be- 
gehung ergab auch hier, dass im Allgetneinen nur eine wenig 

mächtige, lehmige Verwitterung von Tbooschioferii vorrte<^, welche 
theilweiee mit einem graaen glimmerfllbrendeo Quarzit wechsel- 
lagern und am Tag reich an Brauneisenerz sind. Der Quarzit 
bildet, wie sich zeigte, don ganzen Kücken. Mangels Aufschlflsse 
konutt'U auf der Ilrx-hfläi lir die am Ostahf'all Ix i (iirliM t CHI. Mor- 
scheid) zwistlu-n den Qiiarziteu hieli /.« igendcn TlionM-liirCcr nicht 
abgegrenzt werden. Tch war also gezwungen, den Kücken des 
Hartwaldes in den (Quarzit zu legen. 

Einer ähnlichen Kichtigstellung bedarf die Darstellung der 
bereits verl^entlichten BIfttter Schilliugeo und Hermeekeil hin- 
sichtlich der als Tertiär aufgefassten Bildungen. Auf dem Königs- 
feld und Hermesberg nordwestlich Hermeskeil war es mir nicht 
mOglioh, Sparen irgend einer selbständigen Ablagerang zu ent- 
decken, welche als Tertiär gedeutet werden könnte. In allen 
Fällen konnte nur Schieferboden oder dessen lehmiges Verwitte- 
niDgsproduct erkannt werden. Ich halte sonach auch die Mfig- 
liohkeit für ausgeschlossen, dass hiw alte Dilnvialhüdungen vor- 
liegen, wie sie in den Erläutertingen zu Bl. Heruieskeil erwähnt 
worden sind. Es kann sich hier Oberhaupt ntir um Schieferl mden 
oder dessen Verwitterunt; handeln. Genau das Cilfiche gilt für 
die auf Blatt ScIi Illingen als Tertiär gedeuteten Bildungen, nur 
mit der Ahweicluuig, dass hier ein Theil der angezweifelten Bil- 
dung als Quarzithchutt aufzufassen ist. Von abgerollten Milch- 
quarzbrocken, deren Vorhandensein ja einer Deutung als Tertiär 
XU Grande gelegt werden mflsste, konnte ich nichts wahrnehmen. 
Am O.-Bnde von Hedert (Bl. Schülingen) z. B. ist ein etwa 
1 Meter mächtiger lehmiger Verwitterangsboden angeschlossen, 
unter dem die gelb geftrbten (d. h. ozydirten und hydratisirteD) 
Hunsrflokschiefer anstehen. Quarzitschntt kommt hier nidit in 
Betraebt, die Bildung schliesst sich Tielmehr auTs Engste an die- 
jenigen Ton Wahlenau, Wflrrich und Lantsenhansen (BL Sohren) an. 



I) Diesw Jahibooh für 1881. Berlin 1882. 8. 478. 
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Volcaniflelier Sand. 

Di(! Deutung des vulcanischen Sandes stützt sich auf das 
VorhaDdeuseiu von Magneteisen im Verwittetunj^bbodea uad auf 
die O^enwart kl^ner Kryställchen von Augit und OliTia. Auf 
den in Gemeinaohaft mit den kgl. Landesgeologen Herren H. Obbbb 
und Professor Dr. Bbtsohlag ausgefilhrten Begehungen wurden 
einige der angeblichen Vorkommen von ▼nlcanisohem Sand be- 
sucht ThatsftoUieh konnten durch den Idagnet an Ort und Stelle 
magnetische Theilcheu aus dem Schutt gezogen werden und in 
einigen Fällen glaubte man auch mit der Lupe Magneteisenkörner 
an ihrer Kr)'6ta11form KU erkennen. 

Die bei den gemoinschaftlicheu Begehungen gesammelten 
Proben von angeblichem vulcatilschem Sand wurden geschlämmt 
und nach dem specifischen Ciewieht gefienut. letztt'rt s mit Kaliuin- 
quecksillierjodid-Lösung nur von den Frobeu vom Ileiim bäuuichen 
bei Innenach (IJl. Sohren), Hof Helvetia, 200 Meter südlich bei 
Gornhausen (Bl. Morbach). Die Proben zeigten sich zum weit- 
aus grössteo Teil als aus Schieferbrocken bestehend. Der dem- 
nicbst hftufigste Gemengteil ist Quarz, in teils eckigen, tdls wenig 
abgerundeten Formen. Sdiiefer- und QnarzkAmer machen etwa 
Vft des Gesteins ans. Der Rest verteilt sich auf eine Reihe von 
Mineralien, unter denen ein swillingsstreifiger und orthotomer 
Feldspatfa, Magneteisen, Turmalin, Titanit, Braun- und Rotheiseners, 
Augit, Hornblende, Zirkon mit Sicherheit erkannt werden kouoten. 
Die meisten Mineralien, besonders Magnetoisen, Turmalin, Titanit, 
Zirkon, zeigen starke Rundung der Ecken und Kanten, doch 
fehlen Bruchformen keineswegs. 

Soweit die Hauptmasse des mineralischeti Hestauds in Betracht 
kommt, kann von einer vulcanischen Natur nicht die Kode sein, 
denn die SchieferbruchstiU'kc sind in situ, d. h. aus der verwitter- 
ten Unterlage der Proben, dem llunsrückschiefer, entstanden. 
Auch der Quarz tritt auf feinen Klüften und Spalten im Schiefer 
so zahlreich auf, dass er nothwendig dem Untergrund entstammen 
muss (vergleiche die zahlreichen Milchquaraadem und -Gänge im 
Schiefer). Zudem ftblt Quarz den Laven und Auswflrflingen der 
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Vulcauo der Kif'ol tiud (l«\s Ivaaclif^r Soos beinahe gfiuzHch und 
somit kann diesei« Mineral für tlir Deutung aU vulcanisches Au8- 
wurfproduct nicht in Uetrat-ht koininon. 

Da8 zunächst an der Zusammensetzung der Proben betheilitite 
Mineral ist der Magnetit. Die Körner desselben lassen in 
einigen FAlleo noch die reguliro Form erkennen, leigen aber 
durohechnittlioli xiemlich gerundete Formen. Lange «tabftrmige 
und rhomboSdrisdie Formen von blanschwarsem opakem Erx mfigen 
Titaneisen angeboren. Die Gegenwart des magnetischen Theilt 
der Proben verrith sich, wie H. Orsbb richtig beobachtete, durch 
den Bart, den der dnrch trockenen Verwittemngsboden geschleifte 
Magnet erhalt. Nur ist die Verbreitung des Magneieisens nicht 
nur auf die von ihm als Ablagerungen von vulcanischem Sand 
gedeuteten Stellen beschränkt, sondern eine im Schiefergebirge 
ganz allgemeine. Selbst im Verwitterungsboden des Taunus- 
quarzites tritt der magnetische Geniengteil .sehr häufig auf, wie 
eine von mir genauer untersuchte Schuttproljc des Gesteins vom 
Weg Graues Kreuz- Spring (Bl. llottenhach) l)eweist. Au zalil- 
reichen SteHen im RothHcgenden und \m Buntsandt-tciu, sowie im 
Schiefergebiet südlich des Hunsrücks ergab der Auszug des Magnetes 
im Bodenschutt flberall magnetische Körner. Es scheint mir so- 
mit festgestellt, dass das Vorkommen des Magnetits kein Beleg 
für das Voriiandensein von vnlcaniscbem Sand sein kann. 

Titanit in hellgelben, gut kantengerundeten Körnern ist 
durch alle Proben sehr verbreitet und tritt durch seine Farbe sehr 
auflßUlig herror. Die Schnttprobe aus dem Tauuus-Quanit vom 
Grauen Kreuz zeigt das Mineral besonders reichlich, und somit 
berechtigt aucli seine Gegenwart in keiner Weise dasu, einen 
SchlusB auf die vuloaniscbe Abstammung des Schuttes au machen. 

Ausser den vorgenannten Mineralien enthalten die genommenen 
Proben noch alle reichlich Turmali n mit seinem charakteristischen 
Pleochroismus und seiner stumpfen Etidigun^. Die Körner haben 
die äussere Krystallform zieinlich heiialten, jedoch abgerundete 
Kanten angenommen. Nicht zu üherselien ist die Thatsache, dass 
die mehrerwähute Probe aus dem Taiuiusquarzit reichlich Tur- 
maliu filhrt Die wenigen Bruchstücke von Feldspath dürften 
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r.wc'i Arten, oin(^m orthotoin<»n und einem zwilliugsstreifigen, an- 

«loliöiPii. Sie (.iiirl iii« ist Ivl.ir mul si'hr arm an Eiiiscliliisson. Die 
La;^!' der Klast icitrits.ixcn uinl dir Höhe d» s spiM'ifischon («Pwichtes 
spricht hei iloiii /.\villinii;s>troilif^( ii FeMspatli mehr für eine dem 
Anortliit nahp8tphf ii<lf! Misclmii;;. Das l)cnlia( litiui;^suiatonal ist 
Qbrigeus sehr ungcnOgend. In der Probe aus dem Tautmsqiiarzit 
konnte icli einen feldspüthigen Gemengtbeil nicht mit Sicherheit 
feststellen. 

Der Rest der Proben besteht aus Zirkon iu gerundeten 
Kftmem und dann Augit und Hornblende von mehr Bruch- 
stflckform. Beide sind dunkelgrfln und nur durdi ihre ^iptisohen 
Eigenschalten sn unterscheiden. Neben diesen schon nach ihrer 

Mi'U<:;e isehr xurflcktretendcn Kömern sieht man ab und zu noch 
einzeilig, deren Natur nicht sicher zu ergrflndea ist, weil es an 
Material fehlt. Manche sind als Granat •gedeutet worden. Ihre 
Betbeiligung kann keinerlei Bedeutung für die Herkunft des Ma- 
teriales heanspnichen. Wolil aher k<iniitrii Augit und Ilorn- 
blf iidc <'iiicn dcrartifjen Aiis|iruch niuchen, wenn sie in grösserer 
Mcn;j;e gefunden würden. Doch weicht der Augit durch seine 
dunkelgrfine Farbe von den Augiten der jCiuifcren Eruptivgesteine 
sehr ab. Sein Vorkomuieu im Verwitteruugsboden des Taunus- 
quarzits vom Grauen Kreus nimmt ausserdem alle Zweifel darüber, 
dass er dem Gestein des Untergrunds angehört 

In allen Proben ist nicht eine Spur von Glasresten, von 
Olivin oder von sicher nachweisbarem Sanidin gefunden worden. 
Der echte, aus dem Zer&ll von lockeren Tuffni des Laach«' See- 
Gebietes und der Vordereifel entstehende vuloanische Sand enthilt 
braune Glastheilchen und andere bei den jOngeren Bmptionen ge- 
bildete Mineralien in grosser Zahl. 

Ohne BOcksichi auf die Heschaffenheit der genommenen Pro- 
ben kann von einer selbststäudigeu Ablagening vuleanischen 
Sandes nirgends in dem von mir begangenen Gebiet die Kede 
sein, da nicht einmal eine Mäclitii^keit von 1 Millimeter der 
fraglichen Ablagerung zukäme. Ihre kartistisehe Eintragung 
scheint mir also von vornherein ausges<'blossen, es sei denn, dass 
luau die Hoehflächeu insgesammt als uut vulcauischem Saud be- 
deckt ansieht Ich möchte hierbei erwihnen, dass auch L. TAH 
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Werveke die von II. (Jrebe im liorcicli dfs lilattes Mer/ig 
augegebeneu vulcauiscben Ablagerungen nicht kartihtibcii dargestellt 
hat. Die tod ihm an den von H. Grbbb eingesaudten Proben 
anagef&hrten Unteraachungen eingaben du Vorhandensein von 
▼ielem Feldepath ortboklastiecber Natur (Sanidin) neben Quarz, 
Magneteisen, INtanit, Auipt, Hornblende, Schiefer- und Sandstein- 
bmohstflcken. L. taw Wbrybkb bestreitet abrigens ^) die vulca- 
nische Natar eines Theils der aus einem Lehm stammenden Sand- 
probe nicht, er weicht nur von (iuerk's Anschauung insofern ab, 
als er wegen der starken Rundung der Körner und dnr Gegen- 
wart von nicht vulcauischem Material sich für einen durch Wasser 
erfolgten Transport des gesammten Sandes ausspricht. Da dieser 
aus einem diluvialen Lehm stammt, so möchte ich der Anschau- 
ung L. VAN Weuveke*!* beipttichtt'ii, nur dürften die nicht aus 
dem benachbarten Unterdevon stammenden Mincralitn. wie der 
zahlreiche Feldspath und vielleicht auch der Augit, leicliter auf die 
im Flussgebiet der Saar und ihrer Nebenflüsse anstehenden permi- 
sdwn Eruptivgesteine an bexiehen sein, welche glasigen Feldspatb 
reichlich enthalten. 

Ein anderer Oeaiditspnnkt bei der Deutung der Minerale des 
Sandes und Schuttes mnss unbedingt berOoksichtigt werden. Die 
genaue und mikroekopisdie Znsammensetanng der Schiefer und 
Qoantite des Unterderons ist keineswegs bekannt und so lange 
dies nicht der Fall ist, haben auf den Mineralien des Verwitte- 
mngsbodens beruhende Schlösse keine hinreichend sichere G^nd- 
lage. Die im Xaunusquarzit vom Grauen Kretus vorkommenden 
Mineralien sind bis auf den Feldspath dieselben wie diejenigen in 
dem Verwitterungsschutt des Ilunsrflckschiefers, nur die Mengen 
schwanken. Es liegt also der Schluss weit näher, d;i«s auch der 
Hunsrückschiefer Quarz, Magneteisen, Titanit, Turmaliu, Feldspath, 
Augit und Hornblende beherl)ergt. Die Untersuchungen von 
H. Thürach, Klemm und Auderen über die Zusammensetzung 
Ton SedimoifigesteUien machen es höchst wahrscheinlich, dass alle 
die genannten Mineralien unterdevonisdien Schichten entstammen 



0 Mitth. d. CommisstoD f. d. geol. Landes- Utitersuchang v. Kl^aä^-LoA- 
xiagen. StraMbnig 1888» I, S. 99. 
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und WPfTen ihrer schweren Verwittcrharkeit und ihres hohen gpe- 
(;ifis('ii(>n (iewic'htcs l)(>i der niitürlichcu Aufarlieitiuig der Scliirhtcn 
sich lrm<^or erhalten und Un Verwittenin^'shi)d<'n alliualilif Ii an- 
reichern itonntt'u. Soweit die .Mineraikurper, wie Titauit, Mairnetit, 
Zirkon starke Äbrolhiui^ /.eigeUf uiögeu sie sich im Uuu^rück- 
schiefer und Taunnsqnarzit schon auf «weiter La^rerstltte befinden. 
Quars- und Feldspathbruchstfidce sind zumeist eckig und kdnnen 
Neubildungen auf KIflften entstammen. Hinsichtlich der sehr 
untergeordneten Vorkommen von Augit und Hornblende liegen 
beide MAglichkeiten vor. 

Fasse ich nach dem Vorausgehenden die aus den Beobachtungen 
im Felde und aus der Untersuchung der gesammelten Proben ge- 
zogenen Schlösse -/iisatnnien, so niuss ich zunftchst verneinen, 
dass eine kartistische Festletrimg von Ablagerungen 
vulcani seh en Sandes innerhalb der Blätter Hotten- 
bach, Sohren, Bernkastel, Morbach, Morscheid, Schön- 
bertj; irgend welche Begründunj^j l)esitzt. In) Weiteren 
möchte ich dann feststellen, dass jedwedes charakte- 
ristische Mineral v u 1 la n i scher Herkunft in den von 
mir untersuchten Proben fehlt. Endlich niuss ich verueiucu, 
dass das Vorhandensein von Magnetit auf jüngere vulcanisobe 
Bestreuung zurflckgefthrt werden darf; man mflsste sonst der 
vulcaniscben Bestreuung eine unnatariiche Ausdehnung geben. 
Die bis jetzt in den Bodenproben gefundenen Mineralien ent- 
stammen bödist wahrscheinlich den unterlagemden Devonsdiichten 
selbst, oder mOgen wie bei Merzig theilweiae von diluvialen Flössen 
aus den oberhalb gelegeneu Gebieten angeschwemmt sein. Ich 
muss sonach die Existenz von vulcanischem Sand im 
untersuchten Gebiet verneinen. 

Damit will ich in keiner Weise die Möglichkeit in Ahi-ede 
stellen, dass die \ uleane der \ (Jidoreifel und des Laaclier Sees 
ihr Answurfsmaterial bis in die (iegenden südlich der luittlereu 
Mose] schleudern konnten. An der untereu Mosel sind solche 
Auswurliimassea schon längst bekannt. 
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Von Herrn fi. MONw in Berlin. 



Seitdem Herr von Strombbck durch die U&ufung seiuer 
dienstlichen Functionen verliinderf war. \v<Mt<Tf' »^eologiHcho Unter- 
suchungen durchziitührcu und zu vcroticutlichcii , h?iiid eine Reihe 
der interessantesten Aufschlösse in den Al»lageruugeu der Unteren 
Kreide lirauuschweigs erschlossen wurden. Seit dem Anfang der 
achtziger Jahre habe ich eine Reihe derseli)eii vielfacii besucht und 
in ihnen gesammelt, zuletzt im FrQhling IHUj mit Herrn VON 
Stboiibbqk zusemmen. Bei diesen Ausflageu worden aneh die 
widitigeten AuÜKihlaespookte in der nXberen und weiteren Um- 
gebung BnuuBcliweigs besnoht, die «einer Zeit von Herrn voir 
Strombbck beeohrieben worden «ind. De dieselben vielfach nicht 
mehr im alten Umfinge erhalten waren, so war dieser gemeinsame 
Besnch fbr mich um so lehrreicher und anregender, als Herr von 
StROMBECK seine damaligen Beobnehtungen mir an Ort und Stelle 
auseinaudersetTcte, und ich im Ansseliluss hieran das so sorgfaltig 
bestimmte BeJagmaterial in seiner scböneo Sammlung durchsehen 
konnte. 

Bei diesen Untersuciuingen leitete midi vor allem der Cn su lits- 
puukt, kennen zu lernen, wie die Helemniten in der von Stko.mukck 
festgestellten Schichtenfolge der Unteren Kreide vertheilt seien. 
Die V^eraulassuug hierzu gab mir in erster Lienie der leidige 
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Umstand, dan mao in den haoptalcblicb thonigcn Ablagernngen 
der Unteren Kreide Braunschweigs gewöhnlich nur die »Donner- 
keile« an finden pfl<*gt. Ja, wie von Stromkkck') hervorhebt, die 
»Versteinerungen dersellx'ii bis auf wonige Formen vorwaltend 
aus ungemein leicht in Staub zerfallenden, weissen Kalkschaalen 
bestehen, und dem liiMiluielitcr nur dann erkennbar zu .sein pflej^en, 
wenn er in den Tlionj^ewinnunj^en vor Eintritt d<>t< ersten Könens 
eintrifl't oder bei dem Graben selbht gegeiiwärti;^ war«. Ferner ist 
der l instjind wiebtig. dass unter den pelagiseb lebenden Heli inniten 
kein allzugrosser Artenreichthuni herrseht, dass vielmehr in der Hegel 
eine Forui die andere abzulöseu pflogt. Der kartirende Geologe hat 
deshalb an den Belemniten stets einen sieheren Anhaltspunkt 
Schliesslich kommen wir hiermit den Untersuchnngsmethoden in 
anderen Ländern entg^pen, in denen schon Gliederungen der 
Unteren Kreide nadi der Verbreitung der Belemniten durohge- 
filhrt sind. 

Bekanntlich beruht die Hauptschwierigkeit, die Kreideformation 

im Allgemeinen und insbesondere am nördlichen Harzrande zu 
gliedern, darauf, da^s sie wie kaum ein anderes Gebirgsglied einen 
so wechselnden und mauuichfaltigen petrographischen Charakter 
besitzt. Neben dem Senon gilt dies auch vorzOglieh vom Gault 
und dem Neocom. Dieser Wechsel ist in den gleichen Horizonten 
auf kurze Entferuungeu oft ein überraseheuder. An Stelle der 
Quadersandsteine am östlichen Ende der .»inbliereynen Kreide 
treten nach W. hin Trümmerkalke und Eiseusieincouglomerate, nach 
N. Thone und schiefrige Thone auf. Je weiter wir uns von der 
Kftste des Unteren Kreidemesres entfernen, desto mehr nehmen 
die grobkörnigen klastischen Gesteine ab. WAhrend hier noch die 
Bildung von Conglomeraten anhielt, higerten sich weiter nOrd- 
lidi schon Thone auf diesen ab. Um diese Terschiedenartigen 
und doch gleichzeitigen Bildungen an parallelisiren, dasu kOnnen 
nur die petagischen Formen dienen. Andrerseits hat daa Ton NW. 
andringende Kreidemeer naturgemiss au verschiedenen Zeiten die 
Ablagerung von Sedimenten begonnen. 



0 lieber den Gault und in's besondere die Gargasmergel im noidweitliolNB 
DwtMkUod. Zeitwbr. d. I>eutMh. geoL Gek hd, XUi. & 23. 
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Am nördlichen ILirzrunilc ftillt rs nicht schwor, die untere 
Grenze des Ncoconis /u ziplirn, d;i sich dieses ühcrpfrcitViid ;uif 
die von der Trias und dem «Iura irchiMclc Ahrasionsiläche laixc'ito. 
Die Fauna der tiefsten Krei(h's( liichtcn ist vcrhältnissinässij^ am 
bcKten bekannt, da hie vielfach technisch «genutzt werden, sei es 
zu Bau- oder bergbaulicheu Zwecken. So sind auch Iteim Dorfe 
Achim unweit der Bahnstation Börssum die Hilseonglouierate 
aufgeschlofisen worden, um als Bausteine oder Cbausseepadcung 
verwandt zu werden. Das Conglomerat lagert sich dort auf den 
Oberen Liaa, die Posidonienschiefer mit AmmoniU» b&realü auf. 
Auf der Ewald *8chen Karte sind diese dortselbst nicht angegeben, 
was wohl daher kommt, dass die Aafschlflsse im Posidonienschiefer 
erst in den letzten 25 — 30 Jahren durch die Anlage des Kirdihofes 
geschaiFen sind. Daa Material der kalkin;en ronglomei*ate habeu 
dortselbst Toruehmlich liaHische Schichten ^< Iii feit, was durch die 
eingeschwemniten Ammoniten ans verst-hiedeuen Horizonten des 
Lias bewiesen wird. Ich nenne von diesen: Am. Leiunquei i/()rb., 
Am. Aalcnxis ZiET., Am. )>i(irr/arifatiri Mtf., Am. aih/uhrti/^ SriiI.OTIf. 

Diese Formen lietren in einem kalkii^en Fiseii>teimon;xloiiM'iat, 
auf welches in früherer Zeit < innial iremuthet worden ist. Darüber 
folgen 4—6 Decimeter starke feste Kalksteini)änke mit meri^eli^^en 
Zwischenschichten, aus denen die zahllosen Versteinerungen ütammeu, 
die man in den Sammlungen in der Regel findet. Ob in den ein- 
seinen Schichten ein Unterschied in der Fauna stattfindet, kann loh 
leider nicht angeben, da ich zu wenig in den ConglomeratM ge- 
sammelt habe. Von den nachfolgenden Cephalopoden habe idi 
jedoch die mit einem Stern bezeichneten auch im Mergel ge- 
fanden: 

Bdemnite9 »ubquadratus A. Röm. * 
AnmomUM (Ofcostephantu) sp. 

» radiatua Bruo. * 

» ambhjyoniuH Nei'M. n. L'nL. 

» oxygonim Nkum. u. I. iil. 

f 'paucinodux Nkum. u. UhL. 

Natitilu« j^seudoelagam d UuB.* 

Jabrbucli 1896. 7 
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Von den sonstigen bekannteron brnunschweigischcn Fnnd- 
ortcn für Ililscouglunieratversteinerungfn la<^eu iu der Saiumluug 
der geolugiM-hen LaudesaDtitalt folgende Cephalopoden : 

Gr. Vahlberg. Schandelah. 
BtUmnites mbqundratus A. RöM. Behmnites subquadratus Ivölf. 
ÄiMMnüe* Grotriani Neum. u. UiiL. Ammonites nulüitus Büro. 
» ambljfgoniu* » » » am6/y^o/a'tMMsUM. u. 

Uhl. 

» bidichotomui Leyh. » ou-i/iionius NeUM. U. 

UlIL. 

» aaperrimm d'Orb. » (^Hoplites) sp. n. 

» (TMnMn* Nbdm. a. Uhl. 

Berklingen. Rocklum. 

AmmomUt ambli/ffoniu* Nbüii. Belemnüeg nAquadralm Köh. 
u. Uhl. 

» muUipHcatus Rom. Ammonüe» muUiplieaitu RöM. 

» cf. Neocomienn$ d'Obb. 

Es sind demnach fast alle Fondoite dnrdi du VorluuidenMin von 
ß, ntbquadraUu oharakteriurt Die aa^<ez&h)ten Ammontten treten 
nadi Pawlow^) in den oberen Lagen seiner EStage D ao^ welohe 
durch die Belemniten: B, UUerolU, B. »ibguadratuBt B, RuB$ieiin$, 
B. esplanatu», B. explanaloidM gekennzeichnet wird. Die froher 
unter dem Namen A. nmetu Kosammengefinaten Formen tollen 
aoptr in den nichstbftheren Horizont hinaufgehen. Am Hantrand 
ist A, noricM bis jetzt nur mit Ii. subquadratus zusammen vor- 
gekommen. Wenn auch die obigen Listen sicherlich nicht alle 
an den genannten Fundorten vorgekommenen Arten angeben, so 
ist aus ihnen doch schon ersichtlich, dass die t'oiitjloinerate glcich- 
altorig sind, nn<l dass die Al)lag('rung derselben etwa iu der Mitte 
der l'eriodi' licLroniK'U hat. die durch das V'orkomnieii von R. t<uh- 
quudiatu« zuäuaimengcfatitit wird. Es fehlen die Gattungen: Pen- 

') A. Fawi.ow ot G. W. Lampluqh, Argilett de Speetou et leurs öqaiTalents. 
BnlL d« la 800. imp. d« aatar. de lloMoa 1891, 8. 181, 455. 
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phini'tfi^ und ( Kr>/uoticer(i»\ die für die tiefereu Lagen der Zoue luit 
Ii. nubiiuadnUuH charakteristisch sind 

Auf das CoQglomerat legt sich uuch der EwALOschcu Karte 
der SpeetondAf StroiibbckV Dieser ist bekanntlich durch B. 
Bnuk»me«nm Stroms, ausgezeichnet. In England and Russland 
scheidet man noch Schichten aus, in denen B. JaetUum ^nü. 
^pUHUiformu d^Obb. und B. pütäHrostrit^ B. crütatus Pawl. 
auftreten. Auch in Braunschweig sind diese Schichten vielfach 
erschlossen. 

Die tieferen Schichten mit /?. juculum kenne ich vom Oesel 
südöstlicli Wolfenbflttel. Dort wird seit langer Zeit am Sfldost- 
abhang der lockere Sand des Oberen Keupers pjegraben. Da der- 
selbe vom Neocomsrhichten übergreifend bedeckt ist, so sind auch 
diese anfiinglich mit blosstrole^rt \vord«'ii. Das aufhij^ernde lockere 
Cougloinerat war nicht ^ehr mächti«^. \\n\ charakteristischen \ cr- 
steineruugen dieser an Ci)rallfn, S|K)ngien und IJracliiopoden 
reichen Ablagerung nenne ieii Kjoi/t/rii atjui/n und liilnnnitcs suh- 
quadratM. Ueber dem Couglomerat liegt ein uiergidiger Thon, in 
dem B.jae»d»im in grosser Menge auftritt, sowie gut besümmbare 
BmchslQcke von Crheera* caprieom» RÖM . Nrumatb und Uhlio 
ftihren die Art auch von dort an^. Auch anderwSrts, so bei 
Scharrel östlich Neustadt am Rbg., fand ich C. eaprieomu mit B. 
jamikm zusammen. Pawlow weist 6'. caprieorttu gleichfalls die 
ti^te Lage seiner fitage C. an, uAmlich C. 7. 



') Sehr ■wichtig wftro es gf>\vp'<fn, worin ili*> Fi-i'nstpinublagcrungcn von Salz- 
gitter unter dem GesichUpunkte aeiaut Zail uutcräucht wären, zu welcher Zeit 
die AblageroDg begonnen und wie Uoge die Conglomenitbildung angehalten hat. 
Wie schon Niomatr und Uiilio horvorhobon (Palacontogr. , Bil. J7, S. '200) 
>im\ auf den oinz4'lnen Grulion vcrschii deno Ilorizotitd er-ohlusson. Die tief-Nteu 
Lagen in deu CoDgiomcraten scheinen auf den Gruben Holenu, Ludwig uud 
liarie abgebaut an aeia. Anf letstorar aowie auf Grube Zuvenucht aind jedoch 
noch Flötzo i^eiiutzl, die unmittelbar unter der Z'ino mit .Im. Marlini lagen, so 
daM die üuensteinoonglomerat« die Zone mit Ii. aubquadratu», mit Ji, jactUum 
und B. Bnmnicuaa umhasen. Aus dem Liegenden der ffimnatoine you Oruba 
Marie sind iu sp&terer Zeit nach miiud'.i K r Mittheiluii;L{ meines Freundes Dknck- 
MANN Aucellen in grosstr Anzahl I inden, welche in RuMlaud bekauntUch den 
tieferen Horizont des Bei. »ub<£uatirutai iLeunzoichnen. 

«) loe. Ott. & 194. 

7* 
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Ich konnte bis jot/t nur zwei Horiznnto in der Zone des /i. 
Jaculuni antlinden, von denen der ohere dnreh Aunnonite« Carteroni 
D^Orb. aus^e/cichnet wird, der untere durch C. caprieornu. 

Die oberen Schichten der Jaeulum-Zone sind nenerdings mehr- 
fach erachloesen worden, so in der Thieder Zi^clei nordwestlich 
von Wolfenbfittel. Die Schichten streichen etwa SO. nach NW. 
und fiillen mit etwa 30 Grad nach SW. ein. Man gräbt die 
Thone, die durch Bdemnite* Bruntcietiui» als Speetonthon Strom- 
BBCK*B charakterisirt werden in der Kegel bis auf eine Thonkalk- 
haiik ;ih. in der neben Tkraeia PkUipm und Kroijiira mbpfieakt 
A. Köm. ein grosser < lioeenu vorkommt, den ich als Cnocercm 
Emerici autnrum bezeielinen will. Die nnter der festen Banic 
liefrenden, iiier'^p!ii.'<'n Thone sind voll von Versteinernn^ren , die 
allerdiiiLTs meistens zn schlecht erhaltfii sind, nni mit Si< lii i In it 
be^tinln)t werden zu können. Folgende iurntcn sind die gewöhu- 
iichbten : 

Panopaea NeoconUetuit d*Orb. 
Thraeia Philipaü RöM. 
laoeardia angvlata Puill. 
Exoffyra Couiom Dbfb. 

Pecten craHHttetita ROM., 
Serpula hphinda Goldp. 
* Phillipni RAiUffi. 

Voo Cephalopoden fand ich einen Vertreter der Gattung 

Olcostephanus^ den ich als 0, cf. hidichotniuus I^EYM. bestimmt 
habe. Unter dieser versteineruuj^sreichen Bank, fand ich in den 
Tbonen Ihlemnites^ Jaeulum sehr häufig. 

Die Schichten über der fV•^tcn Thonkalkbank sind verhältniss- 
uiässi«; arm an \ crsteinerunL^cn bis zn einer festen Hank, über 
und nnter di i die Subichten voll von laocardia anguiata und 

NuCUla S|). iolireii. 

Dieselben iSchichten werden in der Uhrunier Ziegelthongrube 
am Südwei>tabhaug des Oesel» gestochen. Der Thonstich wurde 
seiner Zeit nur in den Br«fMMc«Nmf-Schichten betrieben. In der 
Sammlung der geologischen Landesanstalt liegen jedoch auch Ver- 
steinerungen aus der 2^ne mit Bdemnüe$ jaeulum^ tot allem, aller- 
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dinr^ ohno Vcrglcii hsniatt'rial iiiil>f'>tiiiinil)aic (.Tastiopodcii. Unter 
den Ct>phaloj)ot.leii kniiiitc icli jrdocli mittelst des \'('r<Tl»'iclisinatoriaIs 
von Hesse, wo in einer Mcrj^^d^^rube die li("dici-(>u ./</cu/i/»»-J>eljichteu 
erscbloMen sind, Am. Carteroni d'Orb. erkeoueu. 

Dieselben Grensscliicbteii sind durch Strombbor von Querum 
bekannt gemacht Dortselbst werden jetzt noch die Thone als 
Z^iegderde gewonnen, die an der Basis die grossen Wohnkammera 
Yon Crioeertu Emeriei autornm Aihren. Ausser in den Wohn» 
kammem der Crioceren sind die Versteinerungen in Phosphoriten 
ein<^eschlo88eD , in denen ich u. A. Triffonia ornata d'Obb., 
Wtddheimia j'aba d'Okh. und Teichmtula Mautoniana i/Orh. 
sammelte. Neben den Crioceren fand ich, wenn auch vereinzelt, 
Belemnite^ Brunsricemh^ so dass die Crioceraa-ükvAie die tirenz» 
Schicht zwischen der Z<>iie des /< mr/i/'"< Hn/uMriW/iMi'* und /?. /«- 
culuvi bilden dürften. Etwa 2^» — Scliritt weiter östlich sind die 
mer^feliiren Tlione ndt H. jucithnn ans;,'eworfen. Aii-ser der weit 
verl'reiteten I-sccun/i/i annuUtfn PlIILL. konnte ich keine bezeich- 
nendeu Formen mehr ant lesen, da die an Versteiueruugeu reichste 
Stelle suhüu seit iaagem nicht mehr berührt war. 

Die echten BitmmeMni^Thone sind ausser bei Thiede neuer- 
dings wohl am besten bei Rocklum erschlossen. Hier werden gleich- 
falls die nach N. einfallenden Thone nur bis cur Criocerensohicht 
gewonnen« in der Phosphorite') an primirer Lagerstätte wie im 
Bohnenkamp bei Querum auftreten. Auch hier waren dieWohn- 
knuiinern der Crioceren voll Ton Versteinerungen, von denen ich 
jedoch mit Sicherheit nur die ßruchiopoden: Rhynchonella multif 
formvi Rom., Terebrutula Moutoniana D^Orb. b<>stiminen konnte. 
Von den Zweischalern blieben nur die nnbestinunbaren Steinkerne 
beim Zerklopfen übrijjj. Ans den schiefrigen Thonen sind mir fol- 
gende Arten, die sich sicherlich später noch vermehren lassen, 
bekannt: 

BeUmnün Bruiuoieetmt ton Stroms. 

» SpeetcMMnaü Pawl. 

'} Aodl weiter wedtlich treten in diesem Uorizoot Phosphorit« »uf, i>o io 
d«r Eöpu*MlMa Ziagslei b« Schsenoboitel nflidlioli HsoiioTer. 
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Thräna Phälipdi RöM. 
Itocardia angtüata Phill. 
NueiUa sp. 

Inoceramu» Neoeomieiui» d*Orb. 

Exogyra Couloni Defr. 
Pecten crasttitata Iv<")M. 
Serpula Phülipm Köm. 

Am interemantesten war das verhIltniasiiiAMig sahireiche Vor- 
korameo von B. abtoluH/ormu und B. Speetonemi«^ die ich iiusser- 
dem, wenn auch writ seltener, von Ohmm und der Grube Zuver» 
siebt h> i S;ilz<ritter kenne. 

Bei Koc'khim sind nicht wie bei Thiede in den Firunsvicensis- 
Schichtcii ffstorc Thonkalkhänke ansi/eschictlon. DaLjogon fol;^en 
weit»^r weltlich Ikmui Dorfe Wet/Jeben in licr H MiNEU^ifhcu 
Zieirelei (! l honpi.censteinla<ren. Die Thon»' stri'ii heu hior wie hei 
Rockhim ann.lheriid ostwesthch und fallen nacij N. ein. Da die 
Ziegelei nördhciicr als wie die von Roekhun liegt, bo haben wir 
dortselbst höhere Scbichteu. Der Thon wird in der Barner'- 
schen Zi^elei nördlich und sfldlich yon dem Zi^^lofen gegraben. 
In der sfldlichen Grabe, in der man den Thon nur sehr flach ab- 
hebt, liegen zahlreiche Bruehstfldce von B. Brunwicentit und 
PecUn ertunteeta umher. Nördlich vom Gehöft sind die Thone 
granblan bis rothblau. Sie werden nach oben durch eine grau- 
schwarze Thoneisensteinbank von etwa 20 Centimeter Stärke be* 
grenzt, die } • im Vr rwitteni eine hraunrothe Farbe erhalten und 
erdigen Brncli haben. 4 Meter höher folgt durch Thone getrennt 
eine /wi it. irj. Ii h gefilrhte Thoneisensteiubank, die wie die nächst 
folgeude dritte /.ahlreiche Versteinerungen f&hrt. £s waren dies: 

Anryloceras (jigtu SOW. 
Rost' lliifia Sj). 
Pholadomya sp. 
Tkracia PhiUipsü RöM. 
laoeardia an^ftdata PmLL. 
Area earmaia Sow. 

In den trennenden Thonsohichten findet man einen Belenmiten, 
der in der Regel kleiner als B, Brumoietnü, von diesem jedoch 
•pedfisch nicht am trennen iat. 
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Die vierte und (Üntie Thoneiseiibtciubank untcitjcheideii sich 
schon ftoMerlich durch die Farbe. Die bedeutend härteren Spiiäro- 
siderite sind gelbrotb und haben miucheligeu Bmoh. Von Ver- 
steioeruDgen fimd ich eine trabeetimmbare Crtoeeras' Art, die in 
ihrer Jugend an Ancyheera» variabäe MaasI) erinnert Es ist 
jedoch ein echter Crioe§raM\ ein Exemplar von 40 Centimeter 
Durchnewer zeigt noch keinen Ansats zur Sohaftbildung. Zo 
oberst liegt eine gelbrothe Geodenbank; die Geoden blfittem bis 
auf einen sehr festen Kern sclmalii^ ab. 

Dieselben Tbone wie bei Wetzleben werden aucb in der 
Borsifunior Zieiroloi am Kleiberg i;estoeheu. liier fand ich auch 
iu der braunrotlien Thoneisensteinbauk IWten crax'^iftwfii -}. 

In der ViRWEC/schon Zi<'Lr<l''i b''i Braiinsch\vei<r wird aiicb 
eine Thoneisensteinbauk hciaiis^t iiinclieu , die (b'>balb V(ni Iiit<'r- 
e8(?e iht, als in ihr zutn ersten Mab' Ammonids nmi.s i)t)i{H. vor- 
konniit, wodurch bewiesen ist, dajss diese Art ziendich tief nach 
unten gebt. Im Uebrigen findet inan in den Thoueisensteiueu 
dorteelbit dieselbe Fauna als wie bei Wetxleben und BArssum. 
Leider findet in der ViBWRG^sohen Ziegelei kein bedeutender Thon- 
stich statt, sodass die Aufschlösse nur mangelhaft sind. Es mOssen 
daselbst jedoch auch die nftchst hAheren Schichten stellenweise 
g^;raben gewesen sein, ebenso wie es mdglich ist, dass firOher die 
tieferen Schichten uiit Bdemiiüet wbquadratiu Toi^ekommen sind, 
da in der Samndung des Herrn v, Stromheck dieser Belemnit 
von dort liegt. Die Criocerenbunk , in der Herr v. StromdbCK 
seiner Zeit vielfach gesammelt, ist gleichfalls nicht mehr sichtbar. 

Zwischen dem Speetonthon und dem (lar^^afitnprfTi'j bezeich- 
net Herr v. Stbobibbck als festen Horizont in der Scbicbtenfolge 

Die üntar» Kreide des subhercjnen QasderMiid«tfliD>6eVirg«a, Zeitaebr. 
d. Deutsch. g6ol. Ges. Bd. XLVll, S. 276. 

*) Uam giebt (1. c. S. 299) an, diss idi Adeii erauitmta «o« nodi kfihtna 
Schielltea denen des Aptien bei Dripsenstodt kenne. Diese Mitthetlnsg Im» 
raht auf rinem Mi8.«ven>tändnias von Seiten des Herrn Mw«, \k\<: sciion aus dem 
ffitsongqnotokoU io demselben Heft ä. 372 ersichtlich ist. Aus diesem gebt 
hsnrw, diM meiBe mflndHebe II ittlicttong an Herrn Maa« dahin gelantat hat, 
data Acte» eraatiUtta auch bei Hilde.^heim- Drispenstedt noch weiter hinaufgehe 
als in die Schichten mit Crioc. IitiierUi autorum. Maas hatte in der fraglichen 
Sitzung Aberhanpt bezweifelt, dtas Pevten crtusUetta in die Sohichtan mit An» 
cytoeanH Sow. hinan^ehei 
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der Unteren Kreide: sduefrige Thone mit gelben Tlionkalkoiereu. 
Es sind dies wahrscheinlich die obersten Thoneisenstetne von Wetz- 
leben und Börssnm. Ueber diesen folgt jedoch nodi eine durch 
schöne Versteinerungen ausgezeichnete geschieferte, dunkelblaue 
Thonschicht, die neuerdings bei Timmera in der dortigen LormtB*- 
schen Ziegelei gut au%eschloe8en ist. Es ist hier noch dasselbe 
nördliche Einfallen als wie bei Wetdeben. Die Versteinerungen 
kommen sowohl mit Kc-iiöiu r Pi rliiuitterscbale im Thon als auch 
in Geoden mit nmzoligor Oberflät he vor. Aus letzteren pfl''<xt 
man jedoch in der Hegel nur die schönen Steinkeme mit Jjoben 
zu erhalten. Ich fand bis jetzt dortselbst: 

UeUtnnite'^ cf. lirun.'svicemi« V. StROMB. (u. Bp.?) 
Afnmonite« Deshat/e/fii LeyM. 
Amtnonite/t nini^ d Orr. 
Criocerais Urhani Nei'M. u. Uhl. 
Plicatula placunea d'Orb. 

Der als Bdtmnün cf. Bnmnieemi» bezeichnete Belemnit 
scheint eine neue Art zu sein. Von dem editen B. Brumvieenti» lAsst 
er sich leicht dadurch unterscheiden, dase er stets nach der Alveole 
zu auf der Bauchseite abgeplattet ist. AnummUM Dethaymi ist 
die h&nfigste Form. £^ kommen Fofmen vor, die 15 Centimeter 
Durchmesser haben. Ammonitea nisus und (yiocerm ürbani sind 
selten. Ausser den (ieoden mit runzi IiL^'er Oberfläche giebt es iu 
den oberen Schichten am Nordonde der Grube solche von ellip- 
soldiseher (iestalt, in denen von Versteinerungen bis jetzt nur 
Aptyehen vorgekommen sind. 

Nach i>brii wi'idfii die .schiet'rigen Thone dun-li eine düuu- 
plattige Kalkbauk ali^Mx lilossen, in der man uudeutliclie Abdrücke 
und phittgedii'ukU' Steinkeme von Ainmonitea Dmhaiieai findet. 

In der gleichtalU Herrn Luther gehörigen Ziegelei, welche 
rechts yom Wege nach Semmenstedt liegt, werden die hellen 
Thone gegraben, die VON Stbohbbok ab Gargasmergel bezeidmet 
sind. Das Versteinerungsmaterial ist in den zu Tag gdienden 
Schichten Brauneisenstein, nach der Tiefe zu Schwefelkies. Ich 
sammelte dort: 



Digitized by Google 



im Henogduim BnniiMhw«if(. 



105 



Deh'innites EiccUdi V. Stkomb. 

» GroH Ddv. 
Ammonäei Deakayeni LlTM. 

» MMtM D*OrB. 

» Jdartim d*Obb. 
Toxoceras Rojftruuum d*Obb. 
RotteUaria ep. 

Rh^Hchonella liueolota PuiLL. 
Terchratulu Moutoniana d'Orb. 

fis kommt hier also dieselbe Fauna vor, wie sie von Strom« 
BBCK seiner Zeit von Lehushop, Masthruch u. s. f. beflohriebcn ist. 

lielemnites Grasi scheint jedoch aus tieferen Lappen zu stammen. 
Von den G Exemplaren, die ich von dort kenne, fand ich eins an 
einer Stelle, wo man versuchsweise den Thon tiefer (etwa 8-— 4 Meter) 
herausgehoben hatte. Hierbei waren auch Hruchstiieke von 
grossen Crioeeren, die ich als Crioceras Urbani bestimmt habe 
und ein Bruchstück eines grossen Am, Martini oebst D. Ewaldi 
herausgeworfen, so dass ich glaube, dais unter dem iieUeti Ottrgaa- 
mergel die echteo Aforfini-Tlione der OUey n. 8. f. folgen. Raum 
genug ist hierfbr an dieser Stelle Torhanden. Die untere Grenze 
wllrde die Kalkbank sein. 

▼. Strombbck hebt (Zeitschr. d. Deutsch, geol. Ges. Bd. XIII, 
S.21) hervor, daas der xwischen Ehu und Asse fehlende MorUm- 
Thon möglicherweise durch den sohiefirigen Thon, welcher weiter 
westlich noch nicht erkannt sei, vertreten werde. Die schiefrigen 
Tbone sind, wie ich üben glaube nachgewiesen zu haben, einerseits 
in den unteren Lagen durch Anci/loc^ras ffigoJi, an der oberen Grenze 
durch AmmoniU\s Denhaiiefiii LrrktMin/eiclinet. Die er.steren habe 
ich seiner Zeit liei iMellcndort aufiXt fiinden , sind also bedeutend 
weiter westlich bekannt geworden. Ich l)ezwiMfele, dass eine Ver- 
tretung der ^/((rfirtt-Thone durcii diese Schichten möglich ist, da 
die Cephalopodeufuunu eine zu verschiedeoe ist. Ich glaube viel- 
mehr, dass an manchen Stellea des damaligen fiffeeresbodeiis die 
gleichaltrigen Schichten so verschieden staric abgelagert sind, dass 
sie stellenweise ganz zu fehlen scheinen, namentlioh, wenn es 
nicht gelungen ist, in den Sedunoiten Versteinemngea zu finden. 
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Andrerseits ist es doch auch uicht auägci^chluääeu, daas die leicht 
beweglichen Thonsedimente der Jlfarft'in- Schiebten in den Busen 
swiscben Asse nnd Elm wieder fort^efnbrt sind. Dass dies möglich 
ist, dafltr scheint mir das Profil in der DACBR^scben Ziegelei bei 
Wolfenbflttel sn sprechen. Ueber den an Schwefelkies reichen nach 
SO. einfiillenden Schiebten*) mit Belemnüet Brutuneenn» folgen 
Tbone, in der eine festere Tbonmergelbank ao&etit, die toU von 
Ammonite» Heureahu MiCR. ist Ausserdem &nd ich Bnichstflcke 
oitics Cnoreras^ der Ciicceras Dmcerbanki Sow. nahe steht Etwa 
8 \r< tiT darflber folgte eine */4 Meter mächtige GrOnsandhauk, 
unter der die liegenden Thonc etwa 15 Ceutiinetcr tief ausgebleicht 
sind. Auf den (irünBand legen sich ra. 4 Meter blaue Thoue mit 
I'ln ispliöriteii. Diese Thone führen ;in \ iTsteinerunireii: Aiiuiionif^'i 
MillitidKtis I)()hk., Avnnoniti» far</ef urcatits \ jK\M. und lirlcmnitrs 
Stroinhcchi n. s|>. ■^). An der olieren (Iren/.e der Thone tritt eine 
Lage von rothbraunen Eisenstein auf, 0,1 — 1,0 Meter stark, welcher 
an Versteineruogen bis jetzt nur A. tarde/urcatut geliefert hat. 
Discordimt flberhigert wird die ganze Untere Kreide dortsdlMt 
▼on Gesohiebemergel. 

Es fehlen in dem Profil die Iforfni^Thone bis Anc giffo»' 
Schichten. Ammomte$ hieurvaiiu ist am bftufigsten von Hanum 
bei Hildesheim bekannt, wo mit ihm cnsammen noch Bdemnäet 
Etoaldi V. Stromb., Aimmnit€$ MUleÜanmt D'Orb., Anmomtt$ 
CannteUanm D^Obb. nnd AmmonUet Dutemplianu» d^Obb. antreten. 
VON Strombbck reebnet die narsumer Schichten mm MäUtiaiuu- 
Thon. Es dQrflen demnach die Grenzsihichten zwischen den 
Schichten mit liclevinitcs Eu-ahii und fle» echten MiUetianu^- 
Schichten sein. Hierfür spricht aiich die Thatsache, dass aus 
dem CTar^asiiiergel der Ohley als <i;rosse Seltenheit ein Animonite« 
bicurcatus vorlie-rt. Die anderwärts mächtig entwickelten Thone 
mit A. AlilUtianus scheinen in der DAUER'schen Ziegelei durch 

') Wahrscheinlich sind die an Schwt'f<>Il{ies so reichen Schichten dieselben 
wie die Tbone mit den ThoneiaeosteinlageD bei WeUleben, üörMum, Braua- 
Mhwai^ 

^ Die genaue Beschreibung dieses Belemniteo werde ich apitar in euMr 
Honographifl nordw<«tdeut8chon Gauita bangen. Vorlftufig Terweise ich uf 
die Beschreibung bei v. SmuMUr cK, Neues Jahrbaeh et«. 1857, S. 661. 
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den Grflnsaud vertreten zu seiu; die weiter westlich stark aus- 
gebildeten Sc'hiehten, in deneu A. taiuhjurrutus und A. niHietianui 
zusauimen vorkoninien, sind liier «ijleichfalls ^flir rcdu<Mrt. 

NoruKilor .sind schou die La^ierunirsverlialtnisj^e im Ma^tlirneh 
westlich BrauDsuhweig, die Stkombbck beschrieben hat'), obwohl 
hier «Höh die Martitd'ThonB der Ohley und die MiUeikmut-Sehvshten 
fehlen, sowie die unteren Tord^/Mroatet-Sohieliten wenig mäch- 
tig rind. 

Zn Unterst kommen dort dunkelbleue Thone mit Sphftrosiderit- 
lagen, die an der oberen Grenze veikalkte Exemplare von Am» 
Detha^eni von bedeutender Grösse einschlössen. Hierfiber folgen 
die Gargasmergel, die ihrerseits von rrrnnem bez.w schwarzem Thon 
flbcrla<^crt werden, welcher durch Phosphoritführunir ausgezeichnet 
ist. In diesem grauen Thon fand Stroaibbck: Am. tarde/urcattt« 
und Bdenuiitt's Strombecki^ namentlich ersteren in grosser Men^e. 
Bei nieiueni Besuc h im v('rLranir<'nen Frühlinj^ waren diese Schirhtrii. 
nicht mehr so t^ut ei>elilos.-cM. Haijetjen fand ich Am. taril'/itirdtui 
in einem ieinoolithisilieu Kisenstrin mit dolomitischfui Bindiiiiitt«-! 
ähnlich dem in der DAUKKschen Ziegelei, der in einem bunten, 
zihen Thon eingebettet lag. 

Dieselbe bunte, vorwaltend röthliche Fftrbuag zeigten die 
Tar(f^'urcaftM>43chiohten bei Querum. Die alte dassische Localitftt 
(in den »Quitzem«) liegt rechts von der Chaussee nach Waggum. 
Dortselbst kamen in den nunmehr aufgegebeneu . Gruben Am. 
Uardefureatiu in grosser Menge vor nebst Am. MÜUHatat»^ i4m. 
CcmtuUaniu und Belemnäe» Strombecki. Neuerdings gr&bt man den 
Thon links von der Chaussee, wo dersell>e durch /ahllose Sphäro- 
sideritnieren ausgezeichnet ist, über den» dann il/<Ht»JM«-Thone 
folgen. Wir haben demnach bei Braunsohweig in dem Taniefur- 
cafM.?-Horizont an der Basis einen Phosporithorizont mit Am. tanle- 
furcatm, Am. .MilledonuK (selten) luid Coniueiiunus Cselten), an der 
oberen (Iren/e einen Kiscustcinhorizont nur mit Arn. tardcfurcdfiis. 
Zieht mau noch die eisenschflssigen Quadersandsteine von Horn- 
burg und Börssuni in Betracht, aus deneu bis jetzt nur Am. tai de- 
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Jurcatuii iM-ktniiit ifcwöidcii i^t. so halicii wir vom Fallstein bi4 
Braunsfhwcig f'olgciuk» I']nl\vickhiii^r iler rurdcjurrntiis-'/jouff: Zu- 
orsit ein eisenschiibsiger Sandstein hv'x Bursbuiu, au desseu Stelle 
bei Wolfeubattel ciu geschichteter Eisenstein tritt, während Körd- 
Itdi Qod westlich BfAunschweig der Horisont durch zahlreiche 
Thoneisennieren ausgeseichoet ist. Diese haben bekanntlich der 
Hauptsache nach das Material zu dem untersenonen Eisenstein- 
higer von Ilsede geliefert 

StrohbbckI) glaubt, da» eine thafaiichliche Ueberlagernng 
des MüleUantu-'YXww» durch die Ta>*<j!0/Wrea<v«- Schichten noch 
zu erweisen stunde. Früher hatte Strombeck auf die Thatsache 
hinirewiesen, dass zwar in den jTfj/Y/fyM/rö^MJi-Sehichten auch -.-Im. 
AJilletianus und Comuelianm mit vorkämen, dass jedoch in den 
von ihm als Aft'fleh'anufi-^^i-h'whicn !)c/.ei(hneten Atifsdihlsson wohl 
Am. ('ornnelianuH mit dfiii ^\vi. tuill' fianu-s /.nsnuuncn zu finden sei, 
aber ni( nials A vi. Un (/> j'i/rrtitux. Von den anscheinend nur weiter 
westlicli vmj Braiinscliwt iij; zu einer l)edeut(MHlen Entwicklung ge- 
langten ,Uj7/c//anw*- Tiioueu kenne ich zur Zeit aus eigener An- 
scbautiog nur die von Isernhagen. Dortselbst habe ich bis jetzt 
in den an Thoneisensteinmassen so reichen dunklen Thonen nur 
^ffl. MilUHanm und Am» CormuiMMm selbst gefunden, wihrend 
ich weiter sQdlich bei Alt^Warmbflchen vomehmlich Am. tarde- 
fwreoittUy daneben Am. Miäeiianu*, und Am. Comudituiiiu gesammelt 
hiAe. Sowohl in den Tard^fureaitu- wie AfilUtffMnM - Hufiien 
kommt als einziger Belemnit Bekmnites Strombecli n. sp. vor. 

Die Entwicklung der Zone des Belemmie» mtntmiM List, bei 
Braunschweig ist neuerdings wieder von StROMBECk') geschildert 
worden, so dass ich an dieser Stelle auf sie nicht weiter eingehe. 

Die Frage, wohin die (Irenze zwischen Neocom und Ganlt zu 
legen sei, ist bekanntlich schwer zu hcant Worten, da fauuit>tisch 
ein ganz allmählicher Ur-bergang statthat. Ich neige dazu, die 
Grenze au die untere (irenze der Martini- iUoue zu legen, SO 
dass die Dethayeni Schichten mit Bdemnites (n. sp.?) cf. Brutw 



>) Ztiitachr. d. Deutficb. geol. Ges. Bd. XIU, S. 21. 
^ ZdtMhr. d. DaotMsh. gaoL Ge^ Bd. 2L11, S. A57. 
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riV('//^/.y den oberston Horizont des Ncocoiu hildcii wiirden. 
Ilier/.u veraulabj>t u»k;li vor allem tlic nahe \'t'r\vaudt8cliaft der 
über deu Deehayem'Schlchteu folgenden BcleinDiten so wie 
der Habitus der Ammoneenfauna. Vorläufig mm» ich davon Ab- 
stand nehmen, dies näher ansxuflkhren, sowie die Entwickehing der 
Unteren Kreide an anderen Punkten zum Vergleich beransnziehen, 
da dieses ftber den Rahmen der Arbeit hinausgehen wOrde. Fflr den 
Oault hoffe ich dies in einer späteren Ariieit nachholen au kftnnen. 

Die nachfolgende Tabelle veranschaulicht am besten meine 
Anschauung aIkt die SeIiitlit<Mifolge in der Unteren Kreide, wie 
ich sie mir zur Zeit gebildet habe: 

') Von den ftlteron Autorea hiklt J. Doval-Joutb (B^emoites de« Terrains 
Crstsofa «te. 1841 » S. 75) B. EwaUi, B. 8lrom6edki nnd B. minimiu für ver- 
«chicdene WttduUtttmMtadieii von ß. aemicaaaUt ulatui Blainv. B«kanoUieh hat 

i»*nKiiio?(Y von Ti. yrmitnnnUciilatiif bi'i Blainv. St'inen Ft. iitflitUformix absptrennt, 
so daftä Ton der ursprünglichen Art /f. Ewaldi und Strombecki übrig bleiben. 
Dfo FnaxoMD selwIflMk diese beiden Art» mch aoob unter dem Ntmeii B, mmh 
eanalüvhtut Bu zosammen zu fähigen. Wenigätens hat HiBKur einige Exemplara 
von La Bi'doulo. die wir aU H. Kwaldi bezeichnen würden, Horrn ü. Sihi.önbacii 
seiner Zeit mit dieBir Bezeichoung gescheukt, während ich andrerseits Stücke 
von BaeragnoUea in dem Uoseam ttt Nainriinnd« flaeeheo haibe, di« ieh ab B, 
Stromhecki )>istiminen würdf. Ith halfn es für das Richtigste, rinon Namen 
fallen zu lassen, mit dem der cr^te Autur eine Reihe von Arten zusaoimengefaset 
hat and aodi dun ao aehlacht abgebildet hat 



Sohiehtenfolge der Unteren Kreide 

im Herzogthum Braunsohweig. 





Fundorte 




1. Zoae des Belemnites miahnaa. 

MamiiK-miR-rgfl : Thoii«' mit Plio-phoritea; 
Glaukunitmergel : Sandsteine. 

1) Flammaamergal mit Am. in//a<««. 

2) Thone mit Hm. interruptui. 


Börssum, Romum, EiloiB} Wallen- 
stedt, Neu-Wallmoden n. s. f. 
EUun, Gliesmarode, Ohmm, Boden- 
ataia, OquaaboataL 


Oberer 
Gault 
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IL Zone des BelMMiites StrsMbasId. 

Thone mit Eis< M~t. iij IMi"-]'lM'riten (primär); 
Glaukouitineruol, Saudsteinc. 

1) Horizont mit Am. tarde/itremlui 
(EiMoatein). 

2) Horiiont mit Am. laräe/ureetua^ 
CorHuetianu»i milletiamu» (Phospho- 
rite). 

3) Horizont mit Am. miltetianut^ Cor' 

nutUanuH (Eisensteiu . 

Tu. Zoee des Beleneltea EwaMi. 

Thon« bezw. Thonmergel, Sandetelne and 

TlinneisoDstoine. 
1) CT!ir;,';i.sniorjit'l mit Am. fncvrvatm, nim*, 

l h>fiii'i- •ii. Mürlini; 7'oXiir. Rijijtrianum. 
-i) Martini - \\\i\x\i\ mit Am. MaTiini^ nituty 

l)e*h(iDtsii\ ( yiocenu Urbani, Beweriaitki; 

Anvjftot: Hillni. 



Fandorte 



Querum, Maslliruch, Wolfonbüttcl, 

Bürssum, Abbensen, Lohoo. 
Quitzern b« Qaenua, Meatbnieh, 
WolfenbGttel, Alt-WannUlcheii. 

laerDhegent Schwiehelt 



i-H)le_v. Semmenstedl, M;i.sllini< li. 
Wolfenbüttel. Lflin-hoji, ItiiiiDsleben. 
ühlej, Semmenstedt, Grube Maria 
bei Sakgitter« Ahwis. 



IV. Zeae des Belemnites BronsvloaMls. 

Thone; sohieferige Thune mit Thoneisenstein: 
Thone mit IMio-sphoriten (primär); Eisenstfin- 
conglomerat (secundftr); Sandeteine. 

1) Thonc mit Am. De$ha]fe$ii^ Bti, cf. 
tifunscicenfii. 

2) Anciiloc 5ri';7a*-SGhiehteD mit CWoc. Denck- 
vianiii. Stii(Haenderi\ Ane. EwakH^wvitAik 
(TboueiMQStein). 

3) 8peetoncl«7 SnomioE*!. 



4} Horizont mit Crioc. Bmeriei (Phoe> 

phorite). 

V. Zone des Belemnites Jaouini. 
Thone; Thonmcrgel: KisinsteuuMm^kimsnt; 

Öandsteiue. 
1) Horisont mit Am. CarteronL 
8} Horisont mit Crioeera» eaprieornu. 



VI. Zone des Belemnites subquadratus. 

Thone; SiUKlbteine ; Kaik.-tcint-: 'l"nnnmer- 
kalke; Saudige Mergel: Eisenstcitiooiiglüme- 

rate mit Phoephoriten (eecuad&r). 
1} Hileoouglomerat von Aehim o. s. f. 
mit A, Mfiem. 

2) Bisenstei lu'iiiiginmcrat der Gruben 

Helene, Ludwig und die unteren B&nke 
der Grabe Marie. 
3} Ancollenlinnk itn LIsgendeB das 
der Grube Mafia. 



Ummern, Mastbmch, Grabe 

bei Salsgitter. 
Börseam, Wetaleben, lleUeodorf^ 
Laogeneteio, Aechenleben. 

Thiede, Ohram, Wetzleben, Rocklum, 
Grabe Marie nnd ZuTeraioht bei Salz- 
intter. 

Thieile, Qtiornni (Rüliin'nkara]»). 
Kocklum, Ohrum, Schtvrenboätei. 



Resse, Qaeram (Bohnen- . 
kamp) Ohrum, Thiede, 'ö'^'^« "«ne 

Kiienbrücke; Sund- ['^i^Z-l^^ 
grabe, Sehanel. '»>• S»l»g»ttor. 



Achim, Rocklom, Vahlberg, Schande- 
lahf Oesol, ßerkiin^en, Grubo Marie 
and Grube Zuversicht. 
Qrabe Ladirig oad Heleoa. 



Grobe Marie 



e 
P 
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Die 6eiki6*8che Oliederang der nord- 

enropäischen Glacialablagerungen'). 

Von Herrn K. KefflNWk in Berlin. 



Id Baud III Nummer 3 des Journal of Geolo<ry, Chicago 1895, 
giebt J, Geikik eine gedrängte Zusammenstelluug seiner in der 
zweiten Auflagt' von >The groat Ice-agc« hcroits augedcutoten 
heutigen Auschauuugi'n über die Glicdornug der nordpuropäisclion 
Glarialbilduugen und die ParaII<•li^i^lUl4 derselben mit denjenigen 
der Alpen und unter einander. Er uuterscheitlet se<-Iit^ Eiszeiten 
mit 5 Interglacialzeiteu und benennt dieselben nach typischen 
liOOalititeD folgendermaassen: 

Erste Eiszeit: Scbonensclie Stufe (Scuuian). 
ISivte Intergliiomlieits Noifelk- oder JEtepha» mtridioneUis- 

Stnfe. 

Zweite Eiaseit: Si^eieche Stnfe (Suonian). 
i&wette InteiglMubeH: Helvetische oder BU/^t anüquut- 

Stnfe (Helireti«o). 

Dritte Eiszeit: Polnische Stufe (Polandian). 
Dritte loterglacialzeit: Neudeckcr Stufe (Neudeekian). 

Vierte Eiszeit: Mecklenburger Stufe (Meeklcnburgian). 

Vierte IntergUcialzeit: Untere Waldbettstufe (Lower Fore> 

stian). 

FüuAe Eiszeit: Untere Torfmoorstufe (Lower Tur- 
bwian). 

FOnlte Inteighunakeit: Obere Waldbettttufe (U pper ForestUo). 
Sechste Bisxeit: Obere Torfmoorstafe (Upper Turbarian). 

*) In etwu kürzerer Form in der Decemberaitxang l&iö der Deutschen 
geologiaohen QflMÜaehaft Torgotragen. 
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1. Schoncnsche 8tuff. Die .'iltcHttMi (ilacialaMa<;(Tungeu Nord- 
f'uropas trttt'ii in Siilioiiiii auf und weisfu aid eiucu baltischen 
£is8troni hin. In England gchörcu vielleicht der Chilteeford CUy 
und der Woyboum Crag mit ihrer arktischen Conchylienikuna dieser 
Stufe M>. Ebenso redinet Gbikib hierher die ftitesten Glacialab- 
lagemDgen der Alpen,- also den Deckeuscbotter mit der zagefa&rigen 
Biorftne, sowie das alte Dilnvium des französischen Centralplateaus. 
An einer andern Stelle seiner Arbeit spricht er dann noch die 
Yermathong ans, dass die ftlteste GmndmorSne im deutschen 
Balticum dieser Altersstufe zuzuzählen sei. 

2. Norfolk-Stufe. Zu ihr gehören das Forestbed von Norfolk, 
w&hrend dessen Bildung mindestens ein ebenso gemässigtes Klima 
herrschte, wie heute, lui Alpengebiete entsjirf>chrii dieser Stufe 
die Lin^nite von Lcrtr uml a. O., sowie die iuter^lac-ialeii Ah- 
lagermigeii dfr Ilottinger ßreucie, die auf ein Klima, wärmer wie 
dafi heutige, liiiiwciscn. 

3. Sächsische Stute, In allen Vcrgletscherungsgebieten erlangt 
das Eis seine grösste Ausdehnung: in Nordeuropa erreicht es den 
Rand der Mittelgebirge in den Karpathen, Sudeten, Erzgebirge, 
ThQringen n. s. w.; in den Alpen fiberfluthet es das Vorland weit 
Aber die Grenzen der ältesten Vereisung hinaus und auch in 
Groflsbritannien erlangt es die grOsste Verbreitung. Es gehOren 
hierher der Lower Boulder Clay der britischen Inseln, das Untere 
Diluvium Hollands und Norddeutscblands, die »äussere Moräne« 
und der Hochterrassenschottcr der Alpcnläudcr, sowie die Alteren 
Moränen zahlreicher Gebiix^e Mittel- und Südeuropas. 

4. Helvetische Stufe. Charakter von Flora und Fauna wech- 
selnd, bald mehr nordisch, bald sromässi^'t. Iliorlier gehören die 
iuterglacialen Ablagerungen in Lanark^llire, Ayr.shire, Edinbnrgh- 
shiro u. .s. \v. , die Ilessle-Sciiotter Ostenglauds, die Straudablaj^e- 
rungen von Sus^ex und manche Anhäufungen thierischer Reste 
in Höhleu, ferner in Norddeutschlund die interglacialeu Torflager 
von Holstein und Kottbus, die Sande von Bixdorf, in Rossland 
das Interglacial von Mosoau, die Ablagerungen von Caotal sowie 

* zahlreiche alte -Flussablagerungen von Themse, Seine, Rhein o. s. w. 

5. Polnische Stufe. Hierher gdiören die glacialen und flu- 
▼iogladalen Sedimente eines skandinaTisdien InlandeiseB, wdches 
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kleiner war ala das zweite, und die gleichartigen Ablagerungen 

Grosa-Britannicns, der Alpen und anderer Gebiete, Die Polnische 
Stufe umfasst den Upper Boulder Clsy der britischen Inseln, daa 
obere Diluvium im mittlcnii Norddfutschland, Polen und mittleren 
Westrusslaud, die Grund- und Kiidinoränfu der »inneren Moränen« 
der Alpen nebst dem zugehörigen Niederterrassenscbotter und 
jQngere Thalmoränen in verschiedenen Gebirgen. 

6. Neudecker Stufe. Die Ablageruiii:»'!! <lif'.ser Interglacial- 
zeit siud am besten in den südlichen Köstenlandcru der Ostsee beob- 
achtet, sind tbeils im Meere, theils im Süsswasser eatstandeu und 
zwischen zwei Grandmoitnan jenea Gretnetea eingeaohaltet, die ala 
onterer und oberer Gescbiebemergel bezeichnet werden. Die 
Fauna weiat auf ein gemiaaigtea, nioht-arktiaohea KKma hin. 

7. Meddenbnrpadie Stofe. Zu ihr geboren Onmdmorinen 
und Endmorineo dea letsten baltiaohen Eiaatroma, und aie errdcht 
ihr afldKchea Ende an der Endmorine dea bahiacben Höhen- 
rOokena* Mit diesen norddeutschen Ablagerungen (Oberes DUa- 
▼ium dea nftrdlichen Norddeutschland) sind gleichaltrig die Moräne 
des ersten postglacialeu Stadiums in den Alpen, die grossen Thai- 
gletscher der britischen Inseln, die Yoldia- Lager Skandinaviens, 
die lOO-FuRS-Terrasse Scbottlunds nnt ihrer arktischen Fauna, die 
arktischen Pflanzen unter den Torfmooren Gross-Britanaiens, DSue- 
marks und Skandinaviens. 

8. Untere Wald bettstufe. In diese Stufe falleu die Ablage- 
rungen des einen Tbeil des Osteeebeckens erftülendeo grossen 
SHaawaiaer-Seea (Ancylnaaebiohten), die iHeran saratörten Wilder 
unter den Hochmooren Nordwe8t>Buropas, und die akandinaTiaehen 
Littorina-Scbicfaten zum Thml. Ana den Alpen aind keine Aeqni- 
valente bekannt Daa Land beaaaa in jener Zdt in Europa grOeaere 
Anadehnung wie heule und ein beaaerea Klioia. 

9. Untere Torfinooratufe. Anadehnung der See, ftuchterea 
und kälteres Klima, Gletscherbildung in Schottland und Norwegen, 
ein Theil der Thalgletscher gelangt noch bis aus Meer, die meiaten 
aber endigen viel frflher. In den Alpen entspricht das »zweite 
postglat'iale Stadium« mit seinen in den innern Thäleru gelegenen 
Moränen dieser Stufe. Ausserdem wird sie durch die aber dem 

JatebMh IMk 8 
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unteren Waldbett Kegenden Theile der britischen Hochmoore, 
durch Kalktuffo in Skaudinaväen, durch Strandlinien in Schottland 
tmd den andern Theil der 8kMidiiunrieohe& Littoriaa-S<diiofaten M- 
gedeutet. 

10. Obere Waldhettstufe. Eiu zweites Waldbett innerhalb 
der liochinoorc über dem älteren liegend, deutet diese Stufe an. 
Das Land halte wieder an Ausdehnung }i;ewounen, aber seinen 
Umfang während der vorhergehenden luterglacialzeit nicht wieder- 
erlangt. Die Flora und die Fauna bezeugen eiu gemässigtes Klima, 
welches trockner war ala das der 9. Stufe. 

11. Oben Toffinoontiife. MeneB Vordringen der See, die 
gebildeton Straadlimen werdeo inoht mdir mit Morlnen bekhidet, 
ftber ea ist tfotsdem in hofanm ICaeaae wahncheiBlidi, daaa die 
Morlaeii im innerslen Theile der TbAler Sdiottlanda and Nor- 
w^ena aua dieaer letsten BSiaseit jenen untersten Strandlinien 
gleichaltrig aind. 

Mit dem Ende dieser Eiszeit beginnen recente Verhiltnisse. 

Dies iai das neue Schema, in welches QuKlB die Ge8aninal>' 
heit der enropäischen Glacialablagerungen einsugliedem versucht. 
Ich gebe im Folgenden, um den Ueberblidk zu erleichtern, das- 
selbe nochmals in tabellarischer Form. 

Der bedeutende Name und die hohe Autorität Gkikie's 
gerade in allen die europäischen Eiszeiten betreffenden Fragen 
sind die Ursache gewesen, das» diese Gliederung, von deren end- 
gOltiger Richtigkeit und Vollkommenheit Gbikib wohl selbst nicht 
ftherzeugt ist, in Deutschland von mehreren Antoren, die nidit 
in dw Lage waren, an ihr eine eingehende Kritik an flben, ala 
etwaa Bndgflltigea, Festslebendes, angenommen nnd v e rwerth et 
wnide. So achreibt B. CteDins in seinem Aoftatse Aber die 
Entstehung der Oetsee^) 8. 510: »Folgen wir den Ansohamingen, 
zu welchen nenerlidi einer der hervorragendsten Glaoia^eologen, 
Jambs G^BIKIB, auf Grund vergleichender Untersuchungen sSmmt- 
licher europäischer Vergletscherungsgebiete, vor Allem des bri- 
tischen, des alpinen und des skandinavischen, gelangt ist, ao haben 



t) HimaB't geogi^^ Ziifanhr. I, 18Kb 
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Stuf» 


Grow-BhUnniea 




NorddeotaolilMid 


Alpn 


1 


ChUlMfanl CUj, 
yfvfhuum Orag 


ÄblageruDKen 
des ilteaten baitiachen 


? Ael toste (irund- 
morine des baltiMheo 


Oeokenacbotter und 
sogebörige Mor&nen 


S 


FoMiM Hotlblk 






Lignit Vüu Loffe 
Hötlinger Breccie 


3 


Loww Boalfbr daj 


Iforinen nnd floTio- TT^tMi Dilo^mi Aen=srr. Moräne und 
glaciale BUdongeii | i^OTwm Hochterrasacuschotter 


4 


llariiM Ablaoarnngen 
TOS Luanahira, 

Ayrshire u. t,. w. 
HoMle gravel. Strand* 
•bUiMraofn ?ra 
SoaME 




Torfhmr k HoUteio 
oid iMi Gottbu. 
Bixdof&r Srad» 


Sohi^Britohlen dar 
und das Allgftn 


5 


Upper fiotüder Claj 


Morftaan md flavio- 
glMial« BOdongM 


Oberes Dilaviom 
s&dliok der baltiaehaa 
BadauHlM 


Innere Moria« nnd 


6 






Marine Ablagerangen 
in WwtpwMHu 




7 


Thal^letsoiiiT 
und Hundert- Fuss 


1 

TflMtffirtliflit 

1 


Oberes Diluvium 
aÖrdlich d< r baltiäichen 


Mor&nen des eraten 
postglaciaJeo Stadiami 

1 


8 


Untarea Waldbett 


littärbm fliihteihtoi. 
1. Tb. 


1 

4 
1 

1 


9 


FiiiiMtilauM io den 
Tklbn 


LittfOfina- Öcliichten i 
s. Tk i 


Uor&nan des nrailaB 
pottgUeialan StadioBM 


10 


Obocw Waldbett 








11 


Bodmorlan 
in fnaentM Tkaib 
dar Thuir 









wir für unser baltisches Becken vier dorab Interglacialzi'itpn von 
eiliaoder getrennte Eisausbreitungen aiisunehmeD« uad S. ö4(): 
» .... es entstand schliesslich, den Rand des letzten baltischen 
ESisstromes andeutend, der Zug echter Endmoränen, welcher in 
Geatalt wallfutig gestalteter Blockscbattuageo nordischen Ur- 
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spranges von l^reaasen bis naeh Sddeswig-Hoktein luncln d«ii 
LudrfldkeB kritnt . . . « 

Ich muss dem gegenflber im vollen Einverständnisse mit 
moinein gleich mir an der go()lo<;ischcn Durchforschung und Kar- 
tirung des norddentechen Flachlandes betheil i^^^teu Berliner Collegen 
an der Königl. preussischen geologischen Luudcsanstalt die Erklä- 
rung abgeben, dass die von Gkikie gegebene Viergliederuug der 
norddeutiichcu (ilacialbiiduugcn iu keiner Weise den von uns ge- 
samnielteu Erfahrungen und den in deu Erläuterungen zur geo- 
logischen Spei ialkatte von Preusseii und den Thüringischen Staaten, 
deu Jahrbüchern der Königl. preussischeu geologischen Landes- 
anstalt und an anderen Orten niedergelegten Beobachtungen ent- 
spricht. Es ist vor allen Dingen die Zutheilung der T<ni uns als 
»Oberer Geschiebemeigel« beaddineteii Grandmoffflae sa mwa 
verBdiiedencD Anabreitnngen des Inlandeises, fllr die wir in den 
von ans in laagjfthriger soigsamer Arbeit dnrohfersditen Gebieten 
keinerlei swingende Begrflndnng aufinifinden vennSgen. Ln G^egen- 
theile halten mit mir alle diejenigen meiner CoUegen, die im Ge- 
biete der Bndmorftne des bahisobm HOhenrOokens thAtig sind 
oder waren, noch immer an der wohlerwogenen Ansicht fest» dass 
die jflngste Onindmorüne vor und hinter der Endmoräne von 
einem und demselben Inlandeise in einer und derselben Eiszeit 
abgelagert worden ist und dass es für uns unmöglich ist, in der 
von der Endmoräne des baltischen Höheurückeus eingenommenen 
Linie den südliciien Rand der Verbreitung eines Inlandeises zu 
erkennen, welches jünger und ein anderes wäre als dasjenige, 
welches den Oberen Geschiebemergel der Gebiete des mittleren 
Norddeutschland geliefert hat. 

Idi moBS znnichst die GrOnde betrachten, die Ghkib ai 
seiner Trennung unseres »Oberen Diluvium« in die Ablagerungen 
zweier Eisseiten Teranlasst haben. Sie finden sidi dargelegt in 
der 2. Auflage von The great Ice-age und scheinen mir im 
Wesentlichen auf die folgenden drei Gesichtspunkte surflck ata 
fthren sein; 

1. Die Grundmoräne der Haupteisaeit (Sächsische Stufe) bat 
in Folge der ginslicb anderen Bewegungsricbtong (radial vom 
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nftidlioheii SlnndmavIeD ana) eine anders zneammeDgeaetcte Ge- 
aohiebefthrnng, als di^enige der jangeren in baltiadier Riehtang 
bewegten Inlandeismaaaen^ Da nun in Sdüeawig-Holetein nach 
Zbub die untere Chrnndmorine in kdner Waae aidi dnroh ihre 
Geschiebefllbrang von derjenigen der IforinMlandschafl unter- 
scheidet, so kann die eratere nieht das AeqmTalent dea Unteren 
Qeechiebemei^gelB in der Mark u. s. w. sein, sondern muss jOnger 
sein, als dieser und dem Oberen Geechiebeoiergel der Mark, 
Poeena u. s. w. entsprechen. 

2. In Finnland sind zwei Schrammeusysteinp auf anstehen- 
dem Gesteint- entwickelt, ein ältoros, «owohl vor als hinter der 
grossen Endmoräne beohaclitet. und ein jüngeres, welches nur 
innerhalb des von der Endmoräne eingeschlosseuen Gebietes bis- 
lang beobachtet ist. Das letztere verdankt seine Entstehung einem 
in baltiaoher Biditang bew^^n fiiaatrome, der die woa der Ead' 
morlne «bgmomniene Linie nieht Aberechrittni haben kann. Die 
Ghrandmorinen tot und hinter dieaer Endmoiine mOasen aiao awd 
▼endiiedenen I^aseiten angehört haben, 

8. Der npper boolder ohy Ghroaabitanniena enthllt ekandi» 
natviache Oeadiiebe und daa akandinaviaohe Inlandeia inm in 
dieaer (dritten) Biaaeit mit dem scbottischen in Berührung. Da- 
gegen erreichte das Eis, welches das Obere Diluvium der cim- 
brischen Halbinsel ablagerte, die Nordsee nicht mehr, es kann 
alao dieses Obere Diluvium nicht mit dem schottischen der dritten 
Eiszeit gleichaltrig sein, sondern muss einer jüngeren vierten an- 
gehören. Man kommt aber sofort zu einer Parallelisirung, wenn 
man annimmt, dass die Endmoräne des baltischen Höheurückeus 
den äussersten Rand einer selbständigen Vereisung darstellt, die 
zeitlich von derjenigen verschieden ist, die das Obere Diluvium 
des mittleren Norddeutschland zurückliess. 

4* BegrOndet wird die Trennung femer dnnh daa Auftreten 
der interglaaialen marinen Bildungen bei Nendeok in Weet^ 
prenaaen. 

Dagegen iat Felgendee an bemerken: 
ad 1. Ein fertgeaetatea Stadium der OeaoUebelllhning in 
den TerBduedenen Omndmorineii hat bei den norddeutadien Oeo- 
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logao nelir und mehr die üabeneuguDg befestigt, dan m fiindap 
mentale Untenohiede in dieser Beridmng flberiuuipfc nioht giefal» 
daes mit anderen Worten kein etnsiges Geatein ala Leügeitein 
der Grundmortoe einer beatimmten Biaieit Ober daa ganae fir- 
gletaoberte Cbbiel liinweg in Anqmioh genommen ireiden kann. 
Deshalb aber darf man auch aus localen Unterschieden der 6e- 
echiebefdhrung zweier abereinander folgender Qmndmocinen keine 
weittragenden Schlüsse ziehen. 

ad 2. Grikie hat den Beweis nicht erbracht, dass die 
tinnische Endmoräne mit der des baltischen Höhenrückens zeit- 
lich identisch ist. Die Verbindungslinie, die er von Ostpreussen 
bis Finnland zieht, ist meines Wissens rein hypothetisch und 
durch keine Beobachtung gestützt. Ich suche die östliche Fort- 
setzung der baltischen Endmoräne viel weiter südlich im Innern 
Rnialands und halte die finnische Endmorftne flkr susammengebArig 
mit dterjeuigen dei mÜtlerBn SdbwdN» vaA des att^ohen Nor- 
wegen, eine Anaehanuiig, die naob fireondliolier mOndlieker IIÜf 
theilung aocb von Horm VooT in (%riatiania getheiH wird. 

ad 8. Znr Erklimng des Votkommena skandinansoher Oe> 
sdiiebe im npper bonlder cÜay Grosabrilannieaa sohaini ea mni 
niolifc nOthig zn seb, die Anf&ssungen der norddentsoben Geo- 
logen vollständig auf den Kopf zu stellen. Es wäre doch auch 
zu prüfen, ob nicht diese skandioansoben Geschiebe den Grund- 
m<»iDen der zweiten Eiszeit entnommen und denen der dritten 
einverleibt sein können , und es Hesse sich doch wohl auch die 
Frage aufwerfen, ob denn wirklich auch in allen Fällen die 
(inindmnrftne mit nordis(ihen Geschieben dieser dritten Eiszeit 
augehört oder nicht vielinelir der Zusammenhang des skandi- 
navischen mit dem schottisuheo Eise in der dritten Eiszeit illtt- 
sorisch ist. 

Idi werde dazu veranlasst, diese Fragen aufirawerfen, weil 
iuaaerat gewichtige Giünde gegen die AnffiManng der baltischen 
Endmorftne als des Inaaersten Endes einer besonderen, der vierten 
Mazeit, spreoben, vielmehr ibie Güeielia llr i g k rii out den aoge- 
nannten Oberen Geaohiebemei^ der Mark, Pooena n. a. w. ieat- 
zusteben aohemt leb will diese OiQade im Fol|gaiideB nAher 
darlegen. 
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Dmcli die AnfiwJmwm d«r gtok^adien LradeMmUlt ist m 

der Mark Brandenburg die ESndmorine in einer Lftoge von 
75 Kilometern im Specialkartenmaassstabe 1 : 25000 aufgenommen 
wwden und die Untersuchung und Kartirung des beiderseits «n* 
gransenden Gebietes reicht nach Norden bis nahe an's Stettiner 
Haff, nach Süden bis nahe dem Nordrande der Lausitz, nach 
beiden Richtungen also um den Betrag von rund 75 Kilometern 
von ihr sich entfernend. Ich selbst habe im Gebiete des bal- 
tischen Höhenrückens zwischen Oder und Weichsel einen Streifen 
von 34 Kilometer ostwestlicher und 100 Kilometer nordsOdlicher 
Ausdehnung speciell bearbeitet. Die Endmoräne durchzieht in 
«ntr Linge von 4fiKi]oiD«tor dieem Straifen nnd ein €kbi«t 
von 13 -»94 KUonetor Breite tfldlicb der Endmoriae gehört m 
deaaelben. AoMardem habe ich bei der üebewichttanfinehme dM 
gegen AOO Kilometer langen Bndmorinensnges s wischen Oder nnd 
Weichsel den HöhenrOofcco an einer sehr grossen Ansahl Ton 
Stellen geqnert Alle diese Arbeiten, besonders aber dio Speeial- 
Kartirang von rund 150 Messtischbirittern haben nun gelehrt, dass 
der oberste Geschiebemergel nördlich und südlich von der £nd- 
morftne identisch sind, dass sie eiuer Eis/.eit angehören, und daas 
man in der Endmorftne nicht den äussersten Rand, sondern nur 
eine Rflck7,ug§etappe der fiir diese Gegenden letzten Eiszeit zu 
erblicken hat. An zahlreichen Stellen ficht nämlich die Grund- 
moräne glatt unter der Endinoräue durch, und es sind auf ilic^e 
Weise zahlreiche Brücken zwischen innerer und äusserer (iruud- 
moräue geschlagen und die Identität beider ist dadurch so sicher 
festgestellt, dass es stärkerer Argumente als der GsiKiE^scben 
bedarf, um diese Ergebnisse laugjähriger sorgsamster Spedalnntei^ 
sochnng unanstoasen. Die unter der Endnorine dnrohgebendeo 
Gfoadaiorinenatlloke stehen nach SOden nnd Norden ▼ielfiioh im 
broitsstan FHohanansammenliange mit den ausgedehnten Gmnd- 
moitnenAflchan, d«ren ZngehAriglceit au awei Teraohiedanan Eia* 
aalten Gbikkb behauptet 

ad 4) Wenn Gsikib das Auftreten mariner inteti^heialer 
Bildungen bei Neudeck in Westpreussen als Argument anfllhrt, 
so macht er stob eines nicht einmal sehr Tersteckteu Zlrfcelsohlusses 
aobuldig, denn er setat dabei etwaa als bewiesen TonMia, was er 
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erst beweisen wOI, cUm nlmUdi die Timletcte Grandmovliie 
bei Neudeok gleiobaltrig ist mit der kteten (obenten) sAdUdk 
▼on der beltiacben Bndmorioe. Mit dem Feblen dieee« Beweieee 

ftllt aber die Beweiekraft der marineD SchichteD von Neude<^ 
und das um so mehr, als das Liegende d(>rselben nicht bekannt 
ist UDd Ober die Zahl der in demeelben auftretenden Gnindmorftnen 
keine Beobachtungen vorliegen. 

Angenommen aber, die (ÜEiKiE'sche AnfTassunf; wäre richtig 
die baltische KiKlinoräne wäre wegen dieses ihres Charakters die 
Sfldgreuze einer Vergletscherung, so ist doch <:;aiiz und gar nicht 
einzusehen, warum nicht auch die übrigen Etniiiioräuenzüge Nord- 
deutschluuds da^ Ende je einer Eiszeit darbtellcu sollen. Was 
dem Einen recht ist, ist dem Andern billig! Dann aber kirnen 
wir allein schon Ihr die bisher angenommene letite Eitsmt anf 
eine Zerlegung in 4, wenn nidit 5 Eieielten, sodass woU aueh 
der fimatischste Verehrer mflglichst vieler Eiaieiten Ton einem 
gelinden Schrecken eigriffen werden dürfte. 

Ein weiteres Argoment gegen die OBiKD*sohe Qüedemng 
sehe ich in den grossen Schwierigkeiten seiner Parallelinmngen 
und in der Unglcichwerthigkeit der auf eine Stufe gestellten Er- 
scheinungen. Wfthreud för die älteren Eiszeiten eine befriedigende 
Uel)ereinstimmung in der räumlichen Ausbreitung zwischen Gross- 
britannien, dem uordenropäischen Glacialgebiete und den Alpen 
sich ergiebt, fehlt solche für die vierte von Gbikie angenommene 
gänzlich. Der von ihm angenommene baltische Eisstron» der 
vierten Eiszeit ist immer noch von so ungeheurer (irösse, steht 
denjenigen der ältereu Eiszeiteu nur so weuig nach, das« es kaum 
möglich ist, ihn mit den Thalgletscbern der Alpen und Schott- 
lands in Verbmdnng zn setsen, mit Erscheinungen, die PnCK» 
wie mir scheint mit Recht, nnr als postglaciale Episoden, HAmur 
ftr Norwegen als epiglaciale YoiaUsse der Gletsclier gedeutet 
hat Besser als Worte es ▼ermfigen, neigt eine graphische Dar- 
Btelhn^, wie sie im Folgenden ▼ersucht ist, da« Unnatürliche der 
GuKiB*sehen ParaUelisirung. Wenn wir uns die Ansdehnnng der 
nordeuropfii sehen und alpinen Veigletsdienuigra durch TAw ^^ 
au^edrückt denken, die wir gewinnen, wenn wir vom Nordende 
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de8 hottnischen Meerbii.st iis resp. von den Crutralalppn aus bis 
zum ll<inde der äussersteu Ausdebnuug der betreffenden Ver- 
gletocheruog messen, uod wenn wir die Linien filr die grösste 
VeigletBoherang beider Gebiete dann gleich setien, eo eitialten wir 
folgende Wertbe: 

Nordearopa 1 : 23.500000 

I. I 1 

II. I 1 

m. I 1 . 

IV. I 1 

Alpen 1:3.400000 
I. I 

n. I 

m. I 

IV. I 1 

LiMt num aber, wie die preosttsdie geol(^i8cbe Laodesanatah 
bei ihren Anfnahmen ea thut, die baltiaohe Endmorlne, ebenso 
wie alle weiter nach Sflden fol^^den, nur ab Etappen im Rftok- 
suge einer Eiaieit gelten, Terbindet man alao No. 8 und 4 von 
Ohkb wieder wa No. 3, so lösen sich sofort alle Schwierigkeiten 
der ParaUelisirnng, I, II, III in Nordeuropa and in den Alpen 
entsprechen einander, und die kleinen Vorstösse IV und V sind 
nur noch in den Alpen, in Norwegen und Sciiottlaod als Glet- 
scherausbreitung erkennbar und in ihrer Stärke eiuauder gleich- 
werthig, in Norddeutschland aber nicht mehr durch das Auftreten 
von lulandoiN, sondern nur noch durch kUinatische Depressionen 
gekenuzeicliuet. 

Zustimmen kann ich dagegeu CiElKiE in der Auffassung der 
Haupteiözeit, seiner sächsischen Stufe, als der zweiten Eiszeit, die 
in der sogenannten Schonenscheu Stufe noch einen V'orgäuger 
besitzt. MuBSte schon der mit ▼ollkommenster Sidierheit geAhrte 
Nachweis einer dreifiMshen starken Vergletschemng der Alpen den 
Verdacht erwecken, dasa auch die nordeuropAisohe Ejsseit eine 
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Dreigliederang baritst, so wwde diewr Verdaobt noch daroli ein« 
Ansahl aDderer ficsdiciiiniigen, wmügrteut bd dem YerfiMaer dieser 
Zeilen genlhrL Dw Gnind aber, wedwlb die ^teeiaikertining 
bialaog unch keine zwingenden Beweise für das Vorhandensein einer 
ältesten Eiszeit erbracht hat, liegt einfach darin, daas die Aufnahmen 
eich bisher fast ausschliesslich in Gebieten bewegteUf io welchen 
von dem Inlandeise der Schonenscheu Stufe keine Grundmoränen, 
sondern ausschliesslich fluvioglacialc Bildunp;en, und noch dazu 
meist recht feinkörnige, abgelagert wurden. Es ist aber bekannt, 
dass solche Bildungen in Norddeutsohland viel später als in den 
Alpeu ^) eine gebührende Würdigung als glaciale Beweispuukte ge- 
funden haben und dass auch heute noch hervorragende Geologen, 
wie EL Cbbdhbb, ihnen keine rechte Beweiskraft zuerkennen 
wollen. Was ftr niob maas^bend ist, in den nnteren Sanden 
nnd Thonan des Dihmnms im mitüemi NinddentsoUand das 
flnviogiadBle AeqniTalent einer Eisseit ansuerkennen, die llter ist 
als diejenige, die den unteren Gesobiebemergel der Mark ablagerte, 
ist der Umstand, dass swisdien beiden sieb Schiebten finden, die 
durch Flora und Fauna auf ein mildes, gemiesigtes, dem heutigen 
ähnliches, wenn nicht wärmeres Klima hinweisen. Da nun aber 
die damnterfolgenden Schichten nordisches Material, Feldspath, 
Bryozoenfiragmente, Feuerstein, ja gelegentlich selbst gröbere Ge- 
schiebe fÖhren, so ist der Schluss unabweislich, dass das Eis in 
nicht allzu grosser Entfernung von den Gebieten lag, in denen 
jene nordischen Saude abgelagert wurden. Die darQberlagerudcn 
Schichten enthalten aber eine WaldvegetaHou mit hohen Laub- 
bäumen, eine Wusse rvegetation mit Pflanzen von südlichem Cha- 
rakter, wie Trapa natant und wohl auch Cratopleura. Solche 
aber kAnnen in einem llaohen I^ande niimnermebr gedeihen, wenn 
dasselbe snm Theil mit Oletschereis bedeckt und in Beaug auf 



') PncK hat aohon im Anfange der 80<r Jahn die Utf entwiakBllB Auf* 

ra.>isung ausgesprochen, ohne damals derselben allgemeine Anerkennung ver- 
srhatTen zu können. Die Begründung seiner Idee durch die Ergfbniss*« des 
Bohrlochee Ferch bei Potedam mm» heuto als unzulänglich bezeichnet werden, 
die TOB ihm MMnt aasgetpioelMae Badmtaag floviogladaler Bttdnngn fttr die 
GUadvong abMitliAw BUdaagn ab« bleibt sviii dammdM Vodimit 
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das Klima in arktische Verhältnisse Tersetzt ist. Darum muss 
nothwendig zwuebMi der Ablagerang der lllmten nocdiialMn Sande 
und derjenigen der Grnndmorftne dee Unteren Gfeeduebemergeb 
«ine Periode mit warmem Klima, eine Inteigtäciabrat, gelegen 
haben, und dämm mnas ftr Norddeiiladiland aoaaer den beiden 
BiMeiten, die den Oberen und Unteren Geaohiebemeigel lieferten, 
nodi eine dritte iltette angenommen werden. Die Gmndmorinen 
dieser ältesten Eiszeit erkenne iob nicht nur in Schonen, sondern 
anob in den tiefsten Grundmorftnen des baltischen HöhenrOckene, 
apeciell seines östlich vou der Oder gelegenen Tbeilee. Dagegen 
liegen bislang keine Beobachtungen vor, die ftlr eine Ausbrei- 
tung dieser QrundmorAnen im Gebiete sadiich des Uöbenrflckens 
sprechen. 

Weuu ich am Schlüsse dieser AusfQhrungeu, die ich zur 
Wahrung und Vertheidiguug des bei deu officiellen Kartirungs- 
arbeiteu in Norddeutschland eingenommenen Standpunktes GXr 
DOtbwendig hielt, in tabeUarischer Form eine Gliederung der vW' 
adiiedenen norddentioliea DilnvialabUgerungen venaohe, so Utte 
idi, in diesem Vemdie nur eine private Anffiwenng von mir 
m eehen, die ioh der Kritik nnd Prfiinng weiterer Krmee unter- 
breiten mödite. 

PMghwial t nodi niobt mit Sidierbdt nadigewieien. 

(d. h. twisdim Mioeftn und l. Buzeit entoUnden.) 

Brate fiSisseit: Aeltcste Grundmorftnen im Gebiete der 
östlichen baltischen Seenplatte. Flttvio- 
glaciale Bildungen bis nach Hannover 
und in die südliche Mark, z. B. die 
Sande unter deu Ablagerungen der 
ersten luterglacialzeit. 
Erste luterglacialzeit: Pahidinenreiche Thune und Mergel- 
sande (Paludinenbänke) im Untergründe 
Berlins. Torflager von Klinge bei 
Kottbna. SOeewaseerimlk des FUming 
(Bdaig, Qörske, Ziesar) und der LOne- 
bniger Heide. Diatomeenlager von 
Soltau, Oberohe und Batboiow. Yol- 
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dienthon in Weatpreussen. Cyprinen- 
tkon Iii HoliAdii. Famui tod Burg i. 
Didun. CMwni-Suide von Lsuenbuig 
a. £. 

Zweite ESesdi: Unterer Geechiebemergel Norddeutedi- 
lands. Botfaer Geeohiebemergel der Ali- 
merk. ZdUreiche fluviogladnle Sande 
und Thone (Grlindower Thon) unter und 
über demselben. 

Zweite InterglaiCialseit: Säuget hierfauna von Rixdorf. Marine 

und Süsewasserablagerungen von West- 
und Ost-Preussen. Austerubäuke von 
Stade, Blankenese, Fahrenkrug. Torf- 
lager von Lauenburg, Beidorf, Falireu- 
krug u. a. O. KalktufF von Magdeburg. 
SQ«8wasserbilduugen von Rathenow und 
der Potadamer Gegend. 
Dritte Eieseit: Oberer Geeohiebenieigel Noiddentecb- 
Unds. Endmoränen des beltiecheu 
HAheorAekens nnd sQdlidierer Gebiete. 
Thelsaade der groeaen Thller nnd 
Staubeeken. Thfuiige Ablagerungen 
(Thalthon, Deckthon). 
Poet|^aGial: Arktisebc Flora im Grunde norddeut- 
sciier Torfinoore. 
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Die diesjlhr^n Untenmohnof^eii im DeTongelnet r<m Bl- 
bingerode haben zu einigen neuen Beobachtungen g^Unrt, wddie 
das bisherige geologische Bild dieser Gegend weeentüoh omge- 
stehen. 

In meiner Arbeit über die Cypridinenschiefer jenes Gebietes 
(dieses Jahrbuch für 1 894, S. 199) hatte ich es auf Grund der 
Lagerungsverhältnisse, namentlich der Erkenntniss der Sattel- 
stelluug der Devonablagerungen, als sehr wahrscheinlich bezeichnet, 
dasB Zorger Schiefer uud Elbiugeroder Grauwacke dem Culm 
angehören, die endgiltige Entscheidung der Frage jedoch von 
weiteren Untersachnngm in d«n Haiq»tv«rbreitung8gebiet dieser 
Sdiiditeo nördlich von EUnng^rode abhängig graudit Diese 
allein ans den Lsgernngsverhältnisseo abgeleitete Anffiwsnng hat 
nunmehr dnroh den Machweis Ton Cnlmfaana sowohl in den 
eigentlichen Zorger Schiefern (Pimdoma B0cktiif €hm, 
eifdoMus, Orthocera* stnolatum^ Phillipsien) wie auch in den 
darunter liegenden Adinolen, Wetz- und Ki eselschiefern 
(Cladochotttu Michelini, Phillipaia aequalüs, Umgicomia u. a. W.) volle 
Best&tiguDg gefunden. Zorger Schiefer und Elbingeroder 
Grauwacke scheiden damit aus ihrer Stellung im 
untern Mittcldcvon aus und gelaQ<^Pii in deu Culm. 
Nicht nur die Gliederung, sondern auch die Tektonik jenes Ge- 
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biolM) deren Klarlej^unnr die früheron AiifTüssungen kaum zu fihor- 
windende Scbwierigkeiteu entgegenstellten j erfahren dadurch er- 
hebliche Vereinfachung. 

Zu den bisher alleinigen Vertretern des üherdevons, Cypri- 
dinenschiefern und Iberger Kalk, givsellc'U sich als ueu beobachtete 
Stufe Clymeuieukalke. Von den an mehreren Punkten im Be- 
rrioh des Bflchenberger Devonsattele nachgewiesenen Vorkommen 
hat ein Fundpunkt in dem grossen Tagebau des Orifonhagensberger 
BiseiMteiareTierB, der eogeuaonten Blaaea Finge, eine etwas rekdicfe 
Fauna geliefeit, darunter Cfyfmmia spssMia, ammdata, i m dui a ttti 
IcMe^pute; Kodda ditpar^ knglige GoniatHen (Bramcoctra») n. A. m. 

Brwihneo mOdite iob auch, daas die durch MittiieilnngeB 
F. Ä. BöMBrV schon lange bekannte Fauna des Stringocephalen- 
kalks am Bflchenberg bei Elbingerode durch neue Funde in dem 
Tagebau der Grube Weisskopf, besonders den Nachweis der das 
oberete Mitteldevon bezeichnenden Goniatitenfauna (Tornoceras 
cincfum, Anarceates Karpirutkyi und canceVatux ^ Maeneceras tere- 
bratum^ Agontatüea inconstans) Bereicherung erfahren hat; ferner 
dass sich in den bisher zur Uut. Wiederschieferstufe gerechneten 
Kalken vom Schw eugskopf, westlich von Wernigerode, Pina- 
cttes Jugleri und Anarceete« lateseptattm gefunden haben. Es liegen 
daher nicht Hercynkalke, sondern Ceph&lopodenkalke des Unt. 
MHtridevons vor. Ob diesen Sdiiobtso in dein mlohligen sieh 
sQdlieh Ton Wernigerode Innsielienden Bande der Unt. UVieder- 
schiefer mit Kalfceinlagemngen eine weitere Vet hr s i t n ng sokommt, 
bedarf nodi der Untersudiung. 

Abgesehen tou der Bedeutung, welche diesMi Beobachtungen 
fISr den geologisdieD Ausbau des Unterharles zukommt, nehsMn 
sie das Interesse such insofern in Anspruch, als sie die Divergens 
sirisohen Ober- und Unterharz yermindem und ausserdem An- 
lehnung an die geologisdien Verfailtnisse rheinisdier Gebiete deut- 
lich erkennen lassen. 
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Neue Beobaohtmigen tm dem Unterliarce. 

Von deu Herren L Beushauseo, A. Oenckmann uud M. Kocb. 



Im Auftnig« der Direction der KgL geologiaoheii Lftndes- 
aiuteH itlhrten wir im ünterhane im Beniohe der bereits in den 
Jeliren 1870 v. 1880 pnUicirten Bluter Haeselielde, Benneokenetoin, 

Zorge, Harzgerode und Pansfelde eine Reihe Ton Begehnngen «na, 
welche den Zweck hatten, die Ton A. DBNCXMAinr neuerdings im 
KeUerwalde bei der Untersuchung des dortigen »Hen^« gewon- 
nenen Gesichtspunkte zum Studium der Unterharzer entsprechen- 
den Scliichten heranzuziehen. Diese Begehungen, über welche 
wir später ausführlicher berichten werden, haben zu einigen Er- 
gebnissen geführt, deren baldige Veröffentlichung uns wOoBcbeoe- 
Werth erscheint. 

1. In den Kalken der hohen Klippe am Eselsstieg in der 
N&he des Jagdscbloeses Meiseberg im unteren Selkethale hatte 
A. DmcKMAiiN im Jalire 189$ Oyrnenien-Ihnlicbe gekMumerte 
Cephalopoden gesammelt, die aber an einer rioberen Deutung nioht 
binreicfaend gut erbalten waren. Ln Anscblnss an diese Beob- 
acbtnng haben wir die Kalke dieser Klipipe sowie die KalkTor- 
kommen am Osthange dea Meiseberges, die s. Tb. durch einen 
kleinen Steinbruch au%esoh]ossen sbd, eingehend nntersndit Die 
Untersuchung der letatwen ergab vom Haagenden zum Liegenden 
das Vorhandensein von: 

a) Clymenienkalk mit Clynuina annulata, undulata und 
cf. laevigatcu, femer mit kngligen Goniatiten {ßraneoeenM\ Koehia 
ditpar u. A. m. 
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b) Adorfer Kalk, vorwiegend als dunkler hituminöser Kalk 
entwickelt, mit Gfiphyrocerwi-, Jiehceras- und Tomocercu-hriATif so- 
wie Buchiola angulijera^ yabnuta und retrostriata, 

c) Cepbalopodenkalkeu des Unteren Mitteldevon mit 
PütacUif Juffleri. 

d) KrystftUiniscb -körnigen bis dichten Kalken mit 
uhlreiohen Goniatiteii, Orthooeren, Trilobiten, CardioUden n. A. 
welche nach Fauna nnd petrographieoher BetdiaffiBnIieit gewiesen 
»hercynischen« Goniatitenkalk-Horixonten des Keller- 
Waldes ver^eichbar sind. 

Während die swischen b und c liegenden versteineningsarmen 
Kalkbänke nur gans geringmächtig sind, werden c und d durch 
mächtigere Kalkablagerungen getrennt, deren Versteinerungen bis- 
her keinen sicheren Anhalt ftlr ihre Deutung gegeben haben. 

Clymenienkalk und Adorfer Kalk treten auch in der Klippe 
am Eseliisti«'«; auf", während die in bedeutender Miichtijjjkeit in 
ihrem Liei^endru anstehenden, nicht gerade versteiueraugsarineu 
Kalke vorlfiulig nicht sicher deutbar waren. Desgleichen sind 
Clymeuieukalke iuj Norden des Scbeernstieger Kalkbruches vor- 
handen und durch einen neueren Forstweg augeschnitten. 

2. Die Hasselfelder Cepbalodenkalke des bekannten 
Fnndpunktes westlich Hasselfelde am alten Fahrwege nsdi Tränten- 
stsin werden, wie im Bingange des Steinbmdw anf das dentUofaste 
XU sehen ist, directflberlagert tob Uangranen oder grOnlidi- 
granen Cypridinenschiefern mit sehr zahlreichen Cypridinen 
sowie mit Pondonia venustOy welche in bedeutenderer Mächtigkeit 
auch in der Böschung des unmittelbar am Steinbruche vorHber- 
fbhrendeu alten Abfuhrweges anstehen. Im Hangenden der Cypri- 
dinenschiefer liegen auf den angrenzenden Feldern Kieselschiefer 
und Adiuolen. Anstehend beobachtet sind dieselben über 
rot heu Schiefern nacii Angahe des Steinbruchbesitzers in den 
jetzt verniauerteii Entwässtriiugskauälen des Steinbruchs. Im 
llaugeudeu der Kieselschiefer stehen in der Rösche des südlicheren 
Kanals imd am Fahrwege nach Hasselfelde Thouschieler vom 
petrographiaoben Charakter der Posidoniensohiefer an, 
Westlich des Bruchs trift man in dem Trautensteiner Fahrwege 
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zunächst auf austclionde dunkle Schiefer mit K ieselgallcu, 
daDU auf Schichten vom .Charakter des Hauptq uarzits, die 
nach ihrem Streidieii in das Liegende der Cephalupodenkalke 
fallen. 

DasB die Ci^halopodenkalke Ton Hasselftlde nadi Ouea Ver- 
ateinentogen nutteldevoiüaeh ond im Alter den Wieaenbaoher 
Schiefern gleiduEnateUMi aei«i, hatte der au Unrecht ^iter viel- 
fiMsfa onterachAtste F. A. Rosmbb aofaon 1866 erkannt nnd aua- 
gesprodien (Beitr. V, S. 2). F. Frech igt dann, allerdings ohne 
BoF.MRR zu erwähnen, im Jahre 1889 ebenfalls auf Grand palae- 
ontologiecher Untersuchungen wieder zu einer gleichen Auffassung 
L'^kniiimeu FRECu'ä Augabe, dass in der Umgebung des 
Bruchs in Folge mangelnder Aufschlüsse irgend welche genaueren 
geologischen Beobachtungen uiclil möcrlich seien (a. a. O. S. 250 
Fussuote 1 und S. 806), trifi't jodocli, wie aus Ohi-^cni hervor-^eht, 
nicht zu. ElxMKso wenig ist es richtig, dass die Graptolitben iu der 
Gegend von Ihusselfelde fehlen (Zeitschr. d. Deutsch, geol. Ges. 
• XLl, S. 806), denn an dem Trautensteiner Fahrwege stehen 
östlich der erwihnten Schiefer Tom Habitua der Poeidonienschiefer, 
nur durch ein VerwerfungstbSloben von diesen getrennt, in vor- 
trefflichen AufsohlOsaen Graptolithenechiefer an, weldie stellen- 
weise mit Oraptolithen geradeau erfUlt sinH. Die verschiedenen 
vorerwähnten Auftchltlsse liegen fast sämmtli<^ an dieser alten 
seit Jahrhunderten bestehenden Fahrstrasee «wischen Trantenstein 
und Hasselfelde, sind daher nicht etwa neuen Datums. 

Die unmittelbare Auflagerung der Cypridinenschiefer auf die 
Ilasseifelder Kalke ist aus dem Ciruude von besonden ni Interesse, 
weil sie die von uns verschiedentlich ^) zum Ausdruck gebrachte 
Anschauung, dass die Cypridinonscliiefer mit ihren Einlagerungen 
iu ähnlicher Weise wie der Culm über die vcrschicdeusteu älteren 

') Hiernach ist u. A. ilie Angabe KKucn's (Nciio.s Jahrbuch f. Min. ISIM!. 
Bd. 11, S. 4(i4, Z. 12 T. o. £f.), dnnA er der erste war, der [in ßohmcu uud] lu 
das üntmn Wisdsr SehiaCnni das Hanea Hoiiaonfta vam Altar daa rhabiMlian 
Ifitteldevnn nachwies . zu berichtigen. 

*) M. Kocn, dieses Jahrbuch für l&'Ji, S. IbD; A. DaxoiuiAiiM ebenda S. 50; 
L. BauaiiAnaia und A. DiaociuM abaada S. I8S 
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Sedimente traosgredireü können, in einem neuen Heohacbtungsfcldc 
bestätigt. 

Bei dieser (iplep^enheit sei noch erwähnt, das« keiiieswei^s 
»äuiuitliclie vou Bkyhich uud LOSSEN angegebeueu C epbalopddeu- 
kalke dem Mitteldevon sufallen. Die Hasselfelder Kalke uud die 
oben beq»ioblienen Kalke fiotlioh Tom Mdsebeige stehen darin voi^ 
Uufig alleitt. Andere V<»!koiBineii, beispielaweiae die diditen Ce» 
phalopodenkalke am Liegeadeo des bekannten Sbbeernatieger Stein- 
brachs im 8elkethale, adgen sieh, abgeeeben Ton ibrer dorebaiia 
abweiobenden Goniatitonfanna, der Lagerung nacb so eng mit den 
kOmigen Bradiiopodenkalken dea »Hereyn« Terknfli^, daaa eine 
Sobicbienlfloke xwiechen beiden ausgeschlossen erscbeint. 

3. Die P lattenaohiefer, welche einen grosf^en FIflchenranm 
des als Tanner Gran wacke bezeichneten Schichtencomplexes ein- 
nehmen, weichen nach ihrer petrographisehen Beschaffenheit von 
allen uns bekannten Culmgesteint'u derart ab, dass wir einstimmig 
ihre Zugehörigkeit zum Culm als ausgeschlossen ansehen 
mOssen. 

Die im Vorstehenden gebrachten neuen Beobacbtuugen zeigen, 
dass nur aiifCirund gan z sp oc iell er n t ersuch n n^ a ii () rt 
uud Stella Acuderuugcu an den für ihre Zeit uud brsonciors iji 
Rücksicht auf" das aussoronlcntlich verwickelte (ii^iict de8 Untor- 
harzes sehr gewissenharten und grfludlichen Aiifuahuieu und Dou- 
tuugeu Lossen's und Bkyrich's vorgenoutnien werden dilrlen. Das 
neuerdings mehrfach hervortretende Streben, ohne derartige einge- 
liende Untermebongen die Geologie dea Hanea mflbeloa umzöge- 
stalten, ftbrt nnr au TrugschlOsaen und fiüacben gedogisoben 
Karlenbildem 

') Verfi^ Lmim, Ofloiogiidba Kail» dis Dsolidm Briekfli^ Blllte 

and Beriia. 
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GliederuDg und ßan der Cnlm- nnd Devon- 
ablagemiigen des flartenberg-Bächenberger Sattola 
ndMUeh tob Slbingerode im Han. 

Von Herrn Max Koch in Berlin. 
(Bkna TM TIID 



Untertnchungen im Müdien Absdinitt der DttTonalilaga- 
rungen von Elbiogerode und Hflttenrode, Ober deren Ergebnisse icii 
in diesem Jahrbudie') berichtet habe, hatteu den Nachweis er- 
hrncht, dass eich ausser fraher fUr oberdevonisch angesehenem 

Schalstcin und an dessen Rändern zw Tage tretenden Stringo- 
cojihalenschichten aucli Cyiiridiueuschiofcr in hervorragender Weise 
an der Zusainnionsetx.uug dos Dovons hrthoihfren. Aus der stetn 
wirdpfkohmideu lja<ro Hereolboii am Aussonraude der Strinj^o- 
(■«•jilialoii.schichtpn, also auf der doin Sclialstoin oiitgegengosotzten 
Seite, ergab skli entgegen den Itislier gültigen Aiiflassungen die 
Folgerung, datis die Devouablagerungeu von Elbingerode nicht 
Mulden- sondern Sattel-Stellung einnehmen und der Scbaktein als 
Kern der Sättel dem Mitteldevon unter dem Stringocophalenkalk 
angehört Er gelangte damit in die gleidie Stellung wie am 
Oberfaarzer X>iaba8zug, wo die Sobalsteine unmittelbar Ober 
Wissenbacher Sdilefer nnd ihrer Hauptmasse nach unter dem 
Stringooephalenkalk liegen. 



') rypri(];ncn>chicfer im Devonge^t Ton Elbingerode nod HAttonrode. 
Dieses Jahrbucb für 18Ü4, S. 1»9 ff. 
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Dicso HoohHchtnuLjcn ^.ilt es vveitor zn vorfolrjen und auf (Icn 
wcHtlirhon Al)(scliiiilt des KUüngrrodor I)ovon}^('l)i<'ts iuisziuli lincii. 
Die in diesen Theil fallcude uürdlicüste der drei gro88eu Si-halsteiu- 
partieen von Elbingerode die Hurtenberg-BOchenberger Schal- 
steinmulde im Sinne der früheren Aoffiiasuug, schien vor Allem 
znr PrQfiing und Vervoll«tindigung der in der Gegend Ton HotAen- 
rode gewonnenen Auffiwsnngen gttc^net, indem die TerliAltniss» 
mlflsig günstigen, durch den Eieentteinbergban geschaffenen Anf- 
8ch1fl866 hier noch am ersten Auskunft Ober einselne noch nicht 
mit voller Sicherheit beantwortete Fragen erwarten Hessen, welche 
hauptsächlich die Stellung der Schichten der frflberen Sattelscheider 
der Mulden, Zorger Schiefer und ElbingerodorGrauwacke, licrflhrtcu. 
Die Untersuchung dieses kleineu in sich abgeschlossenen Gebiete» 
hat denn auch eine Reihe für den Untorharz n»Micr Rpoharhtnngen 
i^clicfcrt. Ucbcr diese zu berichten ist der Zweck der uachfolgcu- 
den Mittheiluugen. 

L GHedaroio und BetcbalMieit dar ScMgMm. 

Der im Folgenden gegebeueu Beschreibung der am Aufbau be- 
theiligtcu Sohiditenstufen schicke ich voraus, dass die Deutung 
der Lagerungsverb&Hntsse, wie dies nach den froheren Beobach- 
tungen am Hartenberg und in der fiflttenroder Gegend^ kaum an- 
ders SU erwarten war, auch hier flberaU su Gunsten der Sattelstellnng 
der Devonablagerungen anigefidlen ist Die im Grundriss lang ellip- 
tischen, in einer Ausdeimung von 3'/« Kilometer, einer grSesten 
Breite von IV4 Kilometer zu Tage tretenden Schalsteinmassen 
des Ortbergs. I}fl<hrn- und llartpul)cr;jö (siehe geognostische 
Skizze Tafel VIII) bilden drn Kern eines im Cirosscn ziemlich 
regelmässig gebauten, im Einzelnen vielfach durch Speciaifaltiinir, 
Falten- und Spaltcnvcrworfung gestörten Luftsattols. Die Sattel- 
liiiie desselben verläuft von WSW. gcf^eii ONU.; das Fallen der 
Schichten ist in Folge sieb im Mittelbarz allgemeiu geltend 
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maclirndcr Uohcrkippuni: j;t'tri-n NNW. auch liit-r in ilf-r Kci^tl 
l^p^rii SSO. ijcrichtot. Aiisnahiupn treten nur am Nordttüi^cl des 
Sattels hervor, iudeui hier die jüngeren, sich au deu Schalöteiu 
unsuhlieösenden Schicbteuglieder mehr oder weniger steil gegen 
NNW. gerichtetes Fallen anfWeiien. 

Von dem Keru ausgehend gelaugt man uach aussen hin in 
immer jüngere Schichten; dem Schalstein und Diabasmaudelstein 
snnlohst in die Ablagerungen der Stringocephalenstufe« 
an die sich — fHlber ecbon in der 9et1ielien und westlichen Sattel» 
Wendung (Hartenberg und Bomshuy), jetzt anch mit wenigen 
Locken am ganzen NordflOgel des Sattels nachgewiesen — Cypri* 
dinenschiefer und Ton neu beobachteten Horizonten Clymenien- 
kalke und geringmlditage oberdevonische Schalsteine an- 
schliessen. Ueber dem Oherderon folgen Ablagerungen des 
Culms, hei ungestörter Lagerung oder vollständiger Entwicklung 
zunächst Adiuoleu, Wetzschieler und Kietielschiefcr, dann Posi> 
donienschiefer und schliesslich Grauwacken — Schichten, welche 
nach frflherer Auffassung als Zorger Schiefer und Elbingeroder 
(irauwackf ins untere MitteUhvon gestellt wurden. An oder 
nal)i' der (Iren/e der Schalstriur gegen den Stringocej>halenkalk 
treten lokal und /war auf grössere Erstreckung hin im Nnrdfliigel 
des Sattels zahlreiche z. Th. recht niä< htige Decken von Kerato- 
ph) r auf, welche mit vcrschiedeuartigeu Tudcu uud stellenweise 
Tentaculitenschiefem wechsellagern. 

Die Gliederung der Schichten des Ilartenberg- 
ß n e h e n I ler ^ * ' r Sattels gestaltet sich demnach vom Hangenden 
zum Liegenden wie folgt: 

Grauwacken \ 

Posidüuieuschicfer C Im 
Adiuolen, Wetsscbieter uud Kiesel- l 

schiefer • 
Cypridinenschlefer ] 
Clymenienkalk ( Ober- 
Jüngerer Schalstein und Diabas- i de von 

mandelstein } 
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Stringocephalcukalk \ 
Keratopbyr mit Zwkchenlagen tob I Oberes 

TdbDundTeDtMJuliteiisaliiefeni | Mittel- 
Aelterer Sclulsteiii and Diabas- \ devon 

mandelstem 

L düm. 

Auf Grund der La^erungsverbältnisse, Damcntlich der Er- 
kenntni88 der Sattelstellung der Devonablagerun fjoii iu der Gegend 
v')u IlOttenrnde, ferner d^r petrographiacben Beschaffeuhcit der 
hierher gehörigen Gesteine wurde es von mir (a. a. O. S. *221) 
als höchst wahrscheinlich hingestellt, dass Zorger Schiefer und 
Elhingerodcr Clrauwacke aus ihrer bisherigen Stellung im Lie- 
genden des Stringocephalenkalks ausscheiden und dem C^ulm zu- 
fallen. Diese Ansicht hat durch Auffindung der Leit- 
versteiucrungcn des Cuhns sowohl iu den Adiuoleu 
and Wetzschiefern wie den darflber folgenden Thon- 
und Granwackenscbiefern ibre volle Bestfttiguug ge- 
fanden. In den enteren worden von mir an mebreren Punkten 
im Nordflfigel des Sattels — Nordwand der Stollngmbe weetlicfa, 
Tagebau des Obern- nnd Pingen des Nenen Qrifenbagensbeigs 
östltcb vom BOcbenbeiig — PMÜ^ftia aiftu^ H. ▼. PU%Ma 
cf. longieomü Kays., Ciadochtmus Miehdim Edw. u. Hadi., Za- 
phreniis sp., Ewny^hahu sp. gesammelt; in den letzteren und 
zwar in Thon- und Grauwackenscbiefern, welche im Tagebau <lc8 
Obern Gräfenhagensbergs nahe dem Ansatzpunkt der Tagesrösche 
in guter Krhaltung und ziemlicher Mächtigkeit im Hangenden 
der vrr.stciucrungsführcnden Adinolen anstehen (siehe Profil Fig. U), 
ist es gelungen, die I'oMidonia Hiclwri I'konn auf/ufinden. 

Von Wichtigkeit für die Deutung iler mächtigen Cirauwaeken- 
ablageruugcn zwischen dem Ilarteuherg- ßüchcuberger und dem 
Elbingeroder Hauptsattel als Culm ist es, dass auch im Südflügel 
in den Humsdiiefeni zwischen den Adinolen und jenen Grau- 
waeken Oubnventeinerungen nachgewiesen werden konnten. Der 
Fundpunkt liegt im Eisenateinrevter »londenstieg sieb* dich um« 
am Sodstoss des grosseren Tagebaus fistlich der Wemigeroder 
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Chaussee und hat uebeu zahlreichen schlecht erhaltenen Kesten 
an bestiininbareu Formen PhüUptna KichwaUU H. t. M., GoniatUee 
^fdoikibu» PlBiLL., (MoMfw «frÄp^almn H. ▼. OrAoeeta» aim»> 
lahm (f) BöM. geli€(fiBrt 

Dareh diese Funde ist das oulmisolie Alter der 
Zorger Schiefer nnd Blbingeroder Granwacke im Mittel- 
bar x sweifellos erwiesen. Ob denselben die Bedeotong beim- 
messen ist, dass jene beiden Stufen gflnxli<di aas dem Oliedenings- 
8cheroa der Harzablagcrungen ausscheiden und damit zu historischen 
Begriffen herabsinken, wird mit Sicherheit nur durcb nochmalige ein- 
gehende Untersuchung der grossen GrauwaCkengebiete der Sellce- 
mulde und Harzer SQdnnilde, in denen jene Schichtenglicder eben- 
falls eine hervorragende Rolle spielen, zu entscheiden sein. Wenn 
ich es hier als wahrscheinlich bezeichne, so kann ich mich dabei nur 
auf die petrographisrh theils gleiche, theils sehr nahe stehende Be- 
schaffenheit der entsprechenden tiesteine jeuer Gebiete mit denen der 
Elbingeroder Gegeud stützen, eine Üebereinstiuimuug, welche ja 
auch Lossen durcb Zurechnung der Ablagerungen der drei Ge- 
biete zu den gleichen Schichtenstafen sum Ausdruck gebracht hat 

Eine sweite Frage, die sich natuigemftss an den Nachweis 
der Cnfankieselschiefer knflpit, betrifit die Stellang der Haapt- 
kieselsducfer des Hmzcs. Nadi den bisherigen Beobaohtangem 
gehört in der Elbingeroder Gegend nur ein Theil der in der 
Uebersiofalskarte dss Haraes verseichneten HauptkieselschiefiBr dem 
Culm an; er kennzeichort sich durch Betheiligang von Weta- 
schieferu und Adinolen und ist durch eine ausgeprftgte rhom- 
boSdrische oder paralleUepipedischc Zerklüftung seiner Gesteine 
ausgexeichnet. Der andere Theil besteht ausschliesslich aus 
schwarzen mit Gangquarz dun^htrflnierten, gewöhnlich in klotzigen 
Bänken abgelagerten Lyditen und läbst die erwähnte charakte- 
ristische Zerklüftung der Cuhnkiefielschiefer weit weniger hervor- 
treten oder ganz vermissen. Auf den petroi^rapluschen Unterschied 
allein würde ich, da es mir nii ht unbekannt ibt, dass echte Lydite 
im Culmkieselschiefer herrschend werden können, kein grosses Ge- 
wicht legen, wenn nicht noch andere aas den tektonischen Verbiltr' 
nisMn abndeitende Grflnde eine von den adinolreiohen Kiesel« 
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schiotcrzoiK'ii ;iliwt i( lK'ude Su>lliiu<^ befürworteten. Wie aus dein 
weiter unten <r*'>^t'l)enen Profil Fisj;. 9 des (>l)eren Gräfenliiif^euslx-ri^rr 
Tagebaus ersichtlich ibt, erscheinen sie am NordflOgel des Sattels 
zusammen mit den an Terechiedenartigen Einlagenmgen reichen 
Obnm Wiedenchie&rn auf die Cofanablagerungen ond xwar m 
diewm Fall auf Posidonienschiefer au^eachobeo, in deren Liegendem 
erst in regelreohter Folge die adinolreiche Kieadsdiirferaone des 
CulmB ansieht. loh muss daher nach dem jetsigen Stande der 
Untersndittng jene adinolfreien Lydite filr Hier aaseben nnd swar 
beiialten sie, da sie hauptsichlich an oder nahe der obem Qnwt» 
der Obern Wiederschiefer ▼erbreitet sind, ungefiUur die ihnen won 
Bbtrich nnd Lossbn geg<-b( ne Stellung bei. 

Der petrographiscbe Charakter des £lbingeroder 
Culms stiuiint im Allgemeinen mit dem des Oberh.irzes gut überein. 
In dem untern Ilorizfuit ii!)erwiegen Wotzschiefer und Adinolen, 
echte Kieselschiet'er, tianientlich Lydite, treten dai^i^^Tii stark /u- 
riiik. Frische kanteiidurchseheinende, hellbläulii-hc oder grüne 
Adiuüleu sind keine .seltene Erscheinung, sie stehen z. H. am Kreuz- 
punkt der Eisenstrasse mit der Elbingerode- Wernigeroder Chaussee, 
ieraer besouders gut autgeschlosseu in dem mehrfach erw&hnten 
Tagebau des Obem Orftfeniiagensberger ReviMS an. 

Die Posidonienschiefer zeigen stellenweise etwas rauhere Be- 
schaffenheit als im Oberhars, doch finden sich auf grosse Er- 
Streckung hin auch durchaus typisdie milde Thonsdiiefer. Ebenso- 
wenig fehlen jene eigenthflmlicb hell und dunkel geflammten oder 
Um gebinderten Abarten nahe der untern Grenze der Stufe, in 
deneu man im Oberfaars selten vei^eblich nach Versteinerungen 
8U(*ht. Ihnen entstammt auch hier der oben erwähnte Posidonicn- 
fuud. Von Einlageningen sind zu erwähnen Kalksteinlinsen , die 
gewöhnlich schon Umwandlung zu Eisenstein erfahren haben 
(Sehwarze Grube am Hnchenberg und Tagebaue im Revier »Linden- 
sticg sieb' dich um«), ferner dünne Bänke feinkörniger Grau- 
wackeu. 

Unter den Culmgrauwaeken herrschen feinkörnige Gesteine 
vor; nornialkörnige Aharten leiden jedoch ebensowenig wie grobe 
Conglomeratc mit Schiefer-, Quarz- und PorphyrgeröUcn. Die 
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let/.tom Rind hauptsächlich in der (ici^ctid zwischen KuDütber};^ 
uad dem BomsbMer fiisensteinlager verbreitet. 

2. Oberdevon. 
Das ühcrdevou im Bereich des Ilartcnlx rir- Hiirlu iilK i c,n r 
Satt(!l8 wird nai;h den bisheri;j;ru RcobachtiinjTeu liaiipt^ächlich 
durch Cypr i d i n e n s c In ( Ii t (' II vertreten, zu denen als ut u beob- 
achtetes Glied Clynieuienkalke hinzutreten. Dort, wo beide 
Stufen zur Entwicklung gelangt »ind, wie im GrSfenha^euüberger 
Tageban (siehe Profilsktzse Fig. 7) stellen die Clymenienkalke deo 
tieferen Hornsont dar. Das untere Oberderon scheint an fehlen 
oder entnebt sich in Folge der Umwandlung zu Eisenstein sicherer 
Peststdlung. An sraner Stelle unmittelbar Aber den obersten 
Bftnken dea Stringooephalenkalks finden sich mehrorts (Bflchen" 
borgpinge, Grube Bescheert Olflck, Schwarze Grube, Blaue Grube 
a. 8. w.) geringmächtige Tuffe oder kalkreiche gescbieferte Diabas- 
mandel steinet welche in der Büchenberg- und Unteren Blauen (Irube 
unmittelbar von Cypridinenschichten überlagert werden. Sie dürften 
daher dem jüngeren Schalstein in Nassau und Westtaleu entsprechen, 
wrdirend diejenigen des Sattelkenis dein dortiixen älteren Schal- 
stein gleich zu stellen sind. In vereinzelten Fallen wunlen TuH- 
bildungen in noch höherer I>a^;e zwischen den C'y[ii idiiienseliicliten 
und den Culmadinolen oder als schmale Einla^^erung in den 
letzteren selbst beobachtet (SchrödEr's Tsigcbau im Liudenstieger 
Revier und Schwarze Grube am Bflchenberg). 

Cy pr i d i n e n seil ichten. Was zunächst ihre V^j'rbreitung 
aulietriflt, so hatten frühere Beobachtungen ihr Auftreten am 
Nordraude des Bomshaier und Tftnnichener Eisensteinlagers, ferner 
am Hartenberge dargethan'), wo sie in der aetiichen Sattelwendung 
den Striugucephalenkalk mantelförmig umsäumen. Es ist nun- 
mehr gelungen, sie mit geringen Unterbrechungen lAugs des ganaen 
Nordflflgels und auch in der westlidien Sattelwendung nachau» 
weisen. Nur am SodflOgel fehlen sie auf grossere Erstredcung 
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liit) in Fol^e einer streichenden J^törunj;, au der ("ulin uiidOher- 
devou iibgesjjnken sind. Wie die Aufschlüsse der Tagebaue am 
Sadraade des Täuuicheuer Lagers deutlich erkennen lassen, legen 
Steh hier derbe Grauwacken mil nfthesu gleichem Streidieii und 
Fallen (40—60^ S.) anmittelbar auf den Stringocephaleokalk auf. 

Mteht^keH und Beadialfenheit der Cypridmenechiohten sind 
groeaem Wechsel unterworfen. Oeatlich vom Bflcfaenbeig bit 
gegen den Hartenberg hin sind sie meist als Mergelschirfer oder 
Kalkeditefer von gelber, grauer, adtener rotiier Farbe entwickelt 
und gewöhnlich von so geringer Mächtigkeit, dass es grosser 
Aufmerksamkeit bedarf, um sie nicht zu übersehen. In der Um- 
gebung des Hartenbergs finden sieb nebeu Mergelschiefern auch 
reinere Thouschiefer von z. Th. grösserer Mfichtigkeit. Westlich 
vom Büchenberg treten zu dou Schiefern und Mergelschieferu Kalk- 
knoteoschiefer hin/.u, welche besonders <r(instig aufge8c!)lossen bei- 
spielsweise atn Nordstoss der (irube Hesclieert Glück aiistelieti, 
Neh('i) nuissenhut^ ( 'i/pri<iina f<t'nato utriata^ deren Schalcbeu in den 
Kulkkuutenschiefcru hauptsächlich die Kalklinsen erliUlen, findet sich 
hmdoma venuata fast iraoier nur vereinzelt. ESne Amnahme madieii 
die Fundstellen im Grifenhagensberger Tagebau, indem hier die 
Schichtflichen unmittelbar Ober dem Ctymenienkalk oft gans da^ 
von bedeckt sind. Eine zweite Stelle liegt im westlichen Felde 
des Tinnidiener Eisenstainreviers nahe der Spitze des Pondo- 
nienschieferkeils, welcher die Sattelwendung apaltrt. Auch hier 
findet sich Bw. vemuta recht häufig, die Schiebten im Liegenden 
sind jedoch an diesem Punkte nicht aufgeschlossen. 

Mit den Cypridtnenschiefern zeigen sich im ßomsbaier Be?ier 
namentlich in den am weitesten nach Westen gelegenen Pingen 
Tentaculiteuschiefer in der Weise verknüpft, dass sie sich zwischen 
jene und die oberdevonis*beii .Sclmlsteine oder, wo diese fehlen, 
den Stringoceplialeukalk ciiix liirbeii. Sic bcsteheu aus Mergel- 
si-hiefern mit KalkkuDtcn, beide erfüllt mit Styliolinen und Tenta- 
t uliteu, ilarunt< r recht bäuHg Tcnt. tenuicinctu« UoEM. \ ereiuzelte 
Cypridinen vou schlechter Krbaltung fehlen nicht. Da sich andere 
Keste, welche fUr eine selbständige Stellung, etwa Zugehörigkeit 
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zu den an Tciitaculitcn rciclH'ii Hfld«'sli<'iiiH'r Scliirfcni. lirwciM iul 
wären, nicht i/t tiindeu habeu, it>t VOD eiuer Ausscheiduug dert»elbeD 
abgeBeheu worden. 

Der Vollständigkeit hallx r erwähne ich noch , dass sich wie 
in der Ilüttcnroder Gcf^eud und in <h'r Sösciuuhle im ( )herharz 
hald zwischen bald Aber den Cyj)ridinensciii<hten härtere wetz- 
bchicterartige Bäuke eiusteileu, welche reich äiud an Cuuudoutcu- 
resten 

C 1 y ni e u i e u k M I k. Gc^'enüber den C'ypridineiiM liicliten l)e- 
fiitzcD die Clyiucnieukalkc nur beschränkte Verbreitung. Da 
in Folge des kleinen Maassstabes der Karte Taf. VIII von der 
Biniragung derselben abgesehen werden rnnsste, mögen die Punkte, 
an denen ihr Auftreten biiher festgeateUt wurde, näher angegeben 
werden: 

1) GrÜenhagoidtergOT Tagebau tetlich Tom Bfidbenberg und 
awar an der Nordwand des sogenannten Gelben Gräfen- 
hagensbergs. 

3) Westsnte des Tagebaus der Stollngmbe am BAdienheig 
unmittelbar an dem Fahrwege, welcher den Pingenzug 
schneidet 

8) Nordseite der mittleren grossen Pinge des Bomdiaier 
läscnsteinlsgers. 

Nur da8 erstgenannte Vorkommen hat eine etwas reichere 
Fauna fjeliefert, darunter: ('lyinenia nnnulata MCnst. , Ch/menia 
laerigatd MCnst., t'lijJiw/tia undulata MllNST. , Clifiiunia apeciosa 
MCnst.. Kujjlige Goniatiten (/irancoa'ni^ , .Syi^y/v/f/ncTu.v), Kochia 
durpar SaNDB., Kochia luyona Fk., I'o&üionia vc/iinta MÜN.sT. 

Die stratigrapliiM lie Stellung der ( 'lynicnicnkalkc im Liegen- 
den der Cypridiuenischicliteu geht aus dem Gebauimtprofil der 
Nordwaud des genannten Tagebau» hervor. Es sind vom Hangen- 
den xum Liegenden aufgeschlossen: 
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1) Adinoli ii iiud W ct/scliii lcr ilcs ( iilm. 3 Meter. 

2) ( vpriditHMiöcliichtfU. CtraujL^rniH- Kalkscliiet'cr, iia('li unt<'ii 

liiu /u lückereiu thouigeu Bruuueiäeuätciu uuigewuudelt. 
'/a Meter. 

3) Clymenienkalk. Plattig - knollige s. Th. auch flaarige 

Kalke von dichter Beschaffenheit und hellgrauer 
Farbe, deren oberste in lockern BraoneiseneteiD unige> 
wandelte Lagen mit den aa^filhrten Resten erfUlt sind. 
11/4 Meter. 

4) Dunkle Schiefer mit spärlichen, zu mürbem Grelbeisenstein 

umgewandeltpu Kalkniercu. 2', ) Meter. 
6} Stringocephalenschiehten. Klot/.iire Bänke kalkigen Koth- 
elsensteins in häutig wiederholter \\ iH'li.seUagening mit 
kalk- und chloritreirheu Tuffen. 10 Meter. 
Eine trai^liche Stellung nehmen die unter No. 4 aufgeführten 
Schi(>fer und Niereiikalke ein, in denen sich Versteinerungen bis- 
her uiubt gefunden babeu. 

3. Stringocephalenschichten. 
Wie in der Gegend von Hüttenrode sind auch hier die Kalk- 
steine der StriDgocep halenstufe cum weitaus grössten Theil in 
Eisenstein, vorherrBchend kalkige und kieselige Roth- und Braun- 
eisensteine, seltener Ifagneteisenstein umgewandelt^), deren Ge- 
winnung xn einem einst bedeutenden, jetat bis auf wenige Punkte 
eingesohrinkten Beigbau Veranlassung gegeben hat. Die durch 
denselben geschaffenen Pingenzügc und Tagebaue, letztere von oft 
beträchtlicher Ausdehnung und Tiefe, liefern ein /iemiich genaues 
Bild von dem Verlauf der Stringoeephalenschichten' (siehe Tjai»e- 
plun der Taigebauc Taf. VIll). Am NordflOgel /.iehen sie sich in 
ununterltroi lieii» r Foltre vom Ilarteiiherjx flher den BOelieiiber<r bis 
zur we.-^tlit licii Sattclltici^'^iin^^ hin. in dii ^er seihst sind nur wenige 
Versuclisbane /u ver/eieinien, nnt denen man die Iiier sehtnalen und 
muhriach verworfenen Lagerautheile aufgesucht hat. Am Südflügel 

') üebor ili' KiMjUhteitie der EI1«inji> rodfr GcKenH v. ry;l. Hal* hk hüm , Mitlh. 
aus dem Laboratorium d. KöaigL Bergakademie. Zeiti>chr. f. d. Borg-, HütXen- 
ond SsltneiiwMMi. Bd. XVI, S. 19& 
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ist bfsondfrs der wffitlichp Theil im Roriisliaii r und TaimiclK uor Kc- 
vifT durch zaiilroichp Tairfhaiic «riit .lufixi stlilossen. W citer nach 
O. Iiis znriU k zum HarttMilti rLT l,"'I>^ii nur noch in d«'r NüIk' des letz- 
U'rcu iui Eit^eustciurevier »Lindcnsticg feieh dich uiu< i'iii/.clut' Tagr- 
baue und kleinere Pingen den Ausstrich dcrStriugocephalenscbichteu 
«o. In dem ZwiacbeutOck fehlen bet^ännisehe Aufschlflsse last 
gftozliob, 80 daaa man zur Vervollstlndiguog des geologischen 
Bildes auf den Ober die Felder verstreuten OberflAchenschutt an- 
gewiesen ist. 

Bei dem ginzHcben Mangel an natQrlicben Aufschlössen geben 
jene Pingen, Tagebane und einselne noch zugftnglicbe Stölln (am 

Nordflügol <lpr Charlotten-, Franz-, Augusten- und Schwarze S(f)lln; 
am Sndtlügel der Boutshaier Stolhi) die alleinigen Auhaltpunkte 
xnr Beurtkcilung der Lageningsverhäituisse und der Zu8aininen- 
setzung der einzehien Schichtenstufoii ah. Für die Stringoccpha- 
leuschiclitcn geht aus denselhen hervor. <lass sich ausser Kalkstein 
und seinen Fisensteinen sehr reichlich kalk- und chloritrcichc 
Tufl'e von ausseronlentlichcr Mannichfaltii^keit in lie/ug auf Korn- 
grööse und lietheiHguug von eruptivem und sediu»eiitäreiu Material, 
femer grflne oder gelbe Mergelschiefer und feingeschieferte Diahas- 
mandelsteine an der Znsammensetanng der Stufe betheiligen. Von 
dem regen Wechsel aller dieser Gesteine, der sich namentlich 
nach oben hin steigert, liefern die AuftchlOsse der tiefen Tage* 
baue im TXnnichener Revier ein vortreffliches Bild, das in vieler 
Beziehung an die Entwicklung der Stringooephalensohiohten am 
Oberharser Grflnsteinzog erinnert Im Nordflllgel in den BOcben- 
berger Revieren fehlen Tufl'e nicht, sie treten jedoch gegen- 
Qber den Kalk- und Eit^ensteineu zurQck. Mittel- bis groh- 
kömige petrefactenfilhremh» Tutf'e von conglomeratischeui bis 
breccienartigeni Charakte r wurden in Verhiudung mit Kerato- 
phyr namentlich in (h-n (Iruhenrevieren I^indenstieg am Nordflügel 
und »Liudenstieg sieb' dich um« im öbUicken Abschnitt des^SQd- 
flflgels angetrofleu. 

Wie aus der folgenden nach Fundpunkten geordneten Zu- 
sammenäteliuug der bisher theils durch F. A. ii«»MKU hekannt 
gewordenen, theils durch Jasche ( Wemigerodcr Sanunlung), 
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E. lU'.vnicii uixl 1''. K AVSKH (SaininliMii,' d. fjcolof;. Latidosanstalt), 
und iui lf't/ti*n .Iahte von mir gpsaiiiinelten \ «'rstcMueruugeu hervor- 
geht, trogt die Fauna der StringocephalenschichteD nicht 
flberall den gleiohen Charakter. 

1. Vom Bflcheobcrg wird von F. A. ROim (Beitrige V, 
S .226 [Palaeontognpbica XIII, 5]) ohne nlhere Angabe de« Fnnd- 
piinktes das Vorkommen der folgenden Arten au^filhrt: 

Cypridina oeulata A. BoBM. 

» ettyrtica A. ROBM. 
f^roetu* erammarffo A. Rom. 

» croMtrAocAw A. Robm. 
Idtha» fframdoms A. RoBii. 
Cypheupü truneata A. RoBM. 
C'hetrurtu myop» A. IvoEM, 
Bronteun alternam A. UoBM. 
Orthocera-s lineare A. RoKM. 
Murchisoiiid /nt'rtM A. UoKM. 
PleurotiiiiKiria mtiiralix A. KoKM. 
Corbula (f) •<fn'atu/a A. KoK.M. 
Mi-gahxlon elinujnfuM ( ^ ) \. KoKM. 
Coniioinnrpha jleu-uom A. iiOKM. 
Strinyui ephalu« Burtini DSFR. 
TerebtaiMla SaceuXm Mabt. 
Pmkmenu ffoUatua Dalv. 
Atrypo reHeularii L. 
Stnphmnena Sedgwieki A. Robm. 
Amj^esui htrejfmieu* A. Robm. 

» ü^/uttdibitkuu A. Robm. 
CyathoMmia hereynica A. RoBM. 
tieUoUtm por9»a A. BOBM. 

Zti diesen M hon lan;i;t» Ix'kanntoii V('r>t('ni<>rnui^on tritt eine 
von mir im iet/.teii Jahre in den haugcndtiteu Kalkbäukeu des 
Eisensteiulagers iui Tagebau der Cirrube Weisskopf am Bflühen* 
berg (siehe 8kisr.e Fig. 4) aufgefundene Fauna hinan, die neben 
jenen Korallen, Trilobiten und spftrlidien Brachiopoden eine Reibe 
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fhr diis Mittoiliarzor Devoiif^ebict iinior ( nmiatiteuarten geliefert 
bat. £s wurtlon au dieser Stelle gesatninelt: 
Hiacopn brecicejit Üakr. 
» hyla Holzapfel. 
» o£ Koeneni Holzappel. 
Aw«te« «roMMIadU« A. Robh. 

» enummargo A. RoBM. 
(Mrwnu myopt A. Rc»H.'(ss Siembergi Bobkh). 
Harpe» wdati» Holzapfel. 

» graeUü Sahdb. 
Ctfpka$pia cf. Cerbenu Babr. 
Aeidaspü sp. 

^fomatitet meotutaiu var. erpatmis Van. 
» » » obliqum Whidb. 

Mamecerafi terebratum Sandb. 
AnarcetUf KarpinA-ip Holzapfel. 

» cnnccilafu'i n'AuciI. VbRN. 
Tmnocpra.s cinchnn Kaysekl. 
Orthoceras hiarinulatum HOLZAPFEL. 
Orthocera^ sp. 
Ptatyemu prüam Goldf. 
Pleurvtomaria mbdtMmOa Sabdb. 
EwmphfUw aerpula DB KoB. 
IMo eadahu Goldp. 
Mvrdküonia ep. 
BohpeUa varieota Holkappbl. 
PoredKa «onMt-arwfw Sandb. 
Conocardium 8p. 

Buchiola J'erruginea UoLXAPPBL. 
Didaama juvenis Sow. 
Spirt/er inßatuH Schnur. 
Rhi/nch. implexa (?) Sow. 
Orthüs Htriatula ScnLOTH. 
Amp/exuii hercymcu.'< A. KoRM. 
Ct/at-haxonia hcrci/nica A. KüE.si. 
Cyathopkyllum caespitoaum GoLDF. 
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Die LageruDgHvorliältDisse ao diraem Fandpunkte sind duroli- 
ftus klare. 

Fig. I. 

Fh>61 dw T«g9baaB der Gnib*> W. is>knpr 1 : SOOO nach der Linie </ 

der Skizze Fig. 4. 




S IfitteldeToni^ichcr SohalBtein und Crinoideokalk. 

E B 8triiJgoce|>linlfiik:iIk und -Ki>. ii>ti in. 

jjf SS BUugrauer mittolkürniger Kalkbteiu mit Guniatitvofaana. 

5> iB ObeidevoniMlMr StAaktdn. 

H - Haid«. 

Wip da.s vorstehende Profil zeigt, bilden die Fauna föhren- 
den Kalksteine di« hängendsten Schichten der Stufe. In den 
kalkigen und kieseligen Rotheisensteinen im Liegenden treten 
nur vereinzelt Ampleaw hercymeu» und schlecht erhaltene Trilo- 
biten auf. Nach unten hin stellen sich Crinoidenkalke ein, die 
a. Tb. schon von Schalstein eingeschlossen werden. Nach oben 
hin leg«n sich an die Kalksteine stark aerfressene Schalsteine 
und Dlabasmandelsteiuf' au, welche in Folge ihrer Lage an anderen 
Punkton (Schwarze Ornlx ) unmittelbar unter den C} pridinon- 
Bcbicbien schon zum Oberdevon p;erechnet werden müssen. Ab- 
gesehen von den L.'i'.^eningtiverhältnissen geht die Zugehörigkeit 
der in Rede stehoudcn Kalk>tein<' /.lun obersten Mitteldt^von auch 
aus der L (•hen-instininuniir ihrer Fauna mit derjcnigt-n hervor, 
welclie E. IIüLZAl'KEr, unlängst vom Martciilx-rg in Westtideu be- 
schrieben hat ') ans Schichten, deren stratigrajihische Stelhiug als 
oberes Mitteldevon keinen» Zweifel unterliegt. Angesichts dieser 
Thatsachen könuen die von F. Fbbcu geäusserten Zweifel ob 
die obige von F. A. Robhkr vom Bfichenbei^g beschriebene Trilo- 
bitMifeuna wirklich dem Stringocephalenkalk entstamme, als be- 

') E. Hot /AiTKi., Diu» ober« MiUeldevon im Rheinischon Gebirge, Abhaodl. 
d. Köiiigl. preubä. geoL LudoK-AiMtalt. K«QS FolfB, Hflit 16, S. 819. 
*) Zotaelir. d. Deataob. geol. G«a. 1889, S. 268. 
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seitigt angesehen werden. Die l)pkaiinteu Aviplextifi -Ka\kr vom 
Büclieuborj^, in doiion jfiif Trilohiteu vorkommen, sind zwar im 
Anstehenden der HoobacLtUüg niciit nioiir zngänglich , die Lage 
des früher iu grosser Menge TorhaudcueU) jetzt grösstentbeils ab- 
gefahrenen Haldenmaterials läset jedoch keinen Zweifel darüber 
sa, dM8 sie aiu der StoUugrube ansgebncht sind. Id dem Tage- 
baa dieser €hmbe sind nooli jelst lose StOdce der Kalke ni finden. 

Ein Fortsetsen der petreliMtrareichen KalksteiDe naeh O. 
oder W. hin Aber den Tagebau dea Weisskopfr hinaus konnte nicht 
fiesigeatellt werden. Naoh O. hb im sogenannten Milden Gri&n- 
hagensbeig U^en lu oberst Eiaenateine; in dran sich westlidi an- 
schliessenden Tagebau der Unteren Blauen Grube bestehen die 
hängendsten Schichten nnter dem Oberdevon aus dichten grflnlich- 
grauen oder eisenschfissigen Kalken mit Schieferflasem, welche mit 
Cladochonen — hauptsftchiich Ciadociwm» Schl&ten Holkafvkl — 
erfüllt sind. 

2. In der an Crinoideustielgliedern sehr reichen unteren Ab- 
theilnng der Stringocejtlialenschichten im Tännichener Eisen- 
stein revier, welche durch Wechsellagerung von klotzigen Kalk- 
und Eisensteinsbänken mit grüueu oder gelben mergeligen Schiefern 
anagezeichnet ist, finden sich gana vorherrschend Brachiopodeu. 
Es stammen von hier, hauptsichlioh aas der Ghrube Andreas 
ROssling: 

* MaeroAiäm areulatum T. Sohloth. 
Plafyctraa prueum Goldf. 

* M§gMM «mMau» 8ow. . 
Anemta däatata Whidb. 

* Stringocephcdui BurUni Dbfr* 

* Rk^mdt, parallelepipeda BrOHN. 

* » cf. triloba Sow. 

* » frocuboides Kays. 
Athyris concentrica v. BuCH. 
Atrypa reticulanjn L. 

» axpcra v, ScHLOTH. 

* » plana KaYS. 
PentamerM yaleatu« Dalm. 

jratebMk im. 10 
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* Pentamenut (jlobus SciiNt n. 

* » biplicatu« Schnur. 

* Spitzer wnpleai Philu 

* » tubeu^ridahu SCHNDB. 
» (ifCdM A. BOBM. 

StrophoKUna ütUntnaUi PBxll. 
JVoduetii$ tiAaetileatiu MoBca, 
Pl a ljfüH m u dteonOua A. RoBU. 

Die mit einem Steinohen Teraeheneo Arten befinden sich im 
Bents des Herrn BeijgmeieterB Sohlbifbiibaoii. 

In der »ehr versteinerungsarnien oberen Abtheilung, welche sich 
ans dflnneren Kalk- und Eisentteinbftnken mit swieobengelagerten 
Tufbohiditen und Mergdachtefem nufbuit, worden nur vereinxelt 
Anypkxtu und wenige Trilolntenreste (Pkaa^ hwtnu) beobachtet. 
Wahredieinitch gehttrt ein in der Grube von Zenner — Finge 
nördlidi des oben genannten Tagebans — lose gefundenes Ezem- 
phu* von AgwtdiaUM mcmHm»^ dieser oberen Zone an. 

8. Eine der obigen nahesu gleiche Fauna hat sidi in den 
froher erwKhnten Tuffen des Lindenstieger Beviers gefunden: 

StringocsjAolu» Bmrtmi DsFB. 
JU^imA. panüdtp^^tda Bbohn. 

» trUoba (t) 8ow. 
Ptntammu gaitallm» DäUL 
Spirif» nmplex VvoJL, 

» 611^1» A. ROBM. 

» undifenu A. Rorm. 

» MmMn(f) Holzapfel. 

» acuIeatM Schnur. 
Afhyrü concenin'ca v. BüCH. 
Li'ptaena lepis(f) BkONN. 
Atrifpa reticularis L. 

» a«pera v. ScHLOTH. 
Strophotnena interstrialü PülLL. 
Produciiu mbaeuliaUu MüBCH. 
Ortku türagoita A. Rom. 
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FenMtdta sp. 

Grinoideiistidglieder in grosser ZahL 

Die Tuflfechichten stehen in mehreren kleinen Pinpjen minjittel- 
har nördlich der Eisenstrasse an. Sie weisen ebenso wie der 
Uaud/ug der Stringocepbalenschichteu und die diesem aufliegenden 
Colmablagerungeu nördliches FjUlen auf und werden von Kerato- 
phyr Ober- und, wie ana ^am Oberflldtenadiatt sOdUoh der ISseii- 
stnuse SU nrtheilen ist, aaoh unterlagert Demnaoh bilden ne 
eine kleine Muldenfidte der Stringocephalenschioliten im Kersto- 
pbyr, welche nach W. hin hald aashebt, sieh nach O. sn dagegen 
mit dem Bandsäge jener Sdiichten yereinigL Da der Kentophyr 
im Hartenberg-Bfldienbeiger Sattel s. T. naht, s. Th. an der oberen 
Grenze der Schalsteine auftritt, wflrde den bradiiopodenreichen 
Tuffen eine yerbaltnissinässig tiefe, der unteren crittoidenieiofaen 
Zooe im Tänoicbener Revier entsprechende Lage anzuweisen sein. 

4. Am Hartenberg haben sich neben crinoidenreichen Kalken 
mit Bra(!hiopodenfauna (darunter Stringocephalm Btirtini^ Petita^ 
menis (jalratua^ Atn/pa retirti/nnf u. s. w.) wie zalilreicbe Fund- 
jitfake der ASCHE hchcu 8aiimiluii:; in Wcruii^crodc darthun, auch 
Korallenkalke mit ritibauenden Korallen (Favositiden, Stromato- 
poriden, Cyathopbyllideu) gefunden. Die Lage dieser Kalke fe.^t- 
zustellcn, ist mir nicht gelungen. Wahrscheinlich eutsUimmeu die 
Fonde den unter Tage H^ndmi, nicdit mehr zugauglichen Gruben« 
betrieben. 

Sehaktelii ind BniptiTgcsteiiie des Oberen MitteldeyonB. 

An der Zusammensetsung des eruptiren Materials des Sattel- 
kems betheiligen sich n^en echten Diabastulfen, dem eigentlichen 
Sdialstm», auch ▼ersehiedenartige Eruptirgeeteine. Ein grosser 
Thril dessen, was in Folge seiner sohiefrigen oder sohaligen Structur 
gemeinhin als Schabtein beseidmet wird, xeig^ bei mikroskopischer 
Untersuchung trotz der durch Druckschielerung hervorgerufenen 
Veränderungen noch deutlich die Stnictur und den Mineralbestand 
der Diabase. Vorherrschend sind es Diabasmandelsteine , deren 

10» 
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uraprflDglicb mandelsteioarfir^o oder blasige Structui iImh-Ii die 
Schieferunj^ stark verwischt ist, doch kominpu aiuh L)iabasa|tliaiiit(' 
und gar nicht solten Diabasporphyrite vor. Allen diesen (icsteineu ist 
eine sehr in die Au<^en fallende nrsprilnglich schichtige oder secnndär 
durch Druckschieferling liervorgernfene sehalige bis feinschiefVige 
Structur eigen, mit der dann stets weitgehende rheinische Uuibil- 
duDgen, Neubildung von Kalkspath, Chlorit, Talk, Epidot seltener 
Quarz, Cbalcedon und sericitischem Glimmer in Verbindung stehen. 

Zu diesen diabMiflohen Eruptivgesteinen treten am NordflOgel 
des Sattels swisdaen Bfichenberg und Hartenbeiig dem Sehalstein 
dedceDari% mogesehaltete qaarsarme oder quarifreie Kerato- 
phy re, meist in Verknüpfiing mit Keratof^yrmaiidelstein auf. Wih> 
rend sie im fistlidMii Absdinitt des Etbingeroder Hanptsattels an der 
Basis der Scbalsteine zwischen diesem und dem oberen Wieder- 
schiefer (Wissenbacher Schiefer) vom Herzoglichen Weg und Silber> 
bomgriind liegen, lassen die Lagernngsverhältnisse im Kothenbergw 
und Lindensii^er Revier keinen Zweifel darüber zu. dass sie hier 
die eruptiven Bildungen des Sattelkerns nach oben Ii in abschliessen. 
Sie stehen iiäinli<'h im direct Tjiegenden von Eisensteinen au, 
die als Umwaiullungsproduct des Striiigocephalenkalks angesehen 
werden müssen. Man hat es daher in den beideu Gebieteu mit 
zeitlich verschiedeneu Eruptionen zu thuu. 

Umbildungen structureller Art und dadurch bedingte mine« 
ralogisch-chemische Aenderuugcu lassen sich am Keratopliyr nicht 
nachweisen 0, dagegen hat der meist reiche €Mialt an eisenhal- 
tigen Silikaten und Magnetit nidit sdten cur Bildung tod stellen* 
weise bauwflrdigem Eisenstein Veranlassung gegeben. Solche Erse 
mit s. Th. noch frischem Keratophyrkem stehen beispielsweise 
an der Ostseite des GrifrnhagensbMiger Tagdwues an. LoeSBN hat 
wohl zuerst die Unabhingigkeit dieser Erzbildungen von den 
Stringocephalen • Eisenenen erkannt und in einem ungedruckten 

') Das8 sich solche Umbildungen l< gt ntlich ;incti auf den Koratophyr aoB- 
dehoen künuea, beweisen Vorkummen im Devungcbiet südlich von Elbingerode, 
Aber mieb« irist Lomw IGttMliuigan Twdaokea {Ziitwiur. d. DeatMh. g«oI. 
Ges. Bd. 3<), S. 2.>.'>). Es >\m] hier QBsnduntophjn in ntmik geoohieferte swi- 
dtiaolie Oeeteine luugewandolt 



Dlgitlzed by Google 



dM Hart8nberg-Bfidi«Dberg«r Sattals ete. 149 



Bericht au die Diroc^tion der Kf^I. irooloti;ischi'n Laudesaustalt aus 
dem J.'ihre 1881 darauf aufiiiprksaiii j^einacht 

Z.dilroifho Aufschlüsse im N'erbreitimn^sjrebiet der Keratophyrc 
lirfcrn den Beweis, dass man es nicht mit einer ge8chl()sseiiea 
Erii{)tivina,s8e soTKh'rii mit zahlreii heii, bald mächtigen, bald sehmalen 
Decken zu thuu hat, welche durch Keratophyr- und Diabastuffe 
sehr wechselnder Structur und Ziuammeuset^uug von einander ge- 
trennt werden. Zwischen den bangendsten, dem Stringocepbalen- 
kalk zunflcfaet Kunden Ernptivdecken stellen sich auf grossere 
Erstrecknng hin als trennende liagen Tentaenlitensohichten ein« 



'} Diesem Bcricbt ontnehmi* ich die folgenden An{<aben: »Ganz besondere 
BoaditiiDK virdieüt, H,t>> die Orthoklaspurphyro (jotzt Korat/iphyro) örtlich ihre 
eigene fiiseoerzfomiatiuu beiützen, hervorgegangen z. Th. durch Anreicherung 
dw KiMgaliBltei am dam Ifagnfltit and den «uraliallig« SiUkataB bei der üm- 
bilduDg des Gesteines, z. Th. ms Schw*Tt'lkiAB-Anhftafun^oD, welche darin oder 
zasamraen damit aufsetzen. Diese Eisenerz formation hatte man biaher nicht ge- 
trennt TOS dea Stringoc4<phalen-Eitienerzen , obwohl sie nicht sowohl einer Ver- 
diingnagipeeodomorphoae dea mitteldevoniflohen Kalkei ab vidniahr dea Ortho» 
klasporphyrs ihre Entstehung verdankt, i'ilcnfalls aber in geologischem Zu- 
saounenhang mit dem letzteren steht. £rze, welche direct als ojagowandelter 
Orthokksporphjr sa benSohoea abd, baaea die Orabea Boate W<»nike bei 
Mandelkola (weetHoh von Rotbehütte) and Oberer Stablberg bei Neuwerk ab, 
beide Localititen nra »o instnietiver als zugleich »He echt*!n Stringocephalen- 
£isenerze nachbarlich daneben vurkommen in den Gruben Blanke Wormke und 
üatenr StaUberf . Dieae Ena leiehaaB aieh dareh ihre feiokSnig« Ue dfiehta^ 
gloichmftA.4ig<' Stnu tur aus. In d<'r Bunten Wormke sind < tbonig-kii'solige 
Rotheisenerze, im Oberen Stahlberg bricht daneben auch Magneteisenerz. Muhr- 
fach konnten in den Erzen noch die kleinen porphjrisch eüagewacheenen Ortbo- 
klaskrystillohen, theils an der rectangul&ren Form, theils an noch glänzendem 
Blätterbnioh und .sonstigen physikalischen Eigenschaften erkannt werden. Auch 
die chemische Analyse l&sst die Eigenart dieser Erze vor den anderen dent- 
lieh wahraehmea; No. 36 der TOS Herrn HAUOHaooaMi (Uber die Keeaena 
bei Elbingerode. Zoitjichr. für Ber^. -Hütt.- und Salin. -Wesen XVI. S. 206) 
mit|jrctheilten Analysen wei.st 3,'2J ptJt. KjO und 2,41 pCt. NajO im Erze der 
Bunten Wormke nach, eine von Uerm Schleitkübaum erhaltene Notiz giebt 
eoger 1^% pCt. Alkali aa, daf(egea habea 94 ABalyiea der tod Herrn Havew 
coam gegebenen Tabelle keine Spur Alkali in den übrigen aus Stringocephalon- 
kalk hervorgegangenen Erzen der Blbingeroder Gegend nachgewiesen. Der 
KieedardegehaH ist eo hoch wie bei den kieeeligen Magneteiaeaema vom Bfiehea- 
borg, aber das En rit/t t^icli niehl schwer wio diese, sondara iMcht mit der 
Feile, ein Beweis, duf^s du- Kieselerde nicht ids Quarr, sond.Tn grö.^stenthoils in 
mehr oder minder umgebildeten Feldspathun bezw. äiiikaten vorhanden ist". 
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Schiefer, Meigeladiiefer und nnrenie Kalke, welobe s. Tli. dttii1% 
mit Styliolinen und Tentacnliten erfikUt nnd, das« das Gestein fi»t 
nur ans den Sdiilchen derselben besteht. Die beobachteten Vor- 
kommen gehören simmtlidi dem Ejaeneteinarevier ffildebrandt^) 
im N<ndflflgel des Satteb an, nnd awar findet man die Sdhiefer 
anstehend in einer kleinen Finge sfidlich der Eisenatraase unmittel- 
bar am Kreuzpunkt mit der Wernigeroder Chaussee, ferner in 
mehreren Versucbspingen westlich des auf der Karteoskizze, 
Taf. VIII eingetragenen Augitporphyrilganges. An einem der 
letzteren Punkte konnte die Wechsellagerung der gcejcn S. fallen- 
den ''2 " M^^'t' '" ni;i<-liti<j^en Sehicliten mit (lerluMii Keratophyr 
lind Keratopli) riiiaiidt l^teill mit Siolierlicit test^estellt werden. 
Audere Versteinerungen fehleu neben den StylidlintMi und Tenta- 
culiten uicht, sind aber meist von so schlechter Erludtung, dafis 
nur wenige bestimmt werden konnten: \ 

t^acop» bnoieept Babb. 

ProttM sp. 

') Bei dieser Gelegenheit sei darauf lÜDgewieseD, daes die von Uenn ProL 
B. KAYsn in mmet Abhandlang: Die Fkann dae Hnuptquartit» nad dir ZoifBr 
Sobiefer (Abhdl^;. d. Kteigl. Preuiu. geol. Lnndawnstalt Nem Folg». Haft 1» 

8. ISI) aas den Fingen im Bildobrandt beschriebenen Vorst. >ineranp;en des soiren. 
Zorgor Schiefers nur irrthümüch — wahrbclieiuiich durch VenrechMilung der 
Btiqaattan M üebecMMittBg der StO^ H«rb K*Ten — diMW Foadorli- 
bezeiclinung erhalt* n halx n. Prof. Losskjc, von dt tn die brschricbene Fauna dor 
2k)rger Schiefer gesammelt worden ist, hat sich mir gegenüber wiederholt dahin 
Misgesprodien. du» er eioh beetuniBt «rimMra, im HildaliinBdt nir einige Stöeite 
mit Tontaculiteu ilufgeIe^en zu haben. Diese Stücke sind TOD eeilMr Haod eti« 
quettirt in der Uarz.saininlunj^ der ologist Ihmi l.andosnnstalt noch jetzt ynr- 
handen. Damit steht im Einklang, das«« die petrugrapluBche Beschaffenheit der 
Soibiefar im ffildabnndt aiiM duidiMii abirai«heode iet ood rieh troti aelir grflnd- 
Udhor Durchsicht des Materials der Pingan Mwer Styliolina laevu und TentacuStei 
urfcoa» koinn der von Herrn Kaiser von hier uamhaft gemachten Verstoinc- 
rnngan gefunden hat. Ausserdem ist die stratigraphische Stellung der Tenta- 
editenaoliiofer im HildelnrMidt» wie oben dargethan wnrde, eine andere. Naeh ihnr 
Ge^teinsbeschaffonhoit stammen die fraglichen Stücke sehr wahr!«cheinlioh von dem 
Fundpunkt am Herzoglichen Weg zwischen Blankenburg und dem £ggeröder 
Fontbani, dar die ftbrigen ron Hemi KaTamt beadmebaDen Vantainemngan der 
Zaigar Sahiafer ^'elit fcrt hat — Das» übrigens dii>8u SoUefer vom Herzoglichen 
Weg nicht zu den Zorger Schiefem, sondern d<n OJ>eren WiwIenHrhittfern des 
Uarcw zu stullun sind, darauf ist schon früher hingewiesen worden (dieses Jalir- 
bnab fBr 1894, 8. 20S, Fbaanota a 
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Cjfphajipüi cf. truncata A. liOEM. 
Loxonema sp. 
Athyri» sp. 
B^ida lepida GOLDF. 
Stnpktmtm o£ mtnor A. Robm. 
S^ßllma lani§ BlOBT. 
TmtaettUtM tnOeatM A. Robm. 
Ebselkorallen. 

Die Fauna genügt uicht, um (iif Stflluiii^ der Tj'utacnlit«')!- 
H'hictcr paläotitolofjisfh zu hf-grüiulcn, aus ileu LagcruugKVorhält- 
uisücii lässt sich jedoch uhlciteu, ila)?.s ^ie stratigraphisch zwischen 
deai älteren Schalstciu und dem 8triugocephaleukalk stehen. Zieht 
man den entereu iu UebereiDstimmung mit den rbeiaischen Ver^ 
hlltnusen noch m*8 Obere MitteldeTOD, dann hat man auch die 
TentaculHeiiflchichteik diesem Niveau einzufbgen. Dieselben er- 
innern an graue oder rothe Thon- oder Meigelschiefor mit Stylio- 
linen und Tentaculiten (u. A. T, mfeaftM), welche mehrorts (Hut- 
thaler Widerwage, Trinkeberg u. s. w.) in der sog. Blattersteinsone 
des Oberharser Crrflnsteinzugs theils zwischen Diabasnumdelstein, 
tbeils an dessen Grenze g^n den Stringooephalenkalk auftreten. 



II. Lagerungsverhältnisse. 

Wie schon oben erwähnt wurde, ist der Bau des Hartenberg- 
BOchenbeiger SutteU im Allgemeinen als ein ziemlich regel- 
mässiger SU bezeichnen. Im Einzelnen zeigen sich jedoch mannich- 
faltigp Störungen, welche theils durch Spocialfaltung im Streichen 
und Fallen, theilj* durch Spalten- oder mit Uebersobiebuug ver- 
bundene Faltenverwert'uni^rij hervorgerufen werden. 

Am eiutaclisteu liegen die Verhiiltiiisst' in der ö.stlichen 
Sattel Wendung um Hartenberg. Abgesehen von dem Fehlen 
der Culmgrauwackcn am nördlichen Flügel, auf das ich weiter 
unten surackkomme, ist hier nur eine grSssere mit seitUdiw Ver- 
Schiebung der Sattehbechnitte verbundene SO.^NW. streichende 
Störung ni Terseichnen. 
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Schon vprwickcltfT gostaltf^t sich die Lafj;orun£; in der west- 
lichen Sattel \ve udung. Einmal sind hier die Schichten von 
Querverwcrfungon durchschnitten, welche zum Theil beträchtliche 
Veraeliiebiiiigen der einxeloen Abschnitte zur Folge haben, dann 
wird die Sattelwendung diurdi einen weit naeh O. Torspringenden 
Keil von Poeidonieneohiefem in zwei Partiablttd serlegt, einen 
grSaaeren nSrdlicben mit den Sdialsteinnuwwn dea Ortbeiga ala 
Kam nnd einen kleineren afldlichen, dem daa Bomahaier Lager 
und die Schalateine aüdlicb dav<Hi angehAren. Daa FeUen der 
Stringocephalenschichten am Sfidrande dos nördlichen Partial- 
gattels ist auf eine spitzwinklig sum Streichen verlaufende Spalten- 
verwerfung zurilckzufilhrcn , an der sowohl jene Schiefer wie die 
Schichten des Bonisbaier Partialsuttels niedergesunken sind 

Der auffällige Gegensatz in dem Oberflächenausstrich einer- 
seits des Bomshaier, andererseits des Tännichener Tjagers 
beruht zunächst darauf, dass man <>s hei dem erstt^Tcu mir mit 
dem nördlichen Flügel, bei dem letzteren mit der Sattelwc'Uhung 
der Striugocephalenschichten zu thuu hat, steht aber doch auch 
insofern mit Störungen in Beziehung, ahi die Fortwaschung der 
Satlelwdlbung in dem einen, die Erhattong in dem aaderm UmhI 
ala Folge von Veradiiebung der ursprünglichen Höhenlage der 
Stringocepbalenaobichtoi lAnga einer SO. — NW. atreiohenden Ver- 
werfung anxuaehen iat. Die nachatehenden Profilakizzen veran- 
adhauliohen die LagerungaTerhIliniase in dem weatlidien und flat^ 
lidien Abaoknitt dea Parüalsattela. 

Ob übrigens das Tännichener Lager östlich von dem Punkte, 
an dem der Posidonienschieferkcil endigt (ausmuldct), noch ala 
Sattelwölbung oder nicht vielmehr als Sfldflügcl des Gesammt- 
sattcls aufzufassen ist, häugt von dem weitern Verlauf der er- 
wähnten Spaltenverwerfung am Nordrande der Schiefer ah, lüsst 
sich jedoch aus Mangel an Aufschlüssen an der nördlichen Grenze 
des Lagers gf'gcii den Schalstein ebenso wenig mit Sicherheit 
beurtheilcu wie die (lestaltunir der Endi<;uu'C des Tiinniehener 
Lagers nach O. hin. iu dem Wieseuterraiu östlich der zahlreichen 



*} Vergl. diam JMuA flr 1^ & S06. 
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Pnfilildiie das TimuelMiier Purtialsatu lg uaxk der Linie CD (Tat Tül). 
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Tagebrae i«fc nur nooli an dem direoten Verkehrswege swieohen 

BIbiogerode und dem Bflchenberg eine kleine Eiscnsteiaspinge ni 

verzeichnrn , welche in die Fortsetzung des Nordflügels des Tän- 
nichener XiSgers föllt. Südlich der Finge finden sich auf den 
Feldern verstreut zuerst nur Schalstein, dann längs der Grau- 
wackeugrenzp Eisensteine, weldie stratigraphisch die Verbindung 
zwischen dem eiutacheu Prolil der Fingen im Eisensteinrevier 
»Lindenstieg sieh' dicli um« und dem Tännichener Sattel her- 
stellen. Kb 8elieiut ilaiiach, dass der letztere nach O. hin in der 
That weiter fortsetzt und wie im westlichen Abschnitt auch im 
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östlichen (lurrh höhere Aufwölbung der Falte die Schal^teiue des 
Liegende u die Oberfläche erreichea. 

Id den zahlreichen Tagebmoi des Timiielieiier Renen bei- 
derseits der Bisenstrasse tritt die ftr den Paltenben des Harses 
(kberrasdiend flache Lagerung der Schichten hat überall deutlich 
hervor In mittleren Theüen ist sie oft geradezu söhlig, nach 
der Sadgrenze zu 15 — 45 <^ gegen S. am NordflOgel in fthnücher 
Weise nach N. geneigt, ein Verhslten, das schon für sich alldn 
die Sattelstellung hinreichend kennzeichnet. Abweichungen von 
dieser gleichmfiä^igeu flachen Lagerung sind eine seltene Ersohei- 
njjng. So zei^t sich z. B. in dem grossen Tagebau Andreas 
Kösöling östlich der Eiseustrasse am SOdstoss und in einem kleinen 
mit dem östlichsten Flfigelort des Roinshaier Stöllns in V«'rl)iii(iniii::j 
stehenden Qucrschlag eine starke Ztisimiinenstaucliung iler Schicliteu 
zu zahlreichen nach NW. rtherkippten SjM-cialfalten, welche jedoch 
sehr bald, schon am Nordstoss des Tairehaiis wieder söhliger Tvage- 
nmg Platz machen. Diese scheinbar überflüssige Detailbeobach- 
tuiig wird nur aus dem Grunde erwähnt, weil im Kern mehrerer 
dieser Specialfidten als unzweifelhaftes Liegendes des Stringo- 
oephalenkalks nicht Elbingeroder Grauwadce, wie es die bisherige 
Aufbssung erfordern wOrde, sondern Schalstein entbUtast ist Ein 
weiterer Beweis, dass Schalstein das Liegende der Ijagerstfttte 
bildet, ist abrigens auch in den Auftchlfissen des Bonishaier Stöllns 
und seiner beiden östUohen Flflgelörter — der einzigen noch be- 
fahrbaren Betriebe unter Tage — zu finden. Heide Flügelörter, 
von denen das zweite von O. ab gerechnet die Lagerstätte (juer- 
scblägig bis über die Mitte hinaus unterfährt, stehen nimlich 
in ihrer ganzen LUnge in Schalstein. 

Der Anschlnss der mächtigen siUllich bis nahe an Elbingerode 
heranreichenden (Irauwackt'nablagenmgcn an den Südflügel des 
Sattels ist kein rt'gelniä.<sigcr. Nach dem Hartenberg hin tn ten 
Cypridinenschiefer, Adinoleu und Wctzschicter, ferner ürauwackeu- 
schiefer zwischen ihnen und dem Stringocephaleokalk auf, im Boms- 
baier Stölln grenzen sie längs einer streichenden nahezu saigerra 
Kluft direct an Sdialstein, welcher ebenso wie die Graitwacken mit 
45 <^ gegen S. einfällt; in den südlichsten Tagebauen des Tän- 
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nichcner Lagers rndüch legen sie Kich unmittrlliar auf den 
Stringocephailenkalk aul. Die Verwerfungskluft tritt hier, da sie 
hauptsächlich nur im Streichen, nicht auch querschhlgig aufgc- 
Bcblosseu ist, nicht sehr deutlich hervor, doch lässt sich 80 viel 
eikauen, daa» sie im Streidien der Schichten liegt und mit fast 
gleicher Neigung wie diese (iö**) gegen 8. einfiült. Wenn man 
anr die Anftdilllaee am Sftdnuide des Tftnnicbener Lagen be- 
rOoksieh^C, Hast sieb dies Verhalten wohl so anlTaasen, dasa hier 
dt«« Graawaoke Vbagß einer streidienden Kluft auf Strtngo- 
oephalenkalk an^eadioben iat Dagegen spricht jedoch daa Ge- 
saramtprofil der Schichten xwischen dem Sodrande des Bftchen- 
beiger und dem Nordrande des Elbingoroder Sattels. Ehe man 
aus der Crrauwacke in den Stringocephalenkalk am Nordraude des 
letzteren eintritt, überschreitet man nämlich die gleiche Schichten- 
folge wie am Hartenberg, Granwackonschiefer, Adinoleu und Wetz- 
schiefer, schliesslich CypridiuenschieftT — letztere zwar bei Elbinge- 
rode selbst noch nicht, aber in der eutsprec-beuden Lage weiter 
östlich im B^orstort Volkniann nachgewiesen Es scbliessen sich 
demnach bei vollständig« r Entwickelung oder ungestörter Lagerung 
an die Grauwacken nach N. wie nach S. hin die gleichen Schichten 
ao. Sie liefern in ihrer Gesammtheit das Profil «ner swisohen die 
Sittel eingelagerten Ifolde, welche die lirag^chea Granwacken als 
jüngstes Glied in wdi aofiiimmt. Anch ohne die Petrefkoten- 
fände in dm GranwadMoschiefera sum Beweis heranaiehen so 
mOsaen, gelangt man daher hier auf Grund der Lagemngsverhilt- 
nisse an der Ueberzeugnng, daas die Grauwacken dem Onlm, nicht 
dem Mitteldevon angehören. Die erwihnte Störung am SQdraade 
des Tännichener Lagers kann unter diesem («esichtspunkte nur 
als eine im Streichen der Schiebten liegende Abbruchslinie ge- 
deutet werden, an welcher die Culmgrauwaeken bis in daa Niveau 
des Stringocephalenkalkos niedergesunken sind. 

Die L a g e r u n g s V e r b ä 1 1 n i s H e am Nordflügel des 
Sattels bedürfen namentlich im Bücbenberger Jind Gräfen- 
hagensberger Antbeil, wt) dieselben stellenweise recht verwickelte 
bind, einiger Erläuterung. 

0 DiMi Jabbaeh ftr 18M» ^no- 
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In den lnTt^haulichen AufschlQssi'U ') inachon sich hier ua- 
iiicntlicli zwei Ersi heiuuugen auftallig homerkbar, iu ilouen meiner 
Ausicht nach der Schlüssel für die vorliegenden Schwierigkeiten 
SQ suchen ist Erstens stellt sich entgegen dem Verbalteo im Ge- 
sammtfaltenaygtem von Elbingerode und Hflttenrode, weldies all- 
gemeiiie Ueberkippuug nach NW. also Fallen der Flflgel nach 
80* anlWdat, gans Torherrscliend Fallen gegen NW. oder N. 
ein; xweitens «eigen die Aufschlösse der von N. her an die Eisen- 
atetnalager henuig^dirten Stölln als Folge von Faltniqf der 
Schichten im Fallen meht&ch sowohl Sattelungen wie auch Bin- 
mulduDgen von Stringooephaleokalk Ober bezw. in Schalstein. 

Was zuerst das abnorme nördliche Fallen anbetrifil, so er- 
streckt sich dasselbe nördlich bis an die obere Grenxe der Culm- 



Fig. 4. 

Skisse der TagdMuie nad StoUa in dar Nth« des Bfidwobargs 1 : 12500. 




0 Bei dor z. Th. mit gnMa«a Schwierigkeiten verknüpften Bofabrung dor 
alten Grubenbetriebe bin ioh fon dem Direelor der Fflratl. Wemigeroder Gmbea- 

verwiltoagt Herrn Bergmcistor Sc-iii.kikk.sii.\l-»i in so L-ntgog< nkonimi-iider Wci.-e 
unterstützt iinii auf manolio^ Wi.sseiiÄwcrtho aufmerksam geinaclit worden, <la-s 
ich ee mir niuhl vcniagen kjiau, auch an dieser Stelle meinen Dank anuu- 
mnohfln. v 
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(»rauwuckc. Die ausgodeliiiton Abl;i^pruiijr< ii <i«'r Wifderschiefor, 
wrlchc sicli längs des ganzen Nordflügels an tlie (iniuwaekeij 
oder ini östlichen Abschnitt, wo diese fehlen, au die Posidouien- 
scbiefer oder Culmkiesebcbiefcr auBchliossen, fallen schon wieder 
gegen 8. da oad besaiten diese Neigung mit geringer Annuihme 
bis gegeo dn Kalle Thal bin bei. Wie nnn aus dem Profil des 
Schwanen Stöllns am Bfiehenberg (siebe Profilskisae No. 5) bervor- 
gebt, TolbEiebt sieb die Umstauung des Fallens ans N. nach S. 
längs einer 50^ nArdliob feilenden Klnft, an wdoher die an- 
fange stark ▼emisdielten , bald nAcdlicb» bald sOdlidi, weiter ab 
jedodi gleichmftssig gegen S. einfallenden Schiefer mit ihren Ein- 
lagernogen von Graawacke und Diabas auf die Cnlm-Grauwacken 
am Bande des Sattels aufgeschoben sind. Dass diese Störung 
nicht Ton nur localer Bedeutung ist, sondern sich am ganzen 



Fig. 5. 

ProfibkisM dndi cUb Sehvanen Stölln and die StoUogrnbe am BfidMobeig 
aadi dar Linie cd dor SkisM Fig. 4. 
1:5000. 




H' == Ohorer Wie<l. rsclii.>f,-r. 

0' ^ Gr&awackaieiiilageruagfu im Ob. W. 

D = DialN« im Ob. W. 

i9 Aclt«rer SchalstiMii. 

K B Stringocephalenkalk and -Kucnstoin. 

C B CjrpridiDeDüchiefor. 

A >B Adinole mit CalmpetrefMtao. 

T= PosidoniflOfchiefer. 

Q s CiUm<ChM«aok«. 



') Die Aendemng der Palliichtang iat ichon Zinckkh aafgefallen (Dw M» 
lieh« Harx, S. I ■ Der Charlotten» nnd alte tüTe Büchcnborger Stölln (Scbwano 
Stölln) sinil mtM kwünlig, letztcnT zumal am die EiuricLtuog den auf dorn Eisen- 
stein liegeodcu nürdiicii fallenden Thomtchiefera in aein »üdlichee Fallen M 
bfloba^tea«. 
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Nordfln<^ol (1p8 Sattels <:jelteiid macht , geht uuter Anderem auch 
aus dnn Profil dos Charlottenstollus hervor, welcher deu aus- 
gedehuten und tiefeu Tagebauen iui alten Gräfenbageusberger 
Rerier zar Entwisserang dient IM« weiter östlich gegen den 
HartMiberg hin gelegenen Stölln (liothenberger and Bierberger St) 
sind »war moht mehr xagin^idi, doch liiat ndi «ui dem Ter- 
niaohehen mit Qumz und KaUcspath durohselsten Schiefer>lfaterinl, 
welches sne den Lichtsdiftchten der Stoib miagebndit iat, mit 
Sicherheit entndmum, du» die Ueberschiebungeklaft wtk im tat^ 
liehen Abschnitt ihre Wirkung .iitsgeflbt bat. Darauf weist übrigens 
auch indirect die VerscbmAiernng und das schiiesBliche Ver* 
schwinden der Culmgrauwabken hin, mit welcher die Annähening 
der Wiederüchiefer au die Eiseusteinlagerstätten gleichen Schritt 
hält. Eine sichere Hctirtliciliinir (irr Altcrsstrllimg der (irau- 
wacken aus den Lai,n ! iuit;svcrliältni.-scn wird am Nordtlfijjjel 
wesentlich drulnrcli Ix'i inträchtigt , dass sieh au ihrer Grenze 
goojcn die Scliiclitcn im Lir^cndtMi au^;xc|ir:i<xto Störuugserschei- 
uungcn, uamentlich mit Quarz erfüllte V'crwcrluugiskliifte eiu8telleu. 
Da die Grauwacken auf Gruud des frfiher erwAbuteu Posidonien- 
fundes im Grifenhagensbei^fer Revier sweifellos dem Cnhn auge- 
hören, sind diese StOrangen in der gleichen Weise wie am Sod- 
flflgel des Sattels ab Abbruehlinien sn deuten. Dafilr spridit 
anch die meist steile Stellnng der Klflfte. An der nordweetUchen 
Wand des Tagebaues »Bescheerfc Glflck«, betrigt die Neigui^ 80*, 
im Schwanen Stolfai 60<^, im Fransslolln sogar 85® gegen N. 

Der zweite oben genannte Factor, der weiterhin sur Ver» 
Wickelung der Ijagerungsverhältnisse am Nürdflügel beiträgt, die 
Faltung oder Stauung der Schichteu im Fallen, tritt hauptsichlicb 
im mittleren Abschnitt, dem Gräfeuhageusberger und Wernigeroder 
liüchenbcrger Revier hervor. Oestlich davon nach dem Harten- 
berg hiu und westlich im früher Haniiov. liüchouherger Revier ver- 
liert sich dieselbe und macht eiutaclipn Profilen mit rein nörd- 
lichem oder nordwestlichem Fallen der Scliicliten Platz. Ks geht 
dies u. A. aus den AufHchlflssen der BOcheubergpinge, welcher 
die nachstehende Skizze cutuommen ist, hervor. Die Stauung im 
Fallen liefert in fast allen Anfsdilflssen das gleiche oder doch 



Digitized by Google 



dm Hartenbaig'BfidieBbarg^ Sattel« eto. 



159 



Fig. 6. 

Profil d«r BficfaienborgpiDge nadi der Lime der Skiiie Fig. 4. 

l:SSO0i 




Ä 

S = Aolt'Tf»r Svlialstein. 

K = ätriugucephalitukulk uud Ku^eDstoiD. 

51 mm JfiBgerar SelialsteiB. 

C — Cypridinonsiliiclitcn. 

T Thon- und GrauwackeaeohiefM' dee Calm. 

fthiiliche BUd, nur etwas wechselnd durch geringe Abwetchnngen 
in der Neigung der Schichten. Sie hat sich in der Weise toU- 
sogen, dass durch Seitendmck aus S. oder SO. sich in dem 
nach N. fallenden FlOgel der Stringooephalenschiohten eine scbi^- 
liegende, aus einer Sattelung und einer miildcDartigen BinstOlpung 
bpHtohcndr Stauun^^sfalte herausgebildet hat. Wfthrend die stets 
nach N. hin aiiflretende Sattelung mit nur wenigen Ausnahmen 
(Grube »Beschcert Glück« am Büchenberg) von der Elrosions- 
fläche nicht angeschnitten wird und daher im Allgemeinen nur 
durch die Stölln uud Ahhaiihrtrielic unter Tajio nachgewiesen ist, 
gieht die sieh südlicli aiiscliliessendc, in deu Bereich der Tage- 
baue fallende Stauuugisuudde mit ihrem südlichen Flügel deu Aus- 
strich der Striugocephalenschichten ab. 

Einen guten Eiublick in deu Bau der Stauungtsfalte gewährt 
das umstehende bereits von Haucheoornb publicirte Profil Fig. 7 
dnrdi den CharlottenstoUn und die bekannte Blaue Finge, den west- 
lichsten tiefrten Theil des Grftfenbagensberger Tagebaus, welcher 
durch ein FlAgelort mit jenem Stölln in Verbindung steht 

Im Sinne der bisher gfiltigen von Losbbh ▼ertreteooi Auf- 
fiusung, welche die Muldenstellung der 8tringoce]4ialensohiditen 
und Schalsteine zur Voraussetzung hatte, konnte die abnorme 
Lagerung nur, wie in der Protilskizze Fig. 8 angedeutet ist, 
auf eine von N. her flberhingende Spevialialte im FlQgel der 
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I 

Flg. 7. 

ProfiUldtie d«s Chnrlottenstcillns und d<>r Blauen Fing« im Gfifedugaubeifar | 

Rerier (siebe Skizse Fig. 4). ' 

1 : loooa ' 




h mt Cbarlottenstolbu o FlOgelort. c «= Lichteohaoht. 
W es Oberer Wiederechiefer. 
Kl » Sohirane Kiesel^cbiefer. 

5 = Anltfrer Schalstein. 

K « Stringooepbalenknlk und -BiaensUin. 

a — ClTBMmraknlk. 

C ■* Cyptidinenschicrer. 

A = Adinolo und Wctzachicfor dos Calm. 

Q SS Graawacke, Tbon- und Grauwackenttcbiefer, sUrk verrumslielL 
P OnaitpofphTr. 

Muldo zurückgeführt werden, deren Kern von dem Stringocephalen- 
kalk widers»inuig aufruheudeu älteren Schichten , Elbingeroder 
Grauwacke, Zorger Schiefer n. 8. w. eingenommeo wird. Das 
UnhfthlNWie dieser Deutung gebt, abgeedien tod allen flbrigen 
Beobwshtungen, Mhon allein ans dem Nadiweis von Oberdevon 
und Calm im Hangenden des Stringooepbalenkalln hervor. 

Nicht minder gut evechloeaen als im ChariottenatoUn nnd in 
der Blanen Finge ist die Stamingefalte in' dm Bfidienberger 
Gruben, namentlich den Tagebauen der Unteren BUinen- nnd der 
Stollngrube (siehe Profilskizze Fig. 5). In der letzteren hat zwar 
det Abbaubetrieb den grOesten Theil der muldenartigen EinalQl- 
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Fig. 8. 




pung, welche sich an die Satteluiig der Stringoccphalenschichten 
im Scliwar/.eu StoUu aubdiliesst, beseitigt, sie findet hich jedoch 
iu voller Erhaltung in dem Pfeiler vor, der dieseu Tagebau vou 
dem der Schwanen Grabe trennt 

Noch weiter nach W. hin steigt die Falte am Flügel 
höher hiuuui und häugt es damit zusammen, das« die Sattelung 
der Stringocephalenaohicbteu im Tagebau »Besoheert GlQck« aus- 
nahmsweise einmal die Oberfliche erreioht. VieUeioht beruht auch 
die Vereinfikcbong der Profile in den am weitesten naeh W. ge- 
legenen Pingen (aiehe Profilakiaae der Bflchoibefg^Hnge Fig. 6) auf 
dem gleichen Umstand, indem «n weiteres Hinanfrflcken der 
Falte nothwendig eine theilweiae oder voUstlndige Abtragung der- 
selben sur Folge haben musste. Von der schon äusserlich durch 
das Nflieiieiiirmilcrfalleii zweier Abbau betriebe aufl'älligen Doppelung 
der Schiehteutolge in der Grube »Bescheert Glflck« und dem süd- 
lich davon gelegenen Tagebau der Gelben Grube \iisst sich kein 
vollstfindiges Profil gewinnen, da die Einstülpiiuij der Falte zjim 
grössern Theil dem schmalen pfeilerartijj;en Gebirg;si>tück zwischeu 
beiden Tagebauen augehört und die (^uerschläjre, die früher eine 
V erbindung vermittelten, inzwiHclieu zu Hrucli ^'eLraiigeu sind. An 
der nordwestlichen Wand des erstgeuuuuteu Tagebaus stehen im 

«■MMklMi. II 
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Ilaugpndcu eiuor 80*^ N. t'allciulrn <^)nar/.kluft *.taik zerrüttete 
Culiii;ir:iuwackoii an. Siidlicl» der Kluft lolgrn Scliicfer und 
Kuotiiikalkc der C ypridiueu.scliiclitpn, uacli oIkmi liiii mit i Iiht 
Einfaltuii^ von Culinadiuoh'U . fiTuer iu dt-r Mitte de.< Tai,n l.aus 
kalki}i;e und kieselige Kotlieisensteine, welelie am Siid>tuss vou 
stark geäcliielerteii, gegeu Süd l'alloudeu Diababuiaudelätoiueu des 
Oberdevous flberlagert werdeu. Damit schliesst das Profil hier ub. 
In der sohinaleii, erat Tor Kurzem zur Vorrichtung eine« neuen 
Abbaues aa%ehftuenen RSeche sfldlich von »BeacbeertGIOek« finden 
sich auf der Nordseite gegen N. fallende Thon- und Grauwacken- 
sdiiefer entbifisst, auf der Sftdseite geringmichtige adinoUrtige 
Gesteine und Cypridinenschiefer, an die sich im Tagebau der 
Gelben Grube Kalk- und Eisensteine der Striogocephalenstufe 
und aui Stldiande eudlich mitteldevouische Schaläteine auschlicsscu. 
Trotz der Uuvollständiu'kf it des Profils lässt sich aus deui Ver- 
gleich mit den andern Aufäch]üs8ou entnehmen, dass die Schichten 
dos uördlieheu Tasjehaus der Satteluni^, diejenigen der liöscbe und 
Üelbeu Grube di r Kiustid|>uni^ der Kalte ontspreehen. 

Schlie«>slich uiugf noch eine weitere ( 'lunplication im Hau (ie> 
Nordflügels Erwähiuini,^ finden, weK lie durch die (»ben erliluterlen 
StauungserscheiDungen vorbereitet wird. Es betriät dies das 
Fehlen des Ausstrichs der Stringouephalenscbichten auf grössere 
Bnlre4^ug hin am Nordllfigel des Sattels, im Neuen Grifen- 
bagnisberger und im westlichen Abschnitt des Hildebrandter 
ReTiers. Beseichnender Weise fehloi hier, abgesehen von kleinen 
Schacht- und Venuchspingeo, Tagesbetriebe gAnxlich. Während 
sieh einer befiriedigenden Deutung dieser Erscheinung unter Zu- 
gnmdeiegung der frflher giltigen Anffiwsnngen Ober die Gliede- 
rung und Tektonik des Gebiets kaum zu beseitigende Schwierig- 
keiten entgegenstellten, ergielit sich die richtige Erklärung jetzt 
nahezu von selbst Faltungsdruck bat hier nidit nur eine Stau- 
ungsfalte im Fallen hervorgerufen, sondern im weitem Verlauf 
der Wirkuufüj die Falte auch zerrissen und älten> Ablageruiigeu, 
Schal^teir) und Keratophyr, von S. her auf 8triu<j;oeephalenkn!k, 
Üherilevon un<l Cuhn aufgeschoben. Da die C'ulniablagenui^en 
im NordÜOgel des Sattels, wie oben eingehender dargethau wurde, 
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•uaserdeoi auch tod N. her Ueberaohiebnug von Sdiichten dee 

Unteren Mitteldevons er&hren hftben, liegt hier einmal der seltene 
Fall einer doppelten Fnlti nverwerfung vor. Die Aufschlüsse in 
der Röscbe uud dem Tagebau der obcrn Crräfenhageiieberger 
Grube, denen das nachstehende Prufil entDOmmen ist, dienen 
dieser Aufiaseiuig vollauf cur Bestätiguug. In dem tie&ten Theil 

Fig. 9. 

Pro61 des Tagslwas und der Tagesrösche der Obom Gr&fooluigaHibeigar Onbo 
•m Böcheaberg {foßha Skiise Fig. 4). 

Taffehau 

TaffesröseTu ^- " ^ ) 



MS = KieseUchiefer ) Unteres MitteldeTon 

dr — Thi>n>ohiäfer oad QiBOwaokian ) (Obarar Wiadancliid«). 




Ke = Kuratopbjrr \ 
8 « Sdiabteiii > Obens HittoUaTon. 

K — Stringnccphalonkalk und EisenateiB ) 
C — Cypridinenschiefer. OberdevoD. 
A — Adioolen und Wetzsciusfcr mit Oulmp«trefact«n i 
P — PosidoDieiiMhierttr ndt Beckeri \ * 



cl<-s Taj^fibaus ist die überschobene Saftoliin^ der Striugocephalen- 
suliichteu mit auflagemdeu (.'ypridiueiiächieferu uud ziiMulich mäch- 
tig entwickelten Adiuolen des Culm fast vollständig freigelegt 
lieber den letsteni m der etwas naob O. surflckspringenden obem 
TerraMe des Tagebane findet man die von S. her au%e8ohobenen 
Glieder, Keratopbyre mit Zwiscbenlagen von Schabteinen nnd 
Keratophyrtufibn, gut entbUleet, wenn auch die im Profil ange- 
dentete UdierBehiebnngBlüuft selbst aioh in Wirklichkeit durch 
auflagernde Schuttmassen der Beobaclitung entzieht. Das Ein- 
fiilleu der überschobonen Schichten stobt in aufTalligeiu Gegensatz 
SU demjenigen der aurget>chn1)0Tieu Gliodor. Während sich die 
ersteren in nahem schwebender Stellung befinden, zeigen die 

11» 
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au^eachobenen Serbaisteine und Keratopbyrdecken verhSitniBS- 
miamg steiles, 45 — 50^ g^g^n S. gerichtetes Fallen. Die Auf- 
scblflsse der zur oherii Temisse des Tagehans fahrenden Tages- 
röschr «^ewähreu einen vortn rt'lichen Einblick in die verwickelten 
Verhältnitise, unter denen sich der Anschhiss der von N. her auf- 
gescrhobenen Schichten an die Cnlniablagcruiigcn des Sattelrtflgels 
vollzieht. Sie lassen vor Allem deutlicli erkennen, dass man es 
nicht mit nur einer Faltenverwerfung, sondern mit einer Reibe 
ioldier nahe bei eiiuuider Uegendw Störungen tn thnn bat. Auf 
die am Trel^unkt der Röadie mit dem Tagebau anstehenden 
Poridonienadiiefer sind xnnftebst goingmlchtige Keratophyre und 
Schalsteine, auf diese stai^ ▼ermsdielte Thonsehiefer mit Grau- 
waokenbftnken angeschoben. An die letalem Schichten sobliessen 
sich nach dem Ansgang der Rfiscbe hin Iftngs einer 45^ gegen N. 
einfikllenden UeberBchiebnngddnfl jene schwarzen mit Quarz durch- 
trfimerten Lydite an, deren stratigrapbiscbe Stellung bereits im 
ersten Abschnitt dieser Mittheilungen besprochen worden ist. Diese 
Schichtcnfolge entspricht dem in der ohigcu Skizze wiedergegebenen 
Profil auf der Ostseite der Rösche; am westlichen Stoss schieben 
sich zwischen Schiefer mit Grauwacken und Knatdphyr ausser- 
dem noch Thonsehiefer mit körnigem Diabas und nach unten hin 
Quarzit ein. Es liegen daher mindestens drei Ueherschiebungs- 
klQfle vor, welche eine schuppenartige Anordnung verschiedener 
Glieder dee Mitteldevons unter sich und Uebergreifen der Ge- 
sammtfaeit diesnr Glieder Uber Cnfanablsgemngen zur Folge haben. 
Sehr wahfsdieinlioh rind alle diese Störungen sowohl die Ueber- 
sohiebung, auf welcher das Fehl«i des Oberllidbenausstrichs des 
Stringocephalenkalks bemht, wie auch die suletst erwihnten Ver- 
werftingen als WIrknngwi des {^eichen Faltungsdraokes ans SO., 
und xwar die erslsre als unmittelbare Wirkung desselben, die 
letztere als eine Folge rückwirkenden Stanungsdradces, der sog. 
ROokfidtung im Sinne von SuBSS, ansosahoL 
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Das Interglacial bei Marienburg und Dirschan. 

Von Hern MM Jaitneb io Kdnigsberg i/Pr. 



Die Existeux inteiglacialer Meeres- und SOsswasserbildniigen 

in West- und Ostpreusscn glaube ich zwar soll Jahren hinreichend 
Qberzeugend nachgewiesen zu haben. Auch Schhödkr, Ebert, 
KlbbS und NAtling haben in gleichem Sitnie Heitruge geliefert. 
Immerhin ist die Zahl der bis jetzt bekannten Vorkomnieu klein 
genug, um jeden neuen Auf^dilnss erwünscht erscheinen zu lassen. 
Die hier zu beschreibenden Marionburrrer Aufschlüsse sind ge- 
eignet, nicht nur den bisherigen Nachweis dos Intergiacials in 
Preusseu von Neuem zu bestätigen, sondern aucli eine Gliede- 
rung der betrefleudeu luterglacialstufe anzubahnen. Von den 
Dirschauer Aufschlüssen gilt dasselbe. Ich werde daher beide 
Anfiohlttssgebiete sunlchst gesondert bebandeln. Die beiden un- 
abhängig von einander absniettenden Profile mögen noh gegen- 
seitig c(mtrol]iren. 

Marienburg 

Die entacbeidenden Aufschlösse wurden durch 2 Bohrungen 

am Ostende des Bahnhofes uud am Neubau des Postgebäudes 
geliefert; natürliche und künstliche Aufschlüsse ▼enohiedener Art 
konnten sur Ergftnauug des Schichtenbildes herangenq^ werden. 

') Gradabtbeilang 16, No. ä!) dor GeologiBchen Spodalkart« Toa Preiuaen, 
BedionZX. Oilwhin CMogMm Karts dar flofias FrmMSB. 
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Die Bohrung Bahnhof Marienburg liegt etwa 500 Meter 
östlich von der Mitte des Empfauggeb&udes, dicht fieüioh der 
Waaserstation, etwa 15 Meter afldlich von der Bahnlinie nach 
Graudenz, auf der HOhenordinate 13,98 Meter Aber Normalnull 
(alao rund 14 Meter Aber dem Meere); sie wurde im Anftrage 
der Eisenbahn -yerwaHung durch den Bohnmtem^mer Herrn 
BlCfflUC aus Königsberg im Sommer 1895 ausgefllhrt Die von 
Metor zu Meter Tiefe entnoinincnon und dem Proviuzialmuseum 
an Königsberg flberwiesenen Bolirprolx n (von denen eine voll- 
st&ndige, 1 1 Nuiiiniern umfassende Auäwubl der Sammlung der 
Geologischen Laudesanstalt zuging) eigaben folgendes Profil .- 

14 Meter Tiefe des frOheron Kessrlhr nnii' iis bis 14 Meter 
6 » (Irauon saudi<;en (It'scbieheiiit'rgel mit 
5 Hivalvenstücken, unter d<Mien 2 Car- 
dium edule, 1 Cardüim echinatum kennt- 
lich bis 20 '» 

2 » reidhUch mittdkOmigen Spathsand mit 

4 Schalstaoken, woranter 2 Carditm 

«duie bis 22 » 

8 » feingrandigen Spathsand mit 5 unbe- 
stimmbaren BivalTenbrocken . . bis 25 * 
8 » reidilioh mittelkörnigen Spathsand ; bei 
27—28 Meter Tiefe liegt in der Probe 
ein einziges Obersiiurgeschiebe von 

5 Centimeter Linge bis 28 » 

(20 — 28 Meter von der gcwßbnlicben 
erbsenfj;elb('n Farbe dihivialor Saiido.) 

2 » grauen fcirisaiidigen Tlion, mit Sii!z.s;iure 

uicbt oder nur spurenlialt brausend bis 30 » 

1 » graueu lehmigeu Sand mit einzelnen 
erbseugrossen Körnern; ganz erfüllt 
mit Brucbstacken von Bivalven; Mr> 
kennbar 80 dflnnsdial^ Cordmm «cAi* 
natumy 10 ziemlich ganze Klappen von 
CorMa jf^ba und 2 StOdKchen Cj/prwa 
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Tiefe 

mit Epidermis; 185 andere dflniischalige 
glatte MuBchebtttdie, welche anechei- 
nend meist su Corivfo gehören; endlich 
ist eine Gastropeden- Spindel, welche 
der im weetprenssiscben Diluvium Ter- 
breiteten Nassa reticulata aagehOren 
könnte» dio c'ui7.\<xp Gastropodcnspur in 
der sonst einförmigen Bivalven-Fau- 
ntila bis 81 Meter 

1 Meter obcnsolcheu f^rauen Sand mit einzelnen 
his last haselnussp:ro8sen Goschiehen; 
erfilllt mit Hriicli.'itück(Mi von Bivalven; 
erkennbar 33 r'a/v/i««< i rliinntiim, 3 ( 'or- 
btda^ l Ci/prina^ 55 j^lattf Hivalven- 
stücke (wohl meist Cypnna), 1 grösseres 
dflnnea glattes BiTalrenstttck, 1 kleines 
Gastropodenspindelchen .... bis 82 » 

1 * grauen Sand mit minder hAuflgen Schal- 
retten, welche mnthmaasslidi Nachfidl 
aus dem znnichst darQber liegenden 
Meeressand sind; erkennbar 10 Canlmm 
echinatum, 1 Corbula; von 81 glatten 
BivalvenstQckcii s( heineB 1 ZU Vnwx 
oder Ci/prüuty die anderen zu Corbuia 
7M geboren bis 83 » 

1 » grauen Sand mit zahlreichen kleinen 

Holzstückehen bis 34 » 

l » grauen Sand, mit vSalzsäure schwach 
aber deutlich bniusend, und mit so 
zahlreichen und verhältnissmässig wenig 
bituminisirten Holzresten, dass deren 
dilavialea Alter kaum sweifelhaft er^ 
sohernt bis 85 » 

3 > nordischen Grand, rein und typisch, 
doch G^eschiebe nur bis Haselnuss« 
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Hefe 

grösM; darin 2 Pflansenreste, welche 
wohl Neohfatt sein kSniitai . . bis 87 Meter 
3 Meter beflgraiMn Thonmergel .... bis 89 » 

3 » geschiebefreien Saod mit ganz kleinen 
Idgnitbrocken; mit Salniare deutlich 
btaneend bis 42 » 

1 » graneo Thonmeige] bis 43 » 

Es kann kein Zweifel danll)er bestehen, dass wir bei 30 bis 
32 Meter Tiefe Meeresbilduugeu auf ursprün^rlicber Lim;eristätte vor 
uns haben : durcli 10 Meter mächtige geschichtete Sedinieute sind 
dieselben von dem nächst höhereu Geschiebemergel getrennt, ebenso 
durch mindestens II Meter mächtige Sedimente von einem etwa 
in grfissaer Tiefe darunter za erwartenden Qeaohiebemeigel. Eis 
ist mithin ▼dUig ausgeschloesMi, dass dne Omndmorftne eine 
grossere SchoUe von Meereaablagerungen erfeast und hier ahgesetit 
h&tte. Ghusiale Versohleppuni; kann dies Vorkommen nicht sein, 
bei welchem Meeressande inmitten einer mindestens 88 Meter 
mächtigen eztraglaoialen Schichtenreihe liegen. Die Fauna des 
betreffenden Meeressandcis ist vollkommen homogen: Sie besteht) 
wie diejenige anderer interglaoialer Meeresschichteu , aus sehr 
wenigen Speeles, und letztere deuten durchweg auf gemässigtes 
Klima. Auch erscheint wegen der Zartheit der nieiston Schalen 
und wegen der erhaltenen Epidermis der rf/^>r//i(/ -Stücke eine 
Umlagerung aus alteren Schichten diirc^b tliesseude (lewässer un- 
denkbar. Bei der grossen Zahl gefundener Stücke (im Ganzen 
73 Cardium ecltinatum^ 14 Corbula gibba^ 3 Stücke ( i/prina und 
221 glatte, fast durchweg zu Corbula und Cyprina gehörige StQcke, 
ausserdem 2 Gastropodenspindeln) müssten im Falle secundirer 
Verschwemmung irgend wdche Spuren der sonst in Westpreussen 
so verbreiteten fitflhglaeialen bez. intergladalen Arten YMia are- 
Hea, Dniuentia pofymorpktty Cardkm eäuie, Tdima baUica, AfyHbu^ 
Maetra n. s. w. bdgemiseht sein. Die beschränkte Anaahl der 
Arten q^ridit vidmehr eatidiieden fiUr die Urs|n1lnglichkeit dieser 
Faunula. Ebenso ist dnrdi die Lage des Bohrpunktes inmitten einer 
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faat ebenen Diluvialplatte der Verdacht, dass etwa eine l'eherrut- 
schuug alluvialer Sedimente durch diluviale Massen vorliej^cn kc'innte, 
von vornherein ausgeschlossen. Bezeichnend für die Ursprünglich- 
keit ut in diesem Falle anoh die bei 28 — 85 Meter Tiefe herrschende 
gnne Ftobe, wddie "von der meM «rbMagelben FMvbe gewOlinKolnr 
DilnTiabwnde yfillig abweidbt Ktante endlich noeb ein Zweifel 
«n der UreprOnglichkeit besleben, so würde dendbe gelOit werde|i 
dareb das bei 88^80 Meter Tiefe feet^etellte Vorkonnnen kalk- 
freien Thonee anmittelbar Aber dem Meereasand inmitten kalk- 
haltiger normaler DÜQTiabohiehten. 

Das Vorkommen scharf begrenzter kalkfreier Blnke in- 
mitten kalkhaltiger Sande oder Tbme des norddeutschen DSaviums 
ist dort, wo es nicht auf tertiäre ßeimischangen zarflckgefilhrt 
werden kann, schon an sich ein Beweis fClr extraglaciale Ver- 
witterung, also fbr eine Interglacial/.eit von nicht ganz unerheb- 
licher Länge, wie ich dies bereits 1884 i) gezeigt und, nachdem 
dies unbeachtet geblieben war, neuerdings^ nochmals b^;ründet 
habe. 

Es treffen also in der Bohrung »Bahnhof Marienburg« alle 
Momente zusanimen, um den Meeressand als eine ur^prflngliche 
Mecresablageruug, welche später von mindestens einem Ge.schiebe- 
mergel bedeckt worden ist, mit voller Sicherheit erkennen SU 
lassen. 

Die unter dem Meeressande bei 33 — 35 Meter getroffenen 
grauen Sande voll Holzreste betrachte ich als diluviale SOsswasser^ 
bildang, ohne doch den Kachweb für die Richtigkeit dieser Ver^ 
mntbang vorlAufig mit gleicher Batimmtheit führen stt können. 
Denn ein Zweifler mAchte vielleicht einwenden, daae das Hobe 
dem Tertiir oder Frfthglacial entstamme und nach Art des 
»Sprockhblses« an der Basis des Meeressandes abgelagert worden 
sein könnte. Dieser Zweifel hat gewiss einige Berechtigung. 



■) Bettrlg» nmi Anabu der OladalhypolbasB in ihnr Anwendaiig auf Nord- 

deatBchland. Dieses Jahrbuch für 18^}, S. VM\. 

*) Uebcr die kHlkfreion Eialagerungun d«w Diluviums. Zoitscbr. d. Doataob. 
geoL G«8. XLVL 1894, S. Ul—llS. 
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IiuiiuTliiu ist der Erhaltuugsxustand der Höker frischer (inindtT 
bitumioös) als derjenige der Braunkoblenbölzer; auch befinden sich 
dfinne Zweigstaokdieii darunter, wie sie im Tertiftr selten sind. 
Die Torlluflge Untersuchung einiger Proben ergab Nsddh&lser, 
welche keine AuftchlAsse Aber das geologische «Alter lieferten. 
Wir lassen demsufolge vor läufig die Frage der unter dem 
M^snMMide li^^den HdberschiGht noch offen und woUen später 
darauf xniüokkomnien, nachdem die Be.sprochuog der «weiten 
Bohrung das Gesammtbild er<{;tu/t haben wird. 

Etwa 1230 Meter westtick der »neben geschilderten Bohrung 
»Bahnhof Marieuhurg«, welche eigentlich auf der Feldmark Saud- 
hüf, östlich der Stadt Marit iilxirt»; üej^t, lit fiiKii't sich in drr Stadt 
Marieiihurg au der Ecke ili r Si hui- und (icrherstrassc dfr Post- 
Ncubaii«. Hier wurde im AnltiaLr«- des Keiciis-Postamtcs dutc li 
den HolnMiiitrrnehmer Herrn HlK>KK in Künii^sher«; im Jahre 181)5 
eine liruuuenljohruug ausgeführt, von der mu- eine Profil/.eich- 
uung und 25 Frohen vorliegen, welche dem Proviuzialmusetim /u 
Königsberg zugingen. Auch hiervon habe ich eine yollständige 
Auswahl von 10 Gesteinsproben der Sammlung der geologischen 
Landesanstalt übergeben. 

Das Protil ist folgendes: 

Tiefe 

2,5 Meter Proben fehlen . j dter Kesselbrunnen 
0,5 » grandig-sandiger ) 

Schutt . . . ^ bis 3 Meter 

3 » lehmiger Grand mit scharfeckigen Ge- 
schieben, wohl sicher als sandiger Ge- 
schiebemcrgel zu deuten .... bis 5 » 
1 » reiner sandiger Grand bis grandiger 

Sand bis ß ■> 

1 » gelber Gescliiebemergel .... bis 7 » 

1 » grandiger Sand bis 8 » 

11 » mitteikAmiger geschiebefreier DOnviid- 

sand bis 19 * 

5,5 » grober Spathsand mit Grsndlagen, bei 
19 — 20 Meter mit einem Bivalvenstflck 
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und l)ci 21,0 — 24,5 Meter Tiefe mit 

einigen nolzbrockt-n his 24,5 Bieter 

0,75 Meter duukelgrauer nandig-grandigpr 'I'liou mit 
zahlreichen kleineu Muschelt)ro('ken, wo- 
ruDter Cardium edule und Cardin m ec/ti- 
mai t m erkennbar; braust mit Salzsäure 
weit' Bohwidber als gewöhnlicher dilu- 
▼ialer Tkonmeigel und Tieneicht nur 
infdge des Gebaltes an MutohelbrockeD. 
Ein ThoDBtllck zeigt Paokle Ton Blaa- 
cneenerde als Beweis beigemengter orga- 
msoher Abfiülstoflfo bis 25,25 » 

0,75 » grauer, Aber mittelkAmiger Sand, mit 
SalzßStire etwas lebhafter brausend, im 
Aussehen dem am Bahnhofe bei 33 bis 
35 Meter Tiefe unter Meeressand er» 
bohrten Sande gleich bis 28 » 

Der ParalleUsmus beider Profile springt in die Augen! Dem 
lehmigen Meereisaod vom Bababof «itq»iehl hier der Meere«- 
thon ans 24,5—25,25 Meter Tiefe, nur dsss hier die Meeresbank 
eine geringere Mlclitigkeit hat und minder reichliche bestimm- 
bare Beste lieferte. CorMa and C^fprma fehlen hier; dafhr testen 
CordNim idule und Blaueisenerde hinan, um das Ocsammtbild der 
an Organismen reichen Meeressohicht zu eigSnsen. Aadi hier 
besteht die Faunula nur aus äusserst wenigen Arten; es liegt 
aber kein Grund vor, beiden VorkomniuiHsen ein merklich ver- 
schiedenes AUer. sQxaweisen; vielmehr geliören beide sichtlich der» 
selben Meeresinvasion an. 

Der über den Meeressaiulen am Bahnhofe laffernde kalkfroie 
Thon ist au der Post nicht gesondert erkennbar, aber durch die 
Kalkarmuth und Vivianitfflbrnng des dortigen Meeressandes au- 
gedeutet. Es ist mir walirsclieiulich , dass auch an der Post ein 
kalkfreier, Blaueisenerde führender Thon über saudigem Meeres- 
thon liegt, welche beide in der Bohrprobe wegen der g(;ringen 
MAchtigkeit der Schicht nnr raftUig vermischt worden sein mfigen. 
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Dm Profil Post 6 — 28 Meter eDtspricht iu allen Tbeilen dem 
Profile Bahnhof U— 35 Meter. 

Wir icBimeii mt det Veriiiiidniig beider somifc ein Idealprofil 
Ar einen Theil dee liarienbnxger DilnTiont entwickeln, indem 
wir im Liegenden Bahnhof 35 — 48 Meter, im Hangenden Poet 
3 — 7 Meter an den jenen beiden Profilen gemeineamen Theil an- 
aetaen. 

Daes letiterer Ansatz nach oben der SaeUage enttpridit, 
lisst sich auch am Bahnhofe direot aeigen. Denn die nfthere 
nnd weitere Umgebuug des dortigen Brunnens ist Geschiebe- 
mergel, in welchtMu also da^ Bohrloch steht Und da letzteres in 
einem 14 Meter tiefeu Kosselbrunnen angesetzt ist, so dürfen üvir 
wohl mit Sicherheit anuehiiu'u, dass in eiucr Tiefe von etwa 
10 — 14 Meter wasst ri^ährender Sand oder Grand frQber aufge- 
schlottsen gewesen iüt. 

VV'ie die von mir 1878/7J) bearheitete s^edlo^ische Karte der 
Provinz Preusseu, Section XX, Dirbi bau uachweist, liegt iu der 
Umgebung des Bahnhofes überall Lehmboden des Geschiebe- 
mergcls , unter wdchem, in einem Falle von 4 Meter Glesohiebe- 
mergel bedeckt, 4 bis etwa 10 Meter Mogelaand Ober Dilvrial- 
aand im Rrunnen und am Nogatufer beobaditet wurden. 

Wir mfläeen aomit annehmen, dasa anob in dem dten Bahn- 
hoftbninnen 

Oeechiebemeigel j 

Ober Mergelsand | Ton 0—14 Meter Tiefe 

Ober Diluvialsand ] 
durchsunken worden sind. 

Nehmen wir also am Hahnhofe 20—43 Meter als Interglacial, 
so balx'u wir darüber Jungglacial mit 2 Gesebiebeinergelu sowohl 
am Bahnhofe bei 0 — 20 Meter, wir an der Post bei 0 — 7 Meter. 
Der obere dieser beiiien (ieschicbemergel ist von mir auf der geo- 
logischen Karte, dem StJinde unserer Wissenschaft in» .lahre 1879 
entsprechend, als Oberer Geschiebemergel bezeichuet worden, 
welcher letzterer 2 Kilometer sOdwIrte bei Teesendorf in, etwa 
80 Meter Meereshöhe, sowie in ausgedehnterem Maasse auf der 
flstlioh angrenienden Section XXI, Elbing, von dem von mir so> 
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genannten Deckthon bedeckt wird. Letzterer ist hier fett und 
zumeist ziegelrotli, ähnlich dem Deckthon OHtpreuHsens. Doch 
gt't^tattet der {i<'troo;raithische Charakter an sich noch keine P:i- 
rallele, du ganz ähnliche Thoumergel in sehr verschiodebea lluri- 
zouten des preuMisohen Diluviums vorkommen. 

Die Entfernung von i Kilometer bis nun nlohsteii auf der 
geologischen Uebersichtskarte verseiebneten Deoktbon ist zu gross, 
um Femersiehenden ak Beweis Ar die Stellung des obersten 
€freflobiebemeigeb vom Bshnbof Muienburg su dienen. Zum 
Glfldc baben die Eisenbahnen Grandens-liarienbuig und Marien- 
bnig-Miswalde, welche idi in den Jahren 1883 bexw. 1891 im 
Auftrage der Geologischen Laadesanstalt begbg, die Verbindung 
mit jenem Deckthon hergestellt. Der Brunnen liegt etwa bei 
Kilometer 0,54 der letztgenannten Bahn und etwa bei Kilometer 
77,24 der Linie Graudenz-Marieuburg. Vom Rohrpunkte nach 
Graudenz zu «gehend, sah ich im Jahre 1883 in der nach S. ab- 
lenkenden Curve bei Kilometer 77,6 (mithin iitO Meter vom Bohr- 
punkte entfernt) bis zur (Irabensohle herab Geschiebcincr^^^cl i), 
welcher nahe dem Südende des Kinschuittes von rothem Thon 
nberlagert wird. Bei Kilometer 77,51 (mithin nur etwa 430 Met^r 
sfldlich des Brunnens) sah ich: 

0,2 Meter lehmige Ackerkrume (Culturschicht), 

0,4 » rothen fetten Thon, 

0,3 » gelbbraunen €^ehiebemergel. 

Da« Gelände liegt hier 15 Meter 2) über NN., mithin nur 
1 Meter Aber dem Bohrpuukt. Weiterhin sah ich bei Kilometer 
77,1 Geschiebemergel unter 1,4 Ifoter Idimigen Abmtschmassen. 
Das Gelinde liegt hier 18,93 Meter Aber NN. 

Bei Kilometer 76,877 sah ich in ca. 18,5 Meter übej NN.; 
0,4 Meter humosen schwach lehmigen Saud, 
0,5 » Sand bis zur Grabensoble. 



1) Sfllbstradoiid oberilldiBdi oatkalkt; raf die YsnrittflnmgRnida iat in 
diseen Ta^es-Auächliia««!! keine Rücksicht genommen. 

"^1 Alle Hüh< nzahlen an EiR<mbahnen entnehme ich aus don von dor KünjgL 
Eidvnbahndirectiou erhaltenen autographirten L&ngsprofilen im Maatisstabe 1 : ibOO, 
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Sclinn wciiiüfc Srlirittr weiter siflit man das Lieirnndo dipsos 
Sandes, deuu bei Kilometer 7(>,87 beobachtete ich iu 18,67 Meter 
über NN.: 

0,5 Metfor ffiiieu Saud (oben humos), 

0,4 » rötlilicheu thoni^eu Saud, 

0,1 * Gesclnebelphtu. 

Es ist nicht anstroscblossen, dass der flherlagcmde Sand eine 
ürtlieho Alhivialbilduug sei, weshalb ich ihn im Folgenden an- 

borücksiclitijrt lasse. 

Der (josrhiphomergel hebt sich weiterhin und erreicht etwa 
90 Meter weiter die OherfljM lie bei 21,40 Meter über NN. Hier 
scbiel)t sich in den (Tescliiebeinertiel ca. 1 Meter unter der ()l)er- 
flä( lie ein Streifen rotben fetten Tlunies. sich zu»>nst nach uuteu, 
dauu wieder uach oben ziehend, uiitiiiu von 1,0 — 1,6 Meter Ge- 
schiebelehm bedeckt, in sich geschichtet und etwa 0,1 Meter 
mftobtig. 

18 Meter weiter geht der Thon faet zu Tage, und darunter 
liegen im ^Geechiebemergel einselne ganz dAnne Sohiobten rotben 
Tbones. Alle diese Schichten Tereinen sich unter Auskeilen des 
•wischenliegenden Geschieberoergels und reichen 22 Meter welter 
(mitbin etwa bei Kilometer 76,74) als snsammenbAngende, wobl- 
gesehichtete 2,3 Meter mächtige Tbonmergelmasse an der Böschung 
von oben bis unten. 45 Meter weiter taucht wieder Ge8chiel)e- 
mergpl empor bis 0,5 Meter über dem Eisenbabuplanutn, mitbin 
bis 18.5 Meter Ober NN. und war in dieser Höbe (0.1 — 1,0 Meter 
Aber Planum) unter der Thoudecke bis Kilometer 76,645 zu sehen. 



Fig.I. 




MsaiMtab dar Böhm 1:350, dar Llagea l:280a 




OMrUebeiiiArg«! Thoiuaargel TliuuiKer tUuU 8mi>d Ab»chl wi i mim twii 
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Auf 1 17 Metor Läi»t:<' kann luaii also liior den Tlioii v(>r- 
tolLTfii, n!it<'rtoiit't von ^i'lhlicli<>in «'cliteni lifscliioljoiiiorircl. Dm-h 
outliält K'tzt<'ror zalilreiclic scliichtrnarti'it' Strcifeu cclitcu rotlipu 
ThonmergeU von 0,05 — 0,10 Meter Mächtigkeit und ebeoeo ist 
der edite rothe Tboomergel von gleichen Streifen echten Geschiebe« 
mergeb durohxogen. Aunh umechliesst der Thon, trotx «einer 
typischen Fettigkeit, nicht selten kleine Geschiebe neben concre» 
tioniren Kalkpnppen (Mergelpuppeu). Der Gescbtebemergel seigte 
einen Block Yon 0,5 Meter Dnrchmesser. Die Hauptmasse des 
Tbones liegt also nach Art des Decktbones Ober dem Geschiebe» 
mergpl und ist im Liegcudcu ilurdi Wechsollagerung mit Ge- 
schiebemergel verbundpii. Dabei ist die Grenze beider Schichten 
ftnaserst wellig, iudem d<>r Thon muldenartige Vertiefungen (Aus- 
waschungen?) des Geschiebeuiergels ausfallt. 




Miut«tiäta>> <i>-r IIöficD und Lfingen 1 : 2(XX 
Signaturen wio tu Fig. 1. 

Ein gans gleiches VerhAltniss habe ich zwischen Decktbon 
(den ich damals noch rothen thonfthnlichen Lehmmergel des obersten 
Dilnvinms nannte) und dem darunter liegenden Geschiebemeigel 

in Ostpreussen, insbesondere auf Section XV, Friedland, der geo- 
logischen Karte der Provinz Preiistien mehrfach beobachtet und 
von dort aus einer Mergelgnd)e bei Moddien am Frischingflnsse 
zwischen Königsbei^ und Pr.-Eyhiu abtrehildet 

Weitorliin sOdlich schneidi't die Hahn die Chaussee von 
Marieiihurg nach IcsxMidorf, gk'ich darauf, bei Kilometer 7(),05 
biti 7(i,00 in 24 Meter über NN. sah mau auf 30 ^40 Meter 
Länge 0,1 — 0,0 Meter rotheu Thon über Geschiebemergel, und 

') Jest/'«ii, Mfriilit älter die geologisoln' Duri'hf'irM-hiinfr '!'•!■ Pn>vinx 
Freussen im Jahn' ItiTT. Schrifleo d. Pbyaik.-(A>koaoai. Uetielbclittfu KünigM- 
befg, XVni, 1877, & 220, Fig. 1. 
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hm Kilomeier 75,77 beginnt wiedonm rotliv Thon, weldier in 
einer 1,5 Meter mlohtigen Schiohtenfolge mit dem liegenden Ge- 
ediiebemergel dmftdi Wechsel lagerung verbanden iat 



Bei Kilometer 75,67 siih ich im (Inibeu 0,2 Meter ghiukonit- 
reicheo Diluviulsaud uuter 1,8 Meter üeschiebemergel; die Schich- 
tengrenze hier etwa 83)6 Hetw Uber NN.; 25 Meter sQdlicher, 
bei 24,7 Meter Aber NN. seh ich 

1,5 Meter Thon mit Geechiebemergellagen ttber 
1,0 » Cteecfaiebemeigel dine Thonfaigen. Der im Thon 
eingehigerte Geschiebemergel aeigte sich xiemlich rdch «n Ge- 
schieben, meist Ton Hasebuss- bis Wallnossgrösse. Duimter flb^ 
wog ei tiheimisohes Kreidematerial (BelemntteUc^ Phophorite u. s. w.). 
Nach weiteren 18 Meter reichte der Thon wieder bis mr Graben- 
sohle herab. 

Ich habe hier das Verh&ltDiss etwas aosfllhrlioher beschrieben, 
um den Leser toU tbeilaehmen zu lassen an jenen £indracken, 
die ich gewann: einer fast ebenen, sanfl nach S. annteigenden 
Diluvialplatte, iu welcher der am liahnhofsbohrloch oberste Ge- 
schiebeuierf^el durch einen dem ostpreussischen Deekthon ver- 
gleichbaren (aber zeitlich nicht ohne Weiteres damit zu paralleli- 
sirenden) fetten rothen Thonmergel in eigenartigem Verbauds- 
verhilltuiss tlächeuhaft überlagert wird. Auch weiter nach S. 
Betzt dies Lageruugsverhältniss fort, und führt zu der Ansicht, 
dass dieser Maricnburger x Deekthon«, dem obersten der aus der 
Marienweiderer Gegend von mir beedmebenen Thonmergel, nnt- 
hin einem anterdilnvialen jungglacialen Thonniergel entsprechen 
dflrfte. Doch bedarf diese Ansidit noch einer strengeren Prüfung. 
Vorlftnfig begnOgen wir uns mit der Thatsache, dass das Marien- 



Maaasstab der H'>tien und Liiii;en 1 : 1(X). 




SigMtona nie in Fig. U 
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burger Jungglacial inindesteiis zwei Geecliirlu morgel euthält, deren 
oberster noch von Thonmergel überlagert wird, und dass letzterer 
auch bei Marienburg an mindestens einer Stelle von einer Geschiebe- 
mergel-ähulicben Schicht bedeckt wird. 

Vom Bahnh()fs})ohrpunktp nach SO. gehend können wir die 
gleiche Ueberlagerung durch Thon beobachten: Beim Bau der 
Eisenbahn Manenburg-Christburg-Miswalde, deren Kilometer 0,54 
unserem Bdirpunkte entspricht, ssh idi folgende Anfechlflcne: 
hm Kilometer 1,3—1,4 (also nur 800 Meter vom Bobrpmikte) 

in 17 Meter Ober NN. 1,0 Meter rothen Tiion Ober Ge- 

sohiebemeigeL 
» Kilometer 1,9—8,0, in 86 Meter Aber NN. 

8 Meter dilnvialen Sand, oben mit OsteoooUen; etellenweiae 

zu Tage durdingend, an anderen Stellen mit Besten einer 

Lehmdecke. 

» Kilometer 2,3—2,4, in 26 Meter Aber NN. 

Kothen thonähnlichen Lehm 
über Geschiebemergel 
über weissem Diluvialsand. 
» Kilometer 2,6-2,7 in der Höhe von 27 Meter über NN. 
0,6 Meter gelben Lehm 
ober Sand. 

» Kilometer 2,9-3,2 bis zu S8 Meter Höhe aber NN. 
5 Msler Gesdhiebemergel, unter wekiem stellenweise im 
Graben Sand hervortrat 

» Kilometer 8,8—9,6 bis m 88,8 Meter HAhe Ober NN. auf- 
ragend; Ausacbliesslich Gesohiebemeigel, oben gelbbraun, 
unten grau und Us m 8 Meter GesammtmlGhtig^eit auf- 
geschlossen. 

» Kilometer 3,6 — 3,8 bis zu 30,49 Motor Ilöho ober NN. 

Ausschliesslich Geschiebeniergel bis 6,7 Meter Mächtigkeit, 

doch mit nesterartigen Einlagerungen von grobem Sand. 
» Kilom. 3.8- 4,0 sieht mau bis zu 28,7 Motor Höhe nber NN. 

0,r) Meter rothen Tbonmergel, au der Basis mit einigen 

Kopfsteinen, 

darunter 5 — 6 Meter (ieschiebemergel. 

Jakrbacb UM. IS 
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bei .Kilometer 4,9 sah ich Geschiebemerfjol über Diluvialtiand ; 
uu d(>r S(;hichteiigrense mit einer Blocklage (sogenanntem 
Steinpflaster). 

In dem folgenden langen and 8 Meter tiefen fiinedmitt von 

Kilometer 5,1 — 5,7, wo das Gelände sich bis 24,76 Meter Aber 

NN. erhebt, sah ich in ihr Mitte 0,5—1,5 Meter Geschiehpniprgel 
(ihcr 2 Meter DiluvinlHHud und am Ende 2 Meter Diliivialsand 
ührr Unterem (ieschiebemergel. Nach Anssactf des den Hau lei- 
tendeu Herrn Rofrieninfj^sbaunioister Lkh'/.igkh ijintr bei Kilo- 
meter 5,0 ein 3 Meter l)reites, 1 Meter mät htif^es Ciraudnost mit 
Belenuiiten , Austern, sehwar/en Feuersteinen, also reich au 
preuHsiseliem Senon-Material , «juer durch die Huhn. 

Endlich bei Kilf>meter 6,4 in 24 Meter Ober NN. 0.1 bis 
1,3 Meter Gesehiehenjergel über 1,6 Meter Diluvialsaud, de»8en 
oberster Theil als geschichteter Mergelsand entwickelt ist. 

Es ist nicht uöthig, die weiteren Aufschlüsse der Hahn zu 
berichten. Die beschriebenen genügen, um tolgeudes Prutil Hlr 
das Jungglacial bei Marienburg festzustellen: 

Geschiebelehm bis mindestens ]J> Meter 

Itother Thon und Thonmergel . . . 2,3 » 

Wechsellagerung von solchem mit Ge- 

aohiebemergel 1,5 » 

Oeediiebemergel 8,0 » 

StellenweiBe Meigdsand und Stein- 
pflaster } 8—10,0 

DUnTialeand mit Gnmdnettem . . 



6,0 » 

Snmma 37,3 Meter 

Von diesem Idealprofil sind die untersten 20 Meter ftir das 
Bobrprofil am Hahnhofe nn/.unehmen, während die obersten 5,3 
bis 7,3 Meter des Jungglacialprofils dort fehlen. 

An der Post, welche nach vorläufiger Schätzung gleich hoch, 
also bei 10 — 14 Meter Mceresböbe liegen dürtte, telilen noch mehr 
der oberen Schichteu, und die unteren Schichten des Jungglacial 



Digitized by Google 



AiMD Jonnc«, Dw IntMttlaeid bei IbriaDlnifK und Dinoliaii. 179 



sind auf geringere Mächtigkeit zusammcugeschrumpft, so das» an 
der Post uur 7 Meter Jungglacial durchsuuken wurden ; auch 
liegen an der Post die Meeresschichton höher als am Bahnhofe; 
sie heben sich also nach W. um etwa 9 — 13 Meter, was bei eiuer 
Entfernung vou etwa 1250 Meter eine recht schwache Steigung 
bedeutet. (Etwa 1 : 100.) 

Untersuchen wir nun da« Liegende der als InterglacUl 
angesprochenen Sohiehtenreihe Siarienburgs, so deutet swar der 
paliontologiacbe und sbratigraphisehe Vergleich mit Marienwerder 
anf Into^ghMsial; abw die wirUiehe Untertenihng durch Geschiebe- 
mergel mnss denn doch in Marienbnrg selbst aa%e8ucht werden. 

Hienn kann die im Jahre 1895 am Gymnasium ansgelllhrte 
130,5 Meter tiefe Brunnenbohrung dienen. Ich erhielt von dort 
&kr da« Köuigsberger Provinzialmuseum 16 fiolurprobeu durch die 
Gate des Herrn Dr. H* Hbmiiio, Oberlehrers an der Landwirth« 
schaflsscbule Marienburg, welcher dieselben von dem Bohrunter- 
nehmer Herrn Otto Besch in Danzig bekommen hatte. Leider 
siud die Proben, wie schon iliro geringe Anzahl zeigt, nicht von 
Meter zu Meter Tiefe, sondern in grösseren Abständen entnommen. 
Sie gebeu daher kein ganz vollständiges Bild des Profils; viel- 
mehr sind jedenfalls einzelne geologisch wichtige Bänke dem aus- 
führenden Tedmiker minder wichtig erschienen und deshalb ohne 
Frohe geblieben. Lnmeriun giebt das Pkofil maassgebende Auf- 
scUOsse Aber den tieferen Untergmnd Miarienburgs. Ich gebe 
annichst die wem beschreibende Aufitihlung der Bohrproben nnd 
werde nachher TOTsnohen, dieselben weiter sn deuten: 

Tiofe 

6 Meter sandiger Sdintt bis 6 Meter 

18 » grauer Thonmeigel .... bis 24 » 
14 » DUnvialgrand Ihs 88 » 

18 » grauer Thonmergel , mittelkörniger 

Sand und erbsengrosse Geschiebe bis 51 » 
1 » auffallend grauer Sand, fein, Mergel- 

sand-artig bis 52 » 

11 » Sand mit Nachtall vou ? Ueschiebe- 

mergel bis 63 » 

12* 
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TialB 

2 Meter nemlich grauer, Meigelsaod-artiger 
staubiger Sand toh normalem Kalk- 
gehah bis 65 Meter 

4,5 » staubiger mittelkömiger Sand . bis 69,5 » 

4,5 » geschiebefreier Sand, arm an Fold» 
spath, reich an Glaukonit, mit Salz- 
sAure sehr schwach brausend. Ist 
als ein mit viel Tertiär- oder Kreide- 
matcrial vermiacbter DUuviaisaud zu 

betrachten bis 74 » 

11 » desgl bis 85 » 

2 » Graud mit bis wallnussgrossen Ge- 
schieben von harter Kreide und nor- 
disdien Gesteinen bis 87 » 

6 » graudiger Sand mit Stücken ▼ob Ge- 

sdiiebemeigel bis 93 » 

6 » Diluvialsand, kaum mittelkOmig mit 
einzelnen Ober erbsengrossen Ge- 
schieben bis 99 » 

14,5 » kalkhaltiger glaukonitreicher Quarz- 
Band (also GrOnsand) mit Nodosana, 
vielen kleinen Secigelstacheln und 
uubest iiiimbaren BivalvenstQckchen, 
worunter 1 Inoceramua . . bis 113,5 » 
10,5 » kalkreicher feiner Grflusaud mit Fora- 
miuiferen und einzelnen Seeigel- 
staeheln bis 124 * 

6,5 » glaukouitischer weishlichcr Kreidc- 
mcrgel mit Feuersteinen, 2 Phoa- 
pboritknoUen, BirahenslBcken und 
BsbsiiMCtlla iNttcreiiato mitonerauf- 
gewadisetten Serpula .... bis 190,5 » 

Schon am 6. Juli 1896 hatte Herr Dr. IIennig in einem ülx r 
die chemische Beschaffenheit des erbohrten Wassers erstatteteu 
Gutaditen ausgesprochen, dass die bei 99 Meter Tiefe beginnenden 
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Schichten der Kreidet'onnatiou aui^eliören. Die pctrographische 
liesc'haffenheit und der Reichthuui au Versteiuerungeü beweisen, 
dass diese Beätitnmuug vollkuuiuieu richtig war; die Belemuiten- 
stücke, vou denen eines als B. mucrontUa sicher erkennbar, er- 
geben die Stellung der ganzen 36,5 Meter miditigen Sdiiditen* 
reihe tod 99—135,5 Meter mm Obersenon. 

TertiAr fehlt, was niobt Wnnder nehmen kann, da 18 Kib- 
meter sfldtatlidi ron hi«r bei Kalwe Oberaenon an Tage tritt, 
und in dem daxwiachen liegenden Geriete nirgenda TwtÜr be- 
kannt geworden ist. 12,5 Kilometer sQdlich von Marlenburg 
kennen wir swar auf Bahnhof Stuhm eine Tertiarscholle, dieselbe 
ist aber OligocSn; das sonst so verbreitete Miocän scheint also 
auch dort zu fehlen oder frahzeitig zerstört worden zu sein. 

In der 93 Meter mächtigen Keihe diluvialer Schichten von 
6 — 99 Meter Tiefe suchen wir den Vertreter der von Bahnhof 
und Püöt beschriebenen Meeressdiieht ver<Teblich. Denn die als 
»grau* bezeichneten feinen Saude daukeu ihre Farbe lediglich 
dem reichlichen Glaukouitgehalt, während die an organischen 
Resten reichen Meeresschiohten und die ne begleitenden Sande 
diese Faibe der Bdmengung organiafdier Stoffe und den doroh 
solohe bewirkt«! chemischen Verlndemngen ▼erdanken. 

Wohl aber gleicht der am Bahnhofe bei 87 — 89 Meter nnd 
48 — 48 Meier getrolfime graue Thonme^gel feat cum Verwechseln 
der vom Qymnasinni ans 8 — 84 IMer vorliegenden einzigm Probe. 
Ich nehme daher keinen Anstand, beide an parallelisiren, ver- 
mntbe indees, dass jene einzige Probe nur einem Theile, und 
»war wahrscheinlich dem untersten Theile, jenes von 8—24 Meter 
reichcuden ProfilstQckes entspricht. Dann könnte mau die l'nter- 
kantc der Thouschicbt in beiden Profilen verbinden, und erhielte 
Gymnasium 24 Meter = Bahnhof 3!) Meter, mithin etwa 

» 15—17 » = » 30—32 » = Post 24,5 

bis 25,25 Meter 

als muthmaassliche Tiefeulage der Meeresschicbt unter der Ober^ 
fläche. 

Dann Ugen unter der Moere saohicht am Gymnasinm noch 
88— 84 Meter DüuTialsdiiobtea, unter denen mehrere HociMmte 
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mit Geschieben, und insbesondere 1 — 2 Horizonte tod Gescbiebe- 
mergel yorkomiiieii. 

D«r nalieliegende Einwand, dan vidleSebt doch «m Bahn- 
hofe und an der Poet Anfiragongen frOhglacialw oder prSgladaler 
Meereasande Toriiegen kannten, aoheint mir nidit xntreflbnd. 
Denn die Ikiifenrang beider betrigt 1280 Meter, diejenige von 
der Poet warn Gymnaainm kaum 100 Meter. Ueberdiea iat dicht 
neben der Post in Janke*8 Brauerei bei einer Bohmng, deren 
Proben leider verloren g^pmgen sind, in 90—98 Meter Tiefe ein 
Wasser erschlossen worden, welches Dr. HbhiixG bei der che- 
miacben Untersuchung wesentlich verschieden von dem Kreide- 
wassor des Gymuasiums, dagegen überpinstimmend mit dem aus 
(K-n Diluvialschichteu des Gymnasiums bei 85 — 98 Meter Tiefe 
cntutMiimencn Wasser fand. Wir müssen demnach annehmen, 
dass auil» in Janke's Brauerei dicht nebcu der Post Diluvium 
bis zu dieser Tiefe ansteht, und haben uns betrefi's der Schichten- 
folge desselben vorläufig an das Gymnasialprofil zu halten. 

Endlieh hat die Strabunder Bohigeaenaehaft im Jidwe 1888 
bia 1884 »in Marienbnig« eme Bohrung ausgefiüirt, Uber wdche 
folgendea Bohrregiater vorlieget: 

4,8 Meter Rother Lehm bia 4,8 Meter 

5,8 » temer gelber Sand .... bia 10,6 » 

8,4 » blauer Thon bis 19 » 

7 » blaugraner Sand bis 26 » 

10 > schwarzer Thon bis 36 » 

6 » grober Sand mit Waaser . . bis 42 » 

14 » gelber Thon bis 56 » 

6,75 » grober weisser Sand mit Wasser, 
welches bis 7,2 Meter unter der 

Oberfläche stier bis 62,75 » 

Ist auch dies letzte ProHl vorläufig nicht deutbar, so will ich 
es doch bei dieser Gelegenheit mittheilen, da es möglicherweise 
durch spätere AnfiMdilaise und dnrbh Ikinindung des Bohrpuuktea 
einmal deutbar werden kann. 

Der VoUstind^eit wegen führe idi nodi an, dass am 
rechten Nogatnfer beim Bau der neum EisenbahnbrOoke (dicht 
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nOrdlidi, also unterludb der auf der geologischen Karte Tendoh- 
oeten iltaren, jetrt als StrasaenbrCtoke dienenden Eisenbabnbrfloke) 
ieh im Juni 1888 Diluvialsand anstehen sah, bedeckt Ton 1 bis 
SMetM* Schutt aller Art Beim Ausbaggern des Grundes cum 
ersten Pfeiler hatte man damals grauen üeschiebemei^l in 8 Meter 
Tiefe unter dem Wasspi^pipiid. Dt-r Mjtriouhurgcr Pcgclnullpunkt 
hat eine Höhe von -f- 3,130 Meti-r über NN. Die weiter öüdlich 
am Nogatufer beobachteten Anfsdilflsse, sowie die durch Er- 
kundiguug fpsti^'ostellten Bohrprofile von Wengern und ßrauns- 
walde sind vou mir am Rande der geologitjchen Karte dargestellt 
worden. Sic verdienen niiiiiiiflir liue erneute L'iitcrsuclmug, zu- 
mal ich bei \Villeiil)erg '), kaum 3 Kilometer MlcUiulwestlich der 
Post in ArQüld\> Ziegelei, Meeresfauna luud. (jUardium ediäe, 
Tlüma und glatte Schalcnstacke.) 

Nunmehr wende ich nücb zu den Aufschlüssen bei 



Dii>schan. 

Diese Stadt liegt 16 — 17 Kilometer westnordwestlic-h von 
Marienhurg. Bt-ide Städte sind nur durch den Weichsebtroni 
und seiueu rechtsseitigen Mündungsarm, die Nogat, sowie durch 
die dazwischenliegende SQdspitze des Weicbseldeltas getrennt. 
Der niedrige Steilrand des rechten Nogatafers bei Marienburg 
findet somit sein GegenstOck in dem etwa 15 Meter hohen Steil- 
rand des linken Weichselnfers bei Dirschau (▼eigL BUtt XX, 
Dirsohau, der geologischen Karte der PiroTins Preussen und die 
am Bande derselben dargestellten Profile des WeicfasehiftfB bei 
Kniebau und Klein -Schlanx). Hier ist der Sohichtenbau des 
Diluviums durch einige Bohrungen erschlossen worden, deren 
Lage aus dem Kärtchen Fig. 4 ersichtlich ist Die Ilöhenbge 
der Punkte entnehme ich schätzungsweise ans den Höhenkurven 
des 1 : 25000 theiligen , 1860 angenommenen Messtiachblattes 

t) Ib dioi Profil WiUeaberg enthllt dis &rla dii«n DruckfaU«: der dortige 

FajeiloeiBergel ist von dem ühorlagi^rnden Sande durch granen Go«cliiebemergel 
go^naat Zwar ist die^e Scbiobtengron-^u durch cino schwance Linie dargestellt, 
es lind aber im Boatdraiik iirtliAmlioli di« nthea Sehnibn weggelassen, welohe 
dea Gflsahiebtnisigfll ia der Karte beidflluMQ. 
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Auf ' ! Torkipinort nach dem ISftO aafgenommonen Messtixchblatt (l:25fKMl). 
Mitbui Maa66«.iab 1 : 37 500. ( Die neu« Eisonbahnbrücke und die Bahn nacii 
KtnHi fdiknO «— / Bohntoakl«. 

Dirscbau, dessen photogr^phisdie Copie ich gleich derjenigen fast 
aHer anderen MesiAiechblitter We8ft> und Oalpreusaens ftr das 
Königsberger ProTiniialniuaeam geaammelt baba. Bai Punkt t 
dieaea Kirkehaoa wurda in atwa 80 Mater Maarashöha am 
Johannitar-Krankrahana durah den Bohrnnteniehnier Harm Bbskb 
ana KOnigabaig im Smnmar 1894 anf Waaaar gebohrt Dia dem 
Königeberger Provinzidmaaeam gfltigat fibersundten 37 Bohrproben, 
von welchen ich eine Auswahl von 16 Proben der Sammlung der 
Geologisohen Laodeaanatalt flberreicbt habe, ergaben folgendea 
Profil: 

TSeft 

3 lletar Geadiiebamaigel bia 8 Meter 

3 » Meigalaand bia 5 > 

1 » siemlich feinen, gaaohiebefreien Sand bia 6 » 
3 » groben Spathaand von normalem Kalk- 
gehalt bis 9 • 
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Tiefe 

4 Meter Oesobiebeineiigel bis 13 Meter 

6 » Oeaebiebe-lireienSMidtfiwtimttelköniig, 

kalkhaltig. Ine 19 » 

1 » ModigCB Gruid, kdkhaltig ... bis 90 » 

6 » Geschiebe-freien, ziemUcb graben Sand, 
kalkhaltig, boi 22 -23 Meter: 1 Stück 
Cardium edule ; bei 23 — 24 Meter: 

1 glattes Bivalvenstück, 1 Pflanaeorest 

bis 26 » 

1 » desgl. grob inii eiuem Bänkchen hellen 

kalkreiclien ThoninergelH . . . bis 27 * 

1 » feiuen, schwachbiudigeu liniud, kalk- 
haltig bis 28 » 

4 » feinen Sand von normalem Kalkgebalt 
und (gleiofa den darüber liegenden Ban- 
den) von der gewSbnlichm eibeengelben 
Farbe dilayialerSande; bei 81— 89 Meter 
ein Pflanaenreet bis 89 » 

1 » pnuigelber £Mt tnittelk8niiger Sand mit 

Dflnvialkohle bis 83 » 

1 » grauer, mittelkörniger Sand von nor- 

malem Kalkgehalt mit inphrcren glatten 
Bivalvenbrocken, 5 CcrbuLa, 2 Cmthmm 

lima bis 34 * 

2 * ebeu8olcber grauer mittelkörnignr Sand 

von normalem K<alkgehalt mit mehreren 
glatten Bivalveustückeu , 1 Corbula^ 

2 Cerithium lima , 3 Cardium edule 
(2 Ideine fast vollet&ndige Klappen und 
1 Stflek einer mittelgroisen) , 1 StOok- 

chen NtMO^ 3 Stfiokeben ifytOm . bis 86 » 
0,6 » bmdiger stark kalkiger Meigel mit 1 
unbestimmbaren BiralvenstAdk und 1 

ScbloasstOck einer Klappe von Vmim bis 36,6 » 

Es kann wobl kein Zweifel bettaben, dass wir bei 38—86 Meter 
Tiefe Meeiesbildungen auf nrsprflnglidier Lagentitte vor uns 
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haben: dnrch 20 Meter michtige gesduchtete Sedimente sind die- 
selben Too dem nAebsi bAberen Gesdiiebemergel getrennt; anch 
würde, wenn eine Scholle vorlige, wohl nidit der Torf seinen 
nrsprflnglicben Verband mit dem Meeressand bewdurt haben. 

Die Fauna des letzteren ist vollkommen homogen: Sie besteht, 
wie diejenige uuderer interglacialor Meeresschicbtcn , aus sehr 
wenigen (6) Species. Laud- und Sflsswasserforiiieu fehlen voll- 
ständig, ebenso die hochnorditiche YolJia. Die Zuhl der gefundenen 
Stflcke (4 Cerithivm, 1 N(u<m^ t! ( orhula, 3 Mi/tüu«^ 3 Cardium eduh\ 
ein Schloss von V i ihih und ctÜLhe unhestimmbare Fragmeutf) ist 
zwar an sich nicht gross, aber doch nicht unbciieuteud. wenn mau 
bedenkt, dsiss sie aus willkürlich »■utuouiincueii (iesteiusproheu von 
weniger als ^2 Liter ausgelesen ist. Da der Buhrpunkt mehr als 
900 Meter von der Oberkante des hohen Weichselufers und von 
einem Wasserrisse, dessen Sohle 12 Meter anter den Bohrpankt 
eingesdinitten, mithin 21 Meter über dem Meeressande liegt, immer 
nodi 800 Meter entfernt ist, so Ueibt der Verdadit, dass etwa eine 
Uebermtschung aQavialer Sedimente dttrch diluviale Massen v<w<- 
liegen konnte, von vornherein ausgeschlossen t Beseiohnend Ibr 
die Urspranglichkeit ist in diesem Falle auch die bei 32—36 Meter 
herrschende graue Farbe, welche von der erbsengdben Farbe 
gewöhnlicher Diluvialsande völlig abweicht. 

Es bleibt uns niiu die Aufgabe, die Stellung dieser Meeres- 
schiebt im diluvialen Schiuhtensystem zu ermitteln. Hieran bieten 
einige andere Bohrprofile hinreichende Gelegenheit. 

Etwa 400 Meter nordöstlich (bei d des Kärtchens) liegt in 
etwa 25 Meter Mcercshöhe die Dirschauer Mädchenschule, wo 
der oft erwähnte II» tr BiBSKK eine Bruuuenbohrung ausführte, 
von welcher ich zwar keine Bohrproben, aber folgendes Bohr- 
register erhielt: 









lieb 


1 Meter 


sdiwarser FOllboden . . . 


. bis 


1 Meter 


8 » 






4 » 


3 » 


rother Lehm mit Steinen . 


» 


7 » 


5 » 


gelber trockener Sand . . 


» 


12 » 


10 » 


weisser trodbener. Sand . . 


» 


22 » 
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3 Meter feiner gelber Sand mit Wasser bis 25 Meter 
8 » Kies » S7 » 

4 » gnwer Sand » 81 » 

DieMS Bohrr^gister ift ▼onkommen geologisob deutbar und 

•timmt io geradem ObemMehender Weise mit dem Profile des 
Johanaiter-Krankoibatues flberein. »Lehm mit Steinen« kenn 
hier nur eis Geichiebemergcl gedeutet werden, und die Bezei<^- 
nungen »Sand« und »Kies« sind an eich verst&ndlicb. Die Unter- 
kante des Geschiebemergels liegt 7 Meter unter der Oherflftohef 
also mit der des untorstcu Geschiebemergels vom Kruukenhause 
ao genau in der gleichen Meereshöhe, als die doch nur annähernde 
Bestimmung der Terrainhöhe zu ermitteln gestattet. Unter diesem 
Geschiebemergel folgt im Lloj^fpuden hier wie dort cinr 23 — 24 Mrter 
mächtige, vorwiegend saudigp Sedimentstufe. Und als wenn der 
Bohrtechniker die Bedeutung dieser Farbe geahnt hätte, giebt er 
»grauen Sand« bei 27 — 81 Meter an, mitbin genau an der Stelle, wo 
wir den Vertreter der gleiohfiüls dnrdi ihre graue Paibe anflallen- 
den Meereaaobioht vom Kraakenhanae an anohen haben. Daaa daa 
im Krankenbauae \m 28 — 27 Meter getroffene dflnne Thonbinkcben 
im Bohrregiater der Müdohenaehnle nieht erwihnt wird, wird 
Niemand Wunder nehmen I 

Aus der Verbindung beider Profile folgt, dass die beschriebenen 
Sehidhten auf 400 Meter 8W. — NO.-£rstrecknng gleicbmässig und 
nahezu horixontal lagern. Wir dürfen vermnthen, daaa dies Ver- 
liAltniss auch weiter nach NO. fortsetzt. 

280 Meter nordöstlich der Mädchenschule, 600 Meter nord- 
östlich vom Johanuiter-Kraukcuhause liegt (bei / des Kärtchens) 
das Pos tge b ii u d e, etwa 26 Meter über dem Meere. Iiier wurde 
i. J. 1888 (lurcli Herrn Bohrunteruchnior PöpCKE ein bestehender, 
78 Meter tiefer Köhreubruuueu um 10 Moter vertieft. Die 10 
daraus dem ProYiuzialmut>eum zu Königsberg übersandten Bobr- 
proben ergaben: 

Tiefe 

4 Meter grauen Geschiebemergel . von 78—82 Meter 

4 » DiluviaJsand bis 87 » 

1 » Dihivialaand mit LignitbrAak- 

chen bia 88 » 
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Das bei 86 Meter Tiefe erbohrte Wasser stieg bis 22,5 Meter 
unter der Oberfläche. 

Wir mUsaeB woU minehiiMii, <bs dieser tief liegeude Geschiebe- 
meigd in das Liegende der Nordseestnle gehOrt Wire dies nicht 
der FaO, so mflset« seine ünterkante bis cur Midchenschnle, also 
auf etwa 200 Meter Luftlinie nm 74 Meter, oder wie 1 : 8,7 an- 
steigen. Da im Oegaitheil die Schichten von Middienschole bis 
Krankenhaus fast horizontal liegen, so wäre eine solche Annahme 
nicht berechtigt. Wir haben somit Geschiebemergel im Liegenden 
der Nordseestufe, und damit die intergladale Stellung der letsteren 
nachgewiesen. 

Weitere Aufschlösse bestätigen dies vollkommen. 

380 Meter nördlich der Post, 600 Meter nordöstlich vom 
Krankenhausc (bei c des Kärtchens) in etwa 25 Meter Meereshöhe 
wurde im »Betriebsgarten« (d. h. (lartcni des Königlieheu 
Eisiubahn - Betriebsamtes) i. J. 1895 durch Herrn HiESKE ein 
Brunucu gebohrt, von welchem aus 14 - 82,5 Meter Tiefe 31 Bohr- 
proben dem ProTiuzialuiusüum /m Königsberg zugingen. Dieselben 
ergaben folgendes Profil: 



Tide 

14 Meter fehlen (Uterer Brunnen) . . bis 14 Meter 
8 » erbsengelben Diluvialsand mit fein- 




mergel • bis 42 » 

2 » grauen Thoninergel .... » 44 » 
4 » gemeinen grauen Geschiebemergel » 48 » 

3 » hellgrauen Thonmei^el ... » 50 » 
6 » ihottigen Gesciuebemergel . . » 56 » 

4 » grauen Hionmergel .... » 60 » 
4 » gnumi gemeinen Gesdiiebemeigel » 64 » 
8 » grauen Thimmergel .... » 66 » 
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3 Meter goscUiebefreien fast mittelkömigen 









69 Meter 


2 




Tbüumergel mit groben Saudkür- 










nern; firagUch ob dm oder d]i? bis 


71 




8 


» 


deagl. noch etwas mehr OeteUelM- 












78 


» 


0,6 


» 




78,6 


» 


1,4 


» 


wie TOD 69^71 Meter Tiefe . » 


7* 


» 


1 


» 




76 


» 


2 


» 


graner feiner Send, mit Selalare 












78 


» 




» 


deagl. mittelkfimig . . . . » 


82,0 


» 



Dies Profil enteoheidet Wie die geologische Kette nachweist, 
wird die dortige mlchtige Saadstofe, wdche nahe dem Behnhofe 
in Graben*) nnd Biaenbnhndarehachnitten za Ti^ tritt, roa 
Oesduebemeigel Qberlagert, itt mithin als nnterdUnTial erwiesen. 
Unter ihr fdgt also hier von 22—64 Meter eine 42 Meter miditige 
Fdge von Gesdiiebemeigel und Thonmeigelbioken. Wir hnben 
aomit 14—22 Meter als IntergUcial, 22—64 Meter bezw. 75 Meter 
als Altglacial, 64—82,5 Meter be«w. 75—52,5 Meter als Frühglacial 
anzunehmen. Zugleich wird unsere Deutung des Postprofils be- 
stätigt und die grosse LQcke des Letzteren ausgeftlllt 

Wir kennen indess noch weitere Aufschlösse, welche diese 
Schiehteufülpe bestätigen ! 580 Meter nordwestlich vom Betriehs- 
garteu, 1800 Meter nördlich von» Krankenhaus (hei ^ des Kärtchens) 
liegt in etwa 21 Meter Meereshöhe die Neue Stadt-Schule, von 
wo mir Herr BiESKE folgendes Bohrr^ister übeigab: 

0,16 Meter Mntlerboden bis 0,6 Meter 

2,4 » gelber teluniger Sand ...» 8 » 

2 * rotiier Lehm % • i » 

15 » weisser trockner Sand ...» 20 » 
2 » gelber Sand mit Waaser . . » 22 » 

'} Kin Scbichtenbild aus uiner aoleheo gab ich in dieaem Jalirbuciie für 
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Tiofe 

1 Meter gelber Thon bis 88 Meter 

8 » Kiee mit Wasser »25 » 

8^ » grauer Baad » 88^5 » 

1,5 » blaoer Thon »80 » 



Obwohl Ipider keine Bohry>rol>on vorliofron. ist auch dies 
Profil völlig verstäiulüch : Wir liahoii oH'onbar bei 3 — 5 Meter den 
untersten (ieschiebeiueriTcl des .Tiiugglacialtj vor UU8, und die 
UoterkaDte des Letztereu liegt also 

dW d«B Mmm 
■m Kraakmlunis sdiitiDngsweise 17 Meter 
an der Mlddienschnle > 18 » 

an der Stadtsohule » 16 » 

Die geringfllgigeo Abweichungen dieser Meeresböben liegen 
vdliig innerhalb der Fehlergrenzen. 

So bestätigt sich nicht nur die Verfj^lciehbarkeit der Profile, 
sondern auch die annähernd horizontale Lagerung der Schichten 
(wenigstens in der Streiclirichtuug N. — S.) auf "s Neue, In fast völlig 
gleicher Tiefe unter dem Jungglacial trefl'en wir in der mächtigen, 
als luterglacial erkannten Sandstufe wiederum einen grauen Saud, 
den wir seibstradend als VerMsr des Me«reasaadi«s anfißusen 
mflssen. 

Wir baben also unter miditigen erbsengelben UnterdiluTial- 
saaden einen aoffidlend grauen, am Bjiinkenbause (von wo allein 
Bobrprob«! vorli^^) mit Meeresmuscbeln erfidlten Sand (ein- 
sdhliessUoh der grauen Be^eitsdiiditen): 

unter dem Meorr^^piogtl 
am Krankenhause . . . 4,6 Meter mächtig in 2 — 6,6 Meter 
an der Mädchonschulo . 4,0 » » » 2 — 6 » 

au der Neuen Stadtschule 3,5 » » » 4 — 7,5 » 

Die Uebereinstimmung ist wobl nidit zu veikennent Audi bier 
liegen die Abweiobungen TflUig innerhalb der Feblergrenaen. 

Endlicb ist 480 Meter nordwestlicb der Stadtsobule, etwa 
1520 Meter nftrdliob vom Johanniter -Kraokenbaose (bd a des 
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KärtchiMis) in ( twa 20 Mctor Mroroshölio bei dein auf dem Gnmd- 
stflcke der eheiruiligeD »Königli*;lieii Mji8chiDcnfal)rik' errichteten 
Zwölf-Familien - Wohnhause im Jahre 1S94 durch Herrn 
BossKE ein Brunnen gebohrt worden, aus welchem 36 Proben dem 
Kfioigsbcrger Provinzialmuseum zugingen: 

TM« 

2 Meter entkalkter rostfarbener Saud . . bb % Meter 

14 » geschiebefreier Spathsand von normalem 

Kalkgehalt, bei 2—12 Meter Tiefe mit- 

teikömig. bei 12 — 16 Meter ziemlich 

grob. Darin bei 6 — 7 Meter Tiefe: 

2 unbestimmbare Muschelbrocken: bei 

11— 12 Meter Tiefe": 1 de«gl., 1 kleine 

Corbula; bei 12 — 14 Meter Tiefe: 5 glatte 

MuDchelstflcke, 1 abgerolltes Stflckcheu 

CMAim, 1 «bgevoUtes Oattropoden- 

■tlickchen , welebee Naua xu sein 

schdiit bis 16 

1 » Dilnmigraad » 17 

1 » gescibidbefreier Spathsand von nonnalon 

Kalkgehalt bis 18 

1 » grauer Thonmergel » 19 

S » feingrandiger Diluvialsand ... •» 21 » 

darin bei 19—20 Meter ein glattes Bi- 

valvenstQckchen . 
10 » Geschiebemergel bis 31 » 

1 ' » grauer lehmiger Sand mit 3 Muschel- 

brooken bb 88 » 

aiemlioh kalkreioh, als sandiger Qe- 
scfaiebeiuergel awfiwfssssn. 

5 » Glesdibbemeigel bis 87 » 

Wir haben hier sichtlich von 21 — 37 Meter Altglacial, von 
0 — 21 Meter Tiefe jene mächtige, vorwiegend saudige Sediment- 
stufe, die wir früher als Interglacial erkannten, und die auch un- 
weit dieses Punktes, wie die geologische Karte zeigt, von Ge- 
schiebemergel bedeckt nnd am WeichsehiflBr von Oesohbbemsfgel 



» 
» 

» 



I 
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uutertpuft wird. Der Meercssand ist nicht j^rtrofFen. Ich halte 
dies nicht ftlr eine Lücke dor Bohq)robeiif()lge, sondern flir ein 
wirkliches Fehleu iu situ. Deuu wir hahen in dem bei 18 bis 
19 Meter Tiefe durchBunkenen Thonmergel einen Leithorizont 
von allerdings woU nur örtliehor Bedeutung fllr IKimIimi. 
Dieses geringmächtige Thonbinkeben liegt 

Abv im Mtfmufiugii 
am Krankenhause BohfttniiigaweiM 8 — 4 Meter 
an der Stadtschule » 1 — S » 

am Familienwohnhause » 1 — 2 » 

Der grane Sand liegt unter der Unterkante dieses Thon- 
mergels 

am Krankeubause 6 — 9,6 Meter 

an der Stadtschule 2 — 6,5 » 

an der Mädchenschule (nach der Lage 
der »Kiesbank« zu urtheilen) . . 2 — 6 » 
Da nun aber am Faniilieuwolmhause das Interglacial unter 
dem Thonmergcl nur noch 2 Meter tief hinabreicht, um in dieser 
Tiefe auf m&chtigem altgbusialem Creschiebemergel aufzulagern, so 
folgt, das» der Meeransnd nMist dm begleitend«i Torf u. s. w. 
hier fehH. Das« derselbe von Tom berein hier nidit entwicskelt 
geweeen sein sollte, ist woU kaum anaunehmen; rielniehr ist er 
bei der Ablagerung jener gröberen erbaengdben Sande, weldie 
mit ihren Bftnken feinen Grandes die Hauptmasse der Dirsehauer 
Intei^ladalstufe ausmachen, zerstört worden. Der feine Grand, 
welcber nahe Ober dem Meeressand folgt, bezeichnet eine Aende- 
rung der Strömungsverhältnisse und somit einen Abschnitt iu der 
Interglacialzeit. In dieser hangenden Partie der luterglacialstufe 
finden wir naturgemäss die Versteinerungen des theilweise zer- 
störten Meeressaudes wieder, aber zum Tlicil iu abgerolltem Zu- 
stande. Während also im Meeressande /.ahlreiche kleine zart- 
schalige Individuen auftreten, finden wir iu dieser haugeuderen 
Partie vorwiegend widerstandsfähigere Schalreste. In dieser Weise 
sind also die am Wobnhaose bei 6 — 7 Meter und 11 — 14 Meter 
Tiefe und am Krankenhause bei 2S— 24 Meter Ti^ gefundenen 
Sdiaireste {Carämm Mkdty CorMatf Naata und mehrere glatte 
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BiTalTenstflcke) zu deuten. Im Vergleich zu der geringen Masse 
der untersuchten Hohrprobt^u ist ju ihre Menge noch gross ge- 
nug; aber kIc ist doch verschwindend klein gegenüber der Häufig- 
keit der Schaln'stt' in der vdu mir als Mecressand hezoichncten 
Schicht. Dort, wo diese haiii^enden' Partie der Dirschaiier Inter- 
glaciulstufe zu Tage tritt, saininelte ich schon hei der Kartirun«^ 
im Jahre 1879 in einer Grube am Hahnimfe unter 3 Meter 
braunem Geschicbemergel in über 4 Meter mächtigem Spathsand 
mit Graudlageu 2 Nas$a retiadata^ 1 Cei ithium lima^ 1 Schloss von 
ScroMn^oriap^Mrato, 1 dieksohaltges MnschelstOdE, welches wohl 
nur Cyprina Idandiea sein kuin, und ein dfinnes, welches von 
7(rflma stammen dflrfte und noch Farbenspnren trog. Obige 
7 Speeles, sämmtiidi aus der diluvialen Meeresfimna der Weichsel« 
gegend längst bekannt, liegen also in den erbsengdben Sanden 
aber dem eigentlichen Meeressand in der hängenderen Partie des 
Dirachauer Inteigladal. 

Zur Ergänxung kann ich endlich noch Bohrregister dreier in 
den Jahren 1883/84 von der Stralsunder Bohrgesellschaft gebohrter 
Brunnen g, h, i anführen, von welchen zwar leider keiue Bohr- 
proben vorliegen, die aber dennoch nunmehr, nachdem ßiESKE's 
Proben das Verständniss eröffnet haben, in wesentlichen Theilen 
mit Sicherheit gedeutet werden können. 



g) 


lu der Bahnhofs-Ncbe 


u Werkstatt: 








Tiefe 




. bis 


11,8 Meter 


0,7 » 






12 » 


1,0 » 






18 » 


6,0 » 






19 » 


21,0 » 


blauer Thon mit Steinen 


» 


40 » 


2,4 » 


grobkOmiger Sand . . . 




42,4 » 


25,1 » 






67,5 » 


8,0 » 






75,5 » 



FOhrt etwas Wasser, welches bis 5,0 Meter unter Terrain steigt. 



18 
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h) Daselbst. Einige Meter entfernt: 

Tiefe 

11,3 Meter HnmiH iikcssel bis ll,8Moter 

0,7 » Triehsaud » 12 » 

1,0 » grolipr Kies » 13 » 

6,0 » Triebsaud » 19 » 

62,0 » blmoer Thon mit Steinen . » 81 » 

14,63 » feiner blsner Sand ...» 95,63 » 

i) Im Garten der Eisenbabn-Baninspection: 

Tiefe 

Brunneukessel bis 14 Meter 

gelber Sand »21 » 

jtrauer Sand » 23 » 

Triebsund » 24,5 » 

blauer Thon mit Steinen » 76,1 

feiner blauer Sand ...» 84 » 

FQbrt etWHS Wasser, welches I)i8 13,ö Meter unter Terraiu steigt. 

Auch in diesem letztgenannten Profil i bemerken wir geuHii 
an der Stelle, wo wir den interglacialen Meeressand su sacbeu 
halten, einen grauen Sand verzeichnet 1 In den Profilen g und Ii 
fehlt der^ielbe und ist dort wohl zerstört. 

Der VolUt&udigkeit wegen sei noch angefahrt, dass .1. Sc iiu- 
HANN >ns finem Brunnen in Dirschau (Prußl k) plastischen 
Thon des* Diluviums, mithin dihivialeu Tiutinnerf^el, aus Tiefen 
von 2t;,7 — 39,0 M. ter: .V.l.*; — ÖO,,') Met.-r mid .^1.1—55 Meter an- 
führt : auch M'i man dort bei 97 Meter Tiefe uoch nicht auf ter- 
tiären Boden ge.st(t^^(>M. 

SciiUM.\NN vermochte Thonmergel von (.ieschiebemergel ge- 
nau zu untert^eheiden. Seine Bestimmungen sind also richtig. 
Dagegen biugea dieselben von der Zuverlfissigkeit des Bohrtech- 
ntkerv ab, der damals sicher nicht Proben von Meter zu Meter 

') 6«0}?n'»«ti>olic Darstellung von Preu>>si.seli- Litt hauen, Ost- und West* 
preuHSfD, in F(r»tgaV>e für die XXT\'. Versanuxiluiig Deut<ich«r Laad- nod Fomt* 
wirtlie, Köuigbberg liSüä, iS. u. Ul'. 
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ontuHluii. Icli (liMito djihcr nach KnintiilsNiiahniR dos Profils vom 
Hetriobsgarteii Sem mann's Profil dahin, daws in ;jji'iianuten TipfV'ii 
thonifTc Hildiin^'cn dunlisimkeii wurden, und dass innerhalb 
jedes der genannten drei Iloriz^mte ecliter Tlmnniergcl, aber 
wohl auch Gevchiebeuiergel vorkam. Bei 3^),0 — 89,6 Meter; 
50,5 — 51,1 Meter siod dann dünne Sftnd- oder Gnndlagen aoxu- 
nehmen. 

Die genannten Ditecbaner Pro61e ordnen sich nun folgender- 
nuuiaeen, wobei wir die MeereehOhe aohitxungaweise beisetzen: 
(8idie vorsehende Tabelle.) 

Projiciren wir die ihrer Lage nach bekannten Profile a — f 
auf die Meridianebenej so erhalten wir folgendes von N. nach S., 
also parallel xum Weicbaelstroin orientirtes Schichtenbild. 



Fig. 5. 

S. Idoslprafil dwah DineUo. N. 




niInTiiim DUnTinm 



MuHHSstjib der Höhen 1 : lnO<K), der Läiineii l : KKJlHlO. 

^ gmu gm ^ 1^ ^^7^ im 

Gmchkir- Thun fNNNr Und HacnMMd Olud laad m. Graad aud ItegtlMuid Diiuviuivr 
m«nt«l iMtgai Torf 

(OOnWIiaklt) 

(lehen wir daojPji[pn von W. nach O., so finden wir ein 
leichte» Ansteii^en des Alti^liirials, dessen ( >b«'rkante in den Beh- 
ningen 0 — ü Meter unter driii Meeresspiegel, mithin 5 — 11 Meter 
unter dem Weich8elspie;j;ei liei^t, am l'ter der letzteren aber zu 
Tage tritt. Um jede Beeiutlussnng durch die aus deu Bohntugeü 
gezogeueu Schlösse xu vermeiden, gebe ich meine bei der Kai^ 
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tirutif;; am I. Septeinber 1879 nifdcrtjrsclirichcuiMi Noti/cn wört- 
lich wieder, indein ich iu [ J eiiii^^f Krgiiu/.uw^on biiifüge. 

Geuau östlich vom Bohrpunkt »e. Kraukeuhaus« liegt Kl. 
Zei^^ndorf am Weichselufeiv Von dort iiotirte ich: 

»Unter dem allgemein verbreiteten Lehm tritt mindestens 
2 Meter feingeschichteter Sand auf, bis 4 Meter Aber der Weichsel 
[herabreichend]. Darin zahllose meist dQnnschalige Conchylien, 
antoheinend sflmmtlich marin. Meist gaus, aber mflrbe und 
insserst aerbrechlich. Leda [Yoldia aretiea] nicht zu finden, da- 
gegen auffallend oft Cerithium lima in sehr habsohen £xemplaren, 
femer Cardium »p. etc. [23 Mactra, meist fast ^auze Klappen 
kleiner Exemplare ; 30 ßruchstilcke von CarJiunt echinatum^ uieist 
ziemlich aiisirewaehsene Exemplare, \0 Cerithium, SCorbula, '2 N<i'"i<u 
2 ieUina^ 1 Stnckclicn ('anlium edult; 1 ScIiIohs von t>c/'oOicu/ari(K 
1 kleine VenuM, und /alilreiiiie fjflatte Hivalven^t^■■^(•ke.] Einzelne 
Geschiebe liegen im Sand. Nach unten und südlich geht dieser 
iu geachiebereicheu Kie*« mit den .■><•! he n Conchylieu über, der 
anscheinend Aber Gesehiebemergel liegt. Etwa» mehr noch S. 
tritt letzterer deutlieh und typisch mehrere Meter Aber die 
Weichsel. Er fhhrt (wie der Marieuburger [altglaciale]) sehr 
viele Phosphor itkuollen. Diese sind theils Glankonitsandsteine 
mit phosphoritisohem Bindemittel, theils wahre Conglomerate. 
Weisse und schwane grosse gerundete Quarzkfirner sind darin 
charakteristisch. Die gleichen Körner liegen auch (wie am Nogat- 
ufisr oberhalb Marienburg) zahlreich lose im Mergel. Harte Kreide 
ist zwar vorhanden, doch nicht !>« sonders häufig; daneben echter 
»Feuerstein« [und nordische Geschiebe]. In dem grauen Ge- 
sehiebemergel am Weichselufer bei »Erster (Troschon<; [1700 Meter 
»ndöstlich von e] finden sich vereiuxelt unbestimmbare Con- 
chylienstücke.« 

W eiter südliih folgt eine Unterbrecluing durch das in die 
Weichsel mftndende Trebeck-Fliess, welches 16 Kilometer süd- 
licher bei dem Kirchdorfe Räuden, uur 2 Kilometer vom Rande 
der Weichselniedcrung, enti^priugt und von der Diluvialplatte einen 
reichlich 16 Kilometer langen, nirgends aber 5 Kilometer breiten 
Streifen abschneidet, dessen ^an^mhöbe von N. nacl« S. vo« 
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23 M«'ter auf 61 Meter ansteigt, während der Weichselspiegel 
zwischen 5 und S Meter liefet. Die nördlichsten 3 Kilometer dieses 
Streifens (den wir Dadi Analoiric anderer als eine den Thnlrand 
begleitende Diluvialwellc zu Ix trat liti n halft ti). sind sehr schmal; 
un seiner schmälsten, nur 'J.'iO Meter hreiten Stelle, wo er 24 Meter 
Meereshühe erreicht, mithiu etwa 18 Meter über die Weichsel uud 
15 Meter Ober dM Trebedc-Fliess nilr^, Iwgl dag Ritteigut 
KnielMti. In dieser Kniebauer DilnTialsange, deren Scbicbtenbaa 
m schildern hier in weit fllhrrn wfirde, bftngt stellenweise Jung» 
glacisl bis zur Orense des Altgladal herab. Dennoch steht man 
auch dort awiscbra bdden an vielen Punkten diluvialen Spathsand, 
welcher stellenweise Sehaireste enthält und der Vertreter der 
Dirscliaiier Interglacialstufe sein nniss. Ich samoieltc darin 8 Naua^ 
7 Marfni, 4 Stücke von f Venu«, 3 Stilcke von Cai Jiuin erhinatum 
nnd I Stock von Cardium edule. Schon 1872 erhielt Herr IVof. 
Behenut für das Köuigsberger Provinzialmuseum »ans dem Sande 
der Weieliseigf'liange hei Kniehau« .') AVi^^a, 4 Cfn'tfiium. 3 Stücke 
und 2 ganze Klappen von ( itiilium eduh ,, 1 l » /H/v-Schlosf< ihm] 
glatte Mnschelstficke. Man wird diese wohl <lciii>c!lien llun/.diit 
/.n/.uweiseu haben, ebenso wie eine Litorina von Kniebau, die ich 
s[)äter im Danziger Proviuzialinuseum sah. 

5V» KilooMter sfldiidi yon Kniebau, 7*/« Kilometer sftdlteh 
von »Erster Groscbeu«, 8,7 Kilometer sfldlich vom Johanniter» 
Krankenhause liegt bei Klein •Scblanx der reichste von mir 
1879 entdeckte Fundort diluvialer Meeresoonchylien. In einer 
240 Meter westlich der westliclMten Hiuser des Gutes bei 87 bis 
38 Meter Meereshöhe liegenden Sandgrube beobachtete ich: 
1 Meter rothen Thon, 

3 » gelbbraunen Geschiebemergel, an der bangenden 

Grenze mit Kalkpuppen, 

4 » Spathsand mit Grandbällken, und mit Tausen»leu 

von Muschelschalen. Letztere liegen ganz besonders 
im (irand, nnd ^^ehen au fw ä rt s b is an die Grenze 
des (ieschiebeniergelg. lu einer 0,5— 1,0 Meter 
mächtigen Grenzzone zwischen letzterem uud dem 
Graud sind die Sobalrei»te in lehmigen (irund ein- 
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gebettet, der in unregelmätsülgeu Streifea uud Neäterti 
mit Sand wedwdt, sind hier theilweise mit Lehin 
«ifllUt und haben dann theilweise noch Farben- 
spuren (so bei TtUuM, Veniu, Cturdnua^ Ntuad^, 
Doch sind auch weit unterhalb der Gesdiiebemei^l- 
grenie der Grand und Sand erfüllt mit Schalresten, 
ganz besonders mit klbinen zarteren Individuen. 

Die aus dem Altglacnal von Zeisgendorf erwfthnten Phospho- 
ritgesohiebe finden sich auch hier (wie auch sonst in der Wdchsel« 
g^nd) im Grand und im jungglacialen Geschiebemei^, sind 
mitbin vorlinfig nicht als Leitgeschiebe fllr einxelne Hanptstnfen 

des Diluviums vrrwondhar. 

Die den frftliijlacjalon Klltinger Voldiathou am frisclieu Haff 
erftlHende Yoldia, welche als Gcsr liiclx» sowohl im Altglauial wie 
im JTiiifjfjlacial der WoiehsolgegeiKl bis südlich von Mcwo (flber 
drt'i Meilen südlich Kl. -Schianz) hin und wieder gofiinden 

wird, fehlt hi i Kl.-Schlan/ vnlli;^. l)a;;c:,'('n sammelte ich bei nur 
/.weimalij^em Besuche (».SO Nimm iflicuhitit. ül)er .')(H1 Klappen von 
Mactra^ 171 Stücke oder Klappeu von Cuniium eduh\ 126 liruch- 
stflcke von C'ardium «vAwiaAim, 75 TW/iim, 65 Schlö«ser uud flber 
300 lirudistflcke von Venw^ 59 t'etHAimm lima^ 12 Corbula gibba^ 
1 1 OHrea edulu (xart), 9 IMorina lüorea (dickschalig mit Farben- 
reston), 2 StAcke Mytäu« tduUt^ einige Stocke von f MfitL, 1 Bruch- 
stück von PcUtidüta däuoüuM und 1 (Bydrobia. 

An der Weichsel wurde im Liegenden dieses Sandes durch 
einen Wasserleitungsgrabeu »blauer merge1i;rer Thon mit Steinen« 
9 Meter mächtig angeschnitten, also xweifello» GeHchiebeinergel. 

Durch die Punkte Kniebau und Kl. Schlau?; ist nunmehr der 
Anschluss der Dirscliaiici I'rotiic ;m die von mir früher*) für Marien- 
wertler l)esclirirl)cno Ptotilreihc her;j;('stellt. Letztere habe ich in den 
Erläuternngeu zu den Hlätteru Mewi- und Münstcrwalde (dr.-A. 'XÄ, 
No. 9 und 15) der geologischen Specialkaitc erj^'äiizt. und iianient- 
licb dem durch Bekbndt 1865 aufgefuudeueu wichtigen Couch} lieu- 

Die Lagerung dar dilanilsD NordMifaiuia bai Harianweidar. IKMaH 
Jahrbneh flkr 1881, & 544>-670, Tai! XTII. 
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fundpuakto Jakobunflhle bei M ewe seine Stelle in dieser Profilreihe 
gej^eben. Durch die in den 15 Jahren 1881 bis 1895 in der 
Gegend von Mewe, -Marienwwder, Riesenburg, Freystadt u.«. w. 
ausgeführten Specialanfiiahnien sind von dort ans mehrere Glieder 
dieser Sohiohtenreibe Ober mehr als Tausend Quadratkilometer im 
Zusammenhat] !^'<' verfolgt. 

Das von deu BIftttem Mewe und MOnsterwalde beschriebene 
Diluvial profil lautet: 

18—25 Meter Jiiii<;i^^lacial mit 2 — 3 Geschtebemergelbinken, 
37—50 » luteiglacial, 
6 :> Altiilacial. 

Iji'tztercs wiirdt' «^leichzeitii^ ausserliall) des (ifhiotes dt-r 
Specialaufuahme lur dat> aul Section XX der 1 : lUO üi>0-tl»eilig<'u 
geologischen Karte der Provinz Preusseu liegende Pr.-8targardt zu 
41 Meter Mächtigkeit (auf Grund einer Bohrung) nachgewiesen. 

So kann Ob^r die Vergleiohung der bei Dirsohau und Mewe 
aufgeschlossenen Hauptstufen des Diluviums gar kein Zweifel 
sein, wenn^eich die Zahl der im Jungglacial an unterscheidenden 
Geschiebemeigelbinke örtlich awisdien 2 und 3 schwankt und 
hier und da durch Einschaltung dünner Sandlagen noch grftsser 
wird. 

Die von mir seit Jahrcu als lnterglacial^U8ammcugefa8sten Sande 
und Thouinergel, welche petrographisuh von jungglacialeu bis jetzt 
nicht untcrsc liieden werden köniicii, bilden eine in »u-h sresehlossene 
SedinuMitgrupjjc. welche (iiin li ilirc iniiiMliallt des Dihiviiiins nn- 
verj^leichliche Mächtiirkeit .uirli dovi wicdiTcikaunt wird, wo .sie 
nicht wie an /alillosrn AiiIm lil(is>eii dieses (iehietets — durch 
ihre Stellung iu der Schicblenieihe gekeuuzeichnet ist. 

Zugleldi schliesst sich von Dirschau üher Mewe — Müuster- 
walde — Marien Werder — Marienburg der Kreis: der Marien- 
buiger Meeressand gehftrt demselben bisher von mir als luterglacial 
beseichneten Sandhorizont an, wie der Dirschauer. Und da auch 
seine Fauna im Wesentlichen flbereinstimmt, so künnen und müssen 
wir als Absütse desselben Meeres und derselben Epoche bade 
vemneut 
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3 — 4 Arten (NiisMa i ftioihitti . ( orbuhi i/i'hbd ^ ( 'aydiuin edtile 
uud / Venus) üiitd beideu Urteil geiiieiuäaui; nur in Dirschau »iud 
im Meeressande Centhimm Uma^ Mytilm edidü uud / Vemu gefonden 
miVhin 3—2 Artea; nur in Martenburg 2 Arten; Cardütm whinatum 
und Cjfprina Idandiea. Letictere 2 Arten sind indes« auch bei Dir- 
scbsu und Mewe in anderen, zwischen denselben beiden Geschiebe- 
meigeln liegenden Sauden gefunden worden. 

Zusatz wihrend des Druckes: 

Im Herbste d. J. 1896 gingen mir von drei verschiedenen 
Seiten noch Schichtenproben aus drei in der Stadt Marienburg 
a^ietenften Bmnnenbohrungeu au. Da dieselben die Torstehend 
geacfaiiderten Dilnvtalprofile Marieoburgs theilweise ergänaen und 
bestätigen, mögen sie hier mitgetheilt werden. 

1) Der Magistrat liess Tor dem Hause des Kaufmanns Lux 
einen Tiefbrunnen bohren. Auf die Zeitungsuachricht liiervou 
ersuchte ich den Magistrat um Bolirproben und erhielt daraufhin 
am 24. Scpteiiilier 1801) durcli Herra Brunnen ineister Otto BÖLTI 
13 Sciuchteuprobeu. Herr Dr. Hennig tsandte mir auf mein« 
Bitte eiue Laixeskizze , aus we]< li('r hervorgeht, dass der Brunnen 
am Markt, und zwar auf »Ki- aU -iHohe Laiib»'n< bezeichneten 
Nordwostseile . 40 — ,")0 .Mt tcr nönllieh der Nortiecke des Katli- 
hautiCH, schräiTülKT ileii Eiken <h'r Bfclileii:;astie uud Schmicdc- 
ga«se liC'^L Die Proben zeigcu tolgcudeis Profil: 

Tiefe 

18 Meter gemauerter Brunneu bis 18 Meter 

1,5 » Schutt mit Ziegeln, Glasscherben 

u. 8. w bis 19,5 » 

2,b » Diluvialgrand bis 22 » 

2,5 » gfo^ Sand mit kleinen Nachfall- 

stOdcen von Mergel bis 24,5 » 

2,5 » ebenso; mithin im Ganxen 5,0 Meter 

unentschieden, ob Sand oder liler> 

gel; jedenfiills ist eine Mergelbank 
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Tieb 

an/,uuehmen, deren örtliche Mäch- 
tigkeit unentechiedeu bleibt ; die 
petrographische Beschaffenheit der 
kleinen Merirolstncke gestattet keioe 
nähere Bebtiuiuiuug bis 27 Meter 

3 Meter S«nd bis 30 » 

5,5 "* Mergel; wohl als MergeUaud bis 

Fayenceinergel zn bezeichnen . . bi» 35,5 » 
1 1,5 » grauer Thouniei^el von typischer 

Beschiiffenheit bia 47 >• 

9 » erbt>c nt'arhener grobiM- Sand mit 

eiuselueu geriindeteu Kieskörueru bi« 56 » 

2 » grauer Sand mit grauen GeröHeu, 

und mit Miiseheibrockeu . unter 

(IfiH'ii 1 Strtckclien ' ardiuin i'chi- 

nutuiii und t'ine last gaiue sehr 

kleine lvl:i[)jic von ('artfiuni edulc bib 5iJ » 
3,5 » t^andiger Tori' mit Mubcht'istiiekcheu, 

wonioter (Jardiuai cf. tehiniUum» 

Letztere aind wohl Nachfall aus der 

fkber dem Torfe liegeuden Meerea- 

aohicht Ina 61,5 » 

1,5 » lehmiger 8aud von gewöhnlichem 

Kalkgehalt und mit bis haaelnusa- 

groaaen (iegchieben bis 63 » 

7,5 » grauer Tlionmergel bu 70,5 » 

2,5 » sandiger Urand mit meiat nordischen 

Geschieben bis 73 » 

Zu bedauern bleibt xwar, daas von diesem Profile nicht Proben 
von Meter au Meter Tiefe vorliegen, daaa mithin die angegebenen 
MAchtigkeiten vielleicht ungenau und einiebe Schichten mS^ioher- 

woise unbemerkt geblieben sind, luunerhiu trägt das Profil iu 
der Hauptsache den Stempel <ier Zuverlässigkeit. Vor allem ist 
die Cardiumbank wiedergefunden mit ilirer beseicbnenden grauen 
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Far))c iiiid den kleinen GerOHen; und ihr Liegeudes ist, wie am 
Bahnhofe, eiue aus Pflaosenresteu aufgebaute Schiebt: hier ein Torf, 
dort eine Anhäufung von Holzstflcken auf oder im entkalkten 
fj;raucti Saiidr. wie er si> hihiti'^ Tf>rflag«M- Ix fjh'itet. Bei<le, von 
V »TS (• h i e (1 e II (' II Boliriintcniehiucni staiiMncinlr Profile Ix^tiittixeii 
tiich somit ;T(.^(.ijsoitiLr in (liesfin Punkte iiiiil «Mlirilit n li nliireli das 
Vertraueu in die Zuverlä.si?igkeit der übrigen l lieiie lu'ider Protile. 
Zugleich wird des Verfussera Anuahnte, dui>s die Sproukholzschicht 
des Bahnhofes eine diluviale Sflsswascerbilduug sei, durch den vor 
Laz*8 Hause im g^leichen geologischen Horizont erbohrten Torf 
schlagend bewiesen. 

Lux* Bninnen liegt 1400— 1450 Meter westlich Tom Bahnhofs- 
brooneo und 250- 800 Meter nördlich vom l'ostbninnen. Dio 
Verbreitung der Meeresschicht iu Marienburg ist also nunmehr 
auf etwa« grössere Erstreekuii^ al-s bijiher naehgewiesen. 

Benierkeiif<\vertli ist auch, dass die im Weiehselgebiete hiuter 
Caniiuin edulc au Häufigkeit meist weit zunl(?ktreteude, iu den beideu 
älteren Hruniien Marieuburgs alx-r nlierwiegeiidf Art (\irilium 
iclii/Kittiiii auch iu dem spärlichen Matcriale des Lux sehen liriinnciis 
wieiieiiiin gefunden, mithin für Marienburg ortlich als l)eMonders 
häufig zu be/ei(-hiieu ist. Durch diesen L'mstand wird ein etwaiger 
Zweifel, als ob die drei Marienburger Muschclbauk- Aufschlüsse 
▼erstthiedeneu Horizonten angehören könnten, noch mehr zurfick- 
gedräugt. 

Endlich ist zu erwfthuen, das« der Gf mnasialbninnen zwischen 
der Post und dem Lux^schen Hause liegt, kaum 200 Meter vom 
letzteren entfernt. Da nun die Cardtumbank von der Post bis 
zum Lux*8chen Brunnen verfolgt ist, muss sie auch in der Zwischen- 

linie vorhanden gewesen sein. Sie ist also im Oymnasium ent- 
weder in diluvialer Zeit zerstört (was bei «'iuer so geringmächtigen 
Schicht »ehr wohl möglich), oder bei Entnahme der Hohrproben 
Obersehen worden. Wir dürfen daher nun mit noch <'rös^erer 
Walirsclieinlichkeit als bisher venmithcn. da^,s mindestens <lie 
tiefsten Diluvialschichteu des (Tymnasialprofils, insbesondere die 
von 86 — !)9 Meter Tiefe dort durchsunkeiien jj <..»(• Ii i e be fü ii re n d eu 
iS«-|iichteu ius inliegende der Cardiuuibank geluueu, sonach letztere 
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zum 1 uttMglu»-ial zu stelleu ist. Autliillig bleibt die tiefe Luge 
der Cardiumbnuk am Lux'scben Haus«, uAinlich 56 Meter uuter 
der betitigen Uberfllohe. Ihre Decke ist also hier 26 Meter 
michliKer, ab an Bahnhofe und 30 Meter rnftcbtigo' ab an der 
Post. Doch dürfte die Differenz eiwaa geringer werden, wenn 
man die Schnttmaaeen ana historischer Zeit absieht, welche am 
Markte (also am Lux*schen Brunnen) sicher mehrere Meter be* 
tragen. 

Der immerhin erheblieb tieferen Lage der Cardiuinbauk am 
Markte entspricht in deren Hangendem die Entwiekelung eines 
ziemlich njäehtigeu Thonmeri^els. Dessen Auftreten deutet darauf, 
dass jener Höhenunterschied bereits ifefjen Ende der betreflenden 
luterglaciiil/eit vorliaiideu war. ;iu.ilü<r «ler Entwiekelung eine« 
diluvialen Thoulageri» iu einer Hohlfurui des wcsUicheu Köuigs- 
ber;,'s i). 

Das luterglaciul umfasst im Marieuburger Marktbruuneu die 
Tiefen von 27>-73 Meter, oiler miudet>ten8 27—70,5 Meter, uiithiu 
43,5 Meter GesanimtmAchtigkeit, ein filr Westpreussen durchschnitt- 
liches Maass. Um die Mftcbtigkeit nicht noch höher annehmen xu 
mflsaen, dflrfen wir wohl vermnthen, dass der bei 22—27 Meter 
Tiefe vorgefundene Mergel dem Geschiebemergel Angehört und die 
unterste Gescbtebemergelbank das Jnngglacial besrichust, mithin 
dem am Bahnhofe iu 14 — 20 Meter Tiefe durchbohrten Mergel 
entspricht. 

2) Aus dem Mittelschlossbrunoen sandte die Königl. 

Schlossbauverwaltung an das Königsberger Proviusialmuseum 
7 Bohrproben, welche folgendes Profil ergaben: 

Ti«f« 





bis 13,5 Meter 




bis 21,6 » 


1 > erbsengelber graudiger Sand bis 






bis 22,5 » 


1 » Gerfille, meist haselnussgross . . 


bis 23,5 » 




bis 24,5 » 



0 JnmcH, Büitrftge tmm Aanban der GlacialhypothoM. DieM» Jahrbnch 
Ar 1884, S. 481. 
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2,5 Meter dunkelgrauer, uur spärlich brauteo* 

der Thon bis 27 Meter 

5 » duDkelgrauer, staobbaltiger Sand, 

mit Salxsfture schwach brausend . bis 32 » 

4,1 » hellgrauer, reichlich dnnkelkömiger 
Sand mit einxelnen kleinen 6e- 
schiebohen bis 86,1 » 

Dieses kirim" nur '22.i'> Meter nintiisscniJe Profil .steht trau/ 
im lntor<Tl,ii ial. Seine Heiieutmiix für uii*; liet^t (iariti, (Imss es hei 
24.') — H2 Mete r rit te kallvaniie Schichten i^etrotl'en liat, welche 
trotz des Mangels gel'iindener Versteinerungen dennoch das Inter- 
glacial hier inarkiren, wozu ihre dunkelgraue, auf orgaaische 
Beimischung deutende Farbe bestens stimmt. Auch hier werden 
dieselben, wie am Markte, Ton Thonmergel bedeckt, welcher aber 
nur geringere Mächtigkeit besitat. 

Der Mittelschlossbrunnen liegt ungeflihr 1450 Meter WNW. 
vom Bahnhofsbmnnen; 530 Meter nördlich von der Post; 450 bis 
500 Meter nördlich vom Gymnasium; 340 Meter nordSstlich vom 
Lux'schen Brunnen. 

3) Aus dem Kreishause sandte mir Herr Dr. Hans HfiimiG 
am 8. DcMmber 1896 21 Bohrproben und einige Oesohiebe. Die 



Untersndiung derselben ergab folgendes Profil: 

Tiefe 

2 Meter Schutt mit Ziegeln u. f;. w. . . . his 2 Meter 

3 !) geschiebefreier Saud , fast kalkfrei bis 5 » 

1,5 » fester eisenschOssiger thoniger Fein- 
saud, fa8t kalkfrei bis 6,5 » 

2,5 » gelblicher sandiger (Tesohiebemer- 

gel, reich au Kreidematerial . . bis 9 » 

0,5 » sandiger Grand mit meist nordischen 

(leschiebeu bis 9,5 » 

4,') » erbsengelher mittelkörniger Sand . bis 14 » 

4 -> Prol)en fehlen bis 18 » 

3)5 » erbseugelber feingranUiger Sund . bis 21,5 » 
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Tiefe 

1,75 Meter erhsen^elhor feiner (irand mit meist 

uordisclipii (ipsrhieheii .... bis 23,25 Meter 

1,25 » orhsongelhcr tirand mit meist nor- 
dischen (ioschiobtMi bis 24,5 » 

3,0 » erhseiigelher, kiesiffcr, niitti'lköruiger 

Saud bis 27,5 » 

4,5 » desgl. grau ') bis 32 » 

18,5 » grauer bindiger Mergeisand bis san- 
diger Thonmergel bis 44,5 » 

8,25 » loeer glauluMiitreiGber Meigelsand . bis 52,75 » 

2,5 * grauer Gesciiiebemergel (2 Proben) bis 55,25 » 

4,75 » feiner Sand bis (M) » 

5 * desgl. noch feiner, Mergelsnud-artig bis 65 » 

4,5 » kallihaltiger, lehmiger Sand (wohl 

auagewKscliener (icschiehemergel) . bis 74 » 

4,5 » kalkhaltiger, sehwach lehmiger Sand 
(wohl ausgewaschener (ieschiebe- 

inergel) bis 74 » 

5 » Proben fehlen bis 79 » 

21,5 > loser grauer Sand, reich an Kreide- 
matcrial, doch noch mit Feldspath- 

kfimclien bis 100,5 » 

8 » ebenso bis 103,5 » 

Ist auch leider in diesem Profile die Cardinmbank nicht ge- 
funden worden, so dient dasselbe doch wiedenim zur ErgftnxUDg 
des Marienburger Schichtenbildet>. Hetnu hten wir das Profil von 
oben nacli unten, ho ist es sofort klar, dass da>i .Tuugglacial abwärts 
bis 9 Meter Tiefe reicht, während das Altglacial bis 52,75 Meter 
Tiefe anfragt. Wir haben also von 9 — ä'2.75 Meter Tiefe eine 
Sedimenthtufe. welrhf wii ihrer 4:^.7;') .Meter betragenden Mächtigkeit 
wegen als iuterglacial aulTassen müssen. Bemerlceuswcrth ist die 

*} Neeh dem im Dmniiger ProTinsisImuMVBi auf bewahrten Material, welcboe 

von dem B.*hruDtcrnclimer Herrn Otto Bitsen dardi Herrn 
Sruarr etngeeaodt worden. 
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Uebereinstimmung dienor Zahl mit der Mäuhtigkeit des Interglacial 
im Lux'schen Rniuneii (43,.'j Motor I»pzw. 46 Metpr), sowie das Auf- 
treten eines ijrauen Sandes bei 27,5 — •iii.O Meter Tiefe. Eben wegen 
dieser Uebereinstinuniing der Märbtigkoiten dürfen wir boide Pro- 
file wohl vereinigen, und fin(b'n (bmn aMe am Ivreit^hause bei 
52,75 — 103.5 Meter Tiefe durchbohrten Schichten als Liegendes 
jener luterglacialstiife, welcher die Marienburger Cardiumbauk 
augehört. Dieses Liegende enthllt mindestens einen 6e- 
scbiebemergeL 

Ans 69 — 99 Meter Tiefe des Kreisbausbrunnens htg^ ein 
Cigarrenklstchen voll nuss- bis fanstgrosaer Geschiebe vor, welche 
beweisen, dass bis au jener Tiefe Gesdiiebe ▼orkommen, mitbin 

Diluvium ansteht. liemerkenswerth ist, dass diese sännntlichen 
OeHchiebe nordischer Herkunft .sind, aJsu au^ krystallinit^ehen 
Silikatgesteinen, eainbrischeui SHnd^^teiu und silurischeui Kalk be> 
stehen; einheimische Gesteine (harte Kreide) fehlen darunter vfillig. 
Nordischer Herkunft sind aii< Ii /umeist die kleinen Geschiebe, 
welche in einzelnen Srliiciiten iles Interglacial vorkonnnen. Aber 
sofort mit dem untersten Cieschiebeinergel des .hiugglacial beginnt 
hier ein Keichthuni an harter Kreide. Denuuch sind die tiefereu 
Schichten des Diluviums am Kreisbauso reich an Kreideniaterial ; 
nur^ ist dieses ein feiner loser Sand, ohne harte Kreide. Entweder 
also hftt hier in Älterer Dilnvtalaeit auf wlsserigem Wege eine 
Trennung der Kreidematerialien in feste und lose stattgefiinden, 
oder es sind nur solche Senon- (und 0]igoclno)Bftnke verarbeitet 
worden, welche arm au barter Kreide sind. Die tiefste Probe 
des Kreishausprofils dürfte wohl schon dem Senon angehören und 
nur mit Nachfall aus diluvialen Schichten heim Bohrverfahren ver- 
mischt worden seiu. Die vertikale Verbreitung der Phosphorite 
wurde oben erwähnt. 

Sehr interessant wäre es ja, wenu die N'ertlieibuig des nordischen 
und des einheimischen Materials in der Tliat einen l'nteiseliied 
zwischen Alt- und Interglacial einerseits, .Inngglacial andererseits 
begründen würde. In dieser Hinsicht ist an/.tiführcn , das.s im 
Buhnhqfsbruuuen die aus H5 — 37 Meter Tiefe stauuueudeu Ge- 
schiebe (welche erst im Provinaialmuseum aus den Proben ausge- 
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\vtii»c'lK-n. mithin iiugesoudert sind) tuät uusschiieHslicb nordisch 
sind; und dasselbe gilt von den ans 23 — 25 Meter Tiefe aut»- 
gewasdwnen; anxAk dort ist midiiD das Interglacial in Mineo, 
dem Allglacial eotnommenen Grandlageni Tonnegend norditcb. 
€ranx ebenso TerhAlt sich indess dort der bei 14^20 Meter Tiefe 
durchbohrte unterste Oeschiebemergel des JunggUotals. 

Da nun aber in den oberfllohlicb aufgeschlossenen Jung- 
glacialschichten der Marieuburger Gc«;eDd Kreidegestoiue reichlich 
vorkommen, so scheint es hi»'riiach. das« die dihivialc Krcidezufulir 
ni« lit sofort hei lieginu des .lun^glacial, sondom erst innertuüb 
des Jjetzteren relativ plötzlich begonnen hat. — Die drei neuen 
Profile Fiest&tigeu und ergänxeu somit die älteren Profile Marien- 
burgs. 
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Das MangaaerB-Vorkommen sivisohen 

Bingerbrück und Stromberg am Hun^rück. 

Von Henrn k, BiehnwkMr in Seligenstadt a/ll 
(Hiflnu Tafsl YI.) 

Das Gebiet des iin Folgenden besprochenen Maiiiranerz-V'or- 
komnieus ist der südliche Theii des östlicheti IIiiiisrti»k.s resp. 
SooQwalde», welcher »einer geologiHchen Zusamuieusetzung nach 
der DeTonformalion angehört Dieselbe besteht hier aus hora 
4 — 5 «treidienden und steil sQdlidi einfiülenden Schichten von 
QuMtit nnd TiHmschiefer. In dem Letzteren ist auch eine .bis 
800 Meter micbtige Kaikstetn^ScIiiobt eingelagert, weldie bei 
Bingerbrfiok begmnt und ca. 3 Kilometer westlich von Stromberg 
unter einer TertiAr^Ablagemng Tenohwindet. Am Tage ist dieser 
Kalkstein-Zug nur bei Bingerbrück, Waldcrbach und Strombeig 
sichtbar, zwischen Weiler und Waldalgesheini ist er in Gruben- 
banen aufgefunden, im Uel)rigen aber wird er von tertiären und 
diluvialen Gestrinen bedeckt. Wahrscheinlich in Folge der ba- 
sischen Kijiouschatt des Kalkes haben sich auf", an und in der 
Nähe desselben Mangan- und Mangaueisen - Er/e in bedeutender 
Menge abgelagert. Ein Tiieil dieser Erzlagerstätten sind (regen- 
stand des Bergbaues gewesen oder sind es noch; während der- ' 
selbe früher, soweit es ohne Wasserhaltung geschehen konnte, 
sich nur mit der Gewinnung von Bfsunstein (Manganhyperoxyd) 

in 
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beschäftigt''. i>t jt tzt li;ni| f ^iii lilit li <la> M;in:j;:iiit'iseiifr/, Gegenstand 
des (iriilx-nlx'trit'hos ^fcwordcn. Die Lai^cistattcn dieses Minerals 
haben viel Interessantes sowold tür den Cieologen al.s liergmaun, 
wcähalb iuh im Naehstehenduu eine kurze Beschreibung derselben 
geben will und zwar ma der Hand yon Profilen und Qpenduiittett, 
die ich nach eigenen mehrjährigen Aufnahmen und Beobachtungen 
anfertigte. Von Osten her beginnend betrachten wir: 

I. Du Manganerz •VorkoiDBeD bei Bingerbrftck. 

Aoi westlicheD Ende dieses Ortes steheo in einem grossen 
Steinbruche ca. 800 Meter micfatige Sdiiditen eines gelblichen 
dolomitischen KaÜESteines zu Tage, an dessen Hangendem sowohl 
wie Liegendem dn grflnlicfa -grauer, dllnnschiefiriger Thonsohiefer 
sichtbar ist; am Kalk selbst aber wird der Schiefer weiss und rStb- 
lioh-weiss und dickschiefrig. Zwischen diesem und dem Kalk und 
in der Nfthe des Letzteren im Schiefer findet sich dunkelbraune 
Maoganeisenmulm in grossen und kleinen Ladern und Nestern. 
Im Kalk selbst treten schwache Trümer von Manganit auf. In 
neuerer Zeit ist die Grenze zwischen Schiefer und Kalk am 
Hangenden und liiegenden des Letzteren durch 2 Stollen aufge- 
schlossen und wird von diesen aus das Manganerz abgebaut werden. 

Westlich von Weiler, ca. 1 Kilometer von diesem Orte 
enttrrnt au der Chaussee nach Strombery;, wird seit Jahresfrist ein 
ManL'aueiM n-Mulm-Lager liurcli Cirubenbetrieb neu aufgeschlobseu. 
\\ alueud lu ßiugerbrück da» Krz den Schichtuugsflächeu des 
Kalkes und Schiefers parallel gelagert ist, liegt es bei Weiler 
disoordant auf dea SchichtenkOpfen des Kalksteines. Bis jetzt ist 
der Manganmulm durch mehrere Schichte in 15 — 85 Meter Tiefe 
und 6 — 10 Meter michtig getroffen worden; er ftllt flach sQdlioh 
ein und ist in oberer Teufe sehr thonig. Das Hangeilde besteht 
nur aus einem rftthlichen-grauen Letten. 

n. Die Grabe AMilienshVhe bei WaldalgesheiM. 

Ln Jahre 1884 wurde nahe und nAfdlioh von Wakbügeahsim 
bei 5 Meter Teufe ein ca. 1 Meter miobtiges Lager Ton sehr 
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thonifrpin Mangaueisenstein in einem Schacht (No. II) aufcrefiinden. 
Das Hangende war zunächst eine ca. 10 ( entinietcr dicke Lage 
von scharfem, reinem, grauem Quarxsand, dann gelber Thon und 
SU oberst gelber Lehm mit groesen QuarzitgeröUen. Das Lager 
fiel fiadi nArdlioh ein nnd bestand aus dunkelbraunem Hülm mit 
einzelnen kleinen Knollen von Braunstein. In den nun im Lager 
streicbend au%i^iIirMien Strecken blieb dasselbe sehr unrein und 
▼on oft wechselnder geringer Mächtigkeit Zur Untersuchung in 
grosserer ÜÜrfe wurde der Schacht 12 Bieter in*8 Liegende (rMliUch* 
und gelblich-weisser Schieferthon) abgeteufl und von da ab nArdlidi 
ein QuerschUg getrieben, welcher auch das En traf, und awar 
bei 40 Meter vom Scbacbt. 

Das Lager benass hier eine Mächtigkeit von fast 2 Meter und 
war von besserer (Qualität als in der oberen Sohle; es hatte eine 
flache Neigung nach N. mul W. Zur weiteren UiitetMu liuiip; 
wurde der (^uorschlag torti^es,et/.t und eine streichende Strecke 
östlich sowie eine fallende westlich getrieben. Nach O. spitzte 
sich das Lager im gelblich- weissen Letten aus; nach N. und W., 
WO der Mulm sehr eisenhaltig wurde, stand man mit beiden Oettern 
plOtxlich vor einer steilen Wand Ton Sandstein. Am Ende der 
fidlenden Strecke bestand das Lager nur nocb aus grauem und 
roAem Letten mit etwas Manganmulm. Da noch keine Wasser- 
cnflOsse ersohroten waren, teufte man da ein Gtesenk darin ab und 
fuhr bei 14 Meter Teufe nach W. einen QnersoMag anf; dieser 
schloss das Lager endlich in guter und bati würdiger Qualit&t auf. 
Zur Wetterlosung und FArderung wurde dann Schacht III ab- 
geteuft und mit dem letztgenannten Qnerschlag verbunden. 

Die weiter ausgeführten Grubenbaue und die damit gemachten 
Aufschlüsse sind in der heiliegenden Tafel VI dai|^telh. — Be- 
trachten wir nun an der Hand derselben 

1. Die allgemeinen LagerungsTerhiltnisse des Erses. 

Bis zu 20 Meter Teufe bildet dasselbe ein flach (5— 15») ein- 
fallendes und bis 2 Meter mächtiges Flötz, welches um das Gesenk 
n heram mmh bis 9 Meter tiefen, mit Manganmnim ausgefikUten 
Kessel bildet In einem Bogen von Geseiik II über Sduwlit 
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No VI bis fjiMt au die östliche Feldstrecke der 18 Meter-Sohle hört 
iu dieser Teufe das Lager vor einer Sandsteinauuae plötdich auf. 
Dagegen tritt jeiuett diesM SMudsteines ein fast luger frUendea 
guDgartiges, bis 8 Meter mftcbtiges Mangan -Tnun an£ Weatlioli 
hAngt dasselbe durch eine schwache Manganschioht mit dem 
Haupteranittel cnsammen, ftstlidi kalt es sich aus, es setst aber 
nieder bis auf die 50 Meter -Sohle^ wo es bis nun Gesenk A mit 
einer Feldstrecke verfolgt ist. Das Hangende dieses Trums ist 
Obernll der Sundstein, das Liegende zum Theil Sandstein, zum 
Theil Thonschiefer. 

Der flötziirtige Theil den Lagers auf der 1>< Meter-Sohle, 
welcher bei Gesenk II steil in die Tiefe fallt, bildet hier eine sehr 
inirei^rlniilssitr fTcfnrititf stockfunniire Lagerstätte, welche nach unten 
immer mächtiger wird und die besten Erze enthält 

2. Beschaffenheit des Erzlagers. 

Wie schon oben erwftbnt, besteht der grösste Theil des Ene- 
lagers ans einem zum Theil ziemlich festen dunkelbraunen Mangan« 
eisen -Mulm, welcher bisweUen scbielrig ist und oft von Rutsoh- 
llAohen (Sdilechten) durchzogen wird. In oberer Teufe und in 
der Nibe des Nebengesteins ist er meist tbonig und wird auch 
nodk roa weissen Thonschmitsen durchsetzt. 

Der beste Mulm enthält meist bis kop%rosse Knollen von 
hartem Braunstein -Alanganit eiugesrhlosscn; sein specifisches Ge- 
wicht ist = 2,00, sein Gehalt 18—22 pCt Mangan und 28—32 pCt. 
Eisen-Metall. Der Gehalt der geringeren Sorten des Manganuiulms 
ist in den Erläuterungen /u den Profilen erwähnt. In dem 
schwarzbraunen Mulm liegt auch udcIi eine Schicht gelbbraunen 
Mulms, der neben ciiiciii Kiseugehalt von 34—86 pCt. noch 
14 — 18 pCt. Mangan enthält, welches er feiu eingesprengtem 
Braunstein verdankt. 

3. Das Nebengestein des Erzlagers. 

Gegen Westen besteht dasselbe aus emem klllftigen aber un- 
geschichteten gelblich -weissen Sandstein, der an der Luft schnei] 
zu losem Sand verwittert; in der Nibe des Erzlagers wird er 
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hirter und enthih brmnmi «toiMdillMigs Conorelionen; an manchen 
Stellen nnucUieest der Sftndstem «ad» bis kopfgrosae achufbui- 
tige Stocke eines hellgrauen Qnanritee und einsebe Glaukonit- 
kömofaen. In Schadit III liegt auf dem Sandstein eine 8 Meter 
starke Sducfat ^on Quarritbrocken, weldie dicht wie in einer 
Mauer aneinander gefilgt sind. Die Hegende Sandstein-Partie, in 
welcher Schacht 6 steht, geht da, wo sie sich östlich und westlich 
ausspitzt, Ii) eiue Art Quar/it Ober. Abgesehen von dem zuletst 
erw&hnten Sandstein, bildet überall ein gelblich- oder röthlich-weisser 
Thonschiefer das Liegende der Lagerstätte, eine doutliclie Schich- 
tung desselben ist nicht zu brohachton. Durch (^ucrschlä^c in 
der 30 Meter-Sohle sind in diesem rhonschielcr auch noch Trünuner 
und Nester von Munganrnulm i;etruftcn, cbciiso schwache Lager 
von braunem und schwar/em mfirlicm Sandstein. Von dem Neben- 
gestein wird dah Erzlager meist durch eine schwache Schicht von 
gelblich -weissem Thon getrenut, nur an dem Haupterzstock liegt 
zwischen dem Manganmulm und dem liegenden Thonsduefer eine 
micbtige Scbiofat Ton blutrodiem fettem Thon. 

Durch Bohrlöcher ist die Fmisetenng des Erslagers noch 
15 Meter unter die 50 Meter-Sohle constatirt worden. 

Die Wassersuflflsse in der Grube sind mJLssige, sie beginnen 
erst 80 Meter unter Tage und kommen nur ans dem hangenden 
Sandstein. 

Die (irube Anialicnshöhe liegt am Nordrandc einer tertiären 
Muhle, welche ein Plateau zwischen zwei Qaarzitrücken bedeckt, 
fh\s sich von Weiler bis jenseits Waldalgesheiin erstreckt. Weder 
iu der Grube noch in der Uiiitjebung von letzterem Orte konnte 
bislang der Strombei :.r . Hiu;^ri.| hfiu ker Kalkzng entdeckt werden, 
es kann dies al)er noch •'escliehcii . und zweiiellos verdankt das 
Erzlager von A malienshöbe seine Entstehung den genannten Kalk- 
massen. 

Dieselben sind am Tage wieder sichtbar 3 Kilometer westlich 
von Waldalgesheim bei Walderbach, und an ihnen befinden sidi 
auch wieder Manganerslagerstltten. Vor oa. 30 Jahren wurde auf 
ihnen Braunsteinbeigbau in oberer Teufe getrieben, neben diesem 
kommt aber auch das mulmige schwarze Manganeisenerz vor, 
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welcbee noch auf den alten Haldflo liegt und d owe n Aotgiehende* 
in Ghrftben »n Tage siditb«r ist 

Von StrombiBrg ab bis 2 Kilometer nach W. konuat der Kalk- 
stein wiedw ni Tage, sowohl anf den Sohiditenköpfen deaaelben 
ab swiscbmi Kalk und dem hftageaden Tbonscbiefer tritt ein geUmr 
Letten aof, wrieher bis oentnenchwwe, oft eonoentris<di schalige 
sohwarae Knollen Ton Manganeisenstein enthiH. Zwischen Kalk 
nnd Thonschiefer hat der Letten auscheinend eine früher aus- 
gewaschene Spalte auagefidlt. 1 )er ManganeiseDsteiu hat denselben 
Metallgehalt wie der von Aiualienshöhe, aufTallenderweise aber 
auch bis '/'i P^^- t'ohalt. — Am Hangenden der lettitjen Spalten- 
Ausfilllun'; hcHndet sich ciin^ 2 Meter milclitige Schicht von 
weichem, feinMättrigeni, zertrihmnertem, Hchwarzem Thonschiefer; 
in dieweni liegen (^uarzstflcke (mit grossen Kr) stallen) welche bis 
halbt'austgroä«e, grobblätterige BleiglauzHtücke unibchlicsseD. Ober- 
fl&chliche Verauche, welche frflher gemacht wurden, dies Mangan- 
ond Bleiersvorkomnen nutd>ringend beigmAnnisoh amsnbenteii, 
waren erfol^os. — Weiter nach Westen veiscfawindet der Kalk am 
Tage, indem er von tertiiren Sauden nnd Thonen flbeiiageit wird. 

Nördlich vom Stromberg- Bingerbrikkcr Kalk/ug sind noch 
zwei tertiäre Ablageruugen mit Manganerzen bekannt, nämlich : 

1) Zu beiden Seiton de» Morgoubaches beim soge- 
nannt eu .läger hau 8. Zahlreiche grosse lilöeke eines Conglo- 
merates, bestehend aus weissen Quarzgeschiebeu, welche durch ein 
sdiwanses brannsteinartigeä Bindnuittel Terkittet sind, bededEon 
die Oberilidie. Sie sind daa ser&llene Ausgebende einer mich- 
tigen Conglomeratachicht , in dessen untorem Theile die Qpange- 
schiebe stellenweise xurttcktreten nnd so dss reine Ifanganbindo- 
mittel grossere Nester and Trflmer bildbt Unter diesem Conglo- 
merat folgt miditiger, gelber, sandiger Thon mit Bismsteia- 
CoDcretionen und einzelnen Exemplaren von CmtAuim pUeatum. 
Unter dem Thon liegt leberbraoner eisenschllssiger Plattensandp 
stein mit Blätterabdrt^cken. 

2) Die Grube Concordia bei Seibersbach. An einem 
QiaarBitko|»f higert eine kleine tertiAre Mulde auf blauem Tbdl-* 
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schieter, si«' lifstclit aus ahwochselnden SihiclittMi von Lehm, 
Quarzitkics, Saud uud Thou. Die unteren Schichteu ttihreu, 
uDregehnäöHig in ihrer Ma«8e vertheilt, Köruer und KnoUeu voo 
hMiem Bchwaraem MaDgueiaeoBtein und BrwiiMteiD voa schlackeD' 
artigen Auaaehen. Seit SO Jahren wird hier ein rentable Berg^ 
bau anf dieee Erse getrieben, frtther im Tagebau, jetat unterirdiach. 
Die ensfllbrenden Schiditen der Grube werden einer naasen Auf- 
bweitung unterworfen. Am Rande dea alten Tagebanea atehen an 
einer Stelle Felsen von grauem tertiären Kalkatein an Tage, der 
wohl auch hier die Ursache der Erzablagerung gewesen ist. 

Zum Schlus8 erwähne ich uoch eines Braunsteinvorkommena 
am VVeissenfels hei Stromberg. Dasselbe bildet ein Lager im 
weissen Thonschiefer, dem es parallel eingelagert zu sein scheint ; 
sein Ausgehendes lässt sich am Tage fast 2 Kilometer weit verfoliren 
und nach der Verbreitung, welche die Maugaiierz- Kollstücke 
haben, muss auch die Lagermächtigkeit eine bedeutende sein. 



Das Rheinthal unterhalb Bingen. 

Von Herrn A. Rtlll|ll6tl in Mfindien. 

(üienu Tafel I and II.) 

Zu Land und zu Wasser dnrohsiehen jahraus und jahrein 
ungexftUte Schaaren das Khdntbal, die Schönheit der rebenum- 
sehlungenen Ctehinge und der sie krftnenden dunklen Wftlder 
laut preisend. Des Dichters Lob und des Sängers Lied schaUen 
von einem Ufer sum anderen, an denen der Landmann und der 
Schiffer ein fröhlich Leben ftlhren. Nur der Geologe hat allen 
Grund still und nachdenklich f^irbns 2:11 ^ehen, denn nach dem 
Bau und der Eutstcluinp; dieses Thalabschnittes befiragt, weiss er 
nur geringe Ausknutt zu geben. 

Das Alter der verschiedenou ( lest('iiis;irt»'ii ist häufig un- 
sicher und ihre oberflächliche Verbreitung noch immer wenig be- 
kannt. Di»' Annutli au V ersteinerungen, der Mangel guter topo- 
graphischer Karten und d;ia Fehleu von Localgeologen kann zur 
Entschuldigung dienen, aber die Wissbegierde nicht befriedigen. 

Warum hat das Invite und tiefe oberrheintsdie ThalbedLeo 
gerade hier fiBr seine Bntwisserung einen Durdilass gefunden, 
wo die harten, widerstandsfUiigen, quarntischen Sandsteine in 
grSsster Breite entwit^elt sind? 

LosaiN der sich 1864/65 eingehend mit dieser Gegend 
beliunt hat, erUirte dieses Durohbruohsthal f&r ein Spaltenthal, 

') GeogBOst Beiehreiboog dar liahiriM fa dachMi Fortaetzong de* Tanntu ete. 
ZrilMhr. d. DralMh. gML 6«. Bd. 19, 1867, S. 509. 
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weil ('S sonst uiKTklärlich hlifhc, warum das Wasser den ilitii ent- 
gegengesetzten mächtigen Quarzitdamm durchbrochen halie anstatt 
ihm entlang auf der durch den Schiohtenweohwl vorgezeichnetea 
Lin^riditung seinen Lauf zu nehmen. Aber nicht fclafterweit 
angerissene Spalten mit michtigeu VM^erftingen, sondern nur 
die den Tannosgeateinen eigenthftmliche , sur Streiofariohtung 
rechtwinkelige Zerklflftnng soll dem Wasserlanf die erste Sich- 
tung, die erste Möglichkeit aum Durohbruch gegeben habm. 

Das Ungenflgende dieser Lösung des ProblemeH liegt offen- 
bar darin, dass nach dieser Annahme der Rheindurrhhruch eben- 
sogut an einer anderen Stelle auf den Aberall vorhandenen Zer- 
klüftungen hätte erfolgen können und an «einiiäleren Stellen des 
Quarzitdannnes zu erwarten wäre. Das hat Ho[-ZA1'FKL der 
sich am oinrjehendsten mit der Fra^e der Eritstehimj^ des Rhein- 
thales unterhalb Bingen befasst hat, auch ein>fesehen, und er ver- 
suchte die LossEN^sche AtifTassuni^, (h r er in der Hauptsache bei- 
getreten ist, dadurt h auueluubar zu uiauheu, dass er in der Rich- 
tung des heutigen Thaies Biegungen und Knickungen der Schicht- 
aftttd annimmt» wodurch die Schichten in einer senkrecht zu ihrem 
Streichen yeilanfenden Richtung stirker aerbroohen worden seien. 
Sogar grössere QuenrerwQxfe hSlt er nicht ftr unwahrsoheinlidi, 
da weiter flnsaabwirta derartige StOruugen in grossem Maaesstabe 
anftreten; aber das Vorhandensein solcher mftsste erst durch eine 
geologische Aufiiahme nachgewiesen werden, ftr die bis jetzt die 
erforderliche topographische Unterlage fehle. 

lob selbst habe vor 12 Jahreu in dieser Gegend Begehungen 
voigenommen , um «nir darüber Klarheit zu verschaffen, ob dies 
Durchbruehsthal reines Erosiousthal, wie viele kurzwe«; behauptet 
haben, oder Siialtcntlial im Sinne LossKN s oder durch grössere 
tektouische Störungen auj^elegt sei. .Meine Kiir'*buisse habe ich 
in einem Vortratr der Versamuiluuj>; der Deutschen geologischen 
Gesellschaft uiitgetheilt, worüber ein kurzer Bericht veröffentlicht 
worden ist Ich hatte zu beiden Seiten des Rheines zwei trans- 

>) Dus Rh< inthal von Bingerbrück bu Lahnitain. Abhandl. d. Köoigl. 
PreuM. g«ol. Laodeiianstalt für 1893. * 
^ ZMlMhr. d. DautaeL «ooL Gci. 1884, & 6iM. 
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versale Verwerfuiigsspaltfn j^pfiindon. Sie schliesseD eino Mliiuale 
lauge GebirgsscboUe eiu, iu welcher der beutige KbeiD sein Bett 
eingegraben hat, und ich Termuthete, dsM Miie Soikiuig dieaer 
Scholle die Unache geweeen sei, weshalb der Abflose der ober> 
rheinifldien Gewieeer gerade an dieser Stelle erfdgt ist 

Dftnuds verhielt sieh der Vorsitsende voir DaOHBr ablehnend 
gegen meine AuffiMSong; gleidiwohl ging ich auf eine mir von 
LoSBBN gemachte Zumnthnng nicht ein, durch eine eingebeudere 
Arbeit meine Ansicht zu begrandcn, theils weil ich durcb andere 
Arbeiten schon vollauf in Anspruch genommen und persönlich durch 
die Gewissht it der Existenx jener Verwerfungen befriedigt war, 
theils weil ich der Ueberseugung lebte, dass die kommende Auf- 
nahme durch die preussische geologische LaiulesaDstalt diese Ver- 
bältnisse nicht viel anders werde finden können. Leider hat 
diese Aufnahme ue^jeii Felilcns der topoirrapliischen Blfltt»'r noch 
immer nicht stattgefiiudcn , so das» lloL/AFFEL seiner obeu er- 
wähnten Arbeit für die iiuke Rheinseite nur die IxMSBM^sdie 
Karte von 1866 an Ghrnnde legen konnte, an dter bloss einige 
nnwesentlidie Verinderungen vorgenommen wurden, wfthrend er 
die rechte Thalseite allerdings eingdiender untersuchte and dabei 
mehrere interessante neue Thatsaohen cur Darstellung gerächt hat 
Zu meiner Verwunderung jedoch hat er die von mir erwähnte 
rechtsrheinisdie Querverwerfung nicht gesehen und erkl&rt sogar 
mit Bezug auf sie, dass er die Richtigkeit meiner Beobachtungen 
nicht bestätigen könne. Obsdion ich nun sofort erkannte, dass 
er mich missverstanden uud deu von mir beschriebenen, in einer 
»nahen Seiteuschlucht« gelegenen Aufschluss statt im Hermersei- 
thälchen im Tiodenthal gesucht hatte, wo er freilich nicht zu 
sehen ist, so entstanden in mir doch Zw» i fei darüher, oh der von 
nur gefundenen \ erwcrfuug diejenige Ti nLCwoite beigelegt werden 
dürfe, die ich ihr vor 1 1 .Jahren zugeschrielM u hatte, leb be- 
schloss deshalb eine nochmalige Begehung vorzunehmen und Herr 
Holzappel kam meinem Wunsche in auTorkommendster Weise 
entgegen, indem er sich bereit erklflrte, an diesen Begehungen 
Theil au nehmen. Als idi dann aber im Anfiuig des October 
1695 2ieit dasu Cand, wurde er leider an seinem ITorhaben durch 
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anderweitige, uiclit /.u iitngehende VerpflichtuDgen verhindert, waa 
ich aufrichti<j; bedauere. 

Ich habe sieben Tage aut" die lieixphunji; der Iteideu Seiteu 
dieses Theiles des KheiDthales verwcudet und dabei die Karten- 
skizze (Taf. I) ausgefertigt, welche ich meiner Mittheilung zu Grunde 
lege. Alt topügraphiaohe Unteriage (HeDten mir die MeaetioehMitter 
Oanb, Plresabeiig und Rodesheiai, welehe 1867 von Prenes. Gene- 
nbtabe anlgenomBen and 1876 in den Handel gekommen «nd. 
Im Maaeaateb von 1 : 25000 angeftiiigt, eignen sie eich allein von 
allen mir bekannten Karten dieser Gegend su so qssziellen Avf- 
nabmen. Aber bedauerlieb^ Weise sind die Hflhencurven nur 
rechts des Rheines eingetragen und ist das Wegnets und dteCultur- 
bezeichnung so veraltet, datis eine Orientirung in den grossen Wald- 
bestAnden oft recht erschwert wird. Aus diesom Grunde konnten 
meine Einzeiehnungen auf der linken Sciti" nicht denselben Grad 
von (ienauigkeit erlangen wif auf (l<'r rechten Rheinseite, wobei 
dort auch uocli als Heiiitnuii?s hiu/.utt itt. <\a»s der vorherrschende 
Waldboden nicht so viele und gute Aut^ehl^\she im anstehenden (ie- 
stein gewährt. Ich wollte mich deshalb anfänglich auf die karto- 
grapbisobe Darstellung des rechtsrbeiniacben Theilee beschränken, 
fiud dann aber doch, dass das Kartenbild dabei m wenig an- 
sokanliob würde. Eines weiteren Hemmnisses moss ich ebcnfidls 
gedenken, das mir rar Ents«dialdigang dienen muss, wenn ioh 
bier nnd d« Einselbeiten flberaeben oder die Formationsgrensen 
nicht genau genug eingetragen haben sollte: es ist die Weinberge 
sperre wegen der Traubenreife. Ich habe sie zwar in wichtigen 
Fällen unbeachtet gelassen, ohne glücklicher Weise mit den 
Wärtern in Conflict zu gerathen, aber an vielen Stellen war ein 
Eindringen unmöglich. 

Von einer genauen Begrenzuntr der diluvialen Lehm- und 
der tertiären Sauddecke wurde abgeseluii. In (ier eigentlichen 
Gebirgsinasse des? rheinischen Schiefergebirges habe ich 3 Glieder 
auf der Karte unterschieden unter der Bezeichnung: Stufe der 
bunten Taunusschiefer, des Taunus - Quarzsaudsteiues und der 
Hunarfidcsddefer. 



14 



A. RoTJipi.rr?., Das Rheinthal unterhalb Bingon. 



I. Stufe der bunten Taunusschiefer. 

Die röthlich-violetten, grOnen uud schwärzlichen Thonschiefer 
fiind das vorherrschende Gestein dieser Stufe. Die schwärzlicheo 
Schiefer sind im Handstück von dem gleichfarbigen Ilunsrflck- 
schiefer nicht zu unterscheiden, die grflncn und rothen sind nur 
durch ihre Farbe davon verschieden. Es scheint mir deshalb 
durchaus kein Grund vorhanden zu sein, diese als Phyllite, jene 
aber als Thonschiefer zu bezeichnen. Auch Gosselet nennt sie 
1890 nur schistes rouges, vert« ou bizarres. Die eingelagerten, 
vorwiegend grünlichen quarzitihchen B&nke sind höchstens durch 
das Vorherrschen dieser Farbe von ähnlichen Gesteinen in den 
2 jüngeren Stufen unterschieden , und die übrigen Zwischenlagen 
bestehen aus Quarzsandstciuen, Arkosen und Conglomeraten , die 
ja erst recht den Namen Phyllit als unberechtigt erscheinen lassen. 
Gegenwärtig herrscht die Ansicht vor, dass diese Stufe der »bunten 
Phyllite« dem unteren Devon angehöre und dem Gedinnien der 
Ardennen äquivalent sei, was auch mir sehr wahrscheinlich ist 
wodurch ich aber er»t recht von der Anwendung des Namens 
»Phyllit« abgehalten werde. 

Gute Aufschlüsse dieser bunten Schiefer und ihrer Saudstein- 
und Conglomerateinlagerungen findet mau in einem Steinbruche 

Fig. 1. 

Im jAulhaaHoner Thal am Wege zum Cammerfurst. 1 : 80. 

Jkitlilk. ......... 

n b c r e 

a ArkoAcartiger bunter Ödiiefer. f> Bunter Schiefer, c Muscovitreicher quarzi- 
tiicher feinkörniger Sandstein mit falscher Bankung. d Unreioor grüner Schiefer, 
e Conglumerat mit grünlichem «^uarzitisch-ftoriciti.-cheni Bindemittel und eckigen 
bis rundlichen Gerollen von ThonüiJüefer, Quarzit und achwarsem Kie.'^elschiefiT. 
/ Grünes üichli-« «juurzitinchu» Gusteiu, von vielen Quarxaderu durchsetzt. 
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im Bodentbal mid auf cleni Hergrückeu, der sich von dort f^crron 
den Teufelscadrich heraufzieht, besoudcrs weun man der oberen 
Weiubi'r<;grenze folgt. Im Aulenhaueener Thal !?ind dafür i;t'piiruet 
zwei kleine Brüche oberhalb Asi.sniauushauseu auf der linken Tiial- 
seite und der Wegeioscbnitt auf der rechten Seite der Strasae, 
die nach CMDinerforet abzweigt An dieeer Stelle iet be- 
sondera das eingelagerte Conglomerat intttraesant, weil es neben 
Schiefer- und QnarzgerSUen auch Tereinselt soldie von schwarmm 
Kieeelschiefer fthrt und somit das YoriiandenBein Torderonischer 
Kieaelsdiieferlager anseigt 

An der hangenden Grense gegen die jflngere Stufe der 
Taunus- Quarzsandsteine stellen sich, soweit die Aufschlüsse in 
diesem Gebiete rei( Ih d. stets grttne Schiefer in einer M&chtigkeit 
von 1 — 2 Meter ein und diese werden anscheinend ToUkonunen 
conoordant von den Sandsteinbftnkea Qberiagert. 

2. Stufe der Taunus-Quarzsandsteine. 

Das vorherrschende Gestein dieser Stufe ist ein echter Quarz- 
saudsteiu, dessen Sandkörner Hirse- bis Erbsenkorngrösse haben. 
Seltener erreichen sie die (irösse kleiner (lerölle. Die charakte- 
ristische Driftstructur ist oft, besonders in angewitterteu Stücken, 
gut zu erkennen. Die Beimengung von kleinen weissen Glimmer- 
bl&ttchen ist eine wechselnde. Das Bindemittel ist gewAhnlidi 
qnarsig, doeh kommen auch Beimengungen von Eisenoiyd und 
Kaolin vor. Selbst die Sandkörner bestehen zuweilen theilweise 
ans Peldspatfa, so dass das Gestein Arkoe&^rtig wird. Bei feinem 
Kom nud kieseligem Bindemittel erhilt es ein recht quarzttisobes 
Aussehen, was Lofiorar Yerankssnng gab, den Namen Taunus- 
qnarzit darauf anzuwenden. Einlagerungen von schwärzlichem 
ThoDschtefer sind nicht selten, aber meist von geringer Mäch- 
tigkeit. 

Dechen ') hat zwar den Namen Tauuusquarzit el)enfall8 
adnptirt, er safjt aber er besteht aus verschiedenen Seliiehteu von 
sehr leiuköruigeu, testen Saudsteinen, die makroskopisch für dichte 

>) £rl&aterungeo cor geol. Karte der Rheinproviiu. Bd. 2» 1884, S. 39. 
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Qnarzgesteiae gehalteu worden sind und dadurch Veranlassung 
gegeben bdben, die weniger festen, atidi woU etwM grobkArnigeren 
Sdiiohten als Qnan- oder Quandtsaiidstein davon so trennen«. 
Br fthrt dann nooh an, daas die Scbichtfliohen bei Sonei^ und am 
GOldoibacb anageseif^nete Bipplemarks aeigen. iinchCXKoOB^) 
bemerkt, daaa »der grSaawe TheU dieser Schiditen ans Gesteinen 
besteht, welche lithologisch eher den Namen Sandsteine ver- 
dienen und nur in geologischem Sinuc in dicjjenige Schiehtenfolge 
gdiScen, welclie sc hon lange den Namen Taunusquarzit trigt«. 

Man wird daraus entnehmen, dass der Name Taunusqoarsit 
eigentlich ein recht unpassender ist, und well ich einen Quanj- 
SHiidstoin mit kieseligem Bindemittel nii lit filr einen (^uarzit an- 
sehen kann, so liabe ich in nieiniT tViilieren Mittlieilun«^ das Ge- 
stein als (irauwaikensiiudstein he/eichnet. Allein ich gebe HoLZ- 
APFKL gerne zu, dass dieser Name nueh nicht zutreffend ist und 
w&hle deshalb jetzt den Namen: Ta uu usq u a rzsan dstcin. 

Eine gesctKinftssige Anordnung der vereohiedenen Gesteins- 
varietlten konnte ieh in dieser Stufe swar nicht fbsteldlen, aber 
sn Unterst auf den bunten Schiefern stellt sich, wie es sdieinft in 
der Regel, eine grobkftmige und glimmerreiohe Sandsteinlsge ein 
mit lockerem Bindemittel und gegen oben werden die Thcmsofaiefer- 
einlagwungMi immer miditiger und hinfiger, so dass es nidit 
leicht ist, eine bestimmte scharfe Graue gegen die jOngere Hnna- 
rfickstufe zu ziehen. 

Diese Stufe gehört ebenfalls in s Unterdevon und wird ids 
Aequivaleut von üosselet s Tauuusien betrachtet. Versteinerungen 
werden äusserst selten darin •gefunden, und so konnte Gosski.et^) 
nur aus j)etro;.!;rapliisrhen (rrilndeu die Saiidf^teine vom Kheiusteiu 
und weiter Kheiu-aufwärtis bei Kilometerstein 147 davon abtrennen 
und als Cambrium autt'ah.sen. Holzapfel hat dagegen Einspruch 
erhoben, dem ich mich auschliegse, weil ich weder in der Gesteins- 
beschaffenheit nodi in den Lageruugsverhihiiissen einen swingen- 
den Grund fllr Go68Blbt^8 Auflassung «kennen konnte. 

<) Erliaterangen zu Blatt EltviUe 1880, S. 20. 

*) Deuz Excanioas dus le Honarfiok et le Tkunus. Amutlei» aoc. g^l. da 

N«rd 1. 17, mo, s. aoa 
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Die Sandsteine der Rössel hat umgekehrt C. Koch ftir jünger 
erkiftrt, weil sie auf HunsrOekschiefer liegen, der selbst auf den 
* versteineniu^'sfflhrenden Taunussandstciiien der Ruine Ehrcnfels 
ruht. Auch hier Ntimme ich IIoLZAPFEL hei, der sie dem »Tauuu«- 
qimrzit« zurückgab. 

3. Die Stufe der Hunsrückschiefer. 

Diese Stufe ist durch das Vorherrsehen der schwar/eu Daeh- 
sehiefer ausgezeichnet, zwischen deuen sehr ffinkörnige quar/i- 
tisciif Sandsteinhänke untergeordnet uml l)csi)iuh'rs häutig luir iu 
den liegenden Theilen Vorkonniien. Durch ihr Auftreten wird die 
liegende (ireu/e gegen den Tauuusssandstciu, wie schou erwähnt, 
unbestimmt. 

GossELET und Holzapfel haben die Gründe auseinander ge- 
setzt, weshalb sie die HuusrQckschiefer uud die Tauuussaudstciuc 
nur för versduedene Facies ein «od derselben Stufe ansehen. 
Fflr unsere Untersudiang war die Entscheidung dieser Frage 
ohne Belang, weil in dieser Gegend thatsichlich beiderlei Gebilde 
in der Weise vertheilt sind, dass die Hunsrflokfiioies stets jOnger 
als die Taunusfades ist 

L Beadirelbimg der reohten Thalaeite. 

a. Profil 1. (Ta£ U.) 

Bei der Ruine Ebrenfels wendet sich das von O. nach W. 
streichende LSngsthal des Rheines in die Nordriohtung und wird 
mm Querthal* Die Ruine selbst steht auf den Baaken des Taunus- 
Quarssandsteines, wdchor gerade hier die kleine von C. KooH 

beschriebene unterdevonische Fauna geliefert hat. In dieser Hflbe 
fallen die Bänke flach nach N., stellen sieb aber, ehe sie unter 

den Thalboden verschwinden, iininer steiler. Sie entsprechen SO 
dem NordflOgel eines Gewölbes, dessen Südflügel nicht mehr er- 
halten ist. Darüber legen sich Hunsrückschiefer, die in Felsen 
beim nahen Baiinwärterhau.s anstehen, N. 600 (). streichen und steil 
nach NW. einfallen. Kinzehn* härtere quarzitische Hänke sind im 
Schiefer eingeschaltet, von denen eine sich bis iu den Hhein fort- 
jatirbHcii im. [i] 
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setzt und iu Form pinr.oliuT Kifl'e (dii- Loclisteine) (ihcr den 
Wahserspiof^el liorvorrairt. I )<mi>(1I>ph Scriiiefer trifft iiiaii telseii- 
bildend inicli nocli beim iiäclistni \\ ürtcrlinus in uu>;<'fHlir ö(K) Meter 
Euttermuig (S. Fig. 2). Iiier i^t n- alicr /u vielen kleinen steheo- 
deu Falten zubuniuiea<{i*M-li()bcu. Etwa lOU Meter weiter abwartä 



Kg. «. 

F«1md hinter dtni or>ten BalinwArt< rliaiis oberhalb A^amanosliMMea am Fom 




Schwane Thomicbiefier mit dünnaa quarntischen EialagamngaB. 



stehen mit MidlicliPr NeigiihL,' die Taunussandsteinc au, die somit 
die jnu<xeren Seliiefer niuldeuiorniig eiuM-hliesisen. Diese Mulde ist 
aber niibt ganz, eiiifach gebaut, wie schon die vielen kloin<'a 
Sättel beim 2. Wärterhans lehren. Anwerdem ragt in Mlttx^ der 
xwei MuldenflOgel oben am Berg die Kflrnel auf mit ihren typitoheu 
Taanua-Quantsandsteiuen. fia ist sehr wahrscheinlich, dass diese im 
First eines Miildensattels liegen, wie das auf Profil 1 dai^atellt 
ist, dooh war ich verhindert, das wirkliche Herabsteigen der Sand- 
stetnbftake bis «um Rheinspiegel sicher festBustellra, weil hier das 
ganze Gehänge mit Weinbergen bedeckt ist und ein Bindringen 
in dieselben nnmötriich war. 

Der sQdtalleude THunussaudstein des Kuinberges begrenzt 
diese Doppelmulde der Hunsrnckschif'fer im N. Er stellt sicli 
nach Assuiannsliauseii }>in immer steiler und streicht iu dem 
Steinbruch hinter dem Halinliot N. 70« (). und tallt 7()0 naeli SO. 
Dort erreicht er sein Kiule und unter ihm treten die bunt«>n 
Tauuuüjjchieter zu Tage. Die ürenze zwiäcbeu beiden üebtviufu 
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Usst sich in oetnordöstlicher Kichtuug auf dem Hfldlioheu Oehäuge 
des Aulhaiisener Thaies weiter verfolgen, wobei man zugleirh be- 
merkt, dass in höheren I^ageu die Neigung der Scliicbten eine 
öchwäcbri «• i?.t und von 70 bis auf 30*^ zuröukgebt. Man darf 
darin die Anzeigen »'iuer feuttt lföt iniLfcn Uuibieguiig «Irr bunten 
Schiefer vcruaitheu. Auf der Nordseite diesem Thälchenb stehen 
hingegen dieM- Schichten fat.t alle saiger oder bind sogar guu/ 
steil ebenfalls nach S. geneigt Eine stSrkere quarzitiscbe £10- 
lageruug streicbt N. 50^ O. auf dem Kainm des fSckerateinkopfes 
bin. Vom am Kopf gf'gen Aseinannsbaiisen .xu, theilt sieb dieser 
Zug gabelftrinig uod der eine Felsgrad «eht sieb in d^r Riob- 
tuug N. 400 O., der andere in N. 50^ O. in's Tbal berab, wo 
beide als bellfarbige natOrlicbe lauern hinter den Häusern des 
Dorfes vorspringen. Besonders flbenteugend tritt diese sattel- 
förmige Anordnung hervor, wenn man den Eckersteinl^opf nach» 
mittags vom jenseitigen Rheinufer aus betrachtet. 

Dieser Assmannshanser Zug von bunten Taunusschieferu /.eiy:t 
also einen sattelförmigen Bau, ab<'r merkwürdiger Weise liegt der 
First des eben beschriebenen (iewnlbes nicht in der Mitte dieses 
Zuges, sondern ist der Nonlgreuze nahe gerückt. Nicht genügend 
lässt sich das aus der flacheren N«'igung der Schichten im S. er- 
klären und es ist sehr wahrscheinlich, das» im S. noch ein zweiter 
aber nicht so hoher Sattd liegL Dafhr sprechen die qnanittsi^eii 
Binlagerungeu im Anlhansener Tbal, die sOdlieher liegen als die- 
jenige des Eokersteinkopfes und die sich wahrsobeinlicb nach W. 
in den Rhein fortsetzen. Wenigstens besteht der Redelsteiu, wie 
der ungewfibnlich niedrige Wasserstand in diesem Herbst leidit 
erkennen Hess, aus grflnlichem Quarnt und rothen und grQoen 
bunten Tauuusschieferu, welche mit einander wechsellagern und 
in verticaler Stellung N. 60® O. streichen, d. h. fgende auf dje 
Kirche von Assmannshausen au, in welcher Richtung auch jener 
aweitc kleinere Sattel zu erwarten wäre. 

Dieses Schiefergewölbe wird im N. von Neuem durch Taunus- 
Quarzsand.Htein begrenzt, welcher zniKiclist neben der Schlucht, die 
den Eckersteinko[if vom Bacliararherkoitf trcMint. in zwei HrÜclien 
aufgeschlossen ist. Im ersteren erkennt man einen sejnnalen 
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hohen stehenden Sattel, im /.weiten grosseren falUni alle Schichten 
steil nach SC), timl strf^i^ licri N. 250 0. bis zur Ilölie des Bacha- 
racherkopfes herauf". Al»er mIiou 20(1 Meter Jiliein-abwärts unter- 
hall) des Badehau.'ies ra^en Felsen aus den Weinher'i'eii auf mit 
fj»*t söhliger La;j;< ruu>^ der Buukc. Doch dauert es nicht lange, 
SO heben sie ^ich nach N. in die Höhe und stehen bei Bahu- 
wtrteriuuis 101 schon saiger. Damit haben wir vom Aasmanns- 
haiiser Sattel weg eine etwa 700 Meter breite Mulde durchquert, 
die im Einaelnen aber noch kleinere Faltungen aufweist 

Nun folgt der kleine Sattel von bunten Taunussdiiefern, 
den Holzapfel entdeckt hat, und der iu einem kleinen Stein- 
bruche in einer Breite von mehreren Meteni aufgeschlossen ist 
Er ist steil nach N. geneigt und wird schon in geringer HAhe am 
Crehinge von dem Saudstein flberwölbt, der aber sogleich auf der 
Nordseite wieder in steile Stellung flbergeht und diese bis zu dem 
Steinbruche 800 Meter oberhalb des J^alnnvärterhau»es 102 bei« 
behält. Hier hat HoLZAriF.i. eine sehr hühselie Ueberschiebuuj^ 
entdeekt, durch welche die verticaleu Ober nacli S. falleude Sand- 
steinbänke geschoben worden sind (Fig. 3). Die Ueborschiebiings- 
fläche streicht N. f);')»' (). und fallt mit IS" n.-uh SC)., in welcher 
Ui<;htung das Dach der Spalte st höne Schrammiiiig zeigt. Weiter 
nach N. habe ich von dieser Ueberschiebung keine deutliclieu 
Spuren mehr auHinden können und ich glaube nicht, da«t> sie eine 
grössere tektouische Bedeutung hat als die ist, welche ich ihr im 
Profil I gegeben habe. Nimmt man mit Holxapfsl an, dass sie 
sich weiter oben steiler stellt, so würde sie im Hörkopf cum Aus- 
Btrich kommen und nicht im Teufelscadrich, wohin sie bei Holz- 
appel nur deswegen reicht, weil sein Profil sweimal flberfaöht ist 
Uebrigens sieht man weder am Teufelscadrich noch auf der Höhe 
des Höikopfes die Sandsteinbtoke so steil gestellt, wie sie in 

') Von rlifi«eni Brocbe «ollen die Imnton Sdiiofcr hcrfjt'faliri n wndf'n -^in, 
mit welches dae GraacUtSflik neben der Strasee und südlich der Karbau^anlage 
in AwmiBiBhMMn raiehHoli fibersehfittat worden ist, nm es sa erhfthen und la 
fructificiren. In .späterer Zeit, wenn die Herkunft in Vergi-Aseuheit g<T»tben 
aein wird, könnte dieaee Vorkommen leioht u irrigen Vennatliiuigen Anliw 
geben. 
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Thdl der Stainbradi-WaBd b« KüoiMtor- Stein TU Bördlieh 

D. l;7a 
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M Boote TM0ttii8i)lii«f«r, so oberst 8t«rk ventaaebt h TonmuqiuursiMidatoia. 
e Domlbe, »bor olioo Bankang, 0.2 M^ tcr stark tmd »nf der l^benchMbiuifi* 

fl&chA d rubead. 

jenem Profil ftezeidinet sind. Ueberall liegen die Schiebten flach 
oder sind wenig nach 8. geneigt. 

In dem beschriebenen Steinbruche treten unter den Sand« 
eteineu h die bunten Schiefer zu Tage und aeigen in der Süd- 
ecke des Bruches eine kleine Schleppung. Wir sind hier also 
auf der Hegenden Grenze des Taunus- Sandsteines und wenn 
wir diese nach N. verfolgen, so sehen wir. cla^M sie sich in den 
Weinhergen am Gehänge heraufzieht und iui II<m inerseigraben 
eine Höhe von etwa fiOO Fuss erreicht. Vt»n da steigt sie am 
westlichen Abfall dos Ilörkopfos herauf bis zu 700 Fuss Höhe 
und n>an kann <l<>rt iiu Walde au ujehrcreu Stt'llcu recht deut- 
lich den Scliicfcr nuinittelbar unter dem Snuilstciii mit ^\\\Yf. jl^c- 
riu«rPr NpiiriiiiiT Lreirt-n den ßpri'hanij cintallen >('lien. Dann senkt 
t!icl) die Cirenze bis zur Sohle des Speissbaelitliales wieder um 
100 Fuss. Trotz, der vielen Ueberschattungen kann man am- 
Fussweg links von dem kleinen Bichlein dteae Orenie noch ziem- 
lich genau festatellen, dann aber versehwindet sie alsbald unter 
aasgfldehnten Sandstein -Halden, welche die Abbfoge des Tenfels- 
cadricha nmbflllen. Dennodi fimd ich mitten in nnwq^samem 
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Kk'inhol/. iu einer Höhe von etwa 1200 Fiibt; südwestlich vuii dem 
An.>.sifht8puukte dieses Her<j;es melirer«' Stücke des rotheu Si;hiet"ers, 
die /.u beweitteu bcheiuen, dabs diet>e Stufe sieb vielleicbt iu Furm 
eioe« sohmalen Sattels, wie ich es im Profil I angedoitet habe, 
hier benufideht. 

Deutlich wird die Grenie erst wieder auf der Grennohneisse 
im NW. des Beiges, wo ich sie ungefthr bei Stein ^ in einer 
Höhe von 1080 Fuss antraf. Von da biegt sie auf die Nordaeite 
des Berges herum id'« Bodeutbal herein, wird aber bald von dem 
dichten Waldbestaude verhfiUt. Sie reicht sicher uiuht sehr weit 
nucli O., wo alübald der ganze Haug nur noch Quarzsaodstein 
aufweist, auf dem uoch weiter östlich die I^asaltdecke der Wald- 
burgerböhe liejrt, souderu biegt unter spitzem Winkel um und 
lauft weiter unten am Gebäuge weui^ Dlicrbalb der Tbalsolile 
nacii W. zurück. Darunter befindet sich wieder Taunus- (^uar/- 
sandsteiu , der auch das gan/.f ^ci^cufibcr lit ijendc Tlialgehiiugr 
bis herauf zu deu Höheu des Schock und .Tai,'criiorues bildet. 
Weiter nach N. kommt der bunte Tauun(it»ehiefer uirgends uiebr 
zum Vorschein, vielmehr treten, wo der Boden des Kammerforstes 
sich gegen das Wisperthal wieder senkt, unter dem Quanesandsteiu 
Oberau die HunsrQekschiefer mit meist xiemlioh flachem Sfldfalleu 
hervor. Dieses ganz unerwartete Lagerungsverhlltniss, wouach 
der ältere Sandstein auf dem jOngeren HunsrOckschiefer flach auf- 
liegt, ist dnrdi HoLZAPFBL nachgewiesen und durch einen SdtQrf- 
versuch bestätii^t worden, den man uach den Angaben, die ich 
Horm Förster LiPPBRT v(>rdauke, sQdlicb vom JAgerhorn im Ke« 
vier 44 mitten im Quanutaudsteingebiet vor mehreren Jahren ge« 
macht bat. Man stiess dabei in einer Tiefe vou nur 10 Metern 
auf den schwarzen Hunsracksebiefer. 

IloLZAfKEL sucht <iie Ursache dieser früher unlit kaiiutfu An- 
orduuug iu einer flaeheu, nach N. geri(!htetcn Ueherscliicbung des 
Quarzsuudsteiues über deu HuusrQckschiefer, und denicntsjnecheiid 
sieht nmu in dem vou ihm gegebeneu Profil deu Saudstein mit 
steiler Sfidneiguug discordant Ober dem flachen z. Th. sogar hori- 
xontalen HunsrOckschiefer Hegen. Um die Zunge von buntem 
Tauuusschiefer iuj Budentbal zu erklllreu, nimmt er noch fiiio 
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/weite Uebenschiebung de« Teuti'lsc;idriclih übt-r die Smulstt iiiP 
de« Schockfi au, die iiu Protil allerdiug« iu die Tlialöft'iiuug tällt 
und danm nur puuktirt eingeseichiiet werden konnte. 

Die vericehrten Lagerungen wären danach also nicht etwa 
Folge von Umkippnngen, rondem nur von seitlichen Uebersdiie- 
bungen, wobei in den einzelnen Schollen doch alle Schichten 
normal, d. h. mit ihrer ureprflngliclien Oberfläche nach oben lägen. 

Im Gebiete unseres eben geschilderten (Querschnittes sind die 
Aoftohlflsse nicht genflgeud, uui die Ki( htit^'keit dieser Hypothese 
XU begrflndon oder zu widerlegen, und erat die AuftschlflsHo weiter 
unten im ßodeuthal und insbenoiidere auch die auf der linken 
Klieiuseite werden uns lehren, das» wir es hier nielit mit L'eber- 
scliieliungeu, «ondern mit einem uacb überkippteu iSattel %u 
tbuu haben. 

Rflckblickeud auf unser Profil I erkenncii wii- jetzt, ditss die 
grosse Breite der Ansstrich/.one des Tauuu&saudsteiueb, welche 
daa Hheinthal durchqueren musste, uicht etwa dnrdi eine be- 
sonders grosse Mächtigkeit dieser Stufe, sondern durch eine fllnf- 
fache Faltung und die flache Lagerung der ftnfteu Falte bedingt 
ist. Die Breite der Ausstrichxone misst Ober 7 Kilometer, die 
Mächtigkeit der Taunusquanssandsteiue höchstens 500, meist aber 
nur 3— 800 Meter. 

In 3 Sätteln tritt auch das Liegende zu Tage uud iu 3 Mulden 
legt sich noch das Hangende in die Falten. Die mittleren drei 
Sättel kdnnen als stehende bezeichnet werden, wahrend der sfid- 
iiche etwas nach S. , der nördliche sehr .stark nach N. überkippt 
ist, so da«s man i;an/ wohl von einer fächerförmigen Anord- 
nung der Falten reden kann. 

In Anlehnnil}» an <lie von IIOL/AFKKL gewählte Uezeichuung 
nenne ich die Sattel der Reihe nach von S. nach N : Khren- 
felser, Niederwald-, Assuianushauser, Kheiustein- und 
Bodenthaler Sattel nur mit der Eioschränkuog, dass der 
Rheinstein -Sattel enger m fiwsen und auf ätM Qnansandstein- 
Gewölbe an beschränken ist, auf welchem das Schloss steht und 
ferner, dass der Niederwald-Sattel noch erst genaver ftvtgesteUt 
werden mass. 
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Id der Hauptsache etreioheD dieee Falten io oetmordOtt- 
Itcher Riditiiiig, also quer suin Rheinlauf, so dass sie alle am 
rechteo Thalgehinge zum Ausstrich kommen und dort am besten 
studirt werden können, während sie auf der davon abgewendeten 
Seite durch diluvialen Lehm und die tertiiren Sande der Hoch- 
flftolien stark verdeckt »lud. 

ZwiEjchcn Ehreufels uad Assmaunshauseu sieht man sogar 
härtere Hünke der Ehreutcltier Mulde uud des AMroannshSuser 
Sattels uicht uiir am Gehäiiji;<' bis horab /um Thalhoden aus- 
streichen, sondern aucii sich im Klieiubett fortsetzen, in welclien» 
tiie kleine, aber der St liiti'tahrt stlir hinderliche Kitie und Insel- 
chen bilden. Dicisc waren l's hauiit.-iirhliih, welche zu einer Zeit, 
in der luau sich ^Spultenthüier durch das Aufreissen klaÖeudor 
Gebiigsspalten entatauden dachte, gegeu eine solche Eutstehuug 
spradien und das Rheintbal als reines Prodnct der Erosion auf- 
xttfassen zwangen. 

Unterhalb Assnuuinshausen tritt aber eine Aeudemng ein. 
Der Bodentibaler Sattel, wie wir ihn im Profil I kennen gelernt 
haben, setzt sieh nicht ungestört bis zum Rhein fort, sondern er- 
leidet weBtlich einer von der Hermarset nach dem Tiefenthai in 
sOd^uörd lieber Richtung verlaufenden Linie bedeutende Störungen. 
Der Bau dieses westlichen Abschnittes wird durch das nächste 
Ftofii erläutert. 

b) Profil II. 

Das liermersei-Thalcheu ist eine kleine Schlucht, die beim 
IJaluiwärterhaus 102 ins Ivhein-Thal einmündet, gerade gegenüber 
der Clenieus-Capelle. und die ich 1<S84 unter »der nahen Sciteu- 
schlucht'v gemeint hal)e. Sie führt auf den Karten keinen Namcu, 
aber die Flur, iu der sie liegt, heisst »Heruierseiv. 

Steigt man von den jetzt auflässigen Maugangrubeu Hörkopf 
lund Walpurgis, welche das Erz auf der Sohle eines tertiären Sand- 
agen abgebaut haben, Ober die flachliegenden Taunns-Quarzsand- 
bteine durch die bewaldete Schlucht herab, so erreicht man an 
der unteren Waldgrenze bei einer Höhe Ton . ungefthr 600 Fuss, 
wie bereits bei Schilderung des ersten Ptofiles wwähnt worden 
ist, die bunten Xaunuiwcbiefer, deren Fruobiliarkeit und Cultuiv 
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Ahigkeit zu Weinb«rg«ilHgeu geAhrt haben und von denen man 
verointhen könnte, dasa aie bis anm Bahnkörper herabreidieu. Ist 
man aber in denselben etwa 150 Fuss herabgestiegen, so stOsst 
man unerwarteter Weise wieder auf den Quantsandstein, dessen 
Rinke ebenfalls flach liegen und der in mehreren Felsriffen ans 
den Wetnbeiifen aufragt In einem ist ein grosserer Steinbruoh- 
betrieh im Gauge. Wer liingegeii nur den Rbeiu entlaug wan- 
dert, sieht bloss ii'irsv Sandsteine ansteheu und wird die höher 
oben ausstreichenden Schiefer leicht >i;Mr/. nbersehen, was wirklidi 
auci) trotz meiner tVahereu Mittbeiluug bisher geschehen an sein 
scheint. 

Man könnte genci«;t t-cin, dieses Sehieferlaiifr . das oben wie 
nuten von jüngereni Sandstein eingetasst ist, als ciin' Kinlai^ei luig in 
letzterem oder als den Ausstrich des Kernes eines liegenden Sattels 
uuizni'astien, wolftr besonder» das ungefähr gleichbh'ibeude Streichen 
und Falleo sftmmtlicher Schichteu /.u 8prech4>u mdieiut. Dabei mUsste 
natflrlich die untere Grenze des Schiefers mit den Schichtgrenaen 
parallel Terlaufen. Dies ist aber nicht der Fall. Wibrend nim- 
lich die Schichten de« Schiefers und des hangenden Sandsteines 
Ton N. nach S. atreichen nnd schwach nach O. einfeUen, filllt die 
Grensfliche des Schiefers gegen den tieferen Sandstein bei unge- 
Abr gleicbem Streichen mit 70® nach W., was man durch eine 
genaue Hegelnniij dieser Grenze und Eintragung derselben auf" der 
Karte mit /.iendieher (lenauigkeit bestimmen kann. Damit giebt 
sich diese Grenzfläche u\s eine Hnn hflaclie zu erkennen, auf 
welcher die Sandsteine im W. in da« tiefere Niveau der bunten 
Schieter verschoben worden sind. 

Dementsprechend hat man imter die^^'lll westlichen Sand- 
stein iti tieferer Lage von Neuem die biuiten Sciuefer zu erwarten, 
und in der That findet man sie auch am Ausgang des Speis^bach- 
thales in dem Steinbruch auf der linken Thalseite, unter dem nach 
NO. einfallenden Quarzsandstein, der im Streichen und Fallen 
kleine Undubtionen zeigt, herrorstreichen. Geht man also dieses 
Thal herauf, so trüt man zuerst bis zu 800 Fuss HeereshAbe 
bante Schiefer Ton Qnansandatein fiberhigert und in den Berg 
ebfellend, und weiter oben bis 600 Fuss Höhe nochmals bunten 
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Schiefer von QuansMidBtein Qberltigert, ebenfiills flach in deo 
hetg einfallend. 

Wenn es nun richtig sein soll, das« das Gebiigsstfick im W. 
jener nord-sOdiich sfareiehenden und unter l(fi nach W. geneigten 
Grensfl&che ein verschobener Theil des östlichen .Gebii^ges ist, so 
miiss jpiips iiotliwoudig den gleichen iDiieren Bau wip dies<>i» lie- 
8it;ren, d. lt. die Formen eines uhcIi N. Oberkippteu liegenden 
Sattels /.eiircii. Das ist denn auch in nicht zu verkennender 
Weise der Fall. 

Folgt man /.un3cli»t dem hiiuteii Schiefer am .Viisgaof; des 
Speisshachtliah's narh N., s«i sieht mmx ihn alsbald cnt-^prechentl 
jieiueiii Streichen N. *>0" W. unter den TlKillMulen ver8rh\vin«leij, 
der iiaiijTondf Sandstein ^toUt am liahnkorper an. legt sich iTst 
horizontal nnd stt iy;! dann rasch ^e^en N. an. In Folge dessen 
tanclit an< h der liegondc Schiefer sogleich wieder ans der Thal- 
sohle auf nnd /.icht »chrüg »ni üeliünge de6 Uerges herauf, so dass 
der Quarzsaudsteiu sicli immer weiter von der Sohle entfernt und 
das Gehftnge schliesslich bis xur Höbe von Ober 1000 Fma nur 
noch ans buntem Schiefer und seineu quarritischen Einh^rangen 
gebildet wird. Wir erkennen darin dmtlich den SfldllOgel des 
Bodenthalsattels wieder nur in etwas tielbrer Lsge alt im O. 
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Im Rodnithal si'lbst taucht dami afxr in übenseiigcuder Weise 
ili'r Quarz}.an(I>t<'it) wieder iitit«r dicst-iii Schiefer hervor. Kin 
kleiner Steiubruch au der obereu VVeiuberggreuze auf der liuken 



Fig. 5. 
Sksinbndi Im Bodenthal. 




a 'numiuqoaneaaadtteio. h Botfc«* «nd grftne bnnt« Tranwaohiflin'. c Ortnliebe 
qaanititt^e Suditrin« und Thouchief«r. 

Tiial»eitc, da wo der Weg deu Buch kreuzt, ist iu dieser Hiusicht 
sehr lehrreich. Der bunte Schiefer liegt hier nnmittelhar und 
gleidiförinig auf dem Qiwncsaiidsteio, der an der Grenze grob- 
sondig wird und in so inniger Weise mit dem Schiefer TerknQpft 
ist, dass an eine Ueberschiebnng nicht gedacht werden kann. 
Der Schiefer sieht sich auch noch auf die rechte Thalsettc herflber. 
Steigt man im Wald gleich westlich neben dem Tiefenbaohthal am 
G«>h!'ln<;e herauf, 8o bewegt uiau sich bis sur Höhe von Ober 
700 Fuss auf einer dOniieu Decke von rotheu Schieferu, unter 
welcher am Seiteuf»ehriu«i:e des Tiefeuiiache» zwei kleinere Stein- 
brüche bereits iui liegenden Quarzsandsteiu brechen, tb-r wie die 
Decke selbst nach S. einfflllt. An den Scitenrändern jener kleinen 
Decke streicht fiberall dieser Saudstein lu i voi , der d.inii den 
Waldboden bis heraid' zum Schock ausscIdiesNlii h « inninmit. So- 
bald man sich aber der oberen Weinberj^gren/.e im \V . nähert, 
sieht man eine Reihe guter AufschlQsse, in denen sich swischen 
quänitischen Sandsteiulageu reichlich Huusrflckschiefer einstelleii, 
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die nach dem Klieiuc /.u abwärts immer mäclitijier werden iiud wie 
die Sandsteine und bunten Schiefer nicht .sehr «teil nach S. eiu- 
fiülen. Es kaaii iMifwm Zweifel nnterliegeu, daM hier tuMie drei 
devonischen Stufen oonoordant, aber in verkehrter Reibenfolge 
Ober einander liegen und den Aberstflniten NordllOgel des Boden* 
thaler Sattels bilden, dessen SfldAflgel wir auf der Sfldseite des 
Bodenthaies gerade verhuwen haben. 

Aber auch hier liegt alles tiefer als im O. und die Verwer- 
fungsspalte, die wir im IlermerHei- uud S])eissbachthal keuneu 
gelernt haben, streicht sehr wahraoheinlioh im Tiefenbachtbal 



Fig. (i. 

Quendiaitt donih die rsoht» RhdntihdMit« swiaolieB AanoKBaAvaMo und Loroh. 1 : 19000. 




1. Bant«r TaunuaMshiafer. TannasquariMiiditflin. 3. HmunrAd^driefBr. 



herauf. Denn wihrend auf der rechten Seite dieses Thllcbens 
der Beigrflc^en von buntem Schiefer gdnitat ist, fehlt derselbe 
•nf der Unken Seite gtui/., trotzdem das liuke Gehftnge viel höher 
ist lind gerade im Streichen jeuer Decke liegt, 8o daes sie auch 
dort vorhauden sein mOsste, wenn keine Verschiebung stattge- 
funden hätte. 

Nun müssen wir norliinals -/um Steiiil)rucli in der IlermerHei 
ziiriiekkehren, um eine kleine Complieation kennen /u lernen, die 
mir frillier (18H4) eiit^ranf^en war. Vielleicht war sie liainals noeh 
nicht auf'j^e.<ehli»ssen. Im oberen TIumI des Steinbruches uehndich 
der vou üben bis unten aut« (^uar/^bHudstein besteht, welcher ziem- 
lich flach liegt, aber einige kleine Flexuren zeigt, schaltet sich 
ein etwa 3 Meter starkes Lager von grQnlicben und rMhlichen 
Taunusschiefem vollkommen coucordant ein. 

Bs kann als der obere Theil eines kleinen liegenden Sattels 
gedeutet worden, der durch den Steinbruch seitlich angeschnitten 
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Fig. 7. ' 
Steinbrnch bMm BaluiwirterliMiM lOS in dar 




a fionter Taiuiiuacbief«r. h Q^Mnaandsteiii. 

wordeu ist. Wir werden sogleich ähulicbes auf der audoron 
RheinMite ratraffim, nur daas dort die mtlelftrm^ Umbieguug 
selbst oodi su sehen ist und es Oberhaupt klar wird, dass der 
liegende Bodenthaler Sattel in Wiii^lichkeit gegen seinen First in 
einer Mehnahl kleiner spitser Sittel anslftuft, so dass wir ganx 
wohl berechtigt sind, auch die kleine Einlagerung in der Her^ 
mersei als einen soleben kleinen Secnndär-Sattel anxusehen. 

Sodlieh dfr Hermorsei »trcicht unsere Vcrwerfiiiigsspalte in*» 
Uheinbett uud liegt bei Assmaniislianseii wabr8cli<>iiilirli schon auf 
der liokec Stromseite, denn der Ked('I»^teii) und die Lfvchsteiue 
j^fhöreu noch, wie wir frOhor fjosphcn halu n. zu dem nni;otitnrtcn 
östlichPH Gehirgstheil. der alx-r, wie wir später zu beweiseu haben, 
nicht uugeetört auf da« linke Uter herAberreicht. 

II. fieschi>eibang der Unken Rheiuthalseite. 

c. Profil III. 

Das« die biiutcu Tauuusschiefer dos Assnianushäuser Sattels 
liuksrheiniisch im Pö8i<bacbthal ihre Fortsetzung haben, ist seit 
laugeni bekannt. Man iialun .sogar an. dass der Zusammenhang 
unter dem Hheinbett ein vt»llk(>miiieii<-r um] ganz ungestörter sei. 
Kiue genaue ICintragung «1er (ireuzen ergielit aber, wie auh der 
Karte zu ersehen i^t. dass dies nicht der Fall ist uud da>s der 
Sattel auf der linken Seite um 200 Meter /,u weit nördlich liegt. 
Mau muss also outwcdcr anuehmcu, dass dieses Gewölbe unter dem 
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Rhein <'iue starke liorizontalc \'<Tl>ie;iuntj oder eJoe Verschiebung 
auf einen) Querbrueh erfahren hat. Iiu Lebrigeu ist der Gewölbe- 
bau beiderseits gaoz derselbe. Auch im PöMbach stebeo die 
Schichten steil, fiillen auf der Südseite nach S. ein und stehen 
auf der Nordseite meist saiger. Am Schweixerhaus kann man in 
den quarzitiscben B&nkeu Andentungen einer steilen Sattebtdlnng 
finden, wie sie am Et^kersteinkopf so deutlich hervortritt. Nach 
8. hin lagert sich der Taunus-Sandstein an, der mit «rechaelndem 
Ein&llen nach N. und S. }m in die Nähe von Hingerbrnck reicht, 
aber zwei •ijrr)ssere Mulden von nnnsnlek-schiefer einschliesst, 
welilie der Niederwald- uud Ehreufelser Mulde auf der anderen 
Thalseite zu eut.vj)reehen scheinen. Während aber dort mit dem 
Srt(it1ü<jjel der Kiireidelscr Mnlde dem Profil durch den Khcin ein 
natürliche> Knde «gesetzt ist. l;is.st es sifli iiicr iim li weiter ver- 
folgen. DtT ans Tauniis>an(i>tein Ix^trlicmK' MiiNh-idlüi^el biegt 
sich zum Sattel nui und wird von >(eil nordfalleudcm HuDt^rück- 
Hchiefer um.säumt, dann fulgeu die (juarzitischen Schiefer des 
RuppertsbergeSf die ▼ielleicht das Coblenaien vertreten, uud weiter- 
bin der mitteldevonische Dolomit, alles steil nach N. resp. NW. 
geueigt. 

Dies giebt das Bild eines nach S. etwas überkippten Sattels; 
statt dass sich nun aber daran eine Mulde schlfine, folgt nach 
dem Dolomit sogleich wieder steil gestellter bunter Taunusschiefer'), 
darauf der Tannussandstein des Hasaenkopfes und dann die Huns- 

Fig. ö. 

Elf ftoiung de« ProElss in Bsdi & l:ÖOO0pi. 
H, h c h c d « tt h e S. 




a Bnnte TsonoMduefsr. h TwuiiMqnmtitadrtsiii. t HiuurfiekacUafer. 
A Coblsmstafe. e MitteldefOniMlie Dolomit* uad Biteoem. 



') Di««e Zone bab«' ich seit IHS} nicht mehr bejfaDgen, doch halte ich es 
«iaht ffir unwalirscheinlicli, ^n»^ ilarin auch noch ältere Scbiefar, die mau von 
Oedisiiien trenn« «ollte, liegen. 
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rilckechiefor bei Mflustcr. Ks kann «;ar kciiKMii Zwpifpl untftr- 
liegeu, (Ih-ss bei ßingeu eiu Lfiugübriich Uii* regelimi»sigo Falt*Mi- 
form gestört hat. 

Kehren wir xum Amniauuebinser Ssttol xnrOdc, so ergieht 
•ich, das» er auf der Nordseit« von stark Kefalteteni Taunnssaod- 
•teiii begremt wird. Der nach N. etwas flberhAngende Khcinstein- 
Sattel hellt sich durch die schAneu Felsliildungen deutlich aus dem 
Wald heraus. Bin innerer Kern von bunten Schiefern, wie wir 
ihn auf der anderen Thalseite unterhalb Assmannshausen ange- 
troffen haben, tritt jedoch uicht xu Ta<;e. 

Von da Uhein- M'>\v,trts ist leider vieles* durch eine diehte 
Walddecke verliflilt, dui-h 8tüs8t iiiau schou zwischen dem Hahn- 
wtlrterliaiis 47 und den» Chau.sseestein 14;j,3 auf die bunten 
Si:hiefer, die flach nach 8. einfallen, sie ziehen sich eine grosse 
Strecke weit schrfig am Heri^lwintT herauf', vom Quar/sandsteiu 
über- und unterlagert. Sie stellen also l ineu fdx'rkipptcu schrägen 
Sattel dar und der liegende Quarzsaudstein gehört dem über- 
stürzten Nordflügel zu. Letzterer steht neben der Chau8«ee bis in 
die Mitte awischen Stein 144,9 und 144,8 an, zeigt aber allerhand 
kleine Faltungen. Dann stellt er sich ganx saiger und schliesst 
vön neuem eine etwa ^N) Meter breite Zone Ton bunten Taunns- 
sohiefeni ein. Das ist wohl der Phyllitsug, den LoasEN auf seiner 
Karte elngeaeichDet nnd von hier ans quer über Berg und Thal 
bis in'a Aderthal gesogen hat Weiter abwärts nehmen die Sand- 
steine abermals starkes Südfallen au und auch die biniten Schiefer 
treten zwischen 144,8 und 144,7 wieder als eine schmale Zone 
hervor, die im Sandstein liegt und sich schrig am Hcrg herauf- 
zieht. Der untere Sandstein schwillt dann zu den hohen Felsen 
an, die Ober der Clemens- Capelle emporragen luid tmter denen 
zwischen 144,7 und 144,ß von neuem die I Hinten Schiefer als 
100 Meter breites aber tlaches Gewölbe hervortreten. Auf seinem 
First macht sich ein»- zimgenförmige Einpressung des Schiefers 
in den hangenden Saudbtein bemerkbar, die von Lossen und 
C. Koch abgebildet worden ist. Mir scheint dies eine ganz unter- 
geordnete Störung von nur looaler Bedeutung an sein. 

Bei der Clenteus-Capelle zweigt ebe Strasse in's Morgenthal 
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ab; wo sie beginut, erreicht der Quarzsnndstein tluch iiordtalleud 
schon wieder die Thalsohle, lej^t sich alsbald söldig uud iiimint 
schliesslich eiue südliche Neigung an, als ob es sich um eine eiu- 
fiushe flache Mulde handelte. In Wirklichkeit aber eind es nar Ver> 
bieguDgs- Erscheinungen in dem hangenden Flflgel eines liegen- 
den Sattek, der hier etwas wellig gebogen ist Denn alsbald 
wir, durch die Strassenanlage gut aufgeschlossen, awei kleine 
liegende Sattelfirste in diesem Sandstein, die als Kern noch bunten 

Pig. 9. 

AufM:hl&ii.se bei der Cleiiuiu>Gapell« *n der Chaasee« (e— c) ond dem oberen 

Wege tnV Morgratbal (fl^d). 




a' und a' zwei üborkip()te Sittel von buntt-iu Taunu^iMshiefer, von 0 Tuuniie- 
qaar»Mod»leiB fibirlagiert. r, e kleine Ueb^nehiebnngen. 



Tannuaschiefer einsebliessen. Die ebenfiJIs nach S. geneigten 
Sandstdnbiake, auf denen die Palkenbniig steht, und die aber 
das. Morgenthal herflber in unmittelbaren Zusammenhang mit 
diesen liegenden Falten treten, können »omit nicht ande^ denn 

als First-Theile dieser überkippten Sattel angesehen werden. 

In diesem Protil haben wir also im N. des Assmannshauser 
Gewölbes noch 4 Sättel, die alle nach N. übergekippt sind. Am 
wenigsten ist es der Kheitisteiusattel. Die zwei nördlichsten »iud 
es aber so sehr, dass ihre Firste theilweise übereinander /u lie<;eii 

CD 

koiiiiiieii. Vor 1 1 Jahren , als ich uorh unter den» Einflüsse 
der LossKNschen Auffassun>; stand, wonach nur stehende Siittel 
vorhanden wären, hielt ich den Clemens-Sattel fiir einen auf einem 
Querbruch abgesunkeneu Theil des darüber liegenden Sattels, den 
ich fdr den First eines sehr breiten, aber flachen stehenden Ge* 
wfllbes hielt, Holxapfbl Iwt sich (S. 117) in gleichem Sinne 
ausgesprochen, aber eine genauere Untersuchuug und die lehr^ 
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reichen Aufschlü.s.s»' au der Striu<.8«.' im Morj^enthal, sowie die ent- 
■ohmdeDden Lagerungsverbältniase im Bodenthal und bei Trecbt- 
Ungshaosen, sa dtren UotefSiichuDg ich frfliier nidit gekommen 
war, zwingen mich, diese Auffiweuog anfengeben. 

Ein Vergleieii dieses Profiles mit den schon besdiriebenen 
zwei anderen stflsst deshalb anf besondere Schwierigkeiten, weil 
wir nicht wissen, ob die vom Profil II durchschnittenen SdiicAten 
ohne Untefturechnng Aber den Rhein in das Profil Hl herflber^ 
setzen. 

Nimmt man an, es sei so, daun muss man zugeben, dass der 
Bodentbal-Sattel im Profil III fehlt, während der nördlichste 
Clemens- Sattel in dem Ilermersei-Sattel eine V^ertretung findet. 
Die zwei sfldlichercMi Sättel k('niiien daun uatürlich rechtsrheinisch 
gar nicht mehr erwartet weiden, weil die V^'rw« rfiinif dort ab- 
schneidet. Mit Profil I wird t s unter dieser Auualune fVtdlirh 
schwer, einen \'ergleich zu zi«dieu, weil dort /wi^clieu dem Kheiu- 
steiu- und Bodeothal-Sattel keine anderen Falten liegen; indessen 
kSnnte man vielMdit die Hermttsei^Cebersdiiebnng dafikr ver- 
antwortlieh machen und sie erhielte dann «ne nicht nnbedentende 
tektonisohe Bedentong* Durch sie mflssten die Clemensfidten aber* 
sdxiben worden sein und wiren jetzt etwa auf der HShe dee 
Hfirkopfts zn suchen; da sie dort thats&ohlioh aber nicht liegen, 
so verliert dieser Vergleich sehr an Wahrscheinlichkeit 

Leichter ist es, die Clemcnsfalten iu ihrer Geeammtheit als 
ein Aequivalent des Bodenthal-Sattels au&ufassen, nur hätte dieser 
Vergleich zur Voraussetzung, dass eine Querstörung Profil II 
von III trenne. Dieselbe würde hier <^n]i/. im Kbeinbftt liegen 
müssen und köunte also nicht beobaehtet werden, idiir vielleicht 
kann sie weiter nördlich gegeu Lonli aufifftuntbu werden, wo 
es jedeufalls sehr auffällt, dass am .Vugsttelseu die Iluusrück- 
schiefer mit ihren quarzitischen Einlagerungen nicht mehr wie 
am Cammerforst stark nach S., soiMlem sehr steil nach N. dn- 
fidlen, s. Th. sogar vertical stehen. 

Ein bestimmteres Urtheil lisst sich darflber aber kaum eher 
gewinnen, als bis grössere Areale genau geologisch an%enommen 
sein werden. 
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d) Profil IV. 

Um ein Ift/.U's Profil nncli weiter im W. zu legen, empfiehlt 
es sich, von» Assmauushauser Sattelzug ausztigeheu, so wie er 
durch den Pöesbach erachloüseu ist. Losskn hat deDOclbeu als ud- 
uaterbrocheii^n 2mg Ober den trenneiiden HfllienrOcken hinweg m*8 
hintere Morgenthal gezogen. Geht man triridich in dieser oet- 
weatliohen Richtung das P<i«abaehthal herauf, ao bemerkt man 
bald, daaa daa Thal und die bunten Tbunuaaduefer «ch nach SW. 
wenden und man aua dem Satteling heraus in die Qnarsaand« 
steine gerith. Vennoht man «s hingegen, den Schiefem im 
Streichen zu folgen, so fjewahrt man, dnss sie im Hintergrund 
dos Thalea plötzlich verschwunden sind und dem (^uarasandstein 
Platx gemacht hahen, der die Höhen des Andreasberges aus- 
schliesslich im Renitz hat. Längs einer nordsü^llich verlaufViidm 
Linie hören sie auf wie ein Erzgang au einer Verwerfung. Fri i- 
lich darf für di-n, der sich dies etwa seihst ansehen will, niflit 
unerwähnt bleiben, dass die \ erlut itnng der Schiefer in die.spui 
vuUkommeu bewaldeten (iebiete sich nur feststellen lässt, wenn 
mau unverdrossen alle die kleinen und gp^össeren Waldwege ab- 
llnft, and in den Gliben and Wegeinsohnitlen naoli AnfiMsUflssen 
sacht. 

Um den im ^Aergrand des Pflasbaehilhales Teriorai ge- 
gangenen 8(Ai«fefmig gBBB wieder aausariokten, mnaste ich etwa 
600 Meter ^aenchligig nadi N. geben. Da findet man das Ost- 

ende der westlichen Fortsetsung, die zueret am Weg, der vom 
Schweizerhaus kommt und nach dem Jftgerhaus im Morgenthal 

ftlhrt, aufgeschlossen ist und zwar von der Eiche am Wegkrenz 
dertKammböhe an bis herab in's Morgeuthal. Von dort folgen die 
Schiefer den Thalgebäiiixen bis nahe an's Jägerhaus heran, das selbst 
auf ziemlich mächtigem diluvialem Lehm steht, der hier ein grosses 
Areal bedeckt. 

In diesem um 600 Meter nach N. verschobenen Theil des 
Sattels fidlen die bunten Schielier, wie es seheint, durohaiSluiittlich 
fiaeher nadi S. ab im POssbaoh und bei Asamnonihansea, als ob 
hier 4m GewOibe schon etwas nach M. überkippt wlre. Geht 
man aber von diesem Zug ans, nordwirts etwa daa Mofgentfml 



Digiiized by Google 



4* KommMnt Dw BlwinUiiI uoteciulb Btagen. 



85 



heninter bit an clm Bheb, so iMkoomit man «nf dieMm gauzen 
Weg nur TwunuhQaanMUidstaio muttehead sa sehen, meiet in 
iehr fladier Lagernng, aber mehrftch nob anoh tteiler Mifbi^;end 
ni MttelfiinDigen FlflKnren. Die bunten Sebieler treten niigends 
KU Tage, aueh da nicht, wo sie Lobsbn ala ttber daa Thal atreiohend 
eingezeichnet hat Vdraucht man e« weiter im W. vom Jäger- 
haus nach N. TorzudriDgen, so fiberechreitet iimn zuorKt ein breites 
flaches Oiluvialfeld und gelangt dann auf die Höhe des Frau/.oseu- 
kopfes, wo zwar keine grösseren Felspartien aus dem Waldbodeu 
aufrageu, aber nur Rlftcke von Qtiarzsaudstein herumliegen und 
auf die Natur des Untergrundes hinweisen. Steigt mau jenseit^i 
des Kopfes nach Ileiinbach lieruuter, so nicliren sich die Schutt- 
halden von Suudsitf'iii, al)er nui h ehe man die untere Waldgrenze 
erreicht, stelleu sich von den Wegen augebchnitteu die Uuusrück- 
sohtefer mit deutlicher Südneigung ein und lehren uns, daas hrar 
wie auf der Nordseite des Cammerforstea der fthere Taunnssaad» 
atmn auf dem jüngeren Schiefer liegt, daas also hier eine Ueber> 
iapgnng ftatt^aliinden hat. Abw der Kern dieses QberstftrBken 
Sattek, die bontsii Taunnaschiefer, sind hier so wenig wie im 
Mmgtnthal angeschnitten. Brat der tiefere Binsofanitl dea Rhain- 
thales bei Trechtlingshaasen war im Stande dies zu thun. 

Schon in diesem Orte selbst sieht man die bunten Schiefer 
mit sOdliohdni Einfallen vielfach anstehen. Dahinter im Trecht- 
liagtihauser Thälcheu" werden sie anfänglich von dem Ivehmbodon 
ganz verhüllt, dort aber, wo das Thal sich nach 8. umbiegt, stehen 
sie wieder ati und bedecken mit ilircii Hnu hstücken die Felder. 
Weiter oben dreht «ich das Tliiilchcu neuerdinixs in die OW.- 
Kichtung und alsbald verr-i liu imi. t der Schiefer unter dem erst 
steil nach WSW., dann aber nur noch ganz flach einflülendcn 
Quarzsandsteiu, den man im ganzen oberwi Theil allein noch an- 
trüft. Hit Unrecht hat houm diesen Sohiefersng in weststtd- 
westlicher Biohtnug daa ganae Thal herau%esogen. Folgen wir 
der soeben ftberschrittenen obwen Sohiefergrenae im Streichen, so 
führt sie uns eist etwaa ansteigend, dann aber annibemd hori- 
zontal nadi MW., thaib entlang der unteren Waldgrenze, thcils 
noch etwaa ui den Wald heranftteigend, bia au dem kleinen Wie- 
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»entliälclieii, das «'twa 1 Kilometer uordwostlii'h von Treclilliiittjs- 
hmiMen cum Rh«in herabzieht. Aut seinem Nordgehänge ragt ciu 
grosser isoUrter Sftndtteia-FekeD au dem Wdd «mpinr. Er be- 
steht aus Taunas^Quamandstein, dessen Bfoke bei vorhemcheDd 
aOUiger Lagerung stellenweise flach naöh S. geneigt sind. Ein 
Steinbruch, der darin angelegt ist, erleichtert es zu erkennen, dass 
bunte Tannussehiefer Ober und unter diesem etwa 50 Meter mich- 
tigen Felsblock liegen, der nach N. mit den weitausgedehnten 
Sandsteinliijifprn ziKsatiimenhanj^end hier ziingeQförmig nach S. in 
die huuteii Schiefer einjLjreift, aber auf die Sfidseite jenes Wie- 
senthälchenä nicht mehr horühergreift. Steigt man Ober die liegen- 
den buiit«'ii Schiefer narh dem Rhein herab, so trifft man unter 
diesen wiedeniin den SaiitUtein in annähernd horiz<intaler Lajre- 
rung. In dieseiu liegen die grossen Tre<|)tliiighliaiisener Stein- 
brflche, die his Snnneck herangehen uihI den Sandstein in einer 
Mächtigkeil von niinde.stens 80 Metern antschliessen. Der bunte 
Schiefer bildet hier also zwei Zungen, die horizontal als liegende 
Sattelfirste vm S. b den Quarssandstetn eingreifen und suglekli 
beweisen, dass der ganse Trecbtlingahausener Sohiefersug ein lie- 
gender ttbeikippter Sattel ist, in dessen First eine kleinere Sattel- 
mulde eingesenkt ist Der Taunnssandstein bei Sonneck muss sich 
demnadi eben&Us um diese Firste sattelftrm% henunlHegen und 
es entspricht dem das nach N. convergirende Einfallen durchaus, 
welches Holzappel hei Schluss Sonneck beschrieben und abge- 
bildet, aber als Folge einer Ueborschiebung gedeutet hat. Der 
Quarzsandstein geht hier bis auf den Kheinspiegel herab, aber 
gleich nördlich von Sonneck sind die Weinberge am Rheinufer auf 
Huusrückschiet'er gebaut, der uuunterbroclien l>is Niederheim- 
bach und noch viel weiter rheinabwärts sich ausbreitet. Die 
Grenze zwischen ihm und dem Quarzsandsteiu filllt ungefähr mit 
der untereu Waldgrenze am Frauzusenkopf zusammen und zieht 
sich demgemäss in westlicher Richtung immer htiier am Berg 
herauf, so dass der Fuss des Berges ans Hunsraokschi^er, der 
Berg selbst ans Sandstein besteht und es auch hier nidit zweifel- 
haft bleiben kann, das letxterer Aber ersteren liegt und beide nach 
S. geneigt sind oder mit anderen Worten, dass sie dem ver- 
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kfhrtrii Nnr(lrtn<:p| dos nach N. Qherkippten Trochtlinghliaiisor 
Sattt'ls bildfu. Dieser selbst hin wiederum hat vollknmmcu deu 
Bau des Bodenthaler Sattels, liegt wie dieser im X. des Ass- 
waoosbauger GewAlbes und kann aUo nur als dessen westliche 
Fortsetaung bttraobtet werden, die aber in Folge von Verwer- 
fangen nach N. ▼erecboben worden ist, denn am jemeitigeu Rhein- 
ufer greift der Hundarfiduobiefer viel weiter nacb 8. anrOok als 
bei Sonneck. 

Die VerweHnngelinie, die wir weetlicb von Rbeinstein auf 
dem Bwgrfloken eikannt baben^ nnd die eine sfid-nflidliobe Rich- 
tung besitzt, konote idi mit Sicherheit weiter im N. nirgends 
mehr festlegen, aber wenn wir sie bis Trechtlingshauseu verlän- 
gern, 80 Uuft sie östlich von diesem Ort iu das Rheiubett, und 
es muss späteren l^ntersuchuiic^en vorlx^halteii bleiben, festzustellen, 
ob sie auf das jenseitige l't'er hitiüherset/t, wofür vielleicht das 
schon erwähnte ost - westlieli*' Streichen der 1 luusrückschiefer 
beim Angstfelsen und ihr nördliches Kiufallcn spreclieu, oder ob 
sie mit einer Wendung nach NW. im Rheiubett sich weiter 
fortsetzt. 

RQokbliok. 

Wenn wir die hanptsftohliohsten Ergebnisse dieses AufiuitiEet 
kun saaanimenfiusen, so sind es folgende: 

1. Die drei nnterdevonisoben Schiohtgltader, welche allein 

sieb an dem Aufbau des rheiniscben Scbiefergebirges zwischen 
Bingerbrück und Niederheimbaeh, soweit es auf der beigegebenen 
Karte zur Darstellung gekommen ist, betheiligen, sind die bunten 
Taunusschiefer, der Taunus-Quamandstein und der HunsrQck- 
schiefer. 

2. Diese drei (ilicdcr sind im C'rriiss< i) und (iatizeu /u Pa- 
rallelzflgen angeordnet, die von WSW. nach ONO. streichen, 
und zu fünf Falten zusaiumeiigeschobcn, die von 8. nach N. ge- 
messen eine Breite von über einer geographischen Meile haben. 

3. Man kann diese Falten von S. her der Reihe nach be> 
nennen als: die Bhrenfelaer, Niederwald-, Assmannshaoser, Rheio- 
atein- nnd Bodenthal-Falte. 
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4. Die Faltuuf^ war eiii<' sehr iutt^iisive, so da«« all«^ Sättel 
und Muldeu eng zusammengepresät wordeu siod, wobei die niitt- 
lerwi sieb ▼ertical, die sQdlii^eD etwas naob die nördliolieii 
•tarit naoh N. ttbergelegt baben. Bs entapridit dM «iiwr fiksber- 
fiSnnigeii Anordoung der Palten. 

5. An einer Stelle Ueet eiob mit SioberbeH me etreidMnde 
Ueberscbiebnng erkennen» dnreb welche das RheinsteingewOlbe 
naeb N. auf den Sodflflgel dee Bodentbal-Sattela Jierau%eiohoben 
wordeu ist. Be iit nicht unwahrscheinlich, das» mehrere solcher 
UeberschiebuDgen Torhanden sind, doch habe ich keine bestimmten 
Anaeigen derselben aufgefunden. 

6. Die erwähnten Falten setzen nicht ungestört von einer 
RheiuM'ite auf die audere, sondern sind auf Bruchtliicheu , die 
annähernd von S. nach N. streichen, verschoben wordeu. Zwei 
dieser t^u<>rl)rü(;lie sind hedeutfud gt'iiiiüC, H'" kartograjthisrh dar- 
gestellt zu werden. Der eine liegt im iS. im Kheinbett uud st'tzt 
nach N. auf das rechte Ufer über; der ander« läufl im S. mehrere 
hundert Meter westlich neben dem Bheinairooie hin und stnk^ 
im N. wahrscheinlich in das Strombett hinein. 

7. Dnroh diese awei QuerbrOcbe, sind sAmmtliche Falten in 
drei Abschnitte xerlegt, und wie am stehenden Aasmannshauaer 
Sattel am besten erkannt werden kann, erscheint jeder westliche 
Abschoitt ein Stflck weit gegenfiber dem Oetltohen nach N. vor- 
geschoben. Der westlichste ist gegenüber dem (tatlichsten Theil 
etwa um 800 Meter horizontal verschoben. 

8. Ob und wie viel verticale Verschiebung dabei gleich- 
zeitig stattgefunden hat, lässt sich gegenwärtig noch nicht be- 
stimmen. \'iplleicht tfclingt es spätfr, wpun einmal hosspre hypso- 
tnetrische Karten vorlicj^eii. aus der ver^cliifdciiiii Hr)lieiilage der 
tertiären und diluvialen Decken dahin gehende Schlüsse zu ziehen. 
Allerdings könnte mau aus Profilen, wie siie die Fig. 4 uud 6 
gebeu, auf eine verticale Senkung der KheiuthalschoUe, als welche 
ich die Ton der rechts- und linksiheiiHaehen ^»alls 
GebirgsschoUe beaeichnen will, und somit auf eine Graben -Ver- 
werfung schliessen, aber dieser Schluss wire nidit swingsod, da 
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eine reiu horiznutalo Vorschiebuug der Klieiuthalscbolle nach N. 
an diesen Stellen zu jjlrichen Profilen filhreu niösste. 

9. Es ist eine Tliatsache, dasis das Uheiutbal zwischen Bingen 
and Trecbtlingsbausen an die Verbreitung dieser zwei Venrer- 
fuogsspalten und an die dnrdi dieselben eingeschloesene Rheinthsl- 
sohoUe gebnnden ist, und man bat deshalb wohl die Berechtigung 
diese tektonisoben Störungen, welche nach den Aufnahmen von 
C. KoGH weiter dstlioh im Taunus ganz au fehlen scheinen, in 
einen ^reetm genetischen Zusamroesbang mit der Bntstehnng 
dieses Durchbruchthales zu bringen. 

(Manuscript Ende 1895 abgeschlossen.) 
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